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| beider Rechte und der Philofophie Doctor, 

Öffentlihem außerordentlihem Profeffor in der 
philofophifhen Facultät ander König. Preußiſchen 
Rheins Univerfitätzu Bonn, Mitgliede der Koͤnigl. 
Academie der Wiffenfhaften zu Erfurt, des Verei⸗ 
nes für Geſchichte und Alterthumskunde von ur | 

phalen- u. ſ. w. 
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geſchichte. — 60. Geſchichte der Irrlehren und des Sektenweſens in 
der ruſſiſchen Kirche. — d. Chronologiſches Verzeichniß der ruſſi⸗ 
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— Seiner J 
Erzbiſcholichen Gnaben 
| dem gohmürbigfienHeren.. | 

| Heren | 
Zerdi nand Auguſt, 
— Erzbiſchoke von sin, 


vi. 


. des Apoſtoliſchen Stuhles gebornem regeten 


Grafen Spiegel 
zum Defenderg und — 


Koͤniglichem Wirklichen Gcheimentäthe, Mitgliede des oberſten 
» Staaisrathes Ritter des rothen Mler: Ordens 
— erſter Claſſe, ꝛx. x. 26. 


der Verfaffer. 


x 


Ew. Sri TSOTtigen Gnaden 


alien mir zu erlauben: Hochdenſelben dieſeb Wert 

widmen zu duͤrfen. Indem ich es hiermit Ew. Erzbiſchoͤf⸗ 
lichen Gnaden gehorſamſt zu uͤberreichen die Ehre habe, 
belebt mich der Gedanke, daß ſein Inhalt fuͤr Hochdieſel⸗ 
ben von einigem Intereſſe ſeyn koͤnnte, da er einen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Zweig beruͤhrt, der noch jetzt unbehandelt geblieben | 
tft, und die Schickſale der Einführung und Ausbreitung des 
Chriſtenthums in dem mächtigen ruſſiſchen Reiche fo wie die 
Verirrung des menfchlihen Verſtandes bey der einfachen chrift- 
lichen Lehre zeigt. Wenn es daher in diefer Hinſicht für mich 
ſchon ſehr ſchmeichelhaft feyn muß, Ew. Erzbiſchoͤfliche 
Gnaden Aufmerkſamkeit fuͤr einen Augenblick von den wich⸗ 
tigen Berufsgeſchaͤften abzulenken, und mit einem Gegen⸗ 
ſtande zu beſchaͤftigen, welcher der Betrachtung Ew. Erzbi⸗ 
ſchoflichen Gnaden als Verehrers und Beſchuͤtzers der 
Wiſſenſchaften nicht unwerth ſeyn moͤchte, ſo ſchaͤtze ich mich 
beſonders in der Beziehung gluͤcklich, daß ich hiermit die er⸗ 
wuͤnſchte Gelegenheit habe, jene Gefuͤhle von tiefſter Vereh⸗ 


rung und Hochachtung an den Tag zu legen, mit denen ich 


nie aufhoͤren werde zu ſeyn 


“ 
— 


En. Erzöifhöftigen Gnaden j 


unter thänig gehorfamfter 
Philipp Strahl. 


— 


Vorrede. 


— — 


So wie in ben mehrſten Staaten Europa’s bie 
Geſchichte ihrer Cultur mit der Einführung des Chris. 
ſtenthums ihren Anfang nimmt, fo ging auch mit ber 
Derbreitung ber chriftlichen- Lehre über das weite Ruß⸗ 
land ein fchöner Tag auf und verſprach eine glänzende 
zeit. Aber der wilde Einbruch roher Tataren⸗Horden 
und das von ihnen auferlegte 250jährige ſchwere Joch, 
fo wie ber fehdeluſtige Sinn der ruffifchen Theilfürften 
feffelten bald allen Geift der von aufgeflärten Fuͤrſten und 
wiffenfchaftlich gebildeten Prälaten bereits fo fchön ge: 
‘weckt und Fräftig erflanden war. Doch mitten in dem 
Greuell bürgerlicher Unruhen, großen Haders zweier 
mächtigen Fürftenhäufer und dem Drucke fremden Joches 
leuchten wie mit himmliſchem Glanze die Tugenden ber 
Hirten der Kirche; wie rettende Engel treten fie in eis 
ner ſchwer bebrängten Zeit aufs und was für Aufklaͤ⸗ 
zung bes Geiftes und des Herzens geſchah, verdankt 
ihren Bemühungen noch die fpäte Nachwelt, Nur in 
der ruſſiſchen Kirchengeſchichte allein ſtellt fich das Bild 
biefer edeln Beſtrebungen ganz vollſtaͤndig vor unfere 

| 


l 


‘ 
. 


— m — 


A 
alle Chroniken über das Datum oft fehr wichtiger Bes 
gebenheiten mit einander-übereinftimmen, und baß ber 
Umſtand, daß bie Chronifen nad) ben Jahren der Welt 
zahlen und ſolche durch einzelne Buchſtaben ausdruͤcken, 
fo wie daß dag alte Kicchenjahr vom 1. Septemb. an: 
fing, leicht zu Irrthuͤmern führen kann. 


ze Sollte diefer I. Band einer bevfälligen Aufnahme 


ſich gu erfreuen haben, fo wird ihm ein 11, Theil nach⸗ 
folgen, welcher die Fortfegung der Angabe und Kritif 
ber ruſſiſchen Quellen in den folgenden 3 legten Epos 
Chen und die Auffaße: über die ruffifche - Hierarchie; 
das ruffifche Kloſterweſen; die Gefchichte der Union in 
Süd; ‚Rußland; und bie Alterthuͤmer ber wſſiſchen Kirche 
enthalten wird. 


Bonn am Rheine, im Novemher 1826. 


Der Verfaſſer. 
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Quellen der ruffiſchen Kiegengefgigre 
und Keirif berfelben. 


Di — Spuren des Chriſtenthums in dem weiten ruſſt⸗ 
ſchen Reiche verlieren ſich im Dunkel der fruͤheſten Zeiten. 
Nur ſehr zweifelhafte Quellen fließen hieruͤber, und ſo lange 
die chriſtliche Religion ſich nicht daſelbſt auf den Thron geſetzt 
Hatte, bietet die Geſchichte der chriſtlichen Kirche in Rußland 
Wwenig allgemein erregendes Intereſſe dar, denn die einzelnen 
Chtiſten bildeten nur ſehr kleine Gemeinden, waren, wie über, 
all, verachtet, und ftanden unter firenger Oberaufficht der 
Regierung. Erſt mit dem Jahre 988 beginnt für die ruſſiſche 
Kirchengeſchichte ihre geoße Aere, die in mehre Epochen zerfaͤllt 
und reich an merkwuͤrdigen Begebenheiten von den Ruſſen ſelbſt 
noch ſehr wenig bearbeitet, den Deutſchen aber faſt gänzlich 
unbekannt iſt. 

Ich will hiermit den Verſuch wagen, eine Bahn zu bre⸗ 
hen und die durch Zeit, Ort und Umſtaͤnde ſehr erſchwerte Auf⸗ 
gabe Aber die Quellen der ruſſiſchen Kirchengeſchichte zu loͤßen 
Suchen. Meine Kenntnifder ſlaviſchen und ruffifhen Sprache 
und Literatur, mein mehrjähriger Aufenthalt in Moskwa und 
Petersburg ꝛc., und die von mir ſchon dafeldft zu diefem Zwecke 
angelegte reiche Sammlung von Notizen ermuthigen mich hier⸗ 
zu. Sch fühle jedoch fehr wohl, daß durch diefen Verſuch noch 
viele Wuͤnſche unbeftiedigt bleiben, auch erkenne ich recht fehr 
das vLuͤckenhafte deſſelben, allein bey meinen gegenwärtigen . 
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Verhaͤltniſſen und bey dem gaͤnzlichen Abgange ber noͤthigen 
literariſchen Huͤlfsmittel war es mir unmoͤglich, dieſen Gegen⸗ 
ſtand ganz nach Wunſch zu erſchoͤpfen. 

Diec Quellen der ruſſiſchen Kirchengeſchichte laſſen ſich 
eintheilen: in oͤffentliche und privat Quellen. Zu erſtern 
zaͤhle ich alle Staatsurkunden, Landesherrliche Geſetze, Con⸗ 
cilien⸗Akten, Schenkungsbriefe der regierenden Fuͤrſten, Kite 
tenbriefe der Patriarchen, Metropoliten, Biſchoͤfe und Kir⸗ 
chenbuͤcher. Zu letztern dagegen rechne, ich die Annaliſten, 
Chroniken, Legenden Sammlungen und Biographien, Schrif⸗ 
ten kirchenhiſtoriſchen Inhalts, theologiſche Streitſchriften, 
Predigten und Reiſebeſchreibungen x. 

Ich beſchraͤnke mich Hier bloß auf die ruſſiſchen und 
ſlaviſchen Quellen, denn alle andern (für Rußland aus⸗ 
laͤndiſche) Auellen uͤber ruffifche Kirchengefchichte find den 
Deutſchen theils Hinlänglich bekannt, theild wenig brauchbar, 
da fie noch nicht hinlänglich von den Irrihuͤmern gereinigt find, 
bie aus Unbelanntfchaft mit der ruffifchen Sprache, alt einges 
wurzeltem Nationalhaſſe, gegenfeitiger Erbitterung, entftans 
ben durch die Spaltung der orientalifchen und oceidentalifchen 
Kirche, fi) darin eingefehlichen haben, wodurch vieles in ihnen 
auf. hoͤchſt irrige Weiſe dargeſtellt oder gänzlich entſtaltet wird. 
Von nicht geringer Wichtigkeit ‚find vorzuͤglich die Byzanti⸗ 
ner; denn von Conſtantinopel her kam das Chriſtenthum nach 
Rußland, bis zum Jahre 1688 dauerte der kirchliche nexus 
zwifchen dem orientalifchen Kaiferreiche und Rußland, und 
während des ganzen Mittelalters hindurch it in Rußland faft 
alles byzantiſch, Religion und Aberglauben, Wiſſenſchaften 
und Künfte, Gefege und Strafen, Sitten und after, Aber 
nur mit der größten Vorficht darf aus diefer fonft fo reichen 
Quelle gefchöpft werden, da des Suͤdlaͤnders Phantafie ſich 
leicht erhigte, er vieles gerne.zu feinem Ruhme aus Prachtfucht 
entftellte, und das Rauhe des Nordens mit dem weichen Suͤ⸗ 
ben nur zu oft.in gar zu grellen Contraſt fegte: Auch die 
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Araber liefern einzelne nicht unbedeutende und intereſſante 
Beytraͤge zur ruſſiſchen Kirchen⸗Geſchichte, da mehre arabiſche 
Gelehrte in Rußland reiſten und in ihren hinterlaſſenen Werken 

vieles darüber berichtet haben,. wie z. B. Abul-faradsch 
‘ (Historia Dynast. p. 135); Ibn - el - Asir..dey Scherns- 
ed- din Dimeschky’s Nuchbet - ed - dehr; — 
und andere. 

Wie reich Rußland an hiſtoriſchen Quellen ſey, iſt 
‚von den beruͤhmten ruſſiſchen Siftoriographen Muͤller, 
Schloezer, Krug, Karamſin, Boltin, Lehrberg, 
Ewers und vielen andern ausgezeichneten deurfchen und ruſſi⸗ 
ſchen Gelehrten ſchon laͤngſt hinlaͤnglich dargethan worden. 
Der ganze Norden und Oſten Europa's iſt uns durch ruſſiſche 
Schriftſteller hell geworden. Als in Deutſchland, Italien, 
Frankreich und England eine ſchwarze Nacht über dem Geiſte 
lag, und die groͤbſten Verbrecher Nachlaffung ihrer wohlver⸗ 
dienten Strafe enthielten, wenn fie nur leſen und ſchreiben 
tonnten, da bluͤhten in. Rußland Künfte und Wiſſenſchaften 
uͤberall wurden Schulen angelegt, worin die claſſiſchen Spra⸗ 
chen des Alterthums, Latein und Griechiſch gelehrt wurden, 
und in der Stille kloͤſterlicher Eingezogenheit fchrieben fromme 
Männer die Annalen ihres Volkes in einer Einfalt, der Wahre 
heit getreu, ohne Prunk und Prachtfucht aber nicht felten mit 
‚tief forfchendem und umfihtigen Blicke. Leider aber ging bie 
ſchone Zeit nur zu bald vorüber und deſto finfterer wurde das. 
Dunkel das ſich auf Rußland lagerte, je fchöner und glänzender 
die Morgenröche war und den herrlichſten Tog verfprach, 
Schon das nnfelige dur Wladimir d. ©, eingeführte Theis 


lun gsſyſtem des Reiches hatte durch die daraus entſprungenen 


großen verwüftenden Fehden der Theil» Fürften unter fi fih einen 

harten Stoß den Sigen der Künfte und Wiſſenſchaften gegeden, 

aber. in den ewigen Sengen und Brennen, womit Rußland 

ſtets im Kriege heimgefucht wurde, in den zerftörenden Ein⸗ 

fällen des benachbarten feindfeligen rohen Völker, als der Per⸗ 
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ſchenegen, Polovzer, Avaren und anderer, vorzůglich in dem 
großen 260 jaͤhrigen Kampfe mit den Tataren und Mongolen, 


in welchem Verheerung und Verwuͤſtung das Loſungswort war, 


— 


gieng alles geiſtige Leben und Treiben faſt bis auf die letzte 
Spur unter, und nur bey einzelnen frommen Hirten des Vol⸗ 
kes gluͤhte der Funke deſſelben fort, und erhitzte ſie zu Werken, 
deren Daſeyn wir eine ununterbrochene Kette von Annalen der 


ruſſiſchen Gefchichte verdanken, und im denen: fich fehr viel 
. Brauchbares für die ruffiiche Kiechengefchichte finder. Wiele 
merkwuͤrdige Denfmäler der Geſchichte verſchwanden freilich 


ſpaͤter wieder, beſonders in der Eroberung und Zerſturung 


Moskwa's 1382 durd Chan Tohtemäfh, denn Kirchen 


umd Häufer wurden von ben wilden Tataren gepländert und 


viele alte Handſchriften und Bücher, die ſich in denfelben vors - 
: fanden, wurden von dem flegenden Feinde zum Hohne der Bes 


fiegten den Flammen übergeben. . Wie fehr viele kirchliche Ur⸗ 


kunden durch den häufigen Brand der Kiöfter und Archive, der 
„theils durch die Bauart und Lebensweife, theils Durch die Nache 


der wäthenden Feinde verurfacht wurde, der Nachwelt entriffen 
wurden, beweifen bie Worte des 1431' verftorbenen vufftfchen 
Metropoliten Photius: „wedomo sche wsem, tschto 


“„kako ot poschara gramottl wsi pogoreli zerkownüja.«" 


All fey Hiermit tund gethan, daß durch den Brand fämmtr 
liche Eirchliche Urkunden zu Grunde gegangen find.) Indeſ⸗ 
fen blieb die Zahl der übrig gebliebenen alten ruſſiſchen Tobtces 


and Kloſterbibliotheken nicht unbedeutend, wie unter andern 


‚die berühmte Synodalbibliothek zu Moskwa zeigt, worin man 
vor dem Brande über 500 ſla vo niſche Manuferipte, von 
denen einige Bis XII oder wie andere wollen, gar bis ins Xte 

Jahrhundert reichen, fo auch die Bibliotheken der Synodalty⸗ 
pographie zu Mostwa, des Alexander⸗Nevskyſchen Kloſters 
zu St. Perersburg, der Cathedralkirche zur heil. Sophie in 
Nowgorod, der Kiewfchen Akademie, der Troizer Lawra, 

"des Cyrill's Klofters im weißen Meere, des Georg Kloſtors in 





Newgorod, des Chutin und Joſeph Klofters, des Waladimir⸗ 
ſchen Seminars sc. enthielten Manuſcripte, die zu den größten 
Seltenheiten gerechnet werden muͤſſen. Aber vieles von ihnen 
gieng tm X VIE Jahrhunderte zus Zeit der falfchen Dimitrts 
und in den Streite mit den Aleghaͤubigen verloren, ja ſelbſt 
"die Schöne Bibliothek zu Polozk, die fo reich au Ehronifen und 
Schriften griechtfchen Gettesgeichreen und Ueberſetzungen ders 
felben ins Slavonifche war, fiel 1576, als der Polniſche König 
Stephan Batori fi diefer Stadt bemächtigte in die Hände 
der Polen und wurde nah Warſchau gebracht. Gleiches 
Schickſal hatten die Chroniken, die in Weiß, Klein und Roth 
Rußland in Menge gefhrieben wurden, feitdem diefe Provin⸗ 
zen in die Gewalt der Herrfcher von Polen und Litthauen ger 
fallen waren. Und was endlich in der Barbarei vieler Jahr⸗ 
hunderte verfchont geblieben, gieng noch zulegt in dem großen 
Brande in Kiew 1777, wo die dortige Akademie⸗Bibliothek 
mit vielleicht den aͤlteſten ruſſiſchen Codices verbrannte, und in 
dem Flammen Meere, das das mächtige Moskwa 1812 vers 
ſchlang, unter, und der unerſetzliche Verluſt fo vieler Und fo 

- wichtiger Urkunden und Hauptquellen aller Art kann nur mit 
tiefer Trauer von mir, ald Augenzpugen diefer legten ſchreckli⸗ 
hen Cataſtrophe erwähnt werden. Trotz dfefer mannigfaltigen 
Unfaͤlle aller Art blieben aber dennoch viele Hauptquellen der 
ruſſiſchen Kirchen ⸗Geſchichte unverſehrt, wie aus diefem Vers 
ſuche ! erſſchtlich iſt. 

Die ruſſiſche Kirchen⸗Geſchichte laͤßt ſch fuͤglich, wenn 
man Ruͤckſicht auf die Haupt⸗Veraͤnderungen in ihrem Kir⸗ 
chen « Regimente nimmt, in folgende 4 Haupt⸗Perioden ein⸗ 

theilen 

1) Bon der Einführung des Chriſtenthums und Abhangig⸗ 
Felt der ruſſiſcheu Kirche von dem Conſtantinopolitaniſchen 

Kaiſer und Patriarchen bis zur legten gänzlichen Aufld, 

„ ſung diefes Verbandes, d. i, von 988 bis 1588. Ein 
Zeitraum von 600 Jahren, : . .. | 
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2) Von der Errichtung des ruſſiſchen Pafriarchats bis zur 
‚ Aufhebung deſſelben, d. i. von 1588 bis 1702. "Ein 
Zeitraum von 114 Jahren. 

3) Von dem aufgehobenen rufflfchen Patriarchat bis zur 
Einſetzung der heiligen Synode, d. i. von 1702 bis 1721. 
(Erarchat.) | | 

4) Vom .Ende des. Erarchats bis auf unfere gegenwärtige 
— Zeit, d. i. von 1721 bis 1826. | 


Quellen der erfien Periode. 
. A. öffentliche. 
1. Landesherrliche Verordnungen. 


a. Nomokanon v. J. 996. 


Als äfteftes Kirchengeſetzbuch wird das angeblich vom 
ruſſiſchen Großfuͤrſten Wladimir d. G. 996 gegebene, all⸗ 
gemein unter dem Namen Nomokanon bekannte canoniſche 
Recht angeſehen, welches von dem griechifchen *) Nomokanon 
entnommen worden feyn fol. Der Metropolit Leontij fol - 
den Großfuͤrſt dazu verleitet haben. Kraft diefes folten alle 
Deönche und Diener der Kirche, alle Hofpitäler, Armenhäus 
fer, Aerzte, Bettler, Wechsler, Ausländer, Hebammen, 


Wittwen und gebrechliche Leute der weltlichen Gerichtsbarkeit . . 


entzogen und unter die des. Biſchofs geftellt feyn. “Die Compe⸗ 
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+) Der griechifche Nomokanon, d. i. Codex juris Canonici 
. der griechifhen Kirche fol von dem Gonfantinopolitanifchen 
Patriarchen Photins nach den Vorſchriften der beit. 
Wpoftel, der oͤkumeniſchen Goncilien, ver heil. Väter und 
der roͤmiſchen bürgerlichen Geſetze verfaßt und gegen das 
Jahr 883, folglich vor der Herausgabe des Bafilicon, bes 
kannt gemacht worden fern. Der Kaifer Conflantin VPor⸗ 
phirogeneta verbeſſerte ihn, und gab ihn von neuem heraus: 
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tem der Biſchsͤfe erſtrockte ſich vermoͤge biefes — — al⸗ 
lein auf kirchliche fondern auch auf weltliche Angelegenheiten; 
wie daraus hesvorgeht, daß diefe Seelen» Hirten nicht allein 
über Abgötterei, Zauberei, Entmeihung der Tompel, Kirchen⸗ 
raub, widerſetzliche Verheirathungen, ſondern quch über Maaß 
und Gewicht, Untreue und Scheidungen der Eheleute, Ver⸗ 
giftungen, Verbrechen der Kinder gegen die Eltern, ungebuͤhr⸗ 
liche Zaͤnkereien und Streitigkeiten der Verwandten unter ſich 
x., als geſetzliche Richter zu entſcheiden das Recht. haben ſoll⸗ 
ten. Zum Unterhalte der Geiſtlichkeit wieß ihr der Großfuͤrſt 
den Zehnten an Getreide, Fiſchen, Wildpret u. ſ. w. an. Dieſe 
Verordnung ſchließt mit dem Bannfluche: „wer dieſe heilige 
„Vorſchrift ber Apoſtel und Vaͤter ſchmaͤht oder verletzt, der 
„erwarte Gottes unerbittlichen Zorn in dieſer und jener Welt, 
„nach den Worten des Evangeliums, er ſey verflucht vor Gott 
„dem Herrn in das ewige Feuer, — bereitet iſt dem Teufel 
„und deſſen Engeln.“ 

Wenn gleich es wahrſcheinlich iſt, daß bey der engen Vers. 
bindung, in welcher Wladimir d. G. mit Griechenland ſtand, 
er auch. von,daher feine bürgerlichen und geiftlichen Geſetze ent: 
nommen haben konnte, fo muß man dennoch annehmen, daß 

diefes ſ. g. Wladimirſche Geſetzbuch aus ſpaͤterer Zeit herſtamme 
und als ein Gegenſtuͤck zu den In der lateiniſchen Kirche bekann⸗ 
ten Iſidoriſchen Decretalen zu betrachten ſey. Es leider Feinen 
Zweifel, daß es nicht ein untergefchobenes dem griechifcheut Nor 
mofanon blos nachgebilbetes Werk fey, das den irdiſchen Vor⸗ 
theil der Geiftlichkeit zum Zwecke bat. Die Unaͤchtheit deffeiben 
ergiebt fich auis den darin vorfommenden Anachronismen, unter - 
andern, daß Wladimir fagt: „der Patriarch von Tonftans 
finopel Namens Photius Habe ihm als erften Metropoliten 
von Rußland Leo gegeben.” Nun aber war Photius fhon: 
wenigftens 90 Jahre vor Wladimir geſtorben, wie hätte 
alſo Wladimir eine ſolche Unwahrheit fagen koͤnnen, gefegt bier 
ſes Geſetz wäre von ihm ausgegangen? u. d. m. Aber auch 


W 


bie Sprache in denſelben iſt ans einer weit — z 
eine Vergleichung berfelben mit dem aa rufigen 
echte zur Genuͤge darthut. 

Von diefem f. 9. Wladimiriſchen Codex ; juris — 
giebt es mehre Pergament Abſchriften und Druckſchriften. Der 
ältefte Pergament» Coder befindet fih in der Synodalbibliothet 
unter Io. 82 unter dee Auffchrift: Nomokanon, und tft um 
das Jahr 1280 unter der Regierung des Fürften Dimitry Aley⸗ 
androwitſch von Nowgorod gefchrieben. Gedruckt befindet ih 
berfelbe in der großen Sammlung ruffifcher Urkunden, bie un 
ter dem Namen: „alte ruſſiſche Bibltothekt in 2 
Ausg. 1789 zu Moskwa in 20 Bänden in 8no erfhlen, ib 
für die alte ruſſiſche Geſchichte, Geographie, Genealogie. x, 
von hoͤchſter Wichtigkeit if, im VI. Bande; allein er iſt fehe 
unrichtig und voll von ſelbſt erfundenen Zufägen. Karamfın 
hat daher fich veranlaßt gefehen, in der ruffifchen, Ausgabe feis 
ner Gefchichte des ruffifchen Staates Thl. T, Anmerk. 506, Ara 
Ausg. eine ganz treue Eopie des alten oder zu liefern. 


| Unter dem Namen Nomofanon verfteht man aber auch 
ein Werk, deſſen vollſtaͤndiger (ins Deutſche überfegter) Titel 
folgender iſt: 
„Nomokanon, d.i. geſetzliche Richtſchnur, in Kürze 
„enthaltend die Vorfchriften der heil, Apoftel, der oͤtu⸗ 
„‚menifchen und Landes, Eoncilien, verfaßt von den heil, 
„Vaͤtern auf dem Berge Athos, herausgegeben von dem 
„Driefter Minh Zacharias Kopißtensky zu Kim. 
„2te verbefjerte Ausg, Kiew 1624, In 4to, 


Hiervon erfchien 1639 in Ato eine vierte Ausgaba in Dose. 
kwa, von welcher die dortige Univerſitaͤtsbibliothek und die Sy. 
nodalbibliothek jede ein Exemplar beſaßen, die aber leider 312, 
mit vielen andern Werfen verbrannt find. Cine legte Ausgabe - 
erſchien 1646 in Ato zu Lemberg. Alte diefe Ausgaben find Aus 
herſt ſelten. Wie biefer Nomokanon ſich zu der unten erwaͤhn 


a / 





ten Kormifheja Kniga — zeigt eine naͤhere ———— 
Vergleichung. 

b. — ruffiſche Recht des Großfaͤrſten Saroſ⸗ 
| ‚Saw, v. J. 1017. 


Diefe merkwürdige und befanntlich alteſte nase | 


ruſſiſchen gefchriebenen Neiche » Ghefege rührt vom ruffifchen 
Großfürften Jaro ſtaw v. 3.1017 *) her. In dieſem Ge' 
ſetzbuche finden fich ebenfalls einige die Kirchen Rechte be⸗ 
treffende Verordnungen, als z. B. dag wenn irgend jemand! 
ohne Teſtament fterbe, feine Kinder zwar Haupterben ſeyn, 
ein Theil feines Vermoͤgens aber doch. auch ber Kirche zu ſeinem 
Seelenheile zufallen ſollte u. d. m. Die Attefte Abfchrift davon ' 
würde zu Nowgorod im Archive der Sophieritirche gefunden. ' 


Ste iſt wahrfcheinlih vom Jahre 1280 und befindet fi bey! - 
dem Pergament» Nomolanon. In der an feltenen Dlanuferipe' 


ten fo reichen Bibliothek des ruffifchen Grafen A. I. Muffins. 


Dufakin Gefinder ih eine andere, gleichfalls al | 


Abſchrift, die aber neuer zu feyn ſcheint. 

Von dieſem ehrmürdigen Für Rußland fo mertunuebigen 
Denkmale der grauen Vorzeit giebt es mehre gedruckt⸗ Ausga⸗ 
ben. Der berühmte Hiſtoriker A. K. Schläger, als ‚berfelßen. 
noch in St. Petersburg ruſſiſcher Hiftoriograph war, beſoegee 
die erfte gedruckte Ausgabe von diefem Jaroſlawſchen Beftke 
buche nach einer Abſchrift, die er bey dem Popen Johanmm,“ 


einem ber Fortfeger der Neftor'fchen Annalen (er ſtarb -in!der: _ 


Dritte des XIII. Jahrhunderts) gefunden hatte, Sehr unvoll⸗ 
ſtaͤndig ift der Abdruck derfeiben in dev Fortſetzung der oben: an⸗ 
geführten alten ruſſiſchen Bibliothek, (weiche in 14 Wänden zu” 
St. Petersburg v. J. 1786 bis 1789, in 8vo erſchien); ja der 
- 2te Theil davon wird hier auf hoͤchſt irrthuͤmliche Weiſe 
den Söhnen dieſes Großfürften zugeſchrieben, die doch keine 
neue Gefege machten, bios nur sin Einziges abfchafften,, das 
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gegen aber alle andern beſtaͤtigten. Die Erläuterungen, bie 
der ungenannte Fortfeger der alten ruſſiſchen Bibliothek dieſem 
Eoder beifuͤgt, rühren von dem berühmten ruſſiſchen Geſchicht⸗ 
ſchreiber Ta tiſcht ſchew her. Die Ste Auflage erſchisn 1792 
in Ato durch den Grafen A. 3. Muſſin⸗Puſchkin und J. 
H. Boltin, weiche fich jedoch auf dem Titelblatte nicht nann, 
ten. Sie hasten miehre und vollftändigere Abfchriften aufge 
funden gehabt, und machten ihre Ausgabe befonders dadurch 
fehr brauchbar, daß fie den ſlaviſchen ( vielen unverftäntlichen) 
Urtert auf der Nebenfeite ing Neus Ruffifche Äbertrugen. Es 
irrten jedoch diefe Herausgeber gar fehr darin, daß fie den ers - 
fien Theil: Verordnungen des Großfürften Jaroſ⸗ 
law, den Zweiten aber, Verordnungen des Großfuͤr—⸗ 
fen Wladimir Mono mach überfcheieben; denn mit Aus 
nahme des Gefeges von den Tertialzinfen ift die ganze Gefeg, 
fammlung vom Großfürften Jaroſlaw. Dieje Ausgabe 
von 1792 iſt mit fehr vielem critiſchen Geifte und großer vater 
laͤndiſcher (d. i. ruffifcher) Alterchumskunde gefchrieben. Leider 
aber vermißt man bey ihr alle auswärtige Literatur, welche 
bier um fo nüglicher hätte angebracht werden können, da aus 
der Bergleichung der ruff. Gefege mit den ſtandinaviſchen, oder 
. ven deutſchen (Magdeburger) oder den griechifchen und roͤmi⸗ 
ſchen der Commentar ſehr viel hätte gewinnen mäflen. Su 
der von Schloezer beforgten Ausgabe ſtoͤßt man auf Unrich 
tigkeiten die entfchuldige werden muͤſſen, da Schloeger fein ganz 
gutes Mſept. vor Augen hatte, und da er zuweilen Berbeffe 
sungen wagte, die bie neuere Critik als nicht gehörig beiegt 
verworfen bat. 
c. Kirchenordnung, oder des Großfuͤrſten Jaroſ⸗ 
law Verordnung über die geiftlihen Gerichte, 
v. J. 1051. 
Man glaubt, daß der Großfuͤrſt Jaroſlaw in Verbin⸗ 
dung mit: dent ruſſtſchen Metropoliten Hilarion um das 
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Jahr 1081 dieſe Verordnung abgefaßt und zur Beſolgung ie 
Tanne gemacht habe. Kraft diefer folften die Bifchöfe ein aus⸗ 
ſchließches Recht haben, uͤber jede dem weiblichen Geſchlechte 
zugefuͤgte Beleidigung und Unbild, über die Verletzung der 
weiblichen Keufchheit, über Ehebruch, Blutſchande, Zwiftigs 
keiten der Kinder mit den Eltern, über Mordbrennerei, Dieb⸗ 
ſtahl, Schlägerei ꝛc. als competense Richter rechtskräftig zu 
entfcheiden, eine Geldſtrafe deshalb aufzuiegen und. is für 
fi einzugehen. 

Diefe Verordnung trägt, wie oben angefährter Biadimier 
ſche Nomokanon, alle Kennzeichen einer Verfälfchung und Uns 
terſchiebung an ſich, und iſt ein Machwerk fpäterer Zeit, wahr, 
ſcheinlich des XIV. Jahrhunderts. Dies ergiebt ie) theils aus - 
den großen MWiderfprüchen, in welchen fie mit dem von demſel⸗ 
ben Großfuͤrſten Jaro ſlaw gegebenen berühmten bier unter. 

. 6 angeführten ruffifchen Rechte fteht, und deren Karamſin im 2. 
Theile Anmerk. 108 (ruff. Ausgabe) Geſchichte des ruſſiſchen 
Reiches mehre, ausgehoben hat, theild aber auch aus dem 
Gebrauche von Wörtern, Ausdrüden, Redensarten und’ 
Wendungen in der Sprache, die nur einer fpätern Zeitepoche, 
namentlich der Tataren⸗Herrſchaft Aber Rußland angehören, 
ja felöft der Umftand, daß diefe Berordnung in dem Nowge⸗ 
rodſchen, in ber Sophienkirche befindlich geiwefenen Geſetzbuche 
(Nomokanon) des XIII. Jahrhunderts nicht eingetragen iſt 
ſcheint fuͤr die Unaͤchtheit deſſelben beſonders zu ſprechen. 

In dem Anzeiger der ruſſiſchen Geſetze (Ukasatel 
rofstiskich fakonow’) findet ſich hiervon ein ſehr fehlerhaf⸗ 
ter Abdruck. 


d. Verordnung des Fuͤrſten Swaroflaw von Noms 
gorod über die Kirchenabgaben vom 
‚17. April 1138, 
Durch. diefe Werorbnung erneuert erwähnter Großfuͤrſt 
das von Wladimir d. G. gegebene Geſetz über die Kirchen⸗ 
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abgaben; fait aber dem Viſchofe blos. nur den Zehnren von 
den Wehrgeldern und den Abgaben zu beſtaͤtigen, weißt 


er ihm hundert Griwnen⸗ (d. t. 50 Pf. Gold) auf den Fuͤrſtl. 
Schatz, die Kreisabgabengefaͤlle ungerechnet, an. 


Dieſe Verordnung befindet fich ebenfalls in dem ſchon 


mehremaie angefuͤhrten alten Pergament Nomokanon der 
Sophienkirche zu Nowgorod, und iſt in der Bibliothek der 


heil. Synode unter No. 82 aufgeführt. "Ausführlich handelt | 


von ihr Karamfin in feiner ruſſiſchen m IE, ©. 186 


der vuſſiſchen Ausgabe. 
e. Kormtſchaja Kniga, d.i. Steuerbuch. 


: Diefet die lateiniſcht Kirche auf die niedrigſte Art ver⸗ 
Inden Werk iſt das eigentliche Corpus jaris Canonici der 


griechiſch/ Harwifchen Kirche, und fein myſtiſcher Titel will fa: 


am „.dafı es die Steuermanuskunſt enthalte, wie das Schiff 
lein der Kirche mohl zu lenken ſey. Der Aftefks, Coder der 


Kormtſchaja Kniga iſt v. J. 1280 und wurde in Nowmgorod 


im der Kathedralkirche zur Heil. Sophie aufbewahrt Auch Ber) 
fign den Graf Theodor Tolftoi einen Codex derfelben v. J. 

1285, In vieler Hinſtht verdienten, dieie beides alten Cedi⸗ 
ces mit einander verglichen, kritiſch bearbeitet herausgegeben 
unh ˖ die nähere Anzeige .daypn gemacht zu werden, was für, 
Stuͤcke diefe ſowohl als die folgenden fpätern Exemplare derſel⸗ 


ben enthalten, da fie unter ſich ruͤckſichtlich ihrer Beſtandtheile 


nicht wenig von einander abweichen mögen, Tatiſchtſchew in 
feinen Bemerkungen zum Geſetzbuch (Sudebnit) des Zaren 
Iwan Waſſiljewitſch, Moskwa 1768, irrt fehr, daß er den 


ruſſiſchen Patriarchen Nicon fuͤr den Verfaſſer der Kormt⸗ 


ſchaja Kniga Hält, auch ohne: die vorgefundenen alten Mſepte. 
des XIII. Jahrhunderts zeigt ſchon die darin gefuͤhrte Sprache, 

daß fie aus Älterer Zeit herruͤhre, ja-die häufigen Ausdruͤcke 
und Wendungen; die bem. nördlichen ruſſiſchen Dialecte ganz 


fremd ſind, deuten auf einen füdlichen Ueberſetzer. Der Wer 


- 





— 15 — 


faffer des. fehr leſenswerthen Aufſatzes Aber bie Kormtſchaja 
Kniga in den Wiener Jahrbüchern der Literatur, XXIII. Bd, 
SG. 229, will aus dem fihtbaren Interefie, welches ber erfte 
. Weberfeger der Kormefchaja Kniga an Serbiens Gefchichte 
. and Jahrbuͤchern nimmt, den Schluß wagen, daß derfelbe ein 
:&erb und vielleicht gar der 1340 verftorbene ferbifhe Erzbi⸗ 
ſchof Dantel war. Auh Karamfin glaubt, daß die 
Ueberſetzung außerhalb Rußland gemacht worden ſey. Das 
: eigentliche griechiſche Original von dem die Ueberſetzung geſchah, 
iſt bis jegt weder gedruckt noch irgendwo aufgefunden wopden, 
obgleich es fich mit aller. Wahrfcheintichkeit annehmen laͤßt, daß 
es als Manuſcript in irgend einer Bibliothek der griechiſchen 
Kiöfter oder Europätfchen Städte noch vorhanden feyn mag. 
“Der erfte Druck diefes „gottgeha uchten Buches”, grie⸗ 
chiſch Nomokanon, ſlaviſch Gefegesregel, ruſſiſch Steuerbuch 
genannt,‘ begann am 7. November 1650 zu Moskwa auf 
Befehl des Großfuͤrſten und Zaren Alexei Michailowitſch und 
nad) dem Raͤthe und Segen Joſephs, Patriarchen von Mos⸗ 
kwa und ganz Rußland. Bey ber Redaction deffelden wurden 
mebre Ueberfegungen und fehr alte Codices benußt, vorzuͤglich 
jener angeblic, fehr alte griechifche, den der Patriarch von Je⸗ 
rufalem Namens Paiffios mit nach Moskwa gebracht base, 
Am 15ten Jany 1653 waren 1200 Eremplare in Folio abge, 
zogen, ber Patriarch Nicon hatte alles, was durch Druckfeh⸗ 
ler ıc. unrichtig geworden, berichtigen laflen, und nachdem ee 
das Ganze approbirt hatte, wurden diefe 1200 Abdrüde an 
die ruſſiſchen Kirchen zue Richtſchnur abgegeben. Auf dem 
Tieelblarte heiße es: „theils aus dem geiechifchen uͤberſetzt, 
theils verfaßt von dem Patriarchen Nicon.“  Eremplare dies 
fer Ausgabe find fehr ſelten. Die Altgläubigen beforgten hier · 
auf auch neue Ausgaben. Dahin gehört befonders jene, die ı 
fie in Warſchau 1785 in Folio drucken liegen. Seitdem ers. 
ſchienen 1804 und 1816 ganz unveränderte Abdruͤcke nach der 
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von der Kaiferin Catharina II. 1787 beforgten zweiten etwas 
veränderten Auflage. 2 | a 
Was den Inhalt der Kormtfhaja Kniga anbelangt, fo 
verweife ich den wißbegierigen Leſer auf. den XXIII. Band der 
Wiener Jahrbücher, mo er benfeiden ganz ausführlich anges 
geben finden wird. Die heil. Synode legt noch Heut zu Tage 
vielem-ihrer Beſchluͤſſe die Kormtſchaja Kniga zu Grunde, 08 iſt 
daher die Kenntniß dieſes Werkes demjenigen, der ſich mit der 
geiſtlichen Gerichtsbarkeit in Rußland naͤher bekannt machen 
will, faſt unentbehrlich. J 
Es enthaͤlt die Kormtſchaja Kniga aͤber auch politiſche 
Verordnungen, wornach von den fruͤheſten Zeiten an bis auf den 
Zar Alexei Michailowitſch 1654 zu Recht geſprochen wurde, Ja 
erwaͤhnter Zaͤr ließ ſogar in demſelben Jahre, noch Abſchriften 
von dieſem Geſetzbuche machen, und allen Wojewoden mit dem 
Befehle zuſchicken, in Criminalfaͤllen ſich darnach zu richten. 
Gegen die Aechtheit der Kormtſchaja Kuiga haben ſich in 
neuerer Zeit ſehr laute und kraͤftige Stimmen in Rußland ſelbſt 
erhoben. Der wahre Geiſt der chriſtlichen Religion verträgt 
ſich auch keineswegs mit vielem was hier als wahr vertheidigt 
wird, ja das Gift, das die Kormtfchaja Kniga gegen ihre 
Schweſter, die lateiniſche Kirche ausſpritzt, verfehlt auf dieſe 
grobe Art ſeine Wirkung, und der wahrhaft chriſtliche Ruſſe 
erroͤthet aus Scham vor fo vielem Unfinn und wahren Fana⸗ 
tiömus. Drit edler Freimuͤthigkeit hat fich daher der durch fein 
hiſtoriſches Lexicon der ruſſiſchen Schriftſteller geiſtlichen Stan⸗ 
des und andere gelehrten Schriften ruͤhmlichſt ausgezeichnete 
Metropolit Eugen ius ſchon ohnlaͤngſt gegen die Aechtheit 
der Kormtſchaja Kniga ausgeſprochen. Er behauptet nehm⸗ 
lich: „die Ausgabe von 1653 ſey von Wer tehrern 
„(rafswratniki) beſorgt worden, die dem Patriarchen Nicon 
„feine Zeit. gelaffen Hätten, fie ordentlicher zu beforgen; das 
„Vorgeben ihrer Durchſicht und Vergleihung mit griechifchen 
„Driginalien auf einer Synode fey eine Lüge, indem ſich ſo⸗ 
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wohl in dieſer Ausgabe von 16553 als in den nachfelgenden 
„nebſt Druckfehlern, Auslaſſungen, uͤberfluͤſſge Zufäge, 
„ſinnloſe Säge c. ꝛc. fuͤnden. Es ſey offenbar,“ daß fie aus 
„einer unkorrecten Abſchrift gedruckt ſey, in die vielleicht Blaͤt, 
„ter und ganze Ternionen eingenaͤht oder eingebunden waren, 
„die gar nicht zu.der Kormtſchaja Kniga gehörten, Beiſpiele 
„ließen ſich anführen aus der Vergleichung mit dem Nomoka⸗ 
„non des Ariftenus, aus welchem der erfte Theil, und aus 
„dem Harnienopulus, aus dem der 2te Theil genommen 
„ſey. Mehre Kapitel fänden ſich weder in diefem noch in’ jes 
„nem, und feyen alfo willtührlich in die ſlaviſche Ausgabe eins 
„geflitt worden; die Herausgeber hätten nicht unterlaffen, 
„auch hier einige Artikel, ihren. Kluͤgeleien entfprechend, ein, 
„zuruͤcken, als z. B. mit weichen Fingern man das Kreuz mas 
„Gen folle u.d. m. Ben der ten Ausgabe 1787 Dabe man 
rein ganzes dergleichen Kapitel des Mönches Nikita ausges 
„ſchloſſen. *) Nic on hätte die Herausgeber wegen diefer 
„Interpolationen einer Unterfuchung unterworfen. Sie wi 
„ven dafür die erften gewefen, die fi feinen Berbefferungen 
„widerfegt, und als Raßkolniken Zerrüttung in die Kirche ges 
„bracht hatten.“ Es iſt ſehr zu bedauern, daß wir Euges 
nius, fo wie unferm Leo Allatius oder Alfemani man 
ches blos auf fein- Wort glauben muͤſſen, indem er uns, vie 
dieſe, nur auszugsweiſe die handſchriftlichen Quellen mittheilt. 

 £ Die Exemtions⸗Urkunde des Kievſchen Hslen⸗ 
Fu flofters v. J. 1159,- eu: 
Der fromme Sinn des ruffifchen Sropfürften Andreas 

Jurgewitſch kam dem Wunſche des Kievſchen Hoͤlenkloſters 

| | : 


I Die Kaiferin Catharina II. fand es für zweckmaͤßig, diefen 

Traktat des unbekannten Mänches Nikita bey der: 2ten 

Auflage der Kormtſchaja Kniga deshalb wegiulafien, weil ee 

den Raßkolniken (Altglaͤubigen) zu guͤnſtig ſeyn und ſie in 

ihrer hartnaͤckigen Trennung von der Rutterkirche zu ſehr 
beſtaͤken moͤchtte. — 





— 
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:zu Huͤlfe, feine Vorrechte erweitert und. insbefonbere fich von 
der Oberaufficht des Dretropoliten befreit und unmittelbar uns 
tee dem Großfuͤrſten und Eonftantinopolitanifchen Patriarchen 
geſtellt zu ſehen. Erwaͤhnter Gropfürft ertheilte daher dieſem 

Kloſter dieſes große Vorrecht durch eine eigene Befreiungs⸗ Urs 

kunde im J. 1159. Später erhielten auch andere Kloͤſter 

dergleichen. Oefreiungsbriefe, wie z. ©. das Simon » Kofler, 

„welches durch feinen Archimandriten Theodor beim Conſtan⸗ 
tinopolitanifchen Patriarchen Nil gegen das Jahr 1384 bie 

Exemtion für fih bewirkte, und nun Patriarchal⸗Kloſter 
hieß. Vorzuͤglich im XVH. Jahrhunderte, wo durch die hohe 
‚Macht des ruſſiſchen Patriarchen das Anfehen der Wifchöfe 
ſehr gemindert wurde, der große Reichthum einzelner Kloͤſter 
biefe aber übermüthig machte, entzogen fich viele Kiöfter ber 
Oberaufſicht ihres Dioͤceſan⸗VBiſchofs, erhielten durch eigene 
Urkunden die Befreiung von deſſen Auffüht, und befamen dem 

Titel Lawren. Almählig gingen aber diefe Vorrechte und 
Dramen wieder verloren. Solche erimirte Klöfter wurden La w⸗ 
:zen *) oder Stawropigiax*) d. i. freie, patriarchalifche, 
genannt. Sie fanden unter der unmittelbaren Aufficht des 
ruſſiſchen Großfuͤrſten und des Eonftantinopolitanifchen Patriar⸗ 
en. . Daher heiße die ihnen gegebene Befreiungsurkunde 
& udimaja gramota d. i. in Wörtlicher Meberfegung: Brief 

befreiten Gerichtsſtand. Solche ae Urkunden find 





°) In nlerandrien in Egppten hieß ein gewiſſes Stadtviertel 
Lawra. ES pflesten nun aber die erſten Mönche viele 
MWorte aus dem gemeinen bürgerlichen Leben in ihren asce⸗ 
tifhen Verein aufzunehmen, daher gaben fie dee langen Reihe 
ihrer einzeln ſtehenden Zellen oder Eremitagen den Geſammt⸗ 
namen Lawra. Die Griechen nennen 1 ihre Kloͤſter 

ohne Unterſchied Lawren. 


++) Die Erklaͤrung dieſes Wortes findet man bey Du — 
in ſeinem griechiſchen Gloſſario. 


[1 
J 
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nicht Inmmer. gleichen Inhalts. Er beſteht indeſſen gewoͤhnlich 
in folgenden: 1, der Kloſter⸗Vorſteher d. i. der Abt, Archis 
mandeit,-Prior sc. die Moͤnche und die zum Kiofter gehörenden 
Bauern ſollten ruͤckſichtlich ihres Habes und. Gutes, ihrer Be⸗ 


. gungen und Eivilangelegenheiten weder den Stadt⸗ noch dem, 


Land » Gerichten unterworfen feyn, ja einige- ſollten es nicht, 
einmal ihrem reſpectiven Biſchofe ruͤckſichtlich geiſtlicher Angele⸗ 
genheiten. 2) Gegen ſolche privilegirte Kloͤſter ſollte ein welt⸗ 
licher Richter wohl zu Recht ſprechen duͤrfen, dieſer muͤßte aber 
erſt entweder von dem Großfuͤrſten oder Zaren, oder von einem 
der erſten großfuͤrſtlichen oder zariſchen Bojaren oder Dwore⸗ 
zen, oder van der oberſten Juſtizſtelle (dem. Hofgerichte) und 
das zwar in gewiſſen dazu beftimmten jährlichen Terminen erben 
tem werben, damit nicht zur Unzeit und in die Laͤnge prozeſſirt 


werde, Ruͤckſichtlich geiftticher Angelegenheiten follten die Klaͤ⸗ 


\ 


ger entweder bey dem ruſſiſchen Metropoliten oder dem Pa⸗ 
triarchen ‚ihre Sache vorbringen. 3) Dergleichen Klöfter, ſoll⸗ 
ten frei ſeyn von allen Steuern, Abgaben x. für fich und.ihre 
Leute: und weder bie Stadt» und Land» Gerichte, ja ſelhſt 
nicht. einmal die geiftlichen und Bifchöflichen Oberbehoͤrden ſoll⸗ 
ten: dieſe von ihnen eintreiben können. 4). Keinem der Vor⸗ 
überreifenden, fey er Soldat oder Soft +) ( fremder Kauf 
mann) follte es erlaubt feyn, fich gegen den Willen des Klofters 
darin· eimzuquartiren, freie Zehrung zu. verlangen-u. bergi in. 
Dee. Verfaffer des’ ruffifchen Werkes: Gerichte der ruſſiſchen 
Kloͤſter handelt hierüber a ie 





‘ 


u Eine — des tuſſchen Wortes gost — Sf) 
und was daſſelbe bedeute giebt Schloezer in’ feinem Neſtor 
zt Thl. ©. 280 ff. und: Karamfin in ſeiner Geſchichte des 
—— Scaatetn u. ©. AB | ; 


er 


& Die Jartyte *) oder Freibriefe ber ne 
Kirche. 

Dieſe von den Tataren Chanen waͤhrend (herr Herrſchaft 
über Rußland vorzuͤglich im XIV. und XV. Jahrhunderte ges 
gebenen Freibriefe ſind ſowohl ruͤckſichtlich ihres Inhaltes als 
bes Styles, in weichem fie verfaßt worden, hoͤchſt merkwürdig. 
Kraft derſelben genoffen die- Kirchen und Kloͤſter fammt ihren 
Beſitzungen an Feld, Gütern und Leuten, alle geiftfiche Pers 
fonen und ale zur Kirche als Diener-derfelben gehörenden und 
von einer geiſtlichen Pfruͤnde lebenden Menſchen den hoͤchſten 
Schutz und die groͤßte perſoͤnliche Sicherheit. Vermoͤge dieſer 
Frelbriefe war alles der Kirche und den Geiftlichen gehörende 


EEigenthum von allen Abgaben; Zölfen sc. frey. Die Ober⸗ 


Gerichtsbarkeit des Metropoliten von Rußland wurde durch fie 
Beftätige und beſtaͤrkt, und alfer Hohn, dem die ruflifche Kir 
* Se. und bie zu ihr fich bekennenden von Seiten der mahomedas 
nifchen Tataren ausgefegt ſeyn mochten, ward mit Todesftrafe 
bedroht. Es giebt wenig Privilegien die fo groß und wohlr 
thärig waren, als die durch diefe Jarlyke gegebenen; ſelbſt von 
offen Kriegsdienften als Vorfpann, Verpflegung durchziehender 
Truppen er wurden die ee in dolge Jarlyes 





EN; R Jarlyk, «in satpsifäjes Bort, das — das 
Siegel auf bes Chans Befehlen bedeutet; dann ben: vom 
Chan mit ſeinem Siegel erlaſſenen Befehl ſelbſt; ferner zi⸗ 
nen Beſtaͤtigungs⸗, Schutz⸗Geleitsbrief u. ſ. m. vom Chane 
ſelbſt ertheilt. Diefed Wort koͤmmt auch bey Syrifchen Ge⸗ 
fchichtfchreibern vor. Es finder fich daher auch in Nidar» 

lis Ausgabe von Caſtelli Lexicon Syr. p. 373, jedach une 


tichtig als⸗RPJaslich ringetragen. Man muß „N 5 


Sarlich leſen. Seit der Möhgolifch + Tatariſchen Herrſchaft 
über Rußland iſt dieſes Wort auch in die ruſſiſche Sprache, 
wie fo manche andere tatarifche Wörter, uͤbergegangen. 
Fraͤhn Beitraͤge zur Muhamedaniſchen Muͤnzkunde ©. 29. 
” ) 
a‘ 
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Gefeeit. Die Veranlaſſung dieſer Schuäbriefe, die Wirkun⸗ 
gen, die fie erzeugten, follen an einem andern Orte näher ent 
wickelt werden. J 
Von dieſen tatariſch⸗mongoliſchen Freibriefen Haben ſich 
mehre noch im Original erhalten, und befinden ſich gegenwaͤr⸗ 
sg im Archive der auswärtigen Angelegenheiten. Sn der als 
ten ruſſiſchen Bibliothek im VI. Bande finden fih 7 Stuͤck abs 
gedruckt. Hier heißen fie Jarlyke ober ertheilte Urs 
kunden, weiche die vornehmſten Zare der Orda den, Metropo⸗ 


fiten von Kiew und ganz Rußland v. J. 1213 Cdiefe Jahrs 


zahl ik ganz falſch) bis .... (die Jahre find nach der Moñ⸗ 
goliſchen Zeitrechnung angegeben und nicht auf die hriftliche 
Aere reducirt) ersheilt haben. Dieſe Freibriefe Haben indeffen 
für den Hiſtoriker wenig Werth, da fie nicht von den Original⸗ 
Urkunden, fondern nur von einer Chronik abcopirt find. Dem 


muß überhaupt aͤußerſt vorfichtig bey. dem Gebrauche biefer 
Sreibriefe feyn, da in vielen Handfchriften derfeiben zwar über . 
faſt jedem Jarlyk das Jahr feiner Ausfteluug angegeben, dies . 


Tes aber größteneheils irrig ift. Der aͤlteſte Freibrief iſt der 
von Mangu⸗Timur. In der Roftomfchen gedruckten Archiv; 
Chronik finder ſich der Jarlyk vom Jahre 1313, welchen der 


beruͤhmte für Rußland und insbefondere Moskwa fo merkwuͤr, 


dige Metropolit Peter vom Tatarens Chan As baͤck erhielt. 
Karamſin in der ruffifhen Ausgabe feiner Gefhichte des 
ruffifhen Staates Thl. IV. Nota 245 führt denfelben wörts 
lich an. Hier heißt es unter andern: „Niemand: vergreife ſich 
„an ber Cathedralkirche, woran Peter angeftellt iſt, noch an 
„feinen Leuten und Kirchendienern als den Archimandeiten, 


„Igumenen, Popen u. ſ. w. Die Städte, Diftricte, Dir, 
‚fer, Ländereien, Fiſchereien, wilde Bienenzucht, Wieſen, 


„Weingaͤrten, "Mühlen, Meyereien x, ſollen frei feyn von 

njeber Abgabe und Auflage, denn alles das gehört ja Gott, 

„und dieſe Männer beſchuͤtzen uns durch ihr Gebet und Härten 

„ſomit unfer Heer. Der Meiropolit ſoll allein in Streicſa⸗ 
| | 5% 
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chen ihr Richter ſeyn, denn ſo wollen es bie. alten Geſetze 
„und die alten Docamente aus der Orda. Es bleibe demnach 
„der Metropolit im ruhigen und ſtillen Genuſſe feiner Rechte 
„uud Güter, bete mit mufrichtigem Herzen und ohne Anyft zu 
„Gott für uns und unfere Kinder. : Ber. aber den Geiſtlichen 
„etwas entwendet, Der zahle das doppelte; und wer es wagt, 
„die ruſſiſche Religion zu ſchmaͤhen, wer die Kirchen ſchaͤndet, 
m Kiöfter und Kapellen verlegt, der buͤße mit dem Leben x.” 
Jener Breibrief, den der. Metropollt Alexio vom Chan Ber⸗ 
dibek erhielt, befindet ſich im der alten reſſiſchen Bibliochet 

Th. VI. S. 23, desgleichen jener der dem Merropolit Vherv⸗ 
gnoſt ausgeſtellt war. Eben daſelbſt finder ſich auch der Yan 
lyk abgedruckt, weichen der Chan Tjulubek dem Mitaͤt oder 
Michael gab, und worin die merkwürdigen Worte ſichen: 
wenn ee (Mitaͤl) ruſſiſcher Metropolit wuͤrde, ſo — ww. “ 
Bor für den Chan beten ıc. 


h. Die fogenannte Jaroſlawſche Urkunde, 

Diefe merkwuͤrdige Urkunde gab Waffili Dasidos 
witfch, Zürft von Jaroſlaw während des Großfuͤrſten Jwan 
Danilowitſch (13283 — 1349) Regierung dem Archiman⸗ 
driten des Kiofters zum heil. Erloͤſer. Kraft diefer erhielt die 
fes Kiofter ungewöhnliche Vorrechte; diefe Urkunde mag daher 
beweifen, welche große bürgerlichen Vortheile die Kloͤſter einſt 
in Rußland genoſſen. So wurde unter andern hierin feſtge⸗ 
fegt, daß ber jährliche Gehalt eines Kloſterdieners 2 Rubel 
betragen fole; daß dag Kiofter von allen, Abgaben, Laſten, 
Einquartierungen, Wachten, uhren x. frei feyn ſollte; da 
die. Richter und Statthalter des Fürften keinen ihrer ‚Mnterges 
benen. ind Klofter oder zu den dazu gehörigen Leuten: ſchicken 
duͤrften, weil dieſe nur allein vom Abte gerichtet werden, ‚Pl 
ten u. dergl. m. 


Diefe Jaroſlawſche Urkunde war bis jegt noch nirgende 
gedruckt erſchienen; (das Original befindet ſich im Reichs⸗ 
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eeqhie und iſt mit einem ſchwargen Wachs⸗ ⸗Siegel bekraftigi 
Karampfin liefert fe daher in Pr Fr — IV. 
Nota 328. 


3 Sendfhreiben ——— des Großfürften - 
Waſſili Dimitrijewitfh an den ruſſtſchen Metro; 
peliten Cyprian in. Saden der geiſtlichen, Ge⸗ 

richtsbarkeit. 1403. 11. Nop. 

Eine Abſchrift dieſer merkwuͤrdigen Urkunde befindet ſich 
in de Goruſchkinſchen Chronik. Hier heißt es: daß der Groß⸗ 
foͤrſt Waſſili Dimitrigewitſch nad gepflogenem Rathe mit ſei⸗ 
nem geiſtlichen Vater dem Metropoliten Cyprian die alten 
Kirch enordnungen, welche Waladimir der Große und ſein 
Sohn Jaroſlaw von dem griechiſchen Nomokanon entnom⸗ 
men und zu befolgen anbefohlen hätten, hiermit erneuern, und 
daß ihnen nichts zugefügt no) benommnen werden, fondern Daß 
alles fo bleiben folle, wie es erwähnte beide Ahnherrn nad: je⸗ 
nem Nomokanon befohlen und beſtaͤtigt haͤtten. 

Gegen die Aechtheit dieſes Sendſchreibens laſſen fh in, 


deſſen mehre nicht unbedeutende Zweifel erheben, unter am _ 
dern: konnte der fo vernünftige Großfuͤrſt Waſſili Dimitrije, 
witſch wohl fo blindlings an die Aechtheit der beiden äftern an, 
geblich Waladimirfchen und Saroflawfchen Verordnungen glau⸗ 


hen.” Konnte aber auch wohl der Fuge Metropolit Cyprian 
dem Großfuͤrſten Geſetze zur Betätigung vorfchlagen, wie 
deren das angeblich Jaroſlawſche Edict mehre enthält, als 
z. E.: daß ein einer Bojaren Frau gefagtes Schimpfwort 
weit härter beftraft werden ſollte als Sodomie ; DREIER), 
u. dergl.m.? 


k, Schreiben des Großfuͤrſten Iwan in Waffſil- 


| jewitſch an Gennadius, Erzbifhof.zu il, 


v. 15. Febr. 1488. 
Die Veranlaffung zu diefem harten Schreiben Jab die in 
NMowgorod ausgebrochene Judenſecte. Der Großfürft befiehlt 


=. —_. 
hierdurch unter Anbern-feinen Statthaltern, daß fle-bad Mer 


. mögen und Beſitzthum der der Jubenfecte halber als Theilneh⸗ 


mer Verurtheilten aufſchreiben und einziehen ꝛc. ſollten. Die⸗ 
ſes wichtige Schreiben beſindet ſich in der Wolokolamſchen Klo⸗ 
ſterbibliothet unter Ra 666. Fol. 167. 


L Das Geſetzbuch (Ulofhenie) des Zaren Iwan 
III. Waſſitjewitſch v. 3.1498. 

Sm 5. 1497 befahl der Zar Iwan Waſſiljewitſch dem 
Djaͤk Wladimir Guffew alle alten und frühern Verordnungen, 
Sewohnheitsrechte x. zu fammeln, fah fie durch, ordnete fie, 
verbeflerte und veränderte einige und gab darauf diefe neue 
Sammlung von Nechtsvorfchriften als einen Toder des ruſſi⸗ 
ſchen Rechts heraus, der fehr gründliche Elare und kurze Bon 
fhriften enthielt. . Diefer Sammlung legte er- den Namen 


„Geſetzbuch (Uloſchenie) Hey, und fie enthielt auch über die 


Eompetenz der geiftlichen Richter einige nicht unmwichtige Bes 
ſtimmungen. &o wurde z. B. darin feftgefegt, daß der Bis 
ſchof die richterlihe Gewalt haben folle über einen Popen, 
Diaconen, Mönch, Nonne und alte Wittwe, die von der Kir⸗ 
he lebe, daß aber wenn ein Weltlicher mit einem Geiſtlichen 
Streit Härte, ein weltlicher und ein geiftlicher Re ihre Sa 
che entfcheiden ſollten. 


Bon diefem dem Alteften nach dem Jaroſlawſchen ruſſiſchen 
Geſetzbuche kannte man bis zum J. 1817 nur wenig Einzelnes 
und zwar nur aus vem merkwürdigen Werke des Baron von 
Herberftein in feinen rerum Moscovitarum Gommentar, 
p. 38, wo unter der Auffchrift: ordinationes a Joanne 
Basilii Magno Duce anno mundi 7006 (1498) factae 


Einiges zufammengeftelle iſt. Durch die Bemühungen des 


Reichskanzlers Grafen Nicolai Perrowitfh Rumäns 
zow fand fih aber eine gleichzeitige Copie diefes erwähnten 


Geſetz buches, welches zu den merkwuͤrdigſten Ueberbleibſeln 


des Alterthums mitzuzaͤhlen iſt. Von dieſem ſowohl als von 
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Ben nachfolgenden (Ssudebnik) — zu Dioden 4819 
anf 115 ©. in 4to, nebft XXIX ©. Borrede von K. KRalear 
dovitfchrund P. Stroew eine fehr Srauchbare Ausgabe... 


m, Der Ssudebnik des Zaren und Sroßfürften 
a IV, Waffiljewirfh M. des Sarealinen, 
| v. J. 1550. 

Dieſer fuͤr Rußland ſo merkwuͤrdige Herrſcher fand die 
Geſetze unter denen fein Volk lebte nicht ausreichend; er ver⸗ 
fammelte daher eine große Zahl Bojaren und vechtäfundiger 
‚Männer um fich, befahl ihnen die alten ruffifchen Geſetze und 
Verordnungen nad) den gegenwärtigen Bedürfniffen ruͤckſicht⸗ 
lich ihrer Anwendbarkeit zu prüfen, das Fehlende zu ergänzen 
und neue zu entwerfen, und nachdem fie diefe fchwere Aufgabe - 
zu feiner Zufriedenheit bald gelößt hatten, verfänbete er diefe 
Sammlung als Geſetzbuch, wonach zu Recht in Rußland 
gefprschen werden follte. In diefem das bürgerliche Recht 
. vorzüglich beruͤckſichtigenden Eodere beftätigte er (&. 92 u. 93 

des gedruckten Ssudebnik) bie geiftfiche.richterliche Gewalt der 
Biſchoͤfe, Kraft welcher ihnen, mie ſchon das Wilofchenie, und 
alte Herkommen erlauben, das Recht zuftehen folle, die Pries 
fter, Diafonen, Mönche und alte Wittwen, bie von der Kir⸗ 
che leben, vor ihe forum ziehen zu dürfen. Ueberdieß erlaubte 
er den Nothleidenden, daß fie in den Kloͤſtern wohnen dürften, 
ben Kaufleuten aber verbot er den Aufenthalt in Kloftersa 
Mauern, — 


Schloezer beſorgte die erſte gedruckte Ausgabe des 
Sſudebnik durch feinen Zoͤgling Baſchilow 1768 zu 
Moskwa in 4to *). Im Jahre 1786 erſchien eine neue Aus⸗⸗ 
gabe dieſes Geſetzbuches, begleitet mit einem Commentar von 





*) Sch vermuthe, daß dieſes dieſelbe iſt, welche der Fuͤrſt 
u —— in ſeiner ruſſ. Geſchichte T. V. ©. 49 
anfühet, | 
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Tatiſchtſchew. In neuerer Zeit lleferten G. — und 
M. v. Engelhardt in ihren Beitraͤgen zur Kenntniß Ruß⸗ 
lands und feiner Geſchichte J. Dorpat 1818 fehr intereſſante 
Notizen zu dieſem alten Denkmale ruſſiſcher Geſetzgebung. In 
den alten Manuſcripten des Sſudebnik findet man als Ergaͤn⸗ 
jung bie ſo genannten Kaiſerlichen Vorſchriften, (ruf 
fiih zarskiae prawila), welche urfprünglich Gefege der gries 
chiſchen Kaiſer find, die aus der Kormtihaja Kniga entnom⸗ 
men und als fubfidiarifches Recht vielleicht vom Zaren Iwan 
IV, Waſſiljewitſch feinem Codere beygegeben worden 
ſeyn moͤgen. 


p. Der Stoglawnik *) von demſelben Zaren und 
Großfuͤrſten, v. 3.1551. —_ 

Die.vielen Mißbraͤuche in der ruffiichen Kirche und der 
Mangel ausreichender Geſetze veranlaßten den Zaren und Groß⸗ 
fürften Iwan IV Waſſiljewitſch, den Metropoliten, die 
Biſchofe und Aebte der Kirche zu einem Concil zufammenzurus 
fen, auf welchem dem Unweſen ‚geftenert und durch geſetzliche 
Vorſchriften alles Kuͤnftige und Noͤthige beſtimmt werden ſollte. 
Es kam auch dies Concil wirklich zu Stande, allein es hat blos 
nur noch hiſtoriſchen Werth, denn die darin feſtgeſtellten Sa⸗ 
tzungen erhielten keine Folge, und das Ganze wird von der 
ruſſiſchen Kirche als nicht geſchehen angeſehen und von ihren 
Schriftſtellern mit Stillſchweigen uͤbergangen. Da indeſſen 
die Bekanntmachung einiger der auf dieſem Concil verhandelten 
Gegenſtaͤnde, die insbeſondere das Kirchen⸗Regiment 
und die Geiſtlichkoit betrafen, "in Deutfchland nicht uns 
gänftig aufgenommen werden dürfte, fo will ich Hiermit nad) 





*) Diefer Name ift aus sto (hundert) und glawa (Haupt, 
Kapitel, Titel) zufammengefegt, und damit wird das Con» 
cil deshalb benannt, weil die verfammelter Vaͤter ihre 

Antworten auf die 69 vom Zaren ihnen vorgelegten Fragen 
in 100 Titel (glawa) abtheilten. | 
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Karamfin’s ruffifher Geſchichte IX. ©. ar ( Craff: Antg.) 
einige der: imtereffanteften Arzitel auäheben. 1) Sowohl in 
Mostwa als Im ganzen rumifchen Staate follen bie Dioͤceſan⸗ 
WVorſteher nur unser den beſten Geiſtlichen audgewähle, ihnen 
aber zur Pflicht gemacht werden, dergeſtalt auf den Kirchen⸗ 
dienſt zu wachen, daß alle heil. Gebraͤuche trenlich und genau 
beobachtet wuͤrden; auch ſollen ſie die Oberaufficht über dert Le⸗ 
benswandel: der Geiftlichen führen und Acht Haben, ob diefe, 
wie vorgefchrieben, das Volk in Worten und Werken unterrich⸗ 
teten. 2). Ste follen ferner darauf fehen, daß in den zum Got⸗ 
tesdienſte gebräuglichen Büchern feine Fehler fich befänden, daß 
die Bilder nach alten griechifchen: Muſtern oder fiach denen von 

Andreas Rublem *) und anderer berühmten Künftler ger 
macht wuͤrden; mir diefan heiligen. Sefchäfte aber ſollen fich 
nur jene befchäftigen dürfen, die der Zar und die Bifchöfe fuͤp 
‚würdig dazu Kraft ihrer Gefchieklichkeit und untadelhaften La 
benswandels halten wuͤrden; zum Lohn ihrer Arbeit aber. follen 
fie ſich mit der allgemeinen Hochachtung begnuͤgen. (Mun fob 
gen Vorſchriften über das Läuten, den Kirchen⸗Geſang, die. 
Liturgie, Vigilien und Vesper, wo es heißt: 3) keiner; er 
fey Fuͤrſt, Bojar oder ſonſt ein Chriſt trete in die Kirche 
mit bedecktem Haupte oder im Muſelmannſchen Anzuge. 
Aber auch keiner ſtelle auf den Altar weder Bier noch Honig 
und Brodt, ausgenommen dasjenige, was zum heiligen 
Abendmale dient. Fuͤr immer ſey aber der laͤppiſche Ge⸗ 
brauch abgeſchafft, auf den Altar das Hemdchen zu legen, 
das dem neugebornen Rinde, angelegt wird, 4) Mißbraud 
und, Yergerniß verderben die guten Sitten der. Geiſtlichkeit. 
Was fehen wir in den Klöftern? Die Dienfchen fuchen in ih⸗ 





ey Er war Mönch und lebte im Anfange des XV. Jahrhun⸗ 

' -dertd zu Mostwa. Wis Mahler zeichnete er fich fo fehe - 
ans, daß uͤber 150" Jahre lang feine Bilder den ae | 
Bildermahlern zum Muſter dienten. ie 


% ’ 
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nen nicht das Heil ihrer Seele, ſondern tzrperliche Nuhe und | 


Genug. Die Arhimandriten und Igumenen kennen nicht 
mehr die gemeinfchaftliche Kioftertafel, fie bewirthen ihre welt⸗ 


lichen Säfte in ihren Eellen; die Mönche halsen fich Bedienten 
und Knaben, laffen, ohne ſich zu fhämen, Weiber und Maͤb⸗ 

- hen zu fich kommen, leben in Freude und Wonne, und richten 
die Kloftergäter zu Grunde. Darum foll von heute annur Eis 


ne Tafel in den Kloͤſtern und zwar für alle zufammen feyn; die 


Pa 


Mönche ſollen ihre jungen Diener von ſich entlaſſen, keine Be⸗ 


ſuche der Frauensperſonen mehr annehmen, keinen Wein noch 
Med *) bey ſich Fähren, und nicht mehr in den Dörfern und 
Städten zum Zeitvertreibe herum reiten. Ber biefes Übertritt, 
der foll-aus dem Kiofter gefioßen werden. Diefes Gebot der 
Maͤßiguug, Enthaltſamkeit, Keufchheit verbinde aber die 
ſaͤmmtliche Geiftlichkeit, Popen, Diacone und Kirchenbiener. 


5) Kiöfter, die fo reich an liegenden Gründen und faufenden 


Einnahmen fi find, fhämen ſich nicht, von dem Landesheren Als 
mofen zu erbettein, diefes fey ihnen ſtreng unterſagt, uͤnd nie 
moͤgen ſie es hinfuͤhro wagen, den Zaren deshalb zu belaͤſtigen. 
6) Den Weltgeiſtlichen und Kloͤſtern ſoll es erlaubt ſeyn, 
Bauern und Buͤrgern Geld zu leihen, doch ohne Zinſen. 7) 
Chriſtliche Barmherzigkeit ſtiftete an vielen Orten Hoſpitaͤler 
fuͤr Kranke und Schwache, jetzt aber ſitzen junge und geſunde 
Faullenzer darin; und der edle Zweck der Stifter wird verfehlt. 
Diele Taugenichtfe follen ſogleich Herausgejagt und ihre Stelle 
den Kranken und Alters Schwachen eingeräumt werden. Auch 


follen überall rechtſchaffene Seiftliche, angefehene Leute aus der 


Stadt und gefchworne Rendanten die Auffücht über dieſe Ans 





“) Das Wort Med ift flavonifch und bedeutet Honig. Im 
Rußland und Polen ift es bis zur heutigen Stunde noch 
Eitte, aus Honig und Wafler ein fehe angenehmes und 
teraufchendes Getränke zuzubeteiten, welches Miod oder 
Med — wird. 
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falten führen: 9 Da viele Moͤrche, Beienbräber, Beltliche 
fich bruͤſten, die übernatärliche Gabe von Traymdeuterti und 


Wahrfagekunft zu befigen, von Ort zu Ort mit heiligen Bildern 
faufen, und Geld zur Erbauung neuer Kirchen auf unſchicki⸗ 


che Art erpreffen, ſo daß ſelbſt Ausländer über dieſe Frechheit 


- erftaunen, fo ſoll von nun an auf allen Märkten der Befehl 


N 


verkündet werden, daß dergleichen Aergerniß nicht mehr gedul⸗ 
bet werden ſolle. Gehorchen diefe Herumſtreicher nicht, fo ſol⸗ 
len fie aus dem Orte: gejagt, bie Bilder ihnen aber abgenom⸗ 


men und in die Kirchen zuwdckgegeben werden. 9) Die alten 
Kirchen. werden leer, neue werden uͤberall errichtet, Doch nicht . 
aus Religions: Eifer, fondern aus Prachtſucht und. Eitelkeit. 
Aber auch diefe werden bald wieder Sde, da es an Prieſtern, 


Bildern und Büchern fehlt. Hierzu tritt noch ein anderes Ue⸗ 


Bel. Die den Müßigang lieben verlaffen ihre Kloͤſter, erbauen 


Einfiedeleten in den Wäldern, und quälen ihre chriftlichen Mit⸗ 


Brüder um Geld; Unterftügung. Die Zar aber beftehlt den Bi⸗ 


fhöfen, daß fie weder das Eine noch) das Andere ohne vorher 
gängige beſondere und ſtrenge Unterfuchung erlauben ſollen. 
10) Die Eingepfarrten ſollen ihre Pfarrer und Diaconen ſelbſt 
wählen. Erſtere ſollen nicht unter 50, Letztere nicht unter 25 

Jahr alt, jeder aber von guter ſittlicher Auffuͤhrung ſeyn, und 
leſen und ſchreiben koͤnnen; wer aber letzteres nur ſchlecht ver⸗ 


ſteht, der ſoll in die Schule geſchickt werden, deren jetzt in ab 
len Städten eingerichtet.find. Der Erwählte foll an den Me 


tropoliten und Bifchof nur fo viel als das Geſetz vorfchreidt zah⸗ 
len, nämlich: der Dope Einen Moskowſchen Rubel und einen 


Segen» Griwen *); der Diacon die Hälfte. Nach den Vor⸗ 
——— der Gropfürften Iwan za RER und ſeines 


— 


7) Im Ruſſiſchen heißt es — griwnu, Ich⸗ 


glaube daß damit der fuͤr die Einſegnung gegebene Gri⸗ 
wen (deren 10 Einen Rubel machen) gemeint if. -- 


- 
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Sohnes ſollen bei deu erſten Ehe fhe bie. Kronen: *) Ein Ab 
syn **), bey der Lten Trauung zwey Altyn, und bey ber Sten 
Zrauung 4 Altyn bezahlt werben; Taufe, Beichte, Neichung 
des heil, Abendinais und Begraͤbniß Toller aber unentgeldlich 
verrichtet werden. Keim Geiſtlicher ſoll ein freindes Gewand 
tragen dürfen, jeder. trage dasjenige, was ihm zulommt, fo 
der Soldat, der General, der Kaufmann, der Handwerker ıc. 
fſollte fich der Diener der Kirche alfo mit Gold und Edelſteinen, 
mit. Spigen und. Stickereien, gleich einem Weibe, ſchmuͤcken 
duͤrfen? Zum Archimandriten ud Sgumenen follen. die Bis 
ſchoͤfe wählen, doch muß der Zar die Wahl befkärigen. Das 


Derbot, daß verwittwete Popen und Diacone nicht. weiter gots 


sesdienftlihe Handlungen verrichten, Moͤnche una Nonnen 
aber weder in einem Kiofter noch auferhatb demfelben zuſam⸗ 
men leben follten, foll hiermit erneuert feun. 141) Weder der 
- Metropolit noch die Biichöfe follen ohne Wiſſen des Großfuͤr⸗ 


- ten weder ihre Bojaren noch ihre nächften Hofbeamten ( Dwo-. 


rezkich) entioffen dürfen, ſondern haben an die Stelle der abs 
gegangenen aus denſelben alten Gefchtechtern (Familien) die 
nen Anzuftellenden zu entnehmen, 12) Die Geiſtlichkeit ſoll 
insbefondere darauf fehen, daß alle heidnifche und fchändfiche 
Gebruͤuche gänzlich abgefchaffe werden, als 3. B. daß, wenn 
Ktäger und Beklagte ſich zum gerichtlichen Zweikampf rüften, 
Sauberer erfcheinen, die zu den Sternen blicken und verkünden, 
wer Sieger werde, wodurch nur. das Blutvergießen vermehrt 
wird. Berner: daB ſich die: Leichtgläubigen Ariſtoteliſche ober 

aftrologifche Bücher, Zodiaken, Almanache und andere mit 





7) Dem Brautpaare werden während der Trauungsceremonie 
Kronen 'aufgeſetzt, welche jede Kirche in Verwahr hält. 
Reiche laſſen ſich beſondere Kronen machen. Daher kommt 
auch der, ruſſiſche Ausdruck für getraut werden: wentschatj, 
d. i. gekroͤnt werden. 


) Ein Aityn if 8 Kopefen, deren 100 jettt, einen Rabe 


machen, damals mehr. 
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heidniſcher eigen — halten; da 


vor Johanni des Nachts zuſammen kommen, trinfen;nfpieleg 
und die ganze Nacht hindurch tanzen; daß ſie es auf gleiche Art 
am Weihnachts /Abend, am Abend vor dem Feſte des heil, Bay 
filius des Großen, und vor Epiphanias treiben. Daß ſie am 
Pfingſt / Sonnabend weinen, ſchreien und auf den Kirchhoͤfen 
ſcherzend herum ſpringen, in die Hände klatſchen, und -tenfliiche 
‚Lieder fingen. : Daß fie Morgens am Geuͤndonnerſtage Stroh 
verbrennen umd bie Damen ber. Verſtorbenen anrufen ;.daß.bie 
Hrieſter aber. an dieſem Tage Satz auf den Altar legen, und. 
bamit die Kranken zu heilen, ſuchen. Daß die falfchen Prophe⸗ 
en von Dovf:gu Dorf, nakt, barfuß und mit fliegenden Haa⸗ 
sen taufen; zitteend am ganzen Körper zur Erde ſtuͤrzen, und 
von den Erſcheinungen des heil. Anaſtaſius u. f. w phantafiren, 
Daß ferner Schaaren von Poſſenreißern, zu hunderten, ia hie 
Dörfer fallen, auf Unkoſten der Bauern freſſen und: ſaufen. ‚und 
zuletzt felöft nach Die, Reiſenden berauhen. Daß die Bojaren · 
Kinder in dichtes Haufen in. den Wirthshaͤuſern fügen; und ihr 
Hab und Gut in Würfelfpiel verlieren. Daß Männer und 
Frauen gemeinſchaftlich ins Bad gehen, und daß ſeloſt Monche 
und Nonnen ſich nicht ſchaͤmen auch dahin zu gehen. Daß man 
auf den Maͤrkten Haſen, Enten und erſtickte Auerhuͤhner ver⸗ 
kaufe; das Blut oder Wuͤrße ganz gegen die Satzungen der 
oͤtumeniſchen Concilien, eſſe, dem Gebrauche der Lateiner folge 
fh) den Bart ſcheeren, den Schnauzbort ·abnehmen laſſe, freny 
de Meidung. trage, hen Anrufung Gottes falſch ſchwoͤre, und 
endlich — was das ſchlinnuſte jap. und wofuͤr Gott die Wi 
fer mie Krieg, Hunger, Peſt ꝛc. beſtrafe — man Sodomig 
treibe! O geiſtliche Bäten, rottet daher das⸗ Uebel aus der Burg 
zel aus, unterrichtet, drohet, ſtraſet mit Kirchenbußen. Woͤ⸗ 
gen alle jene die nicht folgen. woſlen, aus ber Kirche Seisen| 
lehrt die Chriſten die Furcht Gottes u. f w. 
An dieſer kirchlichen Verordnung hat der Zar weit oräfern 
Antheil als die Geiſtlichkeit; (weshalb ich diefelbe nuc Hier 
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burg &. 30 u. 24 angezeigt, hebe aber nirzende weitere Auf⸗ 
ſchluͤſſe daruͤbar gefunden. 
p. Verbot des Großfürſten Iwan IV. Baffitje 
 witfh an den Abt Theoboſius v. I. 1535. 
In diefem Verbote unterfagt der Großfürft allen Kloͤſtern 
ohne Vorwiſſen des Großfärften weder Güter kaufen noch als 


- Pfand annehmen zu dürfen. ° Der Originalbefehl befindet füch 


noch im Wologdaͤiſchen Kiofter. Auch im Stoglamnit wurde 
dieſer Befehl erneyert. Ausführlicher findet man dieſes beim 
Verfaſſer der Geſchichte der ruffifchen Hierarchie Hr &.7ı2 





2 Staatsurfunden — 


* Dieſelben befinden ſich in den Staats: Archiven: und, nur 
in einzelnen Werken findet man mehre davon abgedruckt. In 
neuefter ‚Zeit ließ der ruſſiſche Staatskanzler Graf Rumäns. 
zow a) eine Sammlung von Reichsakten und Verhandlungen 
auf eigene Koflen drucken, von weicher zu Moskiwa' 1818 der 
erſte, 1819 der zweite und 1822: der Ste Theil erfihien. In 
diefer Urkundens Sammlung koͤmmt mehres, ‚die ruſſiſche Kir⸗ 
chengefchichte betreffende vor, wie unten gezeigt wird, wo “ 
ſolche zu siticen Veranlaſſung Haben werde, he 

b. In der alten ruſſiſchen Bibliothek und ihrer gortſe⸗ | 
tzung finden fich nicht minder fehr wichtige Staatsurkunden abs 


: gedruckt, deren Zahl aber zu groß iſt, als daß ich fie hier na⸗ 


mentlich anführen könnte; ich verweife daher die kutgigen Lefer 
auf diefelbe. Ich rechne aber vorzuͤglich auch hiecher.die Teſta⸗ 


‚ mente der regierenden Fürften, deren fehr viele hier abgedruckt, 


und’für die ruſſiſche Kirchengefchichte oft von Wichtigkeit find. 
c. Hierhin gehören auch, meines Erachtens, die xgm 
Patriarchen von Conſtantinopel erlaſſenen Schreiben theils an 
die ruſſiſchen Großfuͤrſten, theils an die Metropoliten, einzelne 
Biſchoͤfe, Kloͤſter und Städte, Sie find pft von ſehr großer 
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Michuiateit, und das Stadium. derſelben de⸗ eyſiſchen Ric 
suenbifkoriter ‚gang unentbehrlich. Leider find. nieig verloren 
gegangma:und,man weißnur / aft von ihaen ge erifies 
Haba, da Chrpnißen.c, Mr Ya Ä 
GN Dre — — a ER 
— 3. Coneilien ‚Akten. —— 
— SM Princip der Einheit, das in der heiilichen 
Kirhexen ihrer Ensftehung an herrſchte, und air Glieder der⸗ 
ſelbt zu einena ‚einzigen: Gangen umfdyleß, und Au erhalten 
wenden mußte, haste iſchoch in · fruͤhſter Zeit das Beduͤrfniß von 
Synoden erzeugt; durch weiche nur allein bie urſpruͤngliche Min⸗ 
heit erhalten und fortgepflanzt werden konnze, Die ruſſiſch⸗ 
gülechiſche Kirche Hatte daher auch ihre Synoden, und, gleich 
jenen den andern. chriſtlichen Staaten, traten die Bifchöfe 
und 200 er der ruffifchen Kirche oft zuſammen, entſchieden uͤber 
Streitigkeiten in Kirchenſachen, widerlegien ausbrechende Ke⸗ 
— ſetzten neue Feiertage ein, erwaͤhlten Metropoliten, 
uͤnd futhten Ruhe und Orbnung im Reiche herzuſtellen. Eini⸗ 
e bieſer Eoncilien waren Provinzial⸗, andere oͤknmeniſche Sys 
vioben. "ch will bie wichtigſten hier in chronologiſcher Orb⸗ 
nilng auf einander folgen laſſen, und den: Hauptgegenſtand 
berftiheir aubeuten, die weitere Ausführung derfelßen aber er 
Anh gebhern Werke über rufſiſche Kirchen, Geſchichte miv-vots 
ibehalten. Ueber faͤmmitüche in der ruffiſchen Kirche geweſenen 
Concile verfaßte der gelehrte ruſſiſche Metropolit Cyprian 
43496) ein Werk, weiches leider aber verloren gegangen iſt. 
Alnsts den aligemeinen Werfen hierüber dürfte folgendes (ruft 
ce: hp: brauchbar ſeyn: „hiſtoriſche Unterſuchung 
‚ber Foncilien in der ruſſiſchen Kirche, von Bis 
hof Gngenins v. Kaluga.‘ 4 1803. | 
.. 22 Mach dem Tode des‘ ruffifchen Metzopoliten Theo, 
nepapt rief der Seoßfürft Jaros la w 1051 die Biſchoͤfe 
feines Roaei au Kiew zuſammen, und — ihnen, einen 


\ 
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gebornen Rufen, Mamens Hilarion, einen Veitgeiſt⸗ 
chender ſich durch Froͤmmigkeit ausgezeichnet hatte, zum 
Metropellten: von Kiew und ganz Rußland zu wählen Er 
nahm deshalb mit dem Patriarchen von Konſtantinopel: keine 
Ruͤckſprache, und dies nicht, wie die Niconfche Chronik und 
ſelbſt Platon in feiner ruffifchen Kirchengeſchichte behaupten, 
weil Rußland dätiats init Griechenland Krieg führte und aller 
gegenſeitlge Verkehr unterbrochen war, denn ſchon ſeit 8 Jahr 
ven war der Bitede zwiſchen beiden Staaten abgefchloffen, ſon⸗ 
dern weil der felbfiändige und weife Jaroslam feine Kirche 
von der freniben Vormundſchaft — wollte, die — 
— * ſeyn mußte. 
— Nachrichten über dieſes Concil und die Gewalt der Dies 
tropoliten finden ſich in Neſtor's Annalen nach der Koͤnigs⸗ 
berger Handſchrift S. 1083 In Nicon’s Chronik J. S. 139, 
in Tatiſchtſchews ruſſ. Geſchichte IL ©. 228, und bei Ka 
tamfin 11. ©. 38. ruff. Ausg. 


Nun: ‚vergingen über 100 Sjahre, ehe wieder ruſſiſche 
Biſchoͤfe zu einem wichtigen Concil zuſammenkamen. Zwar 
‚riefen zuweilen während dieſer Zeit die ruſſiſchen Großfaͤrſten 
den Metropoliten and einige ausgezeichnete geiſtliche Dränner 
zuſammen, um ſich mit ihnen über die Beilegung der um ſich 
greifenden Sehden und Streitigkeiten der. Theilfürften zu de 
‚zathen;. allein ein General: Eoncil fand et wieber umtar dem 
Großfuͤrſten Ifäslaw ſtatt. | 


by Die Veranlaffung dazu gab der Tod des rufſiſchen 
Metropoliten Michael 1147, an deſſen Stelle der Groß 
fürft von den zuſammen berufenen ruſſiſchen Biſchöfen den 
Monch und Schimnik Clemens, der durch’ Weisheit: und 
große Tugenden berühmt war, wählen und mit dem Haupte 
des heil. Clemens weihen ließ: -Diefe durch den Widerfpruch 
des Biſchof bon Nowgorod Niphon und defien Anhang bes 
= ins Vahl — in der ruſſiſchen Kirche mehre Jahre 
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hindarch große Spaltung und goß tiefe Trauer in der Brom 
men Kerzen. 

Mehreres dieſes Concil und Clemens Wahl x. betrefs 
fende findet man im Kataloge der ruſſiſchen Metropoliten und 
Biſchoͤfe; im Stufenbuche.I. 250 ff.; in dee Nikonſchen 
Chronik; im gedruckten Pateriton fol: 190; und in vielen . 
Pergament Chroniken, 3. ©. ber Kiewſchen und andern. 
| c) Ein fehe merfwärdiges Concil war jenes v. J. 

1157 über den Keger Martin. Sn feinen Lehrfägen zeigte 
er vieles von der lateinifchen und armenifchen Kirche, und da 
er nur Eine Natur in Ehrifto glaubte und nicht davon abgehen 
wollte, fo wurde er erſt von diefem zu Kiew gehaltenen Concil 
verdammt und verflucht, und dann in Conftantinopel von dem 
Patriarchen Lucas und dem dortigen Concil ebenfalls ver⸗ 
flucht und zum Feuer verdammt. 

Pitirim, Erzbiſchof von Nifhnt-Nowgorod, behaup⸗ 
tet in ſeinem merkwuͤrdigen Werke: Schleuder (Prasch- 
tschizi), weiches er gegen die Raskolniks verfaßte, und worin 
er Satz vor Sat diefes Concils durchgeht, (es erfchien 1726 
zu St. Petersburg in Folio, wurde aber in Moskwa 1752. 
in 4, abermals aufgelegt); daß die Originals Akten biefes Eon, 
cils zu Kiew unter der Auffhrift: Verhandlungen bes 
in Kiew 1157 unter der Regierung des Fürften 
Rotislam Über den Keger Martin, den Armes 
nier, gehaltenen Concils, in dem Puftins Nikola 
jewſchen Klofter, auf Pergament gefchrieben und von dem 
ruſſeſchen Metropoliten Conſtantin eigenhändig unterfchries 
ben und beglaubigte, befindlich geweſen, hierauf aber der Bis 
biigchet der Synodalbuchdruckerei zum. Verwahren abgegeben 
‚worben feyen. Es ift allerdings wahr, daß fich in der Spnor 
dalbibliothek unter Nr. 518 dasjenige Original; Aktenſtuͤck bes 
findet, welches 1717 zu Kiew in erwähntem Klofter iſt aufges ' 
funden worden, allein der ruſſiſche Geſchichtſchreiber Karam⸗ 
ſin mM es verſtegelt, und ſchwerlich duͤrfte es — beſonder⸗ 
8* 


ee 


— und hohe Erlaubniß entſiegelt werden. Sm 
die Aechtheit diefes fonft gewiß fehr merkwürdigen Do 
mentes erheben ſich indeſſen einige nicht unbedeutende Zwei 
und war: 1) in feinem der Annaliſten, auch nicht im Stu⸗ 
fenbuche oder dem Stoglawnit, wird von dieſem Concil Ers . 
waoͤhnung gethan. Im legten aber ließe fich diefes Doch wohl 
am erften erwarten, da berfelbe einige Lehren des Mönche 
Martin beftätigt, als 3. ©. die Art des Kreuzmachens, des 
Amganges nad dem Laufe der Soyne ꝛc. 2) Obgleich dieſes 
Concil ein allgemeines gewefen feyn fol, fo wird doch außer 
dem Metropoliten Conftantin kein einziger der dabei gegenwaͤr⸗ 
tig gewefenen Biſchoͤfe namentlich, weder am Eingange noch 
'am Ende der Verhandlungen, angeführt. 3) Die Sprache, 
die darin herrſcht, ſticht auffallend gegen andere fcheiftliche 
- Denkmäler des XII. Jahrhunderts ab, und iſt aus heuerer 
Zeit. 4) Im Jahre 1157 herrfchte nicht Fuͤrſt RO elaw, 
fondern Fuͤrſt Iſäslaw in Kiew. ; 

Bon dieſen angeblichen Originals sAkten wurde ein ſehr 
treuer Abdruck 1718 zu St. Petersburg in 4. beſorgt. In 
demſelben Jahre erſchienen ſie auch in 8. in Mostwa, dann 
1720 in 4. zu Tſchernigow, und endlich abermals zu Moskwa 
1751 in 8. gedruckt. Sehr Iehrreich ift die Abhandlung des 
tiefgelehrten ruſſiſchen Bifchofs Eugenius über diefes Concil, 
bie 1804 in 4. zu St. Petersburg unter dem Titel: „Be⸗ 
trachtungen über das Concil zu Kiew v. J. 1157 über den 
Ketzer Martin“ erfchlen. Mehres über Martin und 
das über ihn gehaltene Concil finder fi) In den Werfen, die uns 
ten bei den an über das Settenwefen angefaͤhrt 
Find . | 
d) Das Ate Coneil in der ruſſiſchen Kirche wurde 1168 
zu hiew unter dem Metropoliten Conſtantin uͤber Polis 
carp, Igumen des Kiewſchen Hoͤlenkloſters, gehalten. Der⸗ 
ſelbe lehrte naͤmlich nach dem Beiſpiele des Biſchofs Leo v. 
Susdal, daß, wenn Gottes Feiertage auf den Mittwoch 
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— fielen, die Moͤnche an dieſen Tagen weder Käfe, 
Butter, Eier und Milch, noch die Laien Fleiſch eſſen duͤrften. 
Daſſelbe gelte auch vom Mittwoch und Freitag in der großen 
Faſten. Das Concil, das aus 150 Mitgliedern beſtand, ver⸗ 
warf dieſe Lehre, die nach dem Geiſte jener Zeit große Unruhe 
im Reiche verurſachte, und befahl Policarp, weil er Aer⸗ 
gerniß gegeben, einzuſperren. 

ch. Nikonſche Chronik II. S. 201. Tatiſchtſchew's ruſſ. 


Geſchichte III. S. 160. Platon Kirchengeſchichte 
J. S. 99. Karamſin's ruſſ. Geſchichte III. &. 32. 


©) Das 5te Concil fand 1171 zu Kiew unter dem Mes 
tropoliten Eonftantin 11. ſtatt. Auf diefem foll der wegen 
feiner großen Grauſamkeiten, Habſucht und anderer Lafter be, 
rüchtigte Bifchof von Roſt ow, Namens Theodor, zum 
Tode verurtheilt worden feyn, mit einem Muͤhlſteine am Halſt 


erfaͤuft zu werden. 


Die Chroniken find uͤder diefen lafterhaften Menſchen und 
feine Beſtrafung nicht uͤbereinſtimmend, ja ſelbſt daruͤber, ob 
er bloß nur allein vom Metropolitan oder von einer Synode 


gerichtet worden, herrſcht Ungewißheit. Man leſe darüber 


nad: Nikonſche Chronik II. &.206. Tatiſchtſchew R. ©. 
III. &.168. und andere Pergament⸗Chroniken, als die Troi⸗ 
ger, die Woskreſenſche II. 81. Platon Kirchengeſchichte I, 
S. 101. — In der Nikonſchen Chronik Heißt es: man ers 
ſaͤufte ihn im Meere, allein von Kiew iſt das Megr noch 
fehr weit; en verweißt ihn ins Elend auf die Inſel 


Pſi. 
MHy Zu einem ſehr wichtigen Concil gaben die vielen einge⸗ 
riſſenen Unordnungen in der Kirche und in kirchlichen Angele⸗ 


genheiten dem Metropoliten Cy rill 1274 eine dringende Ver⸗ 


anlaſſung. Auf ſeinen Ruf verſammelten ſich daher die ruſſi⸗ 
ſchen Biſchoͤfe in Wladimir, berathſchlagten ſich, und nun 
verkuͤndete er jene beruͤhmte Verordnung, die ein ſprechender 


Zeuge ber Verirrungen der Geiſtlichkeit, der Verdorbenheit der 


/ 
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Sitten, und der nach dem Geiſte damaliger Zeit dagegen an⸗ 
gewandter Mittel iſt. Hier ſagt der Metropolit unter andern: 
„Bis itzt waren die Kirchenverordnungen durch die Wolfen 
gricchifcher Weisheit verdunkelt; itzt wollen wir fie klar mas 
hen, auf dag die Unwiſſenheit nicht mehr zur Entfchuldigung 
diene.” Weil die Moralitaͤt der Laien größtentheils von der 
Sittlichkeit des Elerus abhängt, fo wird hier feftgefegt, daß 
nur jene zu Geiftlichen ernannt werben follen, deren Sitten 
rein und unverdorben,, und deren Leben’ und Treiben von ihrer 
Kindheit an bekannt feyen. Daher follen ihre Nachbarn und 
Bekannte über ihre Rechtſchaffenheit, Tüchternheit und gute - 
Eigenfhaften als Zeugen und Beweiſe abgehöret werden, 
Gaͤnzlich ausgefhloffen vom geiftlichen Stande follten feyn: 
- alle unbefannte Fremde, Leibeigene, Bürger, bie ihre Abgas 
ben nicht entrichten, unbarmberzige graufame Herren, alle 
bie fluchen und ſchwoͤren, falſch Zeugniß gegeben, und wenn 
auch nur auf unwillkuͤhrliche Art Jemand todt geſchlagen, das 
Recht verkauft rc. haben; ferner alle des Leſens und Schret⸗ 
bens unwiſſende Menſchen, geſetzwidrig Verheirathete, und 
jeder unter 29 Jahren. Den Biſchoͤfen wird ſtreng verboten, 
für die ertheilte Prieſterweihe Geld zu nehmen (ausgenommen 
7 Griven). Alle Arten von Gefchenten, die fogenannten 
Biſchofs⸗Geſchenke, werden aufgehoben. Vorzuͤglich den 
Prieftern von Nowgorod wird hier unterfagt, nicht mehr, wie. 
zeicher gefchehen, von Oſtern an bis zur Woche Allerheiligen 
alles Taufen und den Gottesdienſt zu unterlaflen, : und den 
Vergnägungen nachzugehen, wenn fie nicht als unwürdig 
verftoßen ſeyn wollten, denn ein wuͤrdiger Priefter fey mehr 
werth, als 1000 Pflichtvergefiene, Gottloſe. Auch die Trink⸗ 
gelage, Muſik und dergleichen Beluftigungen an Sonn, und 
Feiertagen werden hier ſtreng unterfagt. Als Strafe diefer 
Mebertretungen, heißt es, foll derjenige, der den’ Einflüftes 
. zungen bes Teufels Gehör giebt, von der Kirche Gottes aus⸗⸗ 
gefchloffen feyn, keine Gabe als Opfer der Kirche darbringen, 
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noch den Helugenbildern Kerzen weihen,. noch die Rutja) 


aufftellen därfen; über feinen tobten Koͤrper aber ſoll kein Ge⸗ 


bet gehalten, och derſelbe in der Nähe der. Kirche begrabin 


Werden. Merkwuͤrdig ift auch die hier gegebene Verordnung, 
daß bei der. Taufhandlung das Begießen mis Waſſer geſth⸗ 
widrig fey, und daß der Taͤufling In Banken Defence Dion 
ganz untergetaucht. werben muͤſſe. A 


Wir beſitzen von.biefer merkwuͤrdigen ———— de 


faſt gleichzeitige Pergament⸗ Abfchrife, weiche ſich in der! Sy 
mnodalbibliothek unter Nr. 82, in dem Pergament ⸗ Nomokanon 


(son dem oben die Rede geweſen) befindet ,.:uinb;weiche vom 


3.1280 if, Platon in feiner ruſſiſchen Kirchen⸗ Ghefchichtg, 
und. der Verfaſſer des Werkes: Gefchichte der ruft, Hierarchie, 
kannten ſie nicht. Karamſin giebt einen Auszug! davon in 
der ruſſ. Ausgabe feiner Gefchichte, Theil IV. Anm, 154, 
der in der deutſchen Meberfegung weggelafien-ift. . Abgedruckt 


⸗* 


findet ſich dieſe Verordnung im I. Theile der xuſſiſchen Derke | 


wördigfeiten. 
8) Nach den Stufenbuchern Theil1. ®. Kin. ff. = und 


Tatifhefcpen’s N. ©. Th. 1V. ©. 96. follen auf einem Comp 


cil zu Derejaslami 1313 unter dem ruſſiſchen Metropoliten 
Peter ein gewiffer Seit, ein Protopop aus Nomgorod, 
und der Biſchof Andreas von Twer, weil fie das Mind 
thum verſchwaͤrzt und andern Aergerniß gegeben und’ gelehrt 
haͤtten, als Keber verdammt der Biſchof — er geht wor⸗ 





5 Eine Art Todtenopfer zum Andenken der — 
Es beſteht aus dickem Gerſten⸗ oder Reisbrei mit Honig 
gekocht Waͤhrend der Zereinonie des Begraͤbniſſes wird 


. etwas davon in einer Heiten Schale vor den Sarg ge⸗ 


‚Belt, das nach geichehener Beerdigung von den Ver⸗ 


‚wandten des Verftorbenen gegeffen wird. Sechs Woden 


bieranf wird ein ähnlicher Brei in die Kirche gebracht, 
. Dann auf das Grab des Verſtorbenen geſtellt, und zuleht 
dem Popen ins Haus gebracht. VA 


ns 
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ben ſeyn, ſich in kloͤſterliche Gnſamkeit zu begeben. Plaureen 
Abergeht dieſes alles in feiner Kicchens Sefchichte mit Otil⸗ 

ſchweigen, . bemerkt aber, daß auf diefem Cokcil die vom Bi⸗ 
ſchofe Andreas gegen den Metropoliten Peter beim Coh⸗ 
ſtantinopolitaniſchen Patriarchen angebrachten Beſchwerden 
Anterſucht;, Peter aber frei geſprochen worden waͤre. Es 


wuͤrde, wäre dieſes erwieſen, hieraus der wichtige Satz folgen, 


daß der voffifhe Metropolit unt er den: Concil ſtand. Da 
ih aus Mangel an literariſchen Huͤlfsmitteln nicht weitere 
Nachforſchungen über die Mahrheit dieſes Concils anſtellen 
Sonn, fo:muß.ich die Aechtheit deſſelben dahin geſtellt ſeyn Jap 
fen, kann aber nicht umhin, biefelße zu bezweifeln: 


h) ‚Eine hoͤchſt merkwuͤrdige Synode war jene vom J. 
1415, welché auf Veranlaſſung des Großfuͤrſten Alexander 
Witowt zu Nowgorod⸗Seversky gehalten wurde, und 


in deren Folge ſich die Biſchoͤfe von Suͤd⸗Rußland von dem 


Verbande mit der ruſſiſchen Kirche und Conſtantinopel losſag⸗ 
ten, eine eigene Metropole errichteten, dadurch aber den fp&s 
tern Schritt jur Union mit der‘ lateiniſchen — gleichſam 
vorbereiteten. 


Ueber dieſes Concil und die Abſage⸗Urkunde verdienen 
nachgelefen zu werden die Nikonſche Chronit V. S. 59, und 
die Stufenbuͤcher II. S. 34 ff. Die Urkunde ſelbſt habe ich 
bekannt gemacht in der Tuͤbinger theolog. Quartal» Schrift p. 
J. 1823 in dem Auflage: Zuftand der’ griechifch » ruͤſſiſchen 
Kirche in aͤlteſter und neueſter Zeit. 


i)..Bon, ſehr großer Wichtigkeit war das Concil zu Mos 


"fa v. 3.1441; denn auf ihm wurde der gelehugesumd kräfe ' 


tige ruffiſche Metropolit Iſüdor, nachdem er auf.dem gros 


ben Concil zu Florenz für die Bereinigung der roͤmiſchen und 
‚ geishifhen Kirche gearbeitet hatte, abgefegt und zum lebens 


länglichen Gefaͤngniß verurtheilt; die von ihm aber hewirkte 
Union der griechiſch⸗ ruſſiſchen — mit der lateiniſchen vom 
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sen u den Sronmrhen Sri —RR 
Haft aufgepoben. 

Sowohl das Schreilm des Yapfes an- benz euffchen — 
Großfuͤrſten, als auch deſſen Publikandum uͤber die gemachte 
Bereinigung beider Kirchen, finden ſich abgedruckt /in der ruf: 
Chronik, die 1792 zu St. Peters burg bei ber Bergſchule 
im Zen: Theile erſchien; auch die Nikonſche Chronik, TH V. 


S. 124; 127 ff. enthaͤlt fehr vieles Aber Iſidor. Man vere 


gieiche hiermit ferner meinen Aufſatz in der Tübinger theolog. 
Quart. Schrift v. J. 1823, betitelt: der ruſſiſche Metropolit 
Iſidorz Karamſin's ruſſ. Geſchichte, Theil: V; © Mã 
297. ruſſ. Ausg. Erzählung Simeon’s v. Shuddal, 
Aber die 8te Kirchenverſammlung. Unter dieſer Aufſchrift fin⸗ 
ben ſich 2 Handſchriften, die Eine in der Synodalbibliothel 
unter Nr. 364, die Andere im Archive unter Nr. 10. Beide 
handeln über das Floxentiner Coneil und des ruffifchen Meteor 
politen Iſidor Verſuche, die ruffifche Kirche mit der bateini⸗ 
ſchen zu vereinigen. Ferner: Geſchichte des Florentiner Con⸗ 
ls in Bezug der Union, die auf demſelben zwiſchen der oͤſt⸗ 
lichen und weſtlichen Kirche bewirkt werden ſollte, vom: Prien 
fr Smirnow. &t. Petersburg 1805. 8. 
k). Bruchſtuͤcke von dem Concil, welches der Seoßfanſt. 
Iwan: 115 Waſſiljewitſch 1490 zu Moskwa uͤber die: 
- der Judenſekte Angeklagten Halten ließ, und die:-Eiefchichte dee: . 
Sekte feihft;hnt uns der Igumen des Wolokolamfeen.Kisfters, 
Sofeph, in einem Fehr vollſtaͤndigen Berichte binterlaffen, 
der. gleichzeitig. (v. 3.1491) It, und deſſen Originalhand⸗ 


ſchrift in, der Synodalbibliothek unter Nr. 384. aufbewahrt 


wird. Die Sprache hierdn iſt die eines leidenſchaftlichen Geg⸗ 
ners, und bee undartheliſche Hiſtoriket wird die ſe Ochritz daher 
nur mie gewiſſer Vorſicht gebrauchen. Abgedruckt finder ſie 
ſich in der u Bibl. Thl. XIV. © 126. Es ſindet 
ſich aber auch mehreves hierltber. in ber Archival⸗Chronik, fol. 
140, in.den-Stufenbüchern, bei Karam ſin VI. &,195 ff, - 


= 


l 


® 
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unten in meinen Aufſatze über das Sektenweſen in Ruplenh, 
und im XVI. Theile der ruſſiſchen alten Bibliotheree. 
T) Zu dem Concil vom 27. Nov. des Jahres 1493, das 
unter dem Worfige des Metropotiten Zofima,. auf Befehl 
des Großfuͤrſten Iwan Waſſiljewitſch gehalten wurde,r 
906 der im Volle laut gewordene Wahn, daß, weil nun bus 
7te Taufend nach Erbauung der Welt fein Ende nähme, die 


"Welt untergehen werde, die Veranlaſſung. Diefen Bahn 


unterftügte.noch der Umftand, daß der In der ruſſiſchen Kirche 
eingeführte Nikaͤiſche 532jährige Cyclus zu Einde ging, . und 
daß man nirgendwo eine Berechnung für das 8te Taufend fand. 
Es behaupteten baher die Sektirer, daß alle Schriften der 


Kirchenvaͤter falſch feyen. Auf diefem Concil wurde daher der 


Anfang des Jahres auf den 1. Sept., und die Computation 
der geiftlichen Zeitrechnung nad) ber Beflimmung des Nikaͤi⸗ 


- Sehen Concils feſtgeſetzt. KHauptfächlich gründete es ſich hierbei 


anf bie gelehrte Schrift des Gennadius, Erzbiſchofs von 
Nowgorod, weiche diefer von dem Kirchen, Eyclus verfers 
tigt harte, Diefe Schrift zeichnet fi) noch befonders durch die 


Freimuͤthigkeit aus, mit welcher der Erzbifchof in der Einleis 


tung zu bemweifen fucht, daB alle Borausfagungen vom Unter 
gange der Welt nach dem Zeugniffe der Apoſtel und den Vor⸗ 
fehriften des wahren Chriſtenthums falſch feyn müßten, ba 
sur Gott allein das Ende derſelben bekannt fey. ' 

Bon diefem Concil erwähnt die Chronik, die im wi. 
Theile der alten ruſſiſchen Bibliothek S. 85. abgedruckt iſt, 
und Karamfin in feiner ruſſ. Geſchichte VI. S. 8360. Die 
Schrift von Sennadius aber befinder fih unter den. Hands 
‚fchriften der Alexandronewskyſchen Akademie, im Buche unter 
Nr. 566. . Karamfin Hefaß davon eine fehr ſchone Acqrift 
v. J. 1558. 

m) Auf dem Concil v. 1800, das unter bem Metropo⸗ 
liten Sim eon gehalten wurde, ließ der Großfaͤrſt die Frage 


+ über die Sekulariſation der Guͤter der Nowgorodſchen Kirche, 
\ 


— 
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| welche er te flat Eoldaten vl Ste, ber verſammel⸗ 
ten Geiftlichkeit zur Begutachtung vortragen. Er fügte fich 


auf den Satz, daß es ſich für die Geiſtlichkeit und insbeſon⸗ 
dere für die Mönche nicht ſchicke, fo viele Güter zu befigen, 
weit diefe. ihnen nur eine Menge weltliche Arbeit auflegten. 
Aber die verfammelten Väter beriefen fich in ihrer Antwort auf 
den alten Beſitz, auf bas Gebot ber frähern ruffifchen Fuͤrſten 
und Tataren⸗Chane, das Kigenthum der Kirchen und Kiäfter 


zu achten, und daffelbe als Gott gehörig anzufehen. Die 


Kirche behielt daher ihre Güter, und bie fie dehende Sta | 
ging vorüber. 


Das fehr Fräftige Sendfchreiben des — 6: 
meon, Namens der verfammelten Geiftlichkeit an den Groß 


. fürften, befindet fich in der Synodalbibliothek Nr.79. S. 31. 


Karamſin in feiner ruff. Gefchichte VI. Nöta 622. führt 
Einiges daraus an. 


n) Im Sept. 1503 verordnete auf einem Concil der 
Großfuͤrſt Iwan Waffiljewirfch mit dem Metropoliten 
und den verfammelten Vätern, daß fein verwittweter Pope 
und Diakon geiftliche Verrichtungen ausüben, noch weniger 


. aber ſich Konkubinen unter dem Namen Popin beilegen follte, 


Nur den gefegmäßig febenden Geiftlichen folle die Ausübung 
geiftlicher. Geſchaͤfte erlaubt und ihnen der Ate Theil der Kir 
chen» Einnahme zugeflanden feyn. Das gemeinfchaftliche Zus 
fammenieben von Mönchen und Tonnen wurde hierdurch fer⸗ 
ner fireng unterfagt, und jede a für geiftlihe 
Handlungen verboten. | 


Ueber diefes Coneil findet man mehres in dem in der Sys 
nodalbibliothek unter Nr. 529 befindlichen Buche, deffen Titel: 
Alterthämer des ruffifhen Staates. 327; in ber 
alten ruffifchen Bibliothek XTV. 2065 und in der Nikonſchen 
Chronit VI. &. 169. Auch hat man eine gedruckte ausführs 


liche Beſchreibung von diefer Synode. Einige Erleichterun⸗ 


— — 

gen ſar Die: Wierwen machte ſpaͤter Die heil, Synode 1708, 
eh 1765 wurden dieſe wiederum aufgehoben. . 

0): Das Concil v. 3. 1547. ©. 26. Febr, verordnete nur 
die Feier einiger Heiligen, welche Makar in am Menos 
Isgium aufgenommen hat. 

Nachrichten über dieſes Coneil finder wan in die alten 
Handſchrift von dem ı Werte Joſephs, Moͤnchs im Woloko⸗ 
lamſchen Kloſter, unter Nr. 134, fol, 228 — 225. Kar 
ramſin in ſeiner ruſſ. Geſchichte, Bd. IX, — 87. liefert 
hieraus einen kleinen Auszug. 

p) Von jenem wichtigen Concil v. J. 1554, das unter . 

"dem Namen Stoglamnit bekannt if, iſt ſchon oben die 
Rede geweſen. 
9). Die Veranlaſſung zu dem merkwuͤrdigen Concil von 
4572, das am Ende des Mai's in Moskwa in einer Kirche 
ohne Metropoliten (weil derfelbe einige Monate vorher geſtor⸗ 
ben war) gehalten wurde, gab die Ate Ehe des regierenden 
Großfaͤrſten Iwan Waſſiljewitſch. Nach den Satzun⸗ 
gen der oͤkumeniſchen Concilien war dieſe ſtreng verboten; Die 
verfammelten Biſchoͤfe belegten daher den Großfürften mit einer 

Kirchenſtrafe, ſetzten aber große Strafen fuͤr jeden, der zur 

Aten Ehe ſchreiten würde, feſt. Auf dieſem Concil wählten 
ſie auch einen Metropoliten. 

Die Verhandlungen dieſes Concils finden fih abgedruckt 

in der alten ruſſiſchen Bibliothet XIII. ©. 104. Einigeg auch 
in der Nowgorodſchen Chronik, bei Karamfin IX. ©. 193 ff. 
und in Platon’s Kirchen: Gefhihte ll. &.72— 81. 

Es ift fihtbar, daß der mächtige Einfluß, des Großfuͤr⸗ 
ſten und die Furcht vor feinem Zorne die Biſchoͤfe zu der hier 

-  beteiefenen,, den kanoniſchen Sagungen ganz entgegengeftellten 
Maqhgiebigkeit verleitere, Merkwuͤrdig bleibt jedoch aber auch 
ihre Stärke, daß fie es wagten, ihrem über Lehen und Tod 

graufamen Gebieter ins Geſicht zu fagen, daß feine Ehe uns 
erlaubt und er daher in Kirchenſtrafe verfallen fey. | 


\ 
⸗ 
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9 Ein hr mertwurdtget Concit war Jans, 8 tm 
Januar 1580.30 Moskwa gehalten wırde. Hier verlangt? 
der Zar von der Geiſtlichkeit Unterftägung an Geld, umbie 
‚ vielen auswärtigen Seinde bekämpfen und die Vertheidiger des 
Vaterlandes erhalten und belohnen zu fönnen,. dg die Klsſter 
im Jleßerfluffe lebten. Daher fegte diefes Concil feft: daß alle 
jene Böndedeiin und Dorffchaften, die urfprängi®) ntoßs 
Für lich waren, und irgend einmal den Metropoliten, Bi⸗ 
ſchoͤfen, Kloͤſtern und Kirchen überwiefen, oder von dieſen any 
‚gekauft worden feyen, an den Großfuͤrſten zuruͤckfallen, alle 
andere Beſitzungen aber der. Geiſtlichkeit und, den Kirschen auf 
ewige Zeiten ſicher verbleiben; folche jedoch Hinführn bein un⸗ 
bewegliches Eigenthum weder dierch Kauf, noch durch audeng - 
freiwillige Uebertragung erwerben, die ihnen verxfaͤndeten 
Laͤndereien aber der Staatskaſſe uͤbergeben ſollten. 


Die. Abtenſrͤche —— Air die: Vermehrung des⸗ * J 


nagec 


durch die wodte Hand ein fo nrächtiges Ziel feßte, und ‚bie ‚ende 
{ich von Catharina II. bewirkte Sekulariſation der ‚öfter 
und- geiftlihen Güter kraͤftig vorbereitete, finden: fich- in der 
Samnlung:der Reichs⸗Urkunden, Th. J. &.583; 
der Zar bekräftigte dieſelben durch feine eigenhändige Unten 
fhrift am 15. Januar 1580: Mean vergleiche. hiermit Ta 
tiſchtſchew xuſſ. Geſch., Platon in feiner Kirchen: — m 
©.81, Karamfin IX. S. 305. 
9) Auf dem 1582 zu Moskwa gehaltenen Copcil, we 
. ber Zar, die Bischöfe und Bojaren verfammelt waren, wur 
de die Liturgie feſt gefegt, die bei: der Ordination der lien 
Metropoliten beobachtet werden ſollte. 
Pruͤft man diefe Verordnung, und vergleicht. man fe 
mit dem, was fonft hierin gebraͤuchlich war, ſo ſcheint es, 
daß der Zar nichts Neues anbefahl, ſondern nur das Alte 
durch a Concil . und — zu — vor⸗ 
u 
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Die Werordnung finder ſich in der Sammlung ber 

Neichs Urkunden Theil Il. S. 69. Einiges daraus hat 

Karamſin X. S. 463 in feiner ruſſiſchen Geſchichte aus⸗ 
gehoben. 





4. Schenkungsbriefe an Kirchen und Kloͤſter. 

Es iſt eine bei allen Voͤlkern gemachte Crfahrung, daß 

der Menſch nach uͤberſtandenen ober bei drohenden Gefahren 
und Leiden feine Dank» oder Zurcht» Gefühle durch Gefchente 
an’ Prieſter, Kirchen und Gott geweihte Anſtalten auszuſpre⸗ 
chen ſucht. Auch Rußland hatte ſeit der Einfuͤhrung der 
" Sriftlichen Religion Häufig Gelegenheiten, wo Diefe Gefühle 
laut wurden, und in deren Folge die Reichen oft große und 
bedeutende Schenkungen machten. Die ſchreckliche Zeit der 
tärhenden Derfchenegen und Polowzer; der fengenden Fehden 
Ser unter ſich fo fehr uneinigen Theilfuͤrſten; des Druckes der 
6er Rußland mit eifeenem Scepter herrſchenden übermürhigen 
md ſtolzen Tataren; aber auch wiederum des mächtigen Schus 
hes, den die TatarensEhane den Kirchen und Klöſtern zur 
kommen ließen; ber Häufig graffirenden Peſt und epidemifcher 
Krankheiten sc. machten, daß in dem allgemeinen Ungläde, 
in der droßen Noth und Unfiherheit des Eigenthums jeder In 
der Religion feine Stäge und Troft fuchte; und dg der Wahn 
allgemein herrſchte, daß durch Sntfagung zeitlicher Güter man 
ſich eine Stufe höher im Himmel baue; da Sicherheit des Les 
bens und Achtung bei feinen Mitgenoffen, ja feldft bei dem 
Zeinde, ſchon in diefer Welt der Lohn für jene geopferten Guͤ⸗ 
ter war, beren nahen Verluſt der Glauben vom baldigen 
gaͤnzlichen Untergange ber Welt ohnedies ſchon beforgen ließ; 
da es ferner dem in eine Moͤnchskutte Gekleideten eine felige 
- Beruhigung bei dem nahen Scheiden aus dieſer Welt gewaͤhr⸗ 
te, wenn er in diefer Hülle fterben konnte und den Troft hatte, 
für feine der Kirche uͤberlaſſenen Güter im Schatten ber Klo⸗ 








N 


— 47 — 
ſtermauern zu ruhen und im Gebete erwaͤhnt zu werben; da 
ber groͤbſte Sünder durch Uebertragung ſeiner Suͤter an die 
Kirchen Verzeihung feiner Laſter in jener Welt zu erhalten 
glaubte; ſo darf es wohl gar nicht befremden, daß wir in 
Rußland im. Mittelalter Häufig große Schenkungen an Kir⸗ 
gen und Klöfter gemacht, und Iegtere allmaͤhlig fehr bereichert 
sehen. : Doch nicht allein frommes Vorurtheil bewirkte dieſes, 

auch die glänzenden Tugenden einzelner ausgezeichneter Seelen⸗ 

Hirten und frommer Maͤnner brachten gleiche Wirkang her⸗ 
vor, da ſie Eifer und Nachahmung bei andern erweckten, und 
dieſe gleichguͤltig gegen den Beſitz irdiſcher Güter machten. 
Rußland zeigt nicht ſelten das große Beiſpiel, daß Fürften, ' 
3. B. Igor Olgowitſch 1147, Iwan Kalita 1840, 
ihren Fuͤrſtenmantel und fchimmernden Panzer ablegen, und 

ſich in das haͤrne Gewand bes dienenden Klofterbruders kleide⸗ 
zen, demäthig an der Pforte als Schließer machten, Ihr Hab 
und Gut aber dem Kloſter ald ewiges Eigenthum überganen, 
Freilich gefhahen auch diefe Opfer zuweilen bloß aus Draht 
ſucht, aber nie maßten ſich die Kirchen und Ktöfter in Ruge 
Sand durch erdichtete Schenfungen, wie dies die Mönche des 
Abendlands und felbft die weifen Braminen des alten Indiens 
thaten, Guüter und Naclaffenfchaften an. Genug, bee 
feomme Geiſt, der. das ganze. Mittelalter durchhauchte, be⸗ 

reicherte auch in Rußland bie Geiſtlichkeit, und wenn ich auch 
hier nicht alte. Schenkungen und Urkunden darüber anführen 
kann noch werde, fo will ich doch einige der wichtigften auge 

heben, und ihnen hier unser. den Quellen den ihnen gebührene 

den Platz einräumen. —— 2 
a) Eins fehr wichtige umd-vielleicht die erſte Schenkung 

war jene, welche der Großfürft Wladimir d. G. 996 ber 

von ihm zu Kiew erbauten fteinernen Kirche, gemeihe zur 

heit. Jungfrau Maria, machte, indem er ihr niche allein 
die aus. Cherfon mitgenommenen Bilder, Kreuze und Kits 
chen ⸗ Gefäße (wahrſcheinlich von Gold oder fonft hohem Wer⸗ 
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— — auch ‚noch. ben Zehnten and den beſondern 
faͤrſtlichen Einkuͤnften, namentlich aus ſeinem unbeweglichen 
Eẽtgenthume und von-allen:Stäbten, kraft einer von ihm ſelbſt 
 ausgefeetigten und in der Kirche ſelbſt niedergelegt Yrfunde, _ 
ſchentac, und wobei er den Fluch über. afle feine Nachfolger 
ausfprad),.. wenn je fie diefen Verordnung nicht — 
warden ¶ Die Kirche hieß nun bie — 
mard zur Zeit Bat u's zerſtoͤrt. 

u : Bien Ochenkungen erwaͤhnt ausdruͤcklich der ehiwardege 

Re ftox ;in feinen gedrudten Annalen ruſſ. Geſchichte, S. 85 
und:87; Gegen die Aechtheit derfelben erhob fi aber Tas 
tiſchtſezer in Seiner ruſſ. Geſchichte, und :erflärt. fie vom den 
fpätern. Abſchneibern Neftors fuͤr interpolirt. Er ſagt naͤm⸗ 
lich: der hier gebrauchte Styl verraͤth eine jüngere Zejt; bie 
aerihiehenen Manuſcripte Neſtors weichen bier in Worten von 
einander ab; und biefe Act der Eonftituirung des Zehnten if 
widerſinnig und unausfuhrbar. Hiergegen aber laͤßt ſich far 
gen; -in:den- Alteſten Danuferipten Neſtors, naͤmlich jenen 
des XIV. Jahrhunderts, als z. B. im: Puſchkinſchen und 
Troizkiſchen, finden ſich dieſelben Worte dieſer Stelle; die 
Einfuͤhrung des Zehnten iſt ſchon ſehr alt, die Juden gaben 
Ihn, Hie heidniſchen Volker gaben ihn, wie -‚Herodot be 
‚richtet, and die erſten Chriſten verſagten ihn nicht nach dem 
Rathe der Kirchenvaͤter. In der weftlichen. Kirche erhoben 
rihn Carl d. ©. und. die verschiedenen Synoden zum Geſetz 
‚(welches freilich die griechifche Kirche nie that), warum follte 
alfo Wladimir d. G. diefen nicht auch zum Geſetz gemacht 
haben können? Wenn Tatiſchtſchew ihn wiberfinnig und uns 
- ausfühekpr nennt, fo ruͤhrt dies von feinem Irrthume her, 
daß er glaubt, Wladimir babe auch den Zehnten von dem 
Einkommen des Volkes der Kirche gefchenft; ‚denn biefen Zehnt 
gab nicht das Volt, ſondern der Regent, und weil ihn. niels 
leicht die fpätern Nachfolger Wladimir's nicht mehr zahl 
ten, wollte fie Neſt ox aufdiefe Art daran erinnern. .. 
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Die laditauirſche Urkunde iſt laͤngſt ſchen verloren ge 


gangen; in der ruſſ. alten Bibliothek Theil VI. finder fih je 


doch eine von Wladimir d. G. über den Zehnten abgedruckt. 
Der Name der. Zehntkirche hat fich aber bis zur heutigen 
Stunde noch erhalten. 

b) Der großen Schenkungen, welche das Kiewſche Ho⸗ 
lenkloſter feit 1054 theils von des Großfuͤrſten Jaroslam 
Söhnen, theild von andern reihen Bojaren erhielt, erwaͤh⸗ 
nen Neſtor im Paterikon und die Kiewſche Chronik. Hier⸗ 


her gehoͤrt insbeſondere die Schenkungsurkunde des Großfürr 


ſten Iſaͤſslaw, kraft welcher dieſer dem Kloſter den ganzen 


"Berg über den Hoͤlen als Eigenthum übergab (Ka vamfin 


11, 8. 90.) Auch der Großfürft Swaͤtosla w gab 100 
Griwnen, d.i. 50 Pfund Gold, zur Erbauung der praͤchti⸗ 
gen fteinernen Kiche. Der vornehme Waräger Simon, 
einer der Bojaren bes Sroßfürften Wſewolod, ſchenkte 
Anton (Stifter. des Hoͤlenkloſters) zur Ausſchmuͤckung des 
Altars eine goldene Kette, 50 Griwnen wert), und eine gol⸗ 
dene toftbare, von feinem Vater ererdte Krone. Warlaam, 
Enkel des unglädlichen Wyſchaͤta, übergab fein ganzes Vers 
mögen dem Hoͤlenkloſter. Saͤmmtliche Urkunden aus den ers 
ften Zeiten find In den Drangfalen, denen diefes Klofter fo ofe 
ausgefegt gewefen, verloren gegangen; wig reich daſſelbe aber 
gewefen, fah man bei der Einziehung der geiftlichen Güter 
unter Catharina II, mo es über 70,000 Bauern befaß, 
Die Chroniken der einzelnen Kiöfter und Städte geben auss 
führlich die. Wohlthaͤter und Geſchenke an, deren Namen auf⸗ 
gezeichnet zu werden verdienten. 
ch Die Wittwe des Großfuͤrſten Swaͤtopolt (1093 
1113) übergab große Reichthuͤmer an Kloͤſter, Moͤnche 
und Arme. 


.d). Die äftefte ſchriftliche ruſſiſche, in Originalt noch vor⸗ 


handene Urkunde iſt jene, welche der Nowgorodſche Fuͤrſt 
Mftislaw Wladimirowitſch (er regierte von 1128 bie. 
. * 4 
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1132) und ſein Sohn, Wfewolod Mftistewirfg, 
dem St. Georg⸗Kloſter in Now gorod erthellten, und 


weiche ein Schentungsbrief über Ländereien, Gerichtsfvorteln _ 
2. tft, auf dab der Abt und die Moͤnche für ihn und Ihre Kin⸗ 


der beten möchten. Ste ift auf Pergament gefchrieben, und 


mit einem Siegel bekräftigt, auf defien einer Seite das Bild 
Chriſti, aufder andern aber der Erzengel Michael, wie er den’ 
Drachen bezwingt, befindlich find. Man fand fle in erwaͤhn⸗ 
tem Kiofter zu Nowgorod, wo fie noch bis heute aufbewahrt 
wird. Karamfin in feiner ruſſ. Gefchichte, ruſſ. Ausg. I. | 
Anmerk. 256. liefert fie nach der ihm zugefandten Abſchriſt. 
Der ſchon mehremal angeführte gelehrte Metropolit Euge⸗ 


nius”) bat fie in dem feit länger als 20 Jahren fehr gut 


redigirten Journale Weftnit Ewropi (der Bote Europa’s) 


im Sahrgange 1816 in Nr. 15 u. 16 auf eine ſehr befriedl⸗ 
gende Art zu erklaͤren geſucht. 

ey) Bon ber Verordnung des. Nowgorodſchen Fuͤrſten 
Swätoslaw v. 1138 v. 17. April, wo der Fuͤrſt durch 
Breigebigkeit den Zorn des Biſchofs Niphont zu beſaͤnftigen 
und ihn zu entwafinen ſuchte, iſt ſchon oben die Rede ge 
weſen. 

NH Wie reichlich der Großfuͤrſt Wſewolod Olgo⸗ 
witſch (1139 — 1146) Kloͤſter und Kirchen beſchenkt habe, 
findet man ausführlich bei den rufl. Geſchichtſchreibern und 
Chroniken. Karamſin I. ©, 191 erwähnt es nur mit 
wenig Morten. 

g) Der großen Schenkungen, welche der für Kirchen 
und Klöfter ganz begeifterte Grogfürft Andreas Bogor 
lubsky (1169 — 1174) beſonders der von ihm 1158 zu 
Wladimir an der Kläsma erbauten bifhöflihen Kathe⸗ 
drals Kirche an Dörfern, Meiereien und Zehnten aus den 


H Ueber dieſen gelehtten Biſchok Eugen CBoigarıs) % vo 


gleiche man ar in feinem Neſtor V. ©. 96. 





— 51 — 
fürflihen Einkünften machte; ber goldenen Altars⸗Pforten, 
Kronleuchter und ſilbernen Leſepulte, der mit aͤchten Perlen 
reichlich geſtickten, in goldenen Rahmen eingefaßten Heiligen⸗ 
bilder u. ſ. w. womit er dieſe und andere Kirchen verſah, er⸗ 
wähnen bie Ehroniten mit nicht geringem Lobe, namentlich die " 
Kiewſche. Karam ſin gibt ‚hiervon III, Note 27. einige 
Auszüge, zeigt aber auch zu gleicher Seit, wie irrig die in ber 
Synopſis der ruſſ. Geſchichte (fie erfchien 1679 zu Kiew, 
und Schlözer nennt fie in der Einleitung zu feinen Meftor, 
©. 88., ihrer Fabeln wegen, mit Recht: die monftröfe) 
aufgenommene Nachricht ſey, daB Andreas 1159 dem 
Kiewſchen Hölenkiofter die Stadt Wa ffiljew und das Staͤdt⸗ 
den Minesk an der Mika geſchenkt habe, 
| h) Als der Fürft Jaroslaw Wladimirowitſch 
von Halig 1187 am Tode lag, vermachte er den Kirchen 
und Kloͤſtern reiche Summen, wie Karamſin III. &.72. 
berichtet. | 
i) Die Kicche, geweiht zum Erzengel Michael, weh 
he der Fürft von Smolenst, David Roſtislawitſch 
(er ftard 1197) in Smolenst hatte erbauen laſſen, über 
traf an Pracht, Gold, Silber und Edelfteinen an den Heili⸗ 
genbildern alle andern Kirchen im füdlichen Rußland, wie bie 
Kiewſche Chronit ad annum 1197 berichtet. | 

k) Bet Marta, die erfte Gemahlin des Großfürften 
Wſewolod Jurgewitſch (er farb 1212), der den geifte 
lichen Stand fehr liebte und viele Kirchen erbauen ließ, den 
Kirchen fehr viele goldene und ſilberne Gefäße geſchenkt hatte, 
nannten fie die ruffifchen Geſchichtſchreiber nur die ruſſiſche 
Helena, Theodora, zweite Olga. 

cf. Karamfin I. ©.136. 
Die Susdalfche Chronik. 

1) Nachdem Twer im 3. 1271 zu einer — er⸗ 
hoben war, ertheilte Jaroslaw Jaroslawitſch, Fuͤrſt 
von Twer, dem erſten Biſchof daſelbſt „Namens nn 
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anfehnliche Beſitzungen und Dörfer, unter andern den reihen 
Ort Oleſchna u. ſ. w. Dies fagt die Troizer Chronik, mo . 
fie der Eroberungen des Litthauer Fürften erwähnt, und diefe 
Orte als dem Biſchofe von Twer gehörig anführt. 
Da jedoch der Archimandrit von Tiwer, Makar, in der von 
ibm gefchriebenen Lebensbefchreibung des heiligen Fürften Mir . 
chael Jaroslawitſch, und der Verfaſſer des Werkes: 
ruffifche Hierarchie, behaupten, erwaͤhnter Bifhof Simon 
fey sin Fuͤrſt von. Polozk gewefen,, fo dürften vielleicht jene‘ 
Orte fraͤher Simon's Eigenthum geweſen, und alſo nicht 
vom Fuͤrſten Ja ro sla w Jaroslawitſch, ſondern von 
Simon ſelbſt dem biſchoͤflichen Sl einverleibt worden 
feyn. . 

m) Durch die Freigebigkeit der Fuͤrſten und — 
Schenkungen und Vermaͤchtniſſe frommer Reichen ſahen ſich 
die Metropoliten, Biſchoͤfe und Aebte nicht ſelten in Stand‘ 

gefegt, neue Stiftungen zu geiftlichen Zweden mit reichen 
Dotationen machen zu können. &o erbaute z. B. der berühmte 
Metropolit Aleris das merkwürdige Tfhudow s und Ans 
dronjew⸗Kloſter in Moskwa, und beſchenkte ſie reichlich mit 
koſtbaren und goldenen Gefaͤßen, mit Doͤrfern, Teichen und 
Waldungen. Der Abt Sergei von Radon ſtiftete die 
Kloͤſte Simonow, Wuͤiſozkoi und aubete, und dotirte 
fie reichlich u, dergl. m. 

n) Von den Sedeutenden Schenfungen, welhe Martha, 
die ſtolze und ehrgeizige Wittwe des Pofadnit Iſak Borezky zu 
Nowgorod (‚die in der Gefchichte eine fo wichtige Rolle fpielt) 
dem Kiofter Solawez 1471 machte, findet man eine ausr 
führliche Beſchreibung in dem Leben des heit. 30fima im 
Menologum Karamfin VII S. 28. erwähnt derſelben 
nur mit wenig Worten. 

0) Eine ſehr anſehnliche Schenkung erhielt die Troizer 
Lawra im Jahre 1481 von Andreas, Bruder des Groß⸗ 
fürften Iwan Waſſiljewitſch; indem derfelbe dieſem 
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Kloſter auf einmal über 40 Dörfer an der Wolga ſchenkte. 
Nicht minder groß waren die Geſchenke, die der Großfürft 
Waſſilj Iwanowitſch bei Gelegenheit.der Geburt. feines 
- Sohnes Iwan dem Troizer Kiofter gemacht hatte. = 

p) Von den geoßen Schenkungen an koſtbaren Gefäßen, 
Perlen, Ländereien, Dörfern und baarem Gelde, welche der 
tyrannifche, doc Kirchen und Geber eifrigft liebende Zar, 
Amen IV. Waffiljewirfch, 1568 dem im weißen Meere 
- gelegenem Solowez⸗Kloſter machte, fprechen die Annalen 
des erwähnten Klofters, und Karamf in en es in feiner 
a) Geſchichte IX. S. 93. 





5. Hirtenbriefe und Sendſchreiben der eonſtantino⸗ 
politaniſchen Patriarchen, ruſſiſchen Metropoliten 
und Biſchdfe. | 


Hierunter verſtehen wir alle — —— Kir⸗ 
chen⸗Praͤlaten an die ruſſiſchen Fuͤrſten, Geiſtliche und Laien. 
Einige von dieſen find außerordentlich merkwuͤrdig: ſehr wich⸗ 
tig iſt jenes am Ende des Jahres 1447 erlaſſene Sendſchreiben 
der ruſſiſchen Biſchoͤfe an den Tyrannen Schemjaka; aber 
nicht minder verdienen die Sendfchreiben der ruffifchen Metros 
politen Johann, Nicephorus und anderer, von-denen 
fih in der Synodalbibliothek viele Originale und Eopien ger 
funden haben, angeführt zu werden; benn fie zeigen den herr⸗ 
fchenden Geiſt der Zeit, das Verhaͤltniß ber Kirche zum Staate, 
geben Begriffe von den Sitten, Dogmen und ſich einfchleis 
chenden oder ſchon ansgebrochenen Irrlehren, und machen ſo⸗ 
mit eine Hauptquelle der Kirchengefchichte aus. Die Schreis- 
ben einiger Päpfte an die ruffifchen Sroßfaͤrſten uͤbergehe ich 
hier abſichtlich. 

. a) Von den Jahren 1080 bis 1089 ſaß Johan n, ein 
Grieche, auf dem ruſſiſchen Metropolitenſtuhl zu Kiew. Er 
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beſaß tiefe — ein das Leiden der — 
tief empfindendes Herz, und war ein eifriger Lehrer der Geiſt⸗ 
lichkeit und ſtrenger Beobachter chriſtlicher Tugenden. Zu ſei⸗ 
ner Zeit und unter dem Großfuͤrſt Jaros law waren mehre 
ruffifche Großfuͤrſtinnen an Fürften der roͤmiſch⸗katholiſchen 
. Kirche derheirathet worden; dies war ihm ein Gräuel, daher 
fchrieb er jenes Wert, betitelt: geiftiiher Canon, ent⸗ 
nommen aus den heiligen Büchern ıc., von dem fich eine gute 
Aöfchrift in dem Pergament» Nomolanon der Sophienkirche 
zu Nowgorod aufgefunden hat. Hier fpricht Johann (ber 
von feinen Zeitgenoffen der Prophet. Chrifti genannt wurde) 
mit Zeuers Eifer gegen den damaligen Gebraud) der ruffifchen 
Beherrſcher, ihre Töchter an Fürsten vömifch » katholiſcher Res 
figion zu verheirathen, kegt jedem fremden Kaufmanne (Soft) 
ans Herz, wie fündhaft es ſey, getaufte Sklaven ins Land 
der Heiden (der Polowzer) zu verhandeln, ja auch nur dahin 
zu reifen, und aus Gewinnfucht fih mit ihren unfaubern Ges 
richten zu. verunreinigen; belegt diejenigen mit dem Kirchen⸗ 
banne, welche fih mit Verwandten im Aten Grade verbinden 
oder ohne den Segen der Kirche heirathen, glaubend, als 06 
diefe Feierlichkeiten nur für Fuͤrſten und Bojaren erfunden waͤ⸗ 
ren; ſchließt alle Prieſter von der Kirche aus, die uͤber einen 
Mann, welcher ſich mit der dritten Frau verheirathet, den 
Segen ſprechen; befiehlt ihnen und den Moͤnchen, allen Men⸗ 
ſchen zum Vorbilde der Nuͤchternheit zu dienen‘; und 
fett endlich, als Ergänzung ber Eivilgefege, eine Kirchen, 
buße für diejenigen feſt, welche gegen Keuſchheit und gute 
Sitten ſich verſuͤndigten. 

Dieſer Canon dient uns zum ſprechenden Zeugen der Sit⸗ 
ten zu Johann's Zeiten, und zeigt, welche Gewalt die geiſt⸗ 
lichen Oberhirten beſaßen. Platon in ſeiner Kirchengeſchichte 
erwaͤhnt deſſelben nicht, und ſcheint ihn nicht gekannt zu haben, 
eben fo nicht Schtſcherbatow, bloß Karamfin gibt II. 
©. 105 den Auszug davon, den ich bier angeführt habe, ‚In 
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der deutſchen Weberfegung iſt der größere Auszug, den Kar 
. ramfin in der 158ften Note gibt, unäberfegt gelafien. Wir 
bemerfen, daß hier fein Wort von Geldftrafen auf Un⸗ 
zucht ıc. vorfömmt, deren jedoch in der Kirchenverorbnung des 
Großfürften Jaroslam (der früher lebte) zum Vortheile 
der Geiſtlichkeit feftgefegt waren. Es dürfte diefes daher ein | 
neuer Beweis der Unächtheit dee Jaroslawſchen Kirchenver⸗ 
ordnung feyn. Nach dem Geifte des wahren Chriftenchums 
. beftrgfte damals die Kirche noch blog mit Entfernung der Uns 
. würdigen aus ihrer Mitte, keineswegs aber fuchte fie in den 
- Webergehungen der Mitgläubigen eine Quelle zur Bereicherung 


‚ + Ihrer Priefter. 
b) In der Zeis, als der edle * durch viele Tugendn 


ausgezeichnete Großfuͤrſt Wladimir Mono mach auf dem 
großfuͤrſtlichen Throne ſaß, ſtand der durch ſeine Beredſam⸗ 
keit und gelehrten Kenntniſſe berühmte Metropolit Nikyfor 
von 1106 bis 1121 der ruſſiſchen Kirche vor. Wir beſitzen von 
ihm noch zwei Briefe, die durch die rohe Einfachheit im Style 
aber Kraft. der Ausdruͤcke und eigenen Wendungen zwar ganz 
das Gepräge ihres Zeitalters an fich tragen, aber zugleich auch 
. zeigen, wie die Oberhirten der Kirche mis den Haͤuptern des 
Staates · ſich zu unterhalten pflegten. 
2Der erſte Brief handelt ven der Trennung der mon 
‚genländifhen und abendländifhen Kirche. Cr 

‚. beginnt mit den Worten: „weil du, edler Fuͤrſt, gerne wiſſen 
. „wollteſt, wie. die Lateinifche von der heiligen rechtgläubigen 
„Kirche abgefallen ſey, fo will ich die Hiermit Diefes beſchreiben.“ 
Nun folgt, worin die Roͤmiſch⸗Katholiſchen von hen Griechiſch⸗ 
Kathofifchen abweichen. Am Ende fchließe der Brief mit der 
Ermahnung: „o Fürſt, lies du und bein Sohn biefes nicht 
ein oder zweimal, nein, zwanzig mal und fo oft, als ihr nur 

fönnt.“ — 
j Sener Geiſt der Harmaͤckigkeit und Unverſohnlichkeit, 
der die griechiſche Kirche gegen ihre Schweſter, die roͤmiſch⸗ 


| 


- 


n 


Se we 
katholiſche, burchalahte, war alſo, wie dieſer Brief (ehrt, 


auch auf die griechifch -ruffifche Kirche Übergegangen. Es muß⸗ 
“ ten-daher alle VertinigungssVerfuche, welche von Rom aus 


mie Rußland gemacht wurden, ſcheitern, wie dies auch wirk⸗ 
lich His Heute der Fall war. 

Der zweite Brief handelt von der Wichtigkeit des 
Faftens, und tft nicht weniger merkwuͤrdig, denn er enthäft 
“nicht nur theologifche, fondern auch philoſophiſche Betrachtun⸗ 
sen, gibt dem Fürften gute Ermahnungen, und fchließt zuletzt 


“ mit dem Rohe von Monomach's Tugenden. Hier fagt der Dies 


teopolit unter andern: „durch Adam’s Sünde find wir zur 
- „Baften verbunden worden; das Leben des Menſchen ift zweis 
„fach: ein fprechendes und ein ftummes, ein körperliches und 
„ein unkoͤrperliches; die Seele hat drei Theile; Kräfte oder 
„Eigenſchaften; durch die Faſten tauft man die Leidenfihafe 
„ten u. ſ. w. Da du nun, o Fuͤrſt, die 3 Theile der Seele 
„kennſt, fo lerne auch ihre Diener, Generale ( Wojewoben) 
„und Verbiindeten kennen u. f. w.“ Ich verweife den deuts 
fchen Lefer auf Karamfin’s ruf. Geſchichte I. ©. 133 der. 


deutſchen Ueberfegung, wo derfelße einen Seitenlangen Auss 
zug aus diefem merkwuͤrdigen Schreiben finden wird. 


Karamfin fand diefe beiden Sendfchreiben in der Sy⸗ 
nodalbibliothek in Einem Buche des Methodius von Patara, 
unter Nr. 375. mit der Auffchrift: „Sendfchreiben von Nikys 
„for, Metropolitn von Kiew, an Wolodimer, Fuͤrſt von 
„ganz Rußland, dem Sohne Wfewolod’s, bes Sohnes von 
„Jaroslaw.“ Die Schriftzüge laffen glauben, daß beide 
Schreiben aus dem XIV, Sjahrhunderte find. Methodius 

Ueberſetzung aber feheint dem Style nach fehr alt zu ſeyn. 
c) Nicht unintereffant iſt das Sendſchreiben des. ruſſi⸗ 


ſchen Metropotiten Johann (1164 — 1166) an den roͤ⸗ 


miſch⸗katholiſchen Papft Alerander III. Hier werben die 
Lehrſaͤtze der orientalifchen Kirche aufgeſtellt, die Webereinftim, 


mung berfelben mit den Apoſtoliſchen nachgewieſen, und ber. 








“  .n.0- 
Papſt ermahnt, die alte Einheit des Glanbens wieter herzu⸗ 
ſtellen. Dieſes Sendſchreiben finder ſich bei Herberſtein 
in feinem berühmten Werke: Rerum Moscovit. Comment. 
. P.22. Es gibt. aber auch davon 2 Handfchriften, and zwar 

. eine in griechifcher, Die ändere in flavonifcher Sprache. Weide - 
‚ befinden fick in der Synodalbibliothek, erftere unter Nr. 353. 

der griehifhen Manuferipte, nad) der. Eintheilung, weiche 


' der Prof. Matthaͤi gemacht har; legtere unsere Nr. 164, . . 


in dem Buche, welches die allgemeine Auffchrift führt: Sen d⸗ 
ſchreiben der ruſſiſchen Metropoliten. Beide 
Handſchriften ſind aus dem XV. Jahrhunderte, und in beiden 
wird der damalige Papſt Clemens genannt. Es ſcheint aber 


aus dieſem der Verdacht zu entſpringen, daß dieſes Sendſchrei⸗ = 


ben erdichtet fey, denn Papft Clemens befkieg erft 1187 den . 
paͤpſtlichen Stuhl; ; Johann, der Metropolit, aber ſtarb 
ſchon 1166. 

4)y) Die in Nowgorod und Pſtow unter dem Namen 
: der Strigolnits 1375 ausgebrochene. Sekte gab zu mehren Er⸗ 
. \mahnungsfhreisen Veranlaffung. Merkwuͤrdig ıft der Hirten⸗ 

brief, den der Conſtantinopolitaniſche Patriarch Anton an 
die Nowgoroder und Pflower 1396 erließ. Es enthaͤlt diefes 
Sendſchreiben fromme Ermahnungen zur Ruckkehr in den 
Schoos der wahren Kirche, aber auch den Fluch über alle, die 
nicht Hören und folgen würden. 

Diefer Hirtenbrief findet ſich in der Spnodalbistiorhet in 
- der Sammlung, weiche die Auffchrift führt: Sendſchrei⸗ 
- ben der ruffifhen Metropoliten, unter Nr. 164. 
: fol. 316. Abgedruck lieſet man ihn in dem ruffifchen Werke: 
Volftändige Hiftorifche Nachricht über bie alten Strigolniks ꝛc. 
Ste Ausg. St. Petersburg 1799. 8 &.8—13. 
e) In dem ſo eben angeführten ruffifchen Werke über die 

Strigolniks ift auch S. 14 das Sendfchreiben des Conſtanti⸗ 
norpolitaniſchen Patriarhen Philotheas an die Pſtower 

über gleichen Gegenſtand abgedruckt. Eine Jahrszahl ift das 
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ſchteiben. 
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bei nicht bemerkt; da aber Philotheas 1876 ſchon ſtarb, 
die Gekte der Strigolniks erſt in Nowgotod 1375 ausbrach, 


- und „dies Sendſchreiben in erwaͤhntem Werke ſpaͤter als jenes 


vom Patriarchen Anton. angeführt wird,. fo ſcheint es, daß 
Bier ein Irrthum im Namen des Patriarchen liegen muͤſſe. 
In dem Werke des Roſtowſchen Metropotiten Dimitry, 
betitelt: „Unterfuchung“ der . Lehren 2c. der Raskolniks zu 
- Bräindt ıc. 8Ste Ausg. Moſskwa 1803. koͤmmt gleicher 
Irrthum vor, und daſſelhe Sendſchreiben des Patriarchen 
Philotheas finder ſich daſelbſt abgedruckt. Platon in 
ſeiner Kirchengeſchichte erwaͤhnt keiner von beiden — 


f) Sendſchreiben des ruſſiſchen Metropoliten N 
an den Erzbiſchof Sohann von Nowgorod v..5%. 1410. 
Dieſes Sendſchreiben iſt abermals ein ſprechender Zeuge 
von den Gebraͤuchen, Begriffen und Sitten jener Zeit. Hier 
beſiehlt Photias jedes Ehepaar, das ſich ohne Einſegnung 
der Kirche oder des Prieſters verehelicht habe, mit einer Kir⸗ 
chenbuße von 3 Jahren (Strafe für Hurerei) zu belegen, 
und fie dann einzufegnen; verbietet die Trauungen vor der 
Meſſe, um die Mittagsftunde und in der Nacht, _und will, 
daß fie gleich nach der Meſſe gefchehen follten; unterfagt die 
Ste Che, erlaubt aber das Zuſammenleben oder auch die Ste 


⸗ 


Ehe, wenn naͤmlich die Ehegatten noch jung ſeyen, keine Kin⸗ 


der hätten, 5 Jahre hindurch keine Kirche betraͤten, und 


nicht das heil. Abendmahl genoͤßen. Sollte jedoch: der Prie⸗ 
ſter fehen, wie diefe Ehegatten reumäthig durch alifrichtige 
: and eiffige Buße mit Thränen und Zerknirſchung des Herzens 


ſich Verzeihung verdienen wollten, ſo ſolle er ihnen dieſe ge⸗ 
waͤhren. Den Jungfrauen, die das 12te Jahr noch nicht zu⸗ 
ruͤckgelegt haben, verbietet er die Ehe; das heil. Abendmahl 


aber allen, die vor Mittag Wein trinken; die Schimpfwoͤrter, 


wobei der Name des Vaters und vorzuͤglich der Mutter er⸗ 
waͤhnt wird, unterſagt er auf das ſtrengſte; den Geiſtlichen, 
/ — —F 
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\ namentlich den Aebten, Moͤnchen und Popen, verbletet er allen 
Handel und Wucher; Moͤnchen und Nonnen das Zuſammen⸗ 
leben in einem Kloſter, ſelbſt nicht einmal’ verwittweten 
Prieſtern erlaubt er, in Nonnenkloͤſtern zu wohnen. Zuletzt 
endlich befiehlt er, darauf zu wachen, daß leichtglaͤubige Men⸗ 

ſchen keine Maͤhrchen anhörten, oder tüdifche alte Weiher mit 
Zauberfnoten und Kräutern zu ſich kommen ließen u. dergl. m. 

Wenn gleich wohl einiges in dieſem Schreiben hart fcheis 
.nen möchte, fo verräth doch das Ganze den loͤblichſten Eifer 
für wahre Hriftliche Aufllärung,. von dem Photias ganz 
durhdrungen mar. Diefes merfwürdige Schreiben finder fich 
in der Synodalbibliothek neben mehren andern unter der Auf 
fohrift: Sendfchreiden der ruffifhen Metropoli⸗ 
ten, Nr. 164, und bei Karamfin im Auszuge V. Note 
262. . 

g) Sendfchreiben des ruffifhen Metropoliten Photias 
aus Moskwa vom 23. Sept. 1416 an die Stadt Pſtow. 

Dieſes Schreiben enthält eine Abmahnung von der neuen ketze⸗ 
rifchen Lehre unter Bedrohung geiſtlicher Strafen. Ein Frag 
ment.davon finder fich in dem eben angeführten Werke: volls 
ftändige hiſtoriſche Nachricht ꝛc. &. 18 — 20 angeführt. 

h) Sendſchreiben des Erzbiſchofs von Nowgorod, Na⸗ 
mens Simeon, an die Pſkower. 

Diefes Schreiben vom Jahre 1419 enthäte die Ermah⸗ 
nung, ber falfchen Lehre der Strigolniks fein Gehör zu geben. 
Da heißt es unter andern: wer feinen Bifchof ehrt, der ers 

- weißt diefe Ehre gleihfam Ehriftus ſelbſt, erhält von diefem 

die Belohnung, und nad) feinem Tode das ewige Leben. Der 

weint alfo eure Sünden, grübelt nicht nach, was ihr nicht 
verftehen koͤnnt, aber gehorcht ruhig euren,geiftlichen Vätern, 
wie es ſich für rechrgläubige Chriften ſchickt, denn aller Auf⸗ 
ſtand gegen die Kirche iſt vergebens ꝛc. xc. 

Abgedruckt finder fich diefes Schreiben ig dem eben anges 

— Werke: vollſt. hiſt. Nachricht. S. 20— 22. 
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i) Sendſchreiben des ruſſiſchen Metropoliten Photias 


an das Bolt, die Regierung und die Geiſtlichkeit in Pſko w. 


Hier beklagt ſich der Metropolit, daß die Prieſter bei der 


Taufhandlung ſich des von der lateiniſchen, und nicht jenes 


von der orthodoren griechifchen Kirche geweihten Chriſams bes 
dienten; daß fie, wenn fie vor ben Civil» Richtern einen Fid 


ablegten, dabei in vollem geiftlichen Ornate erfchienen u. |. w. 
Es befindet ſich dieſes in der Synodalbibliothet neben mehren 
andern unter Nr. 164. 


W = 


k) : Das Sendfchreiben des ruffifchen Metropoliten Pho⸗ 
tias an den Erzbiſchof Johann und die weltlichen Beam⸗ 
ten zu Nowgorod, über die Beobachtung chriftlicher Tugens 
den, finder fi) in der Synodalbibliothek unter Nr. 164. fol. 


- 488. Hier eifert der Metropofit vorzüglich gegen jene, wel⸗ 


che an Zweikaͤmpfen Antheil genommen, und verbietet, ihnen 


das heil. Abendmahl oder das Kreuz zum kuͤſſen zu reichen; 


ſollte Einer im Duelle getödtet worden feyn, fo follte der Moͤr⸗ 


der auf 18 Fahre von der Kirche ausgefchlofien ſeyn, über den 


Geioͤdteten felbft aber follte fein Prieſter eine Todtenfeier hal⸗ 


‘ten dürfen u. ſ. w. 


1) Unter der allgemeinen Aufſchrift: —— 
der ruſſiſchen Metropoliten, finder ſich in der Syno⸗ 


dalbibliothek unter 164 eine ſehr anſehnliche Zahl ſehr wichtiger 


kirchenhiſtoriſcher Urkunden vor. 
m) Auch unter den Handſchriften der Bibliothet der 


Domkirche (zur heil. Sophie) zu Nowgorod beſinden ſich 


mehre Sendſchreiben des ruſſiſchen Metropoliten Daniel 
(1522—1539.), theils an einzelne Perſonen, theils an den 


Großfuͤrſten und Zaren Iwan IV. Waffiljewirfch ſelbſt. 
Man vergleiche hiermit Geſchichte der ruſſiſchen Hierarchie II, 
: XX 3 
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6. Kichenbäden 


Unter diefem allgemeinen Namen, der im Deutfchen leicht 
zu Mißverftändniffen Veranlaſſung geben Pönnte, verſteht 
man im Ruſſiſchen fowohl das Alte Teftament, als die Evans 
gelien, Apoftel, Pfalmen, Liturgien u. ſ. w., kurz alles, was 
auf die Kirhe, ihre Dogmen, Ginrihtung und Gebräuche‘ 
Bezug hat. Die älteften flavonifhen Handſchriften Hiervon“ 
reichen nur bis ins XII. Jahrhundert. Mit der Einführung 


der Buchdruckerei in Rußland 1553 werden fie allınählig durch 
gedruckte erſetzt. Durch die Beobachtung der von mir oben 
angegebenen Eintheilung der ruſſiſchen Kirchengeſchichte in vier 
Hauptperioden, und das von mir ſelbſt hier bei der Behand⸗ 


lung der Quellen der erſten Periode geſetzten Zieles wuͤrde ich 


mich genoͤthigt ſehen, im Laufe der Darſtellung dieſe Quelle 
abbrechen zu muͤſſen; ich hoffe daher Entſchuldigung, wenn 
“ih, um dieſen Uebelſtand zu vermeiden und den Zuſammen⸗ 
Hang nicht zu unterbrechen, dieſen Gegenſtand bis auf die 
neueſte Zeit darzuſtellen ſuche. 


a) Bibeln. 


Mach Neſtor's ausdruͤcklichen Worten ass bie 
beiden griechiſchen Mönche und Brüder Conſtantinus 


\ 


(Cyrill) und Methodius anfangs das ganze Neue Teftas - 


ment (d. i. nach der Eintheilung der griechifch, ruſſiſchen Kir⸗ 


che, die 4 Evangelien, die Apoftelgefchichte ſamt den riefen: 
der Apoftel), fpäter aber den Pfalter, den Dftoich und’andere 


Bücher ins Slavoniſche. Die Uebertragung machten fie in 


den Serbifchen Dialekt, der ihnen, weil fie aus TIheffalonich 


gebürtig waren, am befannteften und von den übrigen ſlavi⸗ 
ſchen Dialekten am wenigſten verfchteden war. Wie und 
wann diefe Leberfeßungen nad Rußland kamen, iſt noch 
nicht hinlaͤnglich ausgemittelt, was auch Dobner und ans 


dere daruͤber gemuthmaßt Haben; vielleicht brachte fie Cons“ 


ſtantinus (Cyrill) mit, als er unter den Chazaren das 


x 


m 


14 


Ed 
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Chriſtenthum — ſuchte? Wahrfcheinlicher iſt es je 
doch, daß die aus Conſtantinopel nach Rußland gefchickten: 
griechiſchen, der flavonifchen. Sprache vielleicht mächtigen 
Geiſtlichen solche aus Bulgarien oder Serbien, wo diefe ſlavo⸗ 
nifhen Weberfegungen ſchon bekannt feyn mochten, mit ſich 
nach Rußland brachten, und fie als Höchft brauchbar und uns 
entbehrlich einführten. Wielleicht aber auch ließ fie Wladi⸗ 
mir d. G. aus Mähren und Bulgarien holen; ba er fah, 
daß die von Kor ſun mitgebrachten griechifchen Kirchenbücher 
ihm und feinem neu befchrten Wolke unverftändlich waren. 
Genug, diefe Weberfegung diente als Vorbild für die übrigen 
Kirchenbuͤcher, weiche noch unter Wladimir d. G., dann 
unter feinem Sohne Jaroslaw und andern ruffifchen Fürs 
fen aus den griechifchen überfegt wurden ; ja diefe flavonifche 
Sprache wurde die Bücherfprache, in der bis auf Peter d. G. 
alle Werke der rufjifchen Literatur gefchrieben find, und die 
von der gewöhnlichen Volksſprache in vielem abweicht, Bir 
dürfen mit Recht annehmen, daß die gegenwärtig in Gebrauch) 
befindlichen gedruckten flavifchen Bibeln, wenn man einige 
kleine Verbeſſerungen, die unter Conſtantin, Fuͤrſt von 
Wolynien ‚tim XVI. Jahrhunderte, und unter Peter d. ©. 

und Eliſabeth damit vorgenommen wurden, ausnimmt, 
gänzlich ‚mit den Äfteften in Rußland gebräuchlich gewefenen 
Bibeln. übereinftimmen; denn dies lehren nicht allein die ge 
nommenen Vergleichungen mit den Pergament; Bibeln des 
XII. Jahrhanderts, und mit mehren Stellen der heil, Schrift, 

welche der ehrwuͤrdige Neftor anführt, fondern es ergiebt fi 
diefes auch aus jenem, unter dem Zaren Alexis Michae⸗ 
lowitſch zu Moskwa über die Verbeſſerung der Kirchen 
huͤcher gehaltenen Concile, wo die Afteften flavonifchen Bibeln 
mit den Älteften griechifchen Bibeln verglichen wurden, und 
wo es ſich ergab, daß die flavonifchen ganz getreu uͤberſetzt 
find und mit ben griechiſchen in allen Übereinftimmen, 
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Die erſte in Rußland gebruckte Bibel iſt die, welche 1581 
in Folio von Iwan Feodorow gedruckt zu Oſtrog in 
Wolynien erfhten, und daher au die Oftrogifhe: ge: 
nannt wird, Slaviſche, außerhalb Rußland gedrudte Bi⸗ 
bein, Pfalter u. f. w. gab es indefien ſchon früher, wie dieſes 
Dobrowskiy in den neuen Abhandlungen der Höhmifchen 
Geſellſchaft der Wiſſenſchaften Theil IH. S. 240 gezeigt dat. 
Dieſe Oſtrogiſche Bibel führt folgenden langen Titei:. 
„Bibel, d. i. die Buͤcher des Alten und des Neuen Te— 
„ſtaments in flavoniſcher Sprache, welche aus dem He⸗ 


„leuchteten Dollmetſcher 350 Jahre vor der Menſch⸗ 


’ 
u j 


„brätfchen ing Griechtſche durch die 72 von Gott er⸗ 


„werdung Gottes und unfers Erloͤſes Jeſas, auf 


„den erwünfchten Befehl von Protomäus Phila⸗ 
„delphus, König von Egypten, übertragen worden, 
„mac möglichftem Eiſer und Fleiß, und mit Sottes 
„Huͤlfe gedruckt und verbeffert im Jahre nach der Menſch⸗ 
„werdung unfers Seren. Jeſus Chriftus (1581). 

„zu Oſtrog.“ u un 

Auf der Ruͤckſeite des Titelblattes fieht man das Wappen des 
Zürften von Oftrog, und um baflelbe herum folgende vier 
Buchftaben: K.K.K. O, welche Konftäntin Konſtan⸗ 


tinowitſch Knaͤs Ofrofhety, (d. i. Conſtantin 


Conſtantins Sohn, Fuͤrſt von Oſtrog) bedeuten. ‚Nein 
erhaltene Exemplare und vorzuͤglich ſolche, worin die beiden 
letzten Blaͤtter, jedes von verſchiedener Jahrszahl, nämlich: 
1580 den 12. Juni, und 1581 den 12. Auguſt zugleich ent⸗ 
halten ſind, gehoͤren zu den größten Seltenheitn. Nur in 
einigen Kiofterbisliochefen und bei wenigen Privaten findet 
man fie. *Die Orthographie in berfelben tft meiſt fehr fehler, 
haft, und oft find ganze Redensarten ohne Trennung der Woͤr⸗ 
ter in Eins’ qufammengeftellt. - Die Initialen gleichen jenen, 


womit Br; Skorina's Apoſtel und der Pfalter gedruckt ſind. 
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Einen ·Lten Abbruc hiervon befahl ber Zar Aleris 
ee ch, und er gefchah, mit einigen Veraͤnde⸗ 
rungen. in der Rechtſchreibung, zu Moskwa 1663 in Folio. 
Der. ruffifhe Hiſtoriograph Müller behauptet, daß dir Pas. 
—— Nikon dieſe Bibel verbeſſert babe 

Hierauf erfchien zu St. Pererburg, wahrfcheinlich 
in der Zeit von 1730 bis 1738, .eine neue verbefierte Ausgabe: 
ohne Titelblatt, und. nur das alte Teftament euthaltend. Bei 
jeden Kapitel findet man erſt den Inhalt deſſelben vorausges 
fickt, der Test aber iſt ganz wie der in der vorhergehenden 
Ausgabe ohne alle Veränderung, ' und wo ſolche noͤthig zu 
ſeyn ſchienen, find fie unterhalb angemerkt, Diefe Ausgabe 
iſt nicht öffentlich Im Buchhandel erfchienen, daher find um 
plare von ihr ſehe felten. | 

Eine Ate ganz verbefferte Ausgabe, die. unter der Auf⸗ 
ſicht der heil. Synode gemacht wurde, beſorgten der Archi⸗ 
mandrit des Donſchen Kloſters Warlaam Laͤſchtſchews⸗ 
ty und der Hieromonach Gedeon zu St. Pererburg 
1751 in Folio. Die Verbefferungen beziehen ſich bloß auf das 
U T.; denn das N. T. war ſchon fi wahrſcheinlich 


| duch den Hieromonad) Epiphanias Gläweniziy und 


durch den Patriarchen Nikon, verbeffert worden. 
. Dun erfchienen theils zu Moskwa, theils zu St, Peters. 
Surg und Kiew faft mit jedem Jahre neue Bibelausgaben, . 


theils in Folio, theils. in 3. mit und ohne Figuren, Einige 


von ihnen gehören zu den größten Seltenheiten, 3. ©. die von 
1756 und 1757,. wenn fie rein und. auf Alexander ⸗ Papier 
gedruckt find; ferner das N. T. von 1759 mit Figuren; dann 
daſſelbe von 1758 Kiewer Ausgahe und mit Figuren. 

Zu den ſeltenen ſlavoniſchen Bibelausgaben in Rußland 


gehoͤrt auch jene, welche wahrſcheinlich im Oeſtexreichiſchen 
oder in Serbien in den Jahren 1792 — 1795 gedxuckt wor⸗ 
den iſt, und in 5 Theile in kl. Folio beſteht. Die Initialen 


ſind * ganz —— * in den ne ruſſiſchen Bi⸗ 
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bein; auch ſteht Hier immer:ein o;- wo in ben ruffiſchen Exem⸗ 


plaren bloß der Buchſtabe jer flieht: Im Papiere felbft lieſet 
man bie Zahlen 1788, 1789, 1790 und 1791 mit Waſſer⸗ 


ſchriſt. 
Eine außerordentlich feltene ruffifche Bibelausgabe iſt 


jene, welche der Br. Madicinae Franz Skorina, aus 
Polozk gebuͤrtig, beſorgte, indem er aus dem Lateiniſchen 
‘(der Vulgata) ſeine ruſfiſche Ueberfegung machte. Sie er⸗ 


fchien in. Drag *) 1517— 1519 in 4.Es AfE nicht ganz 
gewiß, 06 Skorina die ganze Vibel Überfegt habe, von 
16. Büchern aber weiß. man es ganz genau. Jedem diefer 16 
Bücher ſchickt Skorina eine Vozrede vor, und befchließt es 
mit:einem Nachworte, worin er Jahr und Tag des Druckes 


‚genau angibt. Weber jedem Kapitel liefet man eine Inhalts · 
Anzeige. Jedes Buch iſt reich mit Holzſchnitten geziert. Das . 


Titelblatt ift mit rothen Lerterh gedruckt, die auf beiden Sei⸗ 
ten mit ſchwarzen Lorbeeren eingefaßt find. — Vergleicht man 
diefe Skorina'ſche Bibels Weberfegung mit der im Gebrauche 
üblichen Eyrilffchen, fo ergibt es fih, daß Storina legtere 
kloß bie und da ———— und durch Brennen verftändlicher 
gemacht habe: . ; 

| Dobrowsty. in ‚den neuen Abhandlungen der boͤhmi⸗ 
ſchen Geſellſchaft der Wiſſ. IT. in der hiſtor. Abth. ©. 186. 
glaubt, dag Skorina diefe Meberfegung auf Befehl des 


a. Königs Sigismund verfertigt habe. — Außer - 


den angeführten 16 Büchern üderfegte Storina aber auh 
noch die Pfalmen, den Sbornik (Geberbuh) und viele 
andere bei der griechifchen Kirche gebräuchlichen Bücher. Dos 
hrowsky fonnte nirgends auf feiner Reife 1796 nad) Schwer 


den und Rußland ein Eremplar diefer Skorina'ſchen Ausgabe 


finden, allein einzelne Theile der 17 Bücher find doch vorhan⸗ 
den, um in Rußland finder man deren in 2 Einbänden: 


\ ) Bei Warſchau. 
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aa) zu Moskwa in der Blollothek des Reicht « Ardhioes der 
auswärtigen Angelegenheiten. Der 2te Band kam zur 
Zeit des Zaren Aleris Michaelowieſch aus Grodno nach 
‚ Rußland, als Polen mit Rußland (1651661) 
im Kriege lag. 
hb) Auch der ruſſiſche Aforiograpf älter befaß Heide 
Hände. 


cc) In der Bibliothek des Grafen Theodor Andrejes 
witſch Tolſtoi. Den 2ten Band kaufte der Graf 
1811 für 75 Rubel. Das Exemplar ift fehr gut erhal⸗ 
ten, und, nach bee Inſchrift zu urcheilen gehörte es 
früher dem Kiewſchen Hoͤlenkloſter. 
‘ dd) In der Bibliothek des Staatirahs Dubrowsky. 
ee) In der Bibliothek der Synodaltypographie zu Moskwa. 
) In der Bibliothek des Eyril-Rlofers im meißen 
WMeere. 
gg) In der Blbliothek des Hrn. P. J. Tſchajadajew. 
Auch beſaß der 1808 in Moskwa verftorbene Profeffor . 
Bauſe ein fhönes Eremplar davon; es iſt diefes aber wahr⸗ 
ſcheinlich mit feinen andern großen Mterarifchen Seltenheiten 
1812 verbrannt, da über feinen Nachlaß unter den Erben 
Streit war, und das Gericht denfelden in Verwahr genom⸗ 
men hatte. 
Die Skorina'ſche Bibeluͤberſetzung iſt auf gut Papier und 
fehr rein und gut gedruckt. Die Lettern ähneln den heutigen 
flavonifchen mit Ausnahme einiger wenigen’ Initialen. Auch 
in der Orthographie bemerkt man einigen Unterfchied. 
Daß die Bibel von einem gewiſſen evangelifchen Paftor 
zu Moskwa, Namens Ernft Gluͤck, 1698 ins ruffifche 
Überfegt und in Amfterdam von Elias Kopiewsty gedruckt 
worden feyn fol, wird von Vielen als unwahr geleugnet *); 





9 Berg, des Biſchofs Eugenius Verſuch eines Lerikons 
rufſ. ——— rt. Gluͤck. 
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indeſſen iſt es doch ‚ausgemacht, daß Meter. ur... 
eben gettannten Elias Kopiewsty (Kopiewitſch), weis ' 
cher die Form der ruſſiſchen Buchſtaben bedeutend verheffert, 
und 1698. zu Amſterdam eine Druckerei mit diefen Typen ans 
gelegt hatte, mie eben denfelben die ganze Bibel in 5 fchweren 
Bollo- Bänden zu Haag und Amfterdam in hollaͤndiſcher und 
ruffifcher Sprache druden ließ. Ein Eremplar von dieſer 
hochſt ſeltenen Bibel⸗Ausgabe beſindet ſich in Leyden auf 
der Univer ſitaͤts⸗ Bibliothek; in ganz Rußland aber duͤrften 
keine 5 davon zu. finden ſeyn, da das Schiff, welches dieſe 
ganze Auflage am Bord hatte und nach Rußland bringen ſollte, 
unterwegs verungluͤckte. | 
Das A. T. findet man in Rußland aber weit. weniger vers 
breitet, als das N. T. Ob aber, wie Meineccius bes 
hauptet ‚\e& deshalb gefchehe, weil es anftößige Stellen ent⸗ 
Halte, will ich dahin geſtellt ſeyn laſſen, da biefer Grund bei 
den feinſten chriſtlichen Nationen nicht hinreichend befunden 
worden iſt, deshalb: das A. T. ganz zu BEIN und 
das Bolt darüber in Unwiſſenheit zu lafien.” | 
ee BD) Evangelien. | 
aa) Das Älrefte bis jetzt aufgefundene geſchriebene ſla⸗ 
viſche Evangelium iſt das fogenannte Oftromirfche vom , 
Jahre 1056. Es ward dieſes fuͤr den Poßadnik (Aldermann) 
von Nowgorod, Oſtromir, der ein naher Verwandte des 
ruſſiſchen Großfuͤrſten Iſaͤsla w war, geſchrieben, wurde 
in der Bibliothek der Sophlenkirche zu Nowgorod gefunden, 


und befindet ſich gegenwärtig. in der kaiſerlichen öffentlichen Bi, 


bliothek u St. Petersburg. | 
EGs verdienen hierüber nachgefehen zu werden: Woi ftos 

kow im 17ten Hefte der Abhandlungen der Geſellſchaft der 
Liebhaber der ruſſiſchen Literatur und Dobrowsky institutio- 
nes eic. p. XXIII. 

bb) Nicht minder merkwürdig if das fogenannte M ſt i⸗ 
ſlawiſche REN, welches vor dem Jahre 1126 fuͤr 

5* | 


® 
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den ruſiſchen Farſten Mſtielaw Moiedimitowitſch geſchrieben 
war, und ſich gegenwärtig in der Arcangeifihen ee. 
Kirche Hefindet. - - 
: cc) Auch verwahrt man’in der Shnodalbiblloche zu 
Moskwa ein geſchriebenes Evangelium d. 3. 1148 (nicht vom 
J. 1144), weil es im — ee des ‚Iohres’5052 
geſchrieben iſt. J 
2. dd) Sehr alt mag das — geweſen 
ey, auf welches ſonſt die Könige von Frankreich zu Reims 
bei ihrer Krönung ſchworen, das aber in-der Be 
volution zu Grunde gegangen iſt. 
ch. Alters Beiträge zur prakt. ſlavon. Depmitt 
"Wien 1801. 


. Unter den gedru ten Äkteften flavifchen —X 
därften wohl vor allen bemerkt werben: 


3a) Ein Exemplar, weiches oieteicht das erſit — 
niſch gedruckte Buch iſt, uud welches der verſtorbene Profeſſor 
Bauſe in Moskwa beſaß. Es hat den Titel: - :;« 
„Evangelium, d. i. Verfündigang unfers:Heren Sefus 
„Chriſtus, griechifch-aufgefchriehen von feinen heil. Apo⸗ 
„ſteln und Evangeliften, Matthauͤus, Marcus, Lucas 
„und Johannes; aus dem Griechiſchen aber ins Sfas 
„voniſche überfegt im IX. Jahrhunderte von den ſſavi⸗ 
„hen Biihöfen Methodius und Eyrtll.“ 
Es it in Folio und bat 159 Seiten. Die Lettern ſind von 
ganz eigener Art, und gleichen gar nicht den allgemein be⸗ 
kannten. Wahrſcheinlich wurden fie nach ſehr undollkomme⸗ 
nen Handſchriften gebildet. Dem ſchlechten Abdrucke nach zu 
urtheilen, möchte man glauben, daB der Druck dieſer Evau⸗ 
‚geiten, Ausgabe nicht mit zinnernen, fondern mit hölzernen 
Typen gefhah, und daß es nicht in Rußland oder Polen, 
Tondern irgendwo in Serbien gebruckt wurde, fo wie aud) wahr, 
ſcheinlich der Herausgeber in Seh war, - Dafür ſpricht naht 
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dich der. hänfige Gebrauch der Conſonanten Ir und d ger, 
. Satt der Vokale o, a, e. 

bb) Die Ausgabe, weiche zu Ugrowlachia (in der 
Moldau) 1512 in kl. Folio erfchien, iſt aͤußerſt felten; ein 
Exemplar davon befigt die Spnodaltypographie zu Moskwa. 
Es ift ziemlich elegant gebrudt, und zwar auf Befehl des Ho⸗ 
fpodaren von Ugrowalachien Johann Baffarada, buch 
den Prieſter⸗Moͤnch Matar, wie die Schlußrede des Bu⸗ 
ches fogt. | 
co) Die Wilnaer Ausgabe ift vom J. 1600 in tt. Folio 
mit den Bildniſſen der 4 Evangeliſten geſchmuͤckt, in der Ty⸗ 
pographie und auf eigene Koſten eines gewiſſen Lucas Dar 
monitfh*) gedruckt. Statt des u finder man hier mei⸗ 
ſtaens die Worte mit dem Buchftaben Jufs gedruckt. 
- dd) ‚Hierauf erfchienen neue Ausgaben zu Moskwa und. 
Kiew, und zwar 1605 in Folio, 1606 in kl. Folio, 1628, 
1634 in Folio, ja faſt mit jedem Jahre kam eine neue mei⸗ 
ſtens in Folio heraus. Selbſt die Raskolniks beſorgten Einige, 
Einzelne davon gehören zu den feltenen; unter den ältern und 
beſonders unter jenen, die zur Zeit der ruſſiſchen Patriarchen 
gedruckt wurden, finden ſich einige Abweichungen, welche der‘ 
gelehrte Erzbiſchof Pitirim in dem von mir oben angeführs 
ten Werke: Schleuder, (Praschischizi) ‚Sol. 40. erſter 
usg. angegeben hat. 
c) Die A poftel. 

Die Ältefte und außerordentlich feltene gedruckte Auss 
gabe der Apoftel iſt jene, welche von dem oben erwähnten Dr. 
Med. Franz Storina 1525 in 8. zu Wilna erſchien. 
In Rußland gibt es hiervon nur 2 Exemplaxe. Das Eine 
naͤmlich beſaß der verftorbene Prof. Haufe, das-Andere bes 
findet ſich in der Senne des P. S Tſchajadajew. 


Dieſes Lucas Mamonitfch gefchiehe in der alten xuff.-- 
Bibliothek Theil X. S. 263. erfier Auss. Erwähnung. 





..!- 70 — 
Das erſte In Moskwa gedruckte Buch waren die Apoſtel. 
Der Druck begann 1563, und 1564 war er vollendet. Es 
wurde auf ausdrücklichen Befehl des Zaren Iwan IV. Waſ⸗ 
ſiljewitſch des Schrecklichen gedruckt, der Metropolit Dias 
tar aber ſprach den Segen darüber (mie der Titel des Buches _ 
“ausführlich ſagt). Rein und gut erhaltene Exemplare diefer 
ruſſiſchen Incunabel gehören zu den größten Seltenheiten. 
| Noch feltener als diefe erfte Moskowſche Ausgabe iſt jene, 
welche der Diacon Iwan Feodorow, ber ſich auf dem 
fegten Blatte Moskowſcher Drucker nennt, 1573 zu Lem⸗ 
berg beforgte. In der Nachſchrift zu derſelben findet ſich ein 
ſehr wichtiger Beitrag zur Geſchichte Be Vuchdruckerkunſt in 
Rußland. nn 
| Auch jene Ausgabe, welche unter dem Zar Feodor 
J Iwanowitſ ch 1597 in Folio zu Moskwa vom Buchdrucker 
Andronik Timophejewitſch erſchien, kann mit zu den J 
ſeltenen gerechnet werden. Die Bibliothek des Cyrill⸗Klo⸗ 
ſters im weißen Meere befigt davon 4 Exemplare. 
Vom Jahre 1620 an erſchienen nun ſowohl in Moskwa 
a als in Kiew, St. Petersburg, Tſchernigow ynd andern pol . 
niſchen Städten, ſelbſt in Wien, eine Menge Ausgaben der 
| Apoftel, 'meiftens in Folio, von denen einige mit kurzen Er⸗ 
klaͤrungen und Figuren ıc. verſehen find. Exemplare der Aus⸗ 
gabe, die 1784 von ben Naskolniks beſorgt wurde, und wel 
de zu Do tſch ajew erſchien, find ziemlich ſelten. 


d) Das Neue Teſtament. 
Die erfte gedruckte Ausgabe des N. T. iſt vom Diacon 
Iwan Feodorom. Sie erfhien 1580 zu Oſtrog in 8. 
und iſt jetzt fehr felten. ine zweite erſchien zu Ewja 1611 
in 8., und ift ebenfalls felten. Unter den vielen hierauf bis 
auf eutige Zeit erfchienenen Ausgaben find einige ihrer Selten« 
heit wegen fehr merfwärdig, andere verdienen rückfichtlich der 
darin. vorkommenden — und ge nicht 


Dun 


= 


uͤberſehen zu werden, Mertwurdig iſt jene, welche in Hollän, . 


diſcher und ſlaviſcher Sprache in 2 Iheilen, hollaͤndiſch zu 
Haag 1717, und ſlaviſch zu St. Petersburg im Ale 

xandronewskiſchen Kloſter 1718 — 1719 gedruckt wurde. Des 
ter.d. ©. veranlaßte fie, um hierdurch den Umgang der Hol⸗ 
aͤnder mit feinen Ruſſen zu, erleichtern. Jeder Bogen wurde 
zuerft holländifch (zur Hälfte) gedruckt, der ſlavoniſche Tert 
aber. wurde fpäter auf die weiß gebliebene Mebenfeite vom Ty⸗ 
pographen Johann van Düren gedrude Auch das 
A. T. wurde auf diefe Art zu Amfterdam 1721 in 4 Theis 
Im vom Buchdrucker Daniel van Löwen gedrudt. Dan 
fand jedoch, das die holländische Ueberſetzung des A. T. mit 


dem ſlaviſchen Bibelrerte nicht ganz übereinkimme, und daß 


die Bücher anders eingerheilt ſeyen; denn die fogenannten 
apoceyphifchen Bücher waren von den canonifchen. getrennt, 


und bildeten einen eigenen Theil, weiches in der flavifchen Bis 


bel nicht der Fall iſt. Die heil. Synode ftellte daher Peter 
d. &. vor, daß, da bie von Dr. Lurher gemachte Bibel 
Meberfegung mit dem Glauben der griechiſchen Kiche nicht 
übereinftimme, folche neben der Ueberſetzung der Bibel ſchick⸗ 
licherweife nicht wohl fehen könne, die ihre von der griechifchen 


"Kirche als ganz Acht und treu jey überliefert worden. Meter 


d. ©. fand diefen Grund für hinreichend, und das A. T. blieb 
daher fo, ohne daß der flavifche Tert barneben gedruckt wurde; 
das aber bereits fchon fertige D. T. wurde vernichtet. Ganz 
erhaltene Eremplare mit Heiden Terten gehören zu den größten 
Seltenheiten. Bon ihnen befinden fich jeßt noch 2 Exemplare 
‚anf Alerander» Papier in der Kaiſerl. Bibliothek, Eins in der 
öffentlichen Kalſerl. Bibliothek zu ©t: Detershurg. Nor 


dem Grande von Moskwa befaßen auch der Graf Vuturlin #), 
bie remote Univerſitaͤts⸗/Vibliothet und DR Baufe - 





.N)Ck Catalogue de la bibliochägus du Comte de Boutour- 
lin Paris 1800, p. 15. 
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: &yemplare, es mögen Diefe aber fämmtlich ein Raub der Flam⸗ 
men geworben feyn, da Bekanntlich erwähnte beide anfehnliche 
Bibliotheken gänzlich verbrannt find, und die Baufifhe Samm; 
fung wahrſcheinlich auch auf biefe Art zu Grunde gegangen bi 


e) Der Pſalter. 

Neſtor fagt es mit Haren Worten, daß Conſtanti⸗ 
nus und Methodius den Pſfalter ins Slavoniſche über 
tragen hätten. 

So wie die Apoſtel das erſte in Moskwa gedruckte Buch 
waren, fo war der Pfalter das erſte in ſlaviſcher Sprache ge . 
deuckte Werk, Es erfhien 1491 in 4. zu Krafau, und 
Eremplare davon gehören zu den größten Seltenheiten. Ir 
des Erzbiſchofs Pitirims Schleuder (Praschtschizi) wird 
Diefer Ausgabe S. 226 der erften Ausg. erwähnt. In keiner 
der Bibliotheken in Rußland finder fich von dieſer Ausgabe ein 
Exemplar. 

Eine zweite eben fo- feltene Ausgabe if diejenige, weiche 
zu Oſtrog 1599 in 8. erfchien. 

Vom Jahre 1626 an bis auf die heutige Stunde erſchie⸗ 

nen hiervon ſtets neue Ausgaben theils zu Ewja *), theils 
zu Moskwa und Kiew, in Zolio und in 8. Die ältern 
werden befonders von den Raskolniks fehr geſchaͤtzt und oft ſeht 
theuer von ihnen bezahlt. Vorzuͤgliches Anſehen genießen bei 
ihnen jene, weiche unter dem Patriarchen Joſ eph —— 
— 1651) gedruckt wurden *F). 

Eine Erklaͤrung der Pſalmen uͤberſetzte ber Monch 
Maxim ans dem Griechiſchen ins Slavoniſche im J. 1533 
zu Mostwa, mit Hülfe dreier Moskowiter, namentlich eines 
gewiffen Wlafins, Dimitry und. Michael Medo⸗ 


*) In der Nähe von Wilna, in der Herrſchaft des Fuͤrſten 
Oginsky. 
2*) Sehr ſchoͤn iſt die Ueberſetung der Pſalmen Davids von 
dem großen ruſſiſchen Dichte Sumoroko w. 
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"mwargom.: Der ruffiſche Metropolit Warlaͤam und en 


Concil erkannten die Aechtheit und Treue der Ueberſetzung dies 


— 


ſes wichtigen Werkes, und —— wurde dadurch der Lieb⸗ 
ling des Großfuͤrſten. 
Sehr merkwürdig iſt auch die Ueberfegung der Erflärung 
ber Pfalmen. ( Psaltir tolkowajae) aus dem Lateinifchen ing 
Ruſſiſche, welche in Nowgordd 1536 auf Befehl des Erzbi⸗ 
hof Makar verfertigt wurde, nad) den 6 Auslegern ders 
feiben, nämlich: Bruno, Bifhof-von Würzburg (+ 1045); 
Hieronymus*), Auguftinus, Gregor d. in Beda | 
Venerabitis und Caffiodor. | 


f) Der Octoich. 

Die Ruffen nennen dieſes Buch nad) einer wörtlichen 
Veberfegung Osmoglasnik (wolsem, acht; glals, die 
Stimme); 7 oxrwnxos; ber Achtſtimmige. Es gehöre zu den: 
33 griechiſchen Kirchenbächern, welche Allatius in feinen 
2 Differtationen: de libris ecclesiasticis graecorum. Pa- , 


risiis 1645, wo es das 7te tft, abhandelt. In demſelben 


werden die Hymnen nad) den 8 Tönen feſtgeſetzt. Es ſoll von 
dem berühmten und gelehrten Mönd, Johann von Damas⸗ 
tus (+ 754), herruͤhren. 

Neſtor erwaͤhnt es ausdruͤcklich, daß Epri u dar 
Dctoich, ind Slavoniſche uͤberſetzt habe. Die aͤlteſte gedruckte 
Ausgabe hiervon ift v. J. 1592 in 2 Theilen. Sie erfchien 
zu Mosk wa unter dem erſten ruffifchen Patriarchen Hiob, 
duch Andronicus Timophejewitfh Neweſcha, tn 
Folio. Exemplare Hiervon find änferft ſelten. Nicht minder 
felten find Exemplare von 1603, 1616, 1629 und 1680. 
Diefes Buch iſt, faſt in jedem Jahre neu aufgelegt Worden, 
doc) finden fich unter den Altern Auflagen Verſchledenhotten, 





*) Hieronymus ließ den Pfalter ganz nach der Ueberſetzung 
der 70 Dollmetſcher, erſt ſpaͤter cowmentitte er: in — 
Buͤchern ber die Pſalmen. 3 


—.. 78. 2. 
Die der Erzbiſchof Piririm in ſeinem mehrmals hier ſchon 


angeführten Werke, die Schleuder, S. 48 ausgehoben hat. 


Die Aleglaͤubigen ſchaͤtzen beſonders die Moskowſchen Aus⸗ 


gaben ſehr hoch. 
Eine Beſchreibung des Detoich liefert Peter Ale⸗ 


— 


xejew in feinem Slowar Zerkownuͤt (d.t. Worterbuch 


pder Erklaͤrung aller ſlavoniſchen, alten und wenig vorkom⸗ 
menden, in der Kirche aber gebraͤuchlichen Woͤrter), wovon 
1817 zu St. Peters burg 5 Theile erſchienen waren. Auch 
kann hiermir verglichen werde: Forkel, allgem. Geſchichte 


6.80. 
8) Der Trebnif*). (Kirchenagenbe. — ) 


Die ruſſiſche Kirche erhielt dieſe, ſo wie alle uͤbrigen en 


Liturgie gehoͤrenden Werke von der griechiſchen Kirche. Die 
erſten chriſtlichen ruſſiſchen Fuͤrſten beſchaͤftigten ſich mit deren 
Ueberſetzungen aus dem griechiſchen Urterte ins Slavoniſche; 
allein wenn gleich es ſehr wahrſcheinlich iſt, daß ſich noch alte 
Codices hiervon an verſchiedenen Orten erhalten haben moͤgen, 


ſo bin ich doch wicht im Stande, dieſe hier namentlich anzu⸗ 


führen, da ed Bis zur heutigen Stundenod Fein gedruds 
ses Berzeichniß der in Rußland vorhandenen flavonifchen 
Handſchriften gibt (wovon ich freilich das Werzeichniß der 


“ Sandfchriften der reichen Biblische des Grafen Th. Tolftoi- 


ausnehme, welches Ivor wenig Jahren duch E. v. Kalai⸗ 
do witſch in Moskwa gedruckt erfchien, mir aber noch nicht 
zu Gefiht gekommen iſt), und meine literarifchen Huͤlfsmittel 
hier nicht ausreichen. Defters erließen aber auch die ruſſiſchen 


Metropoliten eigene Pirchliche Anordnungen hierüber, und ber. 


kannt iſt die Kirchenagende des Metropoliten.Theognoft 
von 1329. Ein Pergamentcoder davon befindet ſich in ber 


®) Entmeber vom Hauptworte treba, Kirchendieng, Oder vom 
Zeitworte trabowatj, fordern, verlangen, gebildet. 





der Muſik. Leipz. 1801. 4. IL ©. 162.. * = u. ©, 167. 
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Ehnodalbllochet unter Mr. 681. Auf dem vierten Blatte pe 


man am Ende: „Das Bub, Potrebnik genannt, iſt nach 
„meinem eigenen Gebetbuche, Euchologion *) genannt, auf; 


„meine fündige Bitte und auf Befehl des Großfuͤrſten Iwan 
„Dantlowitfh, mit dem Beinamen Kalita (der Bew 


„A, ins Ruſſiſche Überfegt worden" · = 


„Ich aber fündiger Theognoft habe dieſes Buch (aus 


„Griechenland) mitgebracht, Habe die Weberfegung bes 


„forgt, und fie ift gut und richtig. Diefes bezeuge ich 


nr T 


„Chriſti aber 1329 am 27ften Auguſt.“ 


— 


„mie der Unterſchrift meiner ſuͤndigen Hand im Jahre 
„der Erbauung der Welt 6837,’ der Menſchwerdung 


E⸗ ſprechen indeſſen nicht unwahrſcheinliche Gruͤnde dofar, 


daß dieſe Anmerkung aus neuerer Zeit ſey. 


Der gedruckten Trebniks gibt es viele Ausgaben. Die 


ülteſte iſt wahrſcheinlich jene, die ohne Titelblatt und in Pos 


Ien erfchienen feyn mag. Die. Vorrede iſt mit liegender Schrift 


gedruckt, welches bei den uͤbrigen Ausgaben nicht der Fall ift. 


Sie iſt ohne Jahreszahl und Ort, aber in 4. — Eine andere 
Ausgabe erſchien zu Mos kwa unter dem Patriarchen Phi⸗ 


laret 1624 in 4. Hierauf erſchienen faſt mit jedem Jahre 
neue Ausgaben. Sie ſtimmen indeſſen nicht alle ſowohl in den 


Vorſchriften als in den Ausdruͤcken unter ſich uͤberein, wie ſol⸗ 


ches Pitirim in feinem Werke: die Schleuder, fol. 47, 
näher darthut. Am vollftändigften tft die Ausgabe, welche 
der Metropolit von Kiew, Peter Mogila, zu Kiew 
1646 beforgte. Nein erhaltene Eremplare hiervon find fehr 


ſelten, und werden mit 100 und mehr Rubeln bezahlt. Auch 


die in bemfelben Jahre u Mogilew erfchienene Ausgabe in 


») Das griechiſche Eachologium iſt von einem framzoͤſſiſchen 


Dominikaner, Namens Jakob Goar, ſehr gut und mit 


gelehrten Anmerkungen ie worden, nr 1645 zu Pa⸗ 
ris in Folio erſchienen. — 


J 


4, 


? — — 


Sei q̊let zu ben wlifäubisfien, 9 aber dbeufelis ten. 
Die Kusgdben in 8. sbet 12. > gewähufih verfiumumeit ober 
ur Antshee, m entalten Wh bie meıhwenbinfken Muss 
fyeiteen mu Bebere für den fir toſuch brandenben Prirlier. 
Vieber die Kleidung x. des ruftiien Meirerrüiiee, umb 
webucd; ſich derfeibe vor den übrigen raſchen Biüchbfen am 
zeöchnen folle, encſchied das Eoucd zu Bioituse u. 5. 156%. 
In ver Forrfegung des Gudes: Zarstwennaja kuiga, fol 
625. finder ſich die Tirfuube hierüber, anögeftlit vom Zaren 
Iwau IV. Baffitjewisfg n. 3.7072. (1364) 


h) Der Ebsssif), _ 

Sierumter verficht man eine Sommlang geiſtücher Ge 
Gere, moralifcher Eprüche x. beſonders der orientalichen Kir 
qhenvaͤter, worin oft Lehren und Erflärungen über theologi⸗ 
fe, philoſophiſche und moraliſche Wahrheiten gegeben wer 
ben: Zu den oͤlteſten ruſſiſchen fchrifttichen Denkmaͤlern ge 
hört ohne Zweiſel jener Sbornik v. 3.1073, welcher dem No⸗ 
wowostreßenstiichen Jeruſalemskloſter (4 dentſche Meilen yon 
Moskwa) gehört, und daſelbſt von dem Hrn. v. Kalaidos 
witſch 1817 entdeckt wurde, wie der ruffifche Hofrath P. v. 
As ppen in feine hoͤchſt beiehrenden Schrift über die ruflis 
ſchen Alterthuͤmer fagt. 

Ein aͤhnlicher Sbornik v. J. 1076 befindet ſich in der 
Baiferlichen Eremitage zu St. Petersburg. Er gehörte 
früher dem ruf. Reichshiſtoriographen Fuͤrſten Schtſcher⸗ 
batow, und tft wahrſcheinlich derſelbe, von welchem der 
Fuͤrſt S. XXI in der Vorrede zu feinem Werke: ruffifhe 
Geſchichte, bemerkt: daß er einen Shornit vom J. 1046 
befige. Beider Jahrszahlen flimmen freilich nicht mit einans 
der überein; allein wie leicht können hier Irrthuͤmer beim Abs 
freiben der Jahrszahl begangen worden feyn? Urkunden 





Gebildet vom Zeitworte cobirarj , ſammlen. 
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— 
ans fo: alter Zeit- find zu ſelten, «is daß Verwecaſelungen ſich 
beicht annehmen ließen, 

Sedrudt erfchien der Sbornit 1700. Hierauf fam er 


haͤufig, Befonders zu Kiew und Tſchern igow, bald in EN 


bald in 8., bald in 12. und 16. heraus. han 
3 i) Der Stichirar. (sonek). ie. 
Hierunter verfieht man die Hymnen, welche In der Früh 


meſſe und Veſper gefungen werden. Schlözer in feinem 


Nefsr T. ©42.$. 16. fpricht von einem Stichirar, der 
vom I. 1157 und in ber typographifchen Bibliothek ir Mos 
kwa befindfich ſeyn foll. Dem Hofrath v. Koͤ ppen war dies 
fer noch nicht zu Geſicht gekommen, ſo viele Muͤhe er ſich auch 
um die Auffindung der merkwuͤrdigſten ruffiſchen Alterthuͤmer 


gegeben hat; es ſteht daher zu bezweifeln, ob die von Sch Id 


zer gegebene Nachricht wahr fey,’ oder ob vielleicht auch die 
ſes ehrmürdige Denkmal alter Zeit mit in den ne —— 


untergegangen iſt. 


Der gedruckten Stichirare gibt es einige —* ji 
haben aber nichts Auszeichhendes--an ſich. 


k) Der Sf chaf f oslom ? (Tchassownik, 90 (as —2* 
Dieſes iſt eigentlich das Gebetbuch, worin ve Gotiee⸗ 
dienſt der Stunden enthalten iſt. | 
Es gibt von dieſem eine außerordentlich ſeltene Druck⸗ 
Ausgabe, welche in Kratau 1491 im 4. erfchten, und wo es 
auf dem Titel Heißt: „aus dem Griechiſchen überfege. "Diei 


ſes Bud) gehöre demnach zu Den aiften In ſlaviſcher Sprache 


gedruckten Werken. In den gegen die Altglaͤubigen unter dem 


Titels. „Meberführung des Unrechts der Rastolniks⸗ bon bem 
Twerſchen Erzbiſchofe Theophilact zu Wosfwa 1745 Herr Ä 
ausgegebenen Werte wird Valio 40,. dieſes Wert angffaͤhrt. 
Wahrſcheinlich —— Iwa n —— die Ueberfegung 





4 Er — Pu er 2 g Er * 


+) Bon Tochals (bie Stuhde) gedidet. > ame. 





— 


md‘ . Seiausgobe diefes Geberbuches; ke in 
ſeinem Werte *) Aber die ausgezeichnetſten polniſchen Schrift 


ſteller fagt von ihm, daß er 1430 in Glogau geboren und. 
Profeſſor an der Univerſitaͤt zu. Krakau geweſen fey, durch 
feine großen Kenntniffe fih aber einen weit ausgebreiteten 
Rudın erworben habe. Cr Habe viele Kirchenbuͤcher ins Sla⸗ 
vonifche überfegt, und diefe feyen zu Krakau auf Koſten 
eines gewiften Johann Haller, Einwohner daſelbſt, weis 
er zur Abſicht hatte, Aufklärung unter den nördlichen Vol⸗ 


kern zu verbreiten, gedruckt worden. 


In der Bibliothek des Grafen Th. A. Tolſtoi beindet 
ſich ein ſehr alter gedruckter Tſchaſſoslow ohne Jahrszahl, 
weicher. aber, dem Drucke nach zu urtheilen wahrſcheinlich 
aus der Krakauſchen Typographie v. J. 1491 iſt. Dieſes 
Exemplar iſt beſonders durch das Anathema merkwuͤrdig, wel⸗ 
ches der ruffiſche Patriarch Nicon mit eigener Hand 1668 
am 23. Mai daſelbſt gegen alle jene eingefchrieben hat, welche 
biefes Buch in.döfer Abſicht abfchreiben würden. 

Sehr felten ‚ie die. zu. Oſtrog 1612 in 8. erſchienene 


Ausgabe. Die ſpaͤtern Ausgaben hiervon weichen aber in 
mehrerner von der erſten ab. 


Der Tſchaſſoslows gibt es eine große Menge von Aus⸗ 
gaben. Faſt in jeder ruflifchen Druckerei befchäftigte man fih 
damit, und felbft in Bien — — 1798 eine neue Ausg. 
davon in 8. 


1) Die Striſchal 
Hierunter verſteht man in der ruſſiſchen Kirche die Erklaͤ⸗ 


| rung der Liturgie, fo wie fie theils aus den griechifchen Schrif⸗ 


ren ins Slavonifche aberſetzt, oder auf Befehi des Zaren 
Alexis all und auf: den Ra des ruſſiſchen 





*) Sim. ——— seriptorum. Poladisorum Ekapontae 
Francof, 1685 > 
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Patriarchen Nicon aidgefthet worden iſt. Hier — J 


unter andern, mit welchen Fingern man das Zeichen des heil. 


Kreuzes machen muͤſſe; welche Vorſchriften bei Verrrichtung 
des Gottesdienſtes zu beobachten ſeyen, in 122 Kapiteln; das 


Schreiben des Lonftantinopolitanifchen Patriarchen Paiſſi 
an ben ruſſiſchen Patriarchen Nicvn, über einige nothwen⸗ 


a dige kirchliche Weränderungen; Frage des Patriarchen icon 
an die Patriarchen von Anticchien und Serbien: mit weichen _ 


“ Bingern und wie man fi im Geſichte kreuzigen ſolle; eine 
Predigt uͤber die Verehrung bes heil, Kreuzes; des Maͤnches 
Maxim Worte, wie man die Symbole der orthodoxen Kir⸗ 


—2 


he am beſten bewahren koͤnne; die Satzungen des 1654 in 


Mostwa gehaltenen Concils u. dergl. m. 
Im J. 1803 erſchien zu Mostwa in 4. eine neue Shi 


fat, die als Ergänzung obiger dient, und der bald neue 
Ausgaben von 1806. und. 1810 folgten. Der Berfaffer war 


der bekannte Erzbifchof von NifchnirNowgorod, Benjamin. 


Man finder hier eine Erklärung der Tpeile ber Role, , de 


‚Kicchen Gefäße u. ſ. w. 


m) Der Sluſchebnik (das Meßbuch?) —E 
Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß es in den alten ruſſiſchen 


Kloſterbibliotheken noch ſehr alte Sluſchebniks geben möge, 
allein fie find mir nicht bekannt. Gedruckt erſchien der Slu⸗ 
ſchebnik als Ueberſetzung aus dem Griechiſchen der Kirchen⸗ 
väter Baſil d. G., Gregor, Johann Chryſoſto⸗ 
mus xx. darch die Sorgfalt bes Metropoliten Oniſiphor 


zu Wilna 1583 in 4. Dieſe Ausgabe iſt aͤußerſt ſelten; 
alle andern bis 1655 theils zu Kiew, theils in andern polni⸗ 


ſchen Städten erſchienene Ausgaben weichen aber. unter ſich 
theils in einzelnen Ausdrüden, theils in ganzen- Sägen ab, 
wie man diefes aus den Beifpielen, die der Werfaffer des Wer⸗ 


‚tes: die Schleuder, Folio 50 anführe, näher erfehen kann. 


Die erfte nach der Buͤcher » Berbefferang vorgenommene Aus⸗ 


/ 


' 
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gabe eerſchien zu Meskwa ˖1665 in 4. Allein die Altglaͤubi⸗ 


gen vewerfen dieſe, und Halten ſich vorzuͤglich an diejenigen 
Ausgaben, welche unter dem Patriarchen Joſeph im Druck 
erſchienen. Die von den Altgloͤubigen beſorgten neuen Aus⸗ 
Haben des Sufchebnits find nun ſaͤmmtlich nach den fruͤheſten 
Ausgaben deſſelben gemarhtz aber zum Unterſchiede von dies 


” fen affen Ausgaben nerinen fie die neuen: nad der Webers 


ſetzung, id. i. wiederum aufgelegt. Seit dem J. 1656 er, 
Schienen nun faft mit jedem a neue ge in BR 
Sormaten; 


“ ” ” 
> A ee ur . \ = 





en B. Privat:Qnellen. 
4 Annaliſten und ‚Chroniken. 


Es if ſchon oben bemerkt worden, daß die ruffifche Nds 
tion · bas feltene Gluͤck hatte, eine ununterbrochene Reihe von 
- Annaliften vom XI. Jahrhunderte an zu beſitzen. Den An 
fang derfelben macht der ehrmürdige Minh Neftor im Kiew⸗ 
{chen Holenkloſter, wo ſeine Gebeine noch ruhen, ımd in den 
ſchauerlichen Catacomben duſelbſt noch bis zur heutigen Stum 
de von frommen Wallern und geiſtverwandten Patrioten nicht 
ohne tiefe Gefuͤhle beſucht werden. Er ſchrieb zwei Werke, 
welche für die ruſſiſche Kirchengeſchichte von hohem Werthe 

„ naͤcnlich: die Annalen (fo nannte fie der gelehree 
Schloͤzer in Goͤttingen) und das Paterikon. Es wer 
lange ſtreitig, bis zu welchem Jahre fih Neftor’s Chronik 
erſtrecke, denn. Tatiſchtſchew laͤßt ihn ſchon 1093, andere 
erſt 41116, Karamſin aber 1110 ‚aufhören. Der ruſſiſche 
Staatsrath Olenin ſcheint das Jahr wohl am Heften be 
ſtimmt zu haben * en ſchrieb ale Moßch und nicht 
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als Staatsmann; dieſe zeigt fein Sn! und die Ben feines 
, Stoffes, Bej geiſtlichen Seäenftänden verweilt er lange; und 
wo fih auch nur die enifernteſte Gelegenheit zu frommen Be⸗ 
trachtungen und Bibelſprůchen zeigt, da ergreift er ſie haſtig 
und ⸗ergießt ſein Herz; aber der geiſtige und politiſche Zuſtand 
des xuſſiſchen Volkes ging ihm weniger nah; nur dann, wenn 
. die Geifel des Krieges zu fhildern hat und ſelbſt von ihr litt, 
wird er beredt. Er ſchrieb nach byzantiniſchen Muſtern, und 
"überliefert und theilg was er ſelbſt erlebte, theils was er von 
.. eineim. gojäprigen Moͤnche, Namens Jan, erfuhr. Seine 
Geſchichte le von der Gründung. des ee Staates 
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! 


’ 
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a und eu der chrifklichen —— in Rußland, 
_ der Entftehung des Kiewſchen Hoͤlenkloſters ꝛc., ind wird da⸗ 
her Hauptauelle für die ruſſi ſche Kirchengeſchichte. 


Auf der von Weftor eroffneten Bahn folgten nun Ba 
nach. Sein erſter Fortſetzer war Syl veſter), Abe des 
St. Michael⸗ Kloſters in Kiew, und feit 1119: Bifchof in 
Perejaslawl. Er ſtarb 1128. "Man: folgen 2 dem Ras 
mien nad) unbefannte Foreſetzer, die die Geſchichte bis zum 
Sahre 1203 fortfegen. Es fheint, daß jener:von diefen Forts 
ſetzern, der die Zeit von. 1146 bis 1157 beſchreibt, ein Mah⸗ 
fer gemefen: ſeyn müfle, denn er verweilt gern dei. der Darſtel⸗ 
lung der Pörperlichen Beſchaffenheit hiſtoriſch wichtiger Perſo⸗ 
nen.“ Wahrſcheinlich war er auch aus Wolynien gebuͤrtig, 
oder daſelbſt mehr bekannt,“ denn in Vergleich zu den andern 
Provinzen iſt er bei un was diefe . weit m 
ücher. ER =» 


2 
2 





in Karamfin I. ah 139 — uebert) (een dieſes 
— zu bezweifeln, und⸗ Yan t, daß Syivefker: bloß Ne⸗ 
Rors Chronik Bee — fortgeſetzt 


— ud u ee * u * 4* ⸗ B% 4 5 — —R 


-\ R — 82 — F 


— Taliſchiſchew behauptet nun (I. 8. 5; PN itm 
Ausgange des XII. Jahrhunderts ſtets nur Einer an der Forts 
ſetzung der ruſſiſchen Chronik gearbeitet habe, Es Tann dies 

< allerdings wahr ſeyn, da damals der hiſtoriſche Sinn vielleicht 

noch nicht ſehr geweckt war, wiewohl ed an wiſſenſchaftlichen 
Maͤnnern und Unterrichtsanſtalten nicht fehlte, und da faſt 
alle erhaltene Codices über diefe Zeit auf hoͤchſt merkwuͤrdige 
Art faſt ganz unter ſi ſich aͤbereinſtimmen. Vom Anfange des 
XIII. Jahrhunderts an wird die Zahl der Annaliſten zwar 
groͤßer, aber in Folge der unſeligen Spaltungen des ruſſiſchen 
Keiches und der dadurch entſtandenen Fehden der Theilfuͤrſten 
belebt fie, da es fein alleiniges Rußland mehr gab, ein ver⸗ 
r ſhiedenartiges Intereſſe; der Eine lobt was der Andere tadelt, 
und ſo umgekehrt. Man wird ſie daher, vorzuͤglich in politi⸗ 
ſcher Hinſicht, nur mit Vorſicht gebrauchen koͤnnen; dem Kir⸗ 
chenhiſtoriker ‘aber find fie eine reiche Quelle, dent fle- hatten, 
da ſie faſt ſaͤmmtlich Moͤnche waren; vorzüglich geiftliche und 
irchliche Angelegenheiten im Auge, und-verfolgen.diefe oft bis 
ins kleinſte Detail. Ihre Brauchbarkeit wuͤtde noch groͤßer 
— wuͤßten wir nur von Allen, wo und wann ſie lebten, 
wer fie waren und wie fie hießen, Die fromme Befcheidens 
Het, durch die fie füh und ihre Namen der dankbaren Nach⸗ 
- welt entzogen, und bie bie Mode ihres Zeitgiterg —— ver⸗ 
mindert leider ihren moͤglich noch groͤßern Nutzen. 
Bon der Reſtor'ſchen Chronik ſowohl, als von penen ſei⸗ 
‚ner Fortſetzer gibt es eine Menge, vielleicht über tauſend Hand 
. Schriften, die wielen Auszüge, nicht gerechnet. Die aͤlteſte his 
jetzt bekannte Abſchrift davon iſt ber. ſogenonnte gaurentis 
[he Toder (nad) dem Mönde Laurentius fo benannt). 
Er wurde 1377 für den Fuͤrſten von Niſchni⸗Nowgotod, 
. Dmitrij Eonftantinopisfch.varfertigt, und befindet ſich 
gegenwaͤrtig auf der Kaiſerl. oͤffentlichen Bibliothek zu St. 
— Petersburg. ‚Der berühmte xuſtiſche Gelehrte, Profeſſor 
Timkowski, beſorgte davon eine Ausgabe, welche 1824 


N‘ 





— a⸗ — 
* 4 an: 406 Seite. m Beta Maershurg ie; — 


‚sehr. alt wieihꝛeitiger Cahen den Basaanfkn. in, der Vitli⸗ 
aAthek. der. Troiger Lawra .ensbeckt und der Geſellſchaft der uf. 


hehe und Att exthuͤmer in Moskwa 1 at ergeb n hatte, 
in dem Brande von ar verloren. * — yon. are, 


* 


— den Ro — in, unter dem. Nomen | des —*8 
kinſchæn anfaͤhrt muß ich aus, Mangel an hinreichender 
Kenpaniß yon beiden dahin geſieüt ſeyn haflen;: Segterer führt 
nämlich feinen Namen von dem frühen Befiger. deſſelben, dem 
Grafen A. J. Muſſin Pntchfin,- welcher ihn dem Kai⸗ 
ſer verehrt hatte. Die Beſchreibungen der, gerſchiedenen · aſe 
Fchan Codd, finden ſich theils bei Raramfin l. (XXX); 
aheils bei Schlözer in ſeinen Neſtor L. Einlejtung und, J. 
im Vorberichte; theiſs bei Scheſch erbatow in der —*8 
XXXI.; theuls in den Göttinger gel. Anzeigen; . heile, in Bar 
;gerers allg. hiſtor. Vibliothek VI. und an ‚audern Orten 
Der ruſſiſchen Special ⸗ Chroniken gibt es eing ſehr große 
Menge. Mehre von ihnen: find gedruckt, andere find es noch 
„nicht. Vor allen iſt die Nikon'ſche mertwoͤrdig. Jeriham⸗ 
lich halten fie. viele vom Patriarchen Niton geſchrieben; fie ' 
„fuͤhrt aber diefen Namen bloß deswegen, weil Nikon. feinen 


Namen in dieſelbe eingeſchrieben hatte. Alles ‚was, ſie vgm 


= XIV, Jahrhunderte an. berichtet, verdient, ‚vollen Siguben, 


das Fruͤhere aber iſt durch die Einſchiebſel unwiſſender Abſchrei⸗ 


ben ſehr entftelle und fabelhaft. Den, mehrſten Glauben ver⸗ 
— dient die Archiv⸗Chronik, weiche im Archive des Kolle⸗ 

giums der auswaͤrtigen Angelegenheiten ſich behndet, und, ine 
a0, des XVII. Jahrhunderts iſt. 

Bis. zu. des ‚Zaren Iwan IV, Barfiliewicth * 

"den, di bis zum Vi. Zahrhonde, ſind die, Bl] 

„ Ehroniten eine. ſehr xeiche Duelle. für BR. Arne 

ücichte, denn der ——— Geiſt dep, Pe denkıg pie 
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Dordtaufmertſamdei ver Annalifteniſters auf rellgidfe Gegen⸗ 


ſtande baljerBerläjten fie eeeniich?ähi) Yen Heinften Uraſtand, 
der dieſelben betraf. Als jedoch unter Waſſilj Iw andwtepeh 


in Swan Waſfiljewitſch das Reich fidy zu einem Gan⸗ 


"zen zu geſtalten anfing, und die politiſche Macht das Mage 


feſſelte,· da verſtummen die Geſchichtſthreiber über kircheuhiſto⸗ 


riſche Gegenſtaͤnde, und ſie berichten nur die Haupideraͤnde⸗ 
rungen in denſelben. Was wir daher: bei ihnen ar Glauͤb⸗ 


* , wärdigteit gelbinnen verlieren wir wieder dutch den Mandel 
oft erſehnter Rachtochten, die zur Wataterimeung der Zeit 


*v "öft ganz unentbehttidy find. ' 
Die rufflſchen Special⸗Chroniken enthalten oft die — 


| lichſten Kleinigkeiten, und ſind daher nicht ſelten fehr: längs 
| * weilig. Ste geden aber auch ſehr oft umftändfiche Nachrichten 


: don Kirchen ' Küöftken, Verftordenen,; Predigten, angeblichen 
Wunbern u. dergk. m., und werden baher für-die Kirchenge⸗ 


vſhichte ſehr brauchbar, Aber man muß fh diefe Koͤrner leider 
nur gurgu ͤft aus einem großen Wuſte leeren Strohes · hit 
N unſaͤgllcher Mahe ſuchen, denn neben det Muͤhe des-Auffins 


fen’ wird vft das Leſen der Codd, ſehr ſchwer. Gelehrte 
Ruſſen finden niicht ſelten Anſtoͤße, und Tatiſchtſchew geſteht 
von einem Köder; den Hin ein Altglaͤubiger mitgetheüt hatte, 
‚daß er ihn nicht habe keſen koͤnnen. Diefe Schwierigkeit ruͤhrt 
"son der Rohheit der Abſchreiber den: Sie ſchrieben die Worte 
ohne ben Sinn zu faſſen; trennten und verbanden ſie nach 
“ eißener Bintägt und Laune; machten ſelbſterfundene Abkuͤr⸗ 
unge interpunftieten. entweder gar’ nicht oder fehlerhaft; 
„Siegen oft, dufgeblafen von Eigenduͤnkel, ihre Anſichten · in 
"den. Text mir einftleßen, wodurch Widerſpruͤche entſtanden; 
und verbildeten zuletzt die Buchſtaben duch uͤbetladene Sohnir⸗ 
keleien, dergeftalt‘, daß fl fie ganz um ch wurden.” Zu den 
Dunkelheiten gehort auch die, daß es loch bis zur heutigen 
, Stünde in det ruͤſſiſchen Kirche und vei den Moͤnchen Sitte iſt, 
DU Dahrgahl und andere Zahlen’ durch griechifche _—. 
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auszuhrikten. - Upteifexde Apfipreiber,, t bie. Die Zelchen nicht 
verſtanden, ließen ſie daher, entiveder ganz wzg, dder mahlten 
fie nur ſchlecht und unleſerlich nach. Je älter die Codd. find, 
je heſſer zu leſen und. brauchbarer ſind fie; aber vom xv. 
Zahrhunderte an nehmen ſie alle mögliche Kritit And Aufmert⸗ 
ſamteit in Anſpruch. er 
Der ‚gedruckten Codd. gibt es jetzt mehre. "Bis zum J. 
1767 war aber noch. fein. einziger Im Drude erfhienen, Eis 
nem Deufſchen, namentlich, dem gelehrten Prof. Schläger, 
gebührt das Verdienſt, den erften Druck der Neftor’fchen Chro⸗ 
nik beſorgt zu haben; ſo wie auch einem Deutſchen, nament⸗ 
lich dem Baron ———— das Verdienſt gehoͤrt, die 
Die erfe gedruckte Ausgabe erfchien zu. St. Petersburg 
‚in 4. 1767 nad) dem fogenannten Königsberger Manuſcripte. 
Die neuere Zeit und der jetzt in Rußland ſo thaͤtige Sinn fuͤr 
vaterlaͤndiſche Geſchichte machen aber eine neue und beſſere 
Ausgabe des Vaters der ruſſiſchen Geſchichte nothwendig, da 
beſſere Codd. entdeckt worden ſind, und viele Irrthuͤmer die, 
Kritik aufgefunden hat. Die. Moskwa'ſche Geſellſchaft für’ 
Geſchichte und Alterihuͤmer verſprach ſchon laͤngſt eine neue 
Ausgabe der Neftor’fchen Annalen, fie ift meines Wiſſens aber 


noch * erſchienen. 


2. Chtonographen und Chronologien. 

a) ‚Die Ehronographen enthalten. die allgemeine, 
Welt⸗Geſchichte. "Die Verfaffer derfelben waren, wahrſchein⸗ 
„VUlich ruſſiſche Moͤnche, ſie uͤberſetzten meiſtens nur die Byzan⸗ 

tier, and miſchten dann Die Geſchichte Rußlands ‚und des Or⸗ 

| 106, wo. fie fchrieben, an tauglichen Stellen mit ein. Sie, 
enthalten mehr, das Allgemeine ald das Specielle, find aiſo 
weniger umſtaͤndlich, wie die eigentlichen Chrpnifen, aber ihre 
Winke und Aufſchluͤffe, zur Berichtigung der letziern ſind oft 
ſehr wichtig und hrauchhat. Vom XVII. ehe huder an. 


\ 


ge se 
— ſte ſcht wmiertwardig nett ſte umſtaͤndlich viele Nach⸗ 


richten erzählen, von denen die Verfaſſer Augenzeugen waren. 


Es iſt Schade, daß bis zur heutigen Stunde noch kein Chro⸗ 
nograph gedruckt worden iſt, da ſie von verſchiedenen Berfaß 
fern herrägren, und die Vargleichändderfeiben zu manchen 
Reſultaten führen könnte. Es gibt mehre Handfchriften das: 
von, fie liegen Aber theils in den Privatbibliotheken der Rei⸗ 
chen, theils in der kalſetlichen Bibliothek, wohin fie wahr 
[peinlich bei dee Gelegenheit kamen, als“ Peter d. G. 1722° 
den 16. Febr., und Catharina; H. 1791 ben t1: Kuguft 
den Kiöftern und Bischümern ausdruͤcklich befahlen, alle alten 
ruſſiſchen Manuferipte zu ſammeln, und ſie zum Gebrauch fuͤr 


die ruſſiſche Gefchichte, nach St. Petetsburg einzuſchicken, 


welchen Befehlen freilich nicht ganz ſtreng gehorcht wurde. 


b) Kataloge ber ruſfiſchen Metropoliten 


und Biſchoͤfe. Sie ‚befinden ſich als Manuſcripte in der 
Synodalbibliothet unter Nr. 67 umd Nr. 74, und enthälten 
manch Brauchbares in Bezug auf das Leben, Handeln, Wir⸗ 
ten ꝛc., den Amts Antritt und das Ende ber geifftichen rupfte! 


(hen Hirten, und find daher Für die ruſſiſche Kirchen⸗ Go: 


ſchichte eine reiche Quelle. Indeſſen mäffen ſie nur mit der’ 
größten Vorſicht gebraucht werden, da ſie vieles Falſche ent⸗ 
halten, welchẽs entweder der Unwiſſenheit der unbekannten‘ 
Verfaſſer, .oder den Idioten von Abſchreibern derſelben zuzu⸗ 
ſghreiben iſt, weshalb fie auch unter ſich ſelbſt nicht ſtets übers 
einftimrnen, Es ift fehr wahrfheinfih, daß diefe Kataloge 
erſt in neuerer Zeit gemacht worden ſind. Vielleicht find es’ 


Blog Auszähe Aus alten Eodd. der ruffifchen Gefchichte? Den 


Verfaſſern machen fie wenig Ehre,‘ da fie oft die groͤbſten 
Verſtoße gegen hiſtoriſch bekannte Wahrheiten enthalteh‘,; wie: 
2. aus Foͤlgendem hervorgeht, wo es vom Metropoliten 
Michael (+ 1146) Heißt: er habe vom Fuͤrſten der Nogaier 

(Zarit Nogaiskoi), weil er deſſen Tochter geheilet habe, 
Zelt — tinen Tribut erhalten etc. Es iſt nun aber bekannt, 
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daß —— die NMogäifche Hrda noch nicht exiſtirte; wie 
konnte dieſes alſo ſtatt finden? In der Neſtor'ſchen Abſchrift, 
welche Schloͤzer in feinem Commentare über Neftor Pos 
lietikanus nennt, finden ſich 8 Verzeichniſſe, naͤmlich: 
a) der ruſſiſchen Metropoliten; b) der Biſchoͤfe v.Nomgorod ; 
c) der ruffifhen Erzbifchöfe (ch, Schläger III. &, 356.). 
c) Das Stufenbud (Stepennajae Kniga). Irr⸗ 
thuͤmlich hält man den berühmten Deetropoliten von Moskwa 
Makar (+ 1564) 'für den Verfaffer deſſelben. Blos der 
Plan und, die Anweiſung gehören ihm, die Ausführung deſ⸗ 
ſelben geſchah von andern. Es fängt von Rurik an und geht 
eigentlich nur 6i8 zum Jahre 15595 durch neuere Auszüge 
aus ben Chroniken nach der Stufenfolge der xuſſiſchen Herr⸗ 
ſcher iſt es jedoch erweitert, und bis auf den Zaren Alexis Mi⸗ 
chaelowitſch fortgeſetzt worden. An und fuͤr ſich betrachtet iſt 
das Stufenbuch nichts weiter, als ein Auszug aus den ruſſi⸗ 
ſchen Annalen, vermehrt durch Zuſaͤtze von mancherlei Gewicht. 
Seinen ſonderbaren Namen hat es davon erhalten, daß es die 
Grade der Verwandtſchaft der Fuͤrſten in abſteigender Linie 
anzeigt, und nach den Stufen der Reichsfolge verfaßt iſt. 
Stammt naͤmlich der neue Nachfolger von ſeinem Vorgaͤnger 
in abſteigender Linie ab, ſo faͤngt mit ihm eine neue Stufe 
an; folgen ſich aber verſchiedene Regenten, die unter ſich 
Collateral⸗Verwandte und von gleihem Grade der Verwandte 
fchaft find, fo bilden diefe fammtlih nur Eine Stufe. Non 
Wladimir d. G. bis zur Zeit Iwan IV. Waffiljes 
— ch zaͤhlt das Stufenbuch 17 Stufen. Einige Stufen⸗ 
uͤcher enthalten auch noch die Regierung des Zaren Feodor 
Iwanowitſch, und dieſe zählen dann 18 Stufen. Jede 
Stufe bilder ein Buch, und diefes theilt ſich wieder in Kapitel, .- 
Schloͤzer in ſeinen Neſtor J. S. 58. hat Unrecht, wenn’ 
er jagt: „ben Grund zu diefen Büchern foll der Metropolit 
„von Moskwa, Cy prian aus Serbien gelegt haben (} 1406). 
Vermuthlich ſchrieb Schloͤzer dieſes dem en nach 
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der Eyprian und. Mafar als Verfaſſer deffelben anführt, 
welches auch Deüller in der von ihm beforgten gedruckten ar 
gabe der Stufenbücher thut. 

Ruͤckſichtlich der Genealogien ift das Stufenbuch hhr 
brauchbar, ſonſt aber hat es große Maͤngel. Sehr oft vers 
mißt man bie Zeitbeffimmung, und findet dafür viel Fabelhafs 
tes, Unbedeutendes, Kiofter» Gefhichtchen, Wunder, fchwüls 
flige mit großem Bombaſt verfertigte Lobreden, homiletiſche 
Betrachtungen u. dergl. m. 

Lange blieb das Stufenbuch ungedruckt denn erft 1775 
erfchien daffelbe durch die Bemuͤhung des berühmten euffifchen 
Hiſtoriographen Müller zu Moskwa in 2 Quartanten non 
680 u.298 Seiten. Es war nad) einer Handſchrift aus der 
Zeit Iwan's IV. Waſſiljewitſch, welche dem 1770 zu. 
Mostwa ermordeten Erzbifchofe Ambroſius züugehörte, ges 
druckt. Diefe Ausgabe ift jetzt fehr felten geworden; ‚neuere 
Ausgaben find mir nicht befannt geworden. Das erwähnte 
Manuſcript befindet fih gegenwärtig im Kollegium der auss 
wärtigen Angelegenheiten zu Moskwa. Erwaͤhnter Muͤller 
bemerkt, daß die Akademie der Wiffenfchaften zu St: Pe⸗ 
tersburg fechs ſolche handſchriftliche Stufenbuͤcher beſeſſen 
habe. Es gibt deren wahrſcheinlich mehre in den verſchiedenen 
ruſſiſchen oͤffentlichen und Privat⸗ Bibliotheken, fie find mir 
aber nicht befannt, benn ſelbſt in der Bibliothek zu W offen, 
buͤttel befinder fich eine gute Abſchrift davon, bie Schloͤzer 
1768 daſelbſt fand, Wahrfcheinlih kam diefe bei einer der 
beiden Verbindungen zwifchen dem ruffifchen und braunfchweis 
giſchen Hofe nach Wolfenbüttel, ob aber bei der erften oder 
zweiten laͤßt fid nicht mehr beſtimmen. 

Durch die Stufenbuͤcher wurden außerhalb Rußland, wo 
man ſie fuͤr die aͤchte und reine Quelle der ruſſiſchen Geſchichte 
hielt, ſehr große Irrthuͤmer verbreitet. Man ſchenkte ihnen 
vollen Glauben, und die Kritik hatte noch nicht alle die Un⸗ 
richtigkelien aufgedeckt, von denen ſie gan; voll ſind. Dieſes 








89. 


Seifen öe Acta! ‚Boruss: 1° ©: ‚882. E27 — 126. 
| Deqguigires nam, - 

Mehres uͤher das Denfenbuch finder man in rien 
Muͤllers Vorrede zu feiner Ausääbe des Stufenbuches und 
bei Säle in ‚feinem Dreftor- J. S. :-° 
5: eegenden der Heiligen; Slogranpin Fromm: 

mer Männern / 
Es befinden fich dieſe theils im Paterikon *), cheils in“ 
ben Prologen, theils in den Menologien, - theils- in den Ehros 
niken und fonft in andern beſondern Handſchriften. Viele von“ 


dieſen Lebensbeſchreibungen ſiad in neuerer Zeit erſt verfaßt nn 
worden, vorzüglich kamen Im XIV. und XV. Sahrhundere‘ | 
von Conſtantinopel Her meiſtens ſehr abſurde Leben der Hei⸗ 
ligen in großer Menge nad) Rußland, die nun ins Slavo⸗ 
niſche uͤberſetzt wurden, Prolo gen öber Dcheti⸗Minet 
veranlaßten, zum "Theil in die Chroniken uͤbergingen, und im 
Allgemeinen den hiſtoriſchen Geſchmack, Sinn für hiſtoriſche 


Wahrheit‘ und aͤchte Religion‘ verdarhen. Andere aber‘ ſtam⸗ 
men aus den aͤtteſten Zeiten her, wie z. B. die vom heiligen 
Wiadimir, von Boris und Glieb, vom Theodor’ 
ſtus u. ſ. w., denn fie finden ” in d den en aͤlteſten Pergament, 
Handſchriften N 


| Was die Griechen Mivold yıov , die Lateiner aber Mar: | 
1yrologium | nennen, das nennen bie Ruſſen Tscheii Mi- | 


. nein). 


Unter, der Menge von Schriften dieſer Art verdienen nun 


vorzuͤglich bemerkt zu werden: 


[4 2 
La v er 


*) Der Name’ Paterikon Cruffiſch Otetschnik; Lebensge⸗ 
ſchichte der Kirchenvaͤter), iſt aus dem Griechiſchen her⸗ 
genommen; bei Du Cange in feinem Glossar. graer. ſin- 

det man unter dem Worte zeireßıxo» mehres hieruber. 


°) Minei iſt wãhrſcheiülich von menum gebildetr 


J 


! 


1 
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1 a) Das Paterikon, d. i. Leben einiger Lebte und 


änberer gottesfuͤrchtigen Männer des Kiewſchen Hoͤlenkloſters. 
Der Verfaſſer deſſelben iſt der beruͤhmte ruſſiſche Annaliſt Ne⸗ 


ſtor, ‚weicher es im Anfange ‚des XII. Jahrhunderts wahr⸗ 


ſcheinlich ſchrieb. Es iſt demnach das aͤl teſte dieſer Art fuͤr 
Rußland und fuͤr die Geſchichte der Entſtehung des Kloſter⸗ 


weſens, sub vorzuͤglich des: Kiewſchen Hoͤlenkloſters, der, 


Pflanzſchule aller übrigen Kloͤſter, ſehr merkwuͤrdig. Im 
Ruſſiſchen führt es den Titel: Patéric, ili oteischnik Pe- 
tschersky. Leider ging ſchon ſehr früh, wahrſcheinlich in ben 
Kriegsunruhen, die Urfchrift davon verloren, denn dies ers 
gibt ſich theils aus der Vorrede, theils aus dem Inhalte ſelbſt, 
da von Neſtor hierin ſtets nur in der gten Perſon geſprochen 
‚ wird. (Dan vergleiche hiermit S. 229 — 231 der Moskwa'er 
Ausgabe.) Was wir noch gegenwaͤrtig vom Paterikon be⸗ 
fisen, verdanken wir theils dem.heil. Simon, Biſchof von 
Bolodimir und Susdel, der am Anfange des XIII. 
Jahrhunderts lebte, das Original gelannt und darans einen 
Ausing. unter. dem Titel: Lebensbeſchreibungen der heiligen 
Monche von Kiew, gemacht hat, theils dem heil. Poly⸗ 


carp, welcher vom’ Jahre 1215 bis 1226 bloß Moͤrch in dem 
Kiewer Hoͤlenkloſter war, und von mehren Schriftſtellern mit 


dem Archimandriten Polycarp*) vom erwähnten Kloſter, 
ber 1182 ſtarb, verwechfelt. wird. Diefer Moͤnch Polys 


carp nämlich trug für bie dortſetzung des rapie große 


Sorge. 


. 


Nom Kiewſchen Paterikon befindet ſich in der Eynodal⸗ 


Bibliothek eine Handſchrift, die aber wahrſcheinlich aus dem 
XV. Jahrhunderte iſt. Es ſpricht indeſſen eine Menge von 





[4 


.*) Dies if 3. B. der Fall mit der erften gedruckten Ausgabe 


ax zur 7} 


Res Paterikons, denn hier heißt es auf dem Zitelblatte: 


zuſammengeſtellt von den 8 Heiligen des Kiewer Hoͤlen⸗ 
‚. Hofers, nämlich dem bei. Neſtor, heil. Simon md 
Dolycaep, MN. des er 


r 


⸗ 
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Vermuthungen dafuͤr, daß es noch mehre Handſchkiften da⸗ 
von geben muͤſſe; allein wo ſie ſich befinden, kann ich leider 
aus weiter Entfernung’ von Rußland und Abgang ſo vieler 
literariſcher Huͤlfsmittel nicht angeben. Moͤchte doc) ein ges 
lehrter Ruffe oder ein der ruſſiſchen und flavifchen Sprache kun⸗ 
diger Auslaͤnder ſyſtematiſch nach ihrem Inhalte die vielen al⸗ 
ten ruſſiſchen Codd. ordnen; und, mit kritiſchen und hiſtori⸗ 
ſchen Anmerkungen begleitet, ſie aus der Dunkelheit hervor⸗ 
ziehen, in der ſie jetzt ruhen! Wie vielen Dank würde er fih 
dar) diefe zwar mühfame Arbeit bei den Gelehrten und Freun⸗ 
den der vaterländifchen Geſchichte ‚erwerben koͤnnen! Vom 
ruſſiſchen Hiſtoriographen Muͤller exiſtirt indeſſen, wenn ich 
nicht irre, ein ungedrucktes Verzeichniß mehrer alter ruſſiſcher 
Codd. im Archive des Kollegiums ber auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten unten der rüffifchen: Aufſchrift: die aͤlteſten diplo⸗ 
matiſchen Nachrichten. Es it mir aber “ Inhalt 
deſſelben nicht bekannt. 

Der gedruckten Ausgaben des Paterilons giet es ſehr 
viele. Die Erſte erſchien zu Kiew im Kloſter ſelbſt 1661 in ' 
Folio und mit Hofzfchnitten. Y- Gut-erhaltene Exemplare ‚find + 
fehr felten. - Hierauf erfchienen neue Ausgaben 1678, 1702 
und 1759, ſaͤmmtlich zu Kiew in Folio und mit Figuren. R 
Die letztere Ausgabe iſt felten und hat fehr große Worzäge, '- 
denn fie iſt fehr rein und auf fehr gut Papier gedruckt. ‚Eine 
neuere Ausgabe kam zu Kiew abermals 1760, und dann zu ' 
Moskwa 1783 in Folio heraus. Der Abſatz hiervon war 
ſtets fo groß, daß immer neue Auflagen beforgt werden muß» 
tert. Die Mostwa’fhen unterfcheiden fih von den Kiewer⸗ 
Ausgaben beſonders dadurch, daß fie feine Figuren der br . 
fchriebenen Heiligen haben, weiches aber der Fall * von Kie - 
wer, Ausgaben iſt. 
Sylveſter Koſſow, Biſchof von Mſtielaw, der 
1658 als Metropolit von Kie w ſtarb, hatte aus dem Pate⸗ 
rikon einen Auszug gemacht, und ihn ins Polniſche Überfege, , 


- 1. 


Diefer wurbe 1635 in Kiew gedruckt. Herbinius in feis 
nem Werke: religiosae Kijovienses cryptae. Jenae 1675,. 
und Rulczinsey in feinem -Specimen ecclesiae Ruthe- 
micge, Romae 1733 und 1734 in 8. theilen hierüber meh, . 
res mit. 

Es gibt nun Kritiker, welche — daß die Lebens⸗ 
beſchreibungen des heil. Antonius und Theodoſius im 
erſten Theile des Paterikons nicht vom ehrwuͤrdigen Neſtor 
ſelbſt, ſondern von andern nach dem, was Neſt or in ſeiner 
Chronik von ihnen berichtet, verfaßt worden ſeyen. Sie 
glauben, daß Kiewer Moͤnche des XVII. Jahrhunderts wohl 
die eigentlichen Verfaſſer davon ſeyn moͤchten. Es ſcheint, 
daß dieſes nicht mit Ungrund behauptet wird, denn Neſtor 
ſchrieb einfach und ohne Kunſt, hier aber iſt der Styl ſchwuͤl⸗ 
ſtig und mit Bombaſt angefuͤllt, der Neſtor'n ganz fremd 
b) Unter Prologen (Zuratagıor) verſteht man die 
kurze Lebensbeſchreibung der Heicigen und Märtyrer, desglei⸗ 
chen auch kurze Homilien (Predigten), die bei dem Gottes⸗ 
dienffe an beſtimmten Tagen. vorgeleſen werden, 

Bon deu Prologen gibt es mehre Handſchriften ſowohl 
aus dem XIV, als ſelbſt aus dem XIII. Jahrhunderte- Der 
verſtorbene Profeſſor Bauſe beſaß einen Pergament: Prolog 
v. J. 1228 aus Nowgorod in 2 Zolios Bänden; Zwifchen 

diefem und ‚den. in Druck erfchienenen Ausgaben bemerkt man 
aber ſehr wefentliche Unterfchiede. 

Die erfte gedruckte Ausgabe. des- ruſſiſchen Prologs er⸗ 
ſchien zu Moskwa 1641 — 1644 in Folio in 4 Baͤnden. Sie 
iſt ſehr ſelten geworden. Hierauf wurde.der Prolog ſehr haͤu⸗ 
fig wieder vom neuen aufgelegt, und zwar. zu Moskwa: 
1659-1662; 1675— 1677; 1685 — 1686; 1689 — 
169; 1702, 1718, 1765 u. f. w. Selbſt die Altgläubis 

‚gen beforgten in ihrer Typopraphie im Flecken Klinzow 
(Klinzoyskkoj Possad) 1785 eine Ausgabe in Folio, die 
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ganz nach den alten und erſten Auegaben, welche die —8* 


— 


niks ſehr Hoch ſchaͤtzen, gemacht IR}; denn ſie hatten bemertt, 


daß in den neuern Ausgaben Theke: Veraͤnderungen unde Ver⸗ 
befferungen gemacht — — die ihnen en. Groͤnel 
ſchienen. ON NE, E — 
0 ) De Verfoſſer der — alter und — 
Aigen, das iſt, der fogenannte Tſcheti Mindf, war der 
beruͤhmte ruſſifche Metropolit Makar. Dieſerꝰ ließ nämlich 
das Minvolöyıov der Griechen ind Ruſſiſche uͤbertratgzen;, und 
fuͤgte dieſem das Leben der aͤltern ‚and von 21 neuern ruſſiſchen 
Miligen € bet, fuͤr die eer durch. das Concil von 26. Gebr, 1547 
„Beiertage und Gere angeordnet hatte, als Be des Jos 
‚heann, Erzbiſchofs von Nowgorod; Ale xander Nemwss 
"ty, Sawwatia, Zoſima von Solowe;, Nikon, 
Schülers des heil. Sergius von Radom; Paul Ka— 


wersty, Igumen's; Michael und vieler andern. Im 


XVII. Juhrhunderte verbeſſerte es der Heil. Diwiierigt; vdn 
oRoſtow (} 1709). dadurch, daß er es an einigen Stetlen 
erweiterte, an andern abkürzte.: Dimitry wat ein ſehr ge⸗ 
lehrter, und der alten und neuem Sprachen ſehr kundiger 
Mann, ::Er ifdefonders als Gegnet der Altglaͤubigen, und 
durch mehre ‘gegen fie verfaßse Schriften beruͤhmt. Auch Ma—⸗ 


A608 wor ein fehr kemitnißvoller und Gelehrter Mann; est 


edaͤher zu. varmuthen, daß tr das Leben beſondere der ruſfiſchen 
Heiligen aus den beſten Quellen, deren Ihm wahrſcheinlich 
noch ſehr vViele, die uns vielleicht: verloren gegangen, zu We⸗ 


v Gore geſtanden haben mögen, ſchoͤpfte, und daß uns daher 
für diezuffifche Kirchengeſchichte die Tſchete Min einſchr 
wichtig ſeyn:muſſen. Aber leider Ichte Mak ar Ki einer Zeit, 


no Iwan) INr Waffit) ewitſch init eiſernenn Sxeytorden 
Staat regierte, wo die Kriegsuntuhen alles in: Beweheng 
ſetzten, und won vielleicht nicht ſo ſchreiben konnte und durfte, 
wie er wollte. Hierzu koͤmmt, daß Dakar große Schwaͤ⸗ 


chen beſaß, er war ehrgeisig wid feig, und wagte’ es | 


N 
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vmicht/ feinen Herrſchar huͤhn zu tadela, aber ſein wohlthaͤtiges 

Herz leitete · ihn ſtets zum. Guten, und nis, fand er bis zum 

krlechenden Schmeichler herab, welches zu feiner Zeit und un, 

: gen den-bamaligen Umſtaͤnden ſchon ejn großes Verdienſt war. 

Was wir alſo nad) dieſem feinen perſoͤnlichen Charakter von 

fHeinen geiſtigen Werfen erwarten duͤrfen, wag her Leſer aus 
‚eigener Anſicht deg Tſcheti Minei entnehmen. Das ei 
genhaͤndige Manuſerint des ne r ——— fi — in der Er 
; nobalbipliesgek, } —* 


— Es gibt vieleicht wenig ruſſiſche Birke, | die’ "eine wig⸗ 
Publieitaͤt erhalten haben, und ſo oft aufgelegt worden ſi ſind, 
als die Legenden der Heiligen. Man muiß jedoch von 
dieſen noch das allgemeine Menologium unterſcheiden, von 
beim ‚gleich die Rede feyn ſoll. 


Die. Tſcheti Minei fahren im Rufen — 
TitelrzLebensbeſchreibung der Heiligen, geſam⸗ 
.melt aus den altem ſiaviſchen, griechiſchen und 
lateiniſchen Schriftſtellern durch den heil. Dis 
mitry, Metropoliten von Roſtow, eingetheilt 
: wach den 12 Monaten in 4 Theile. Sie erſchienen 
in Kiew in Folio, doch nicht alle 4 Bände zugleich, fondern _ 
- der 1: Band 1689, der AI. 1695, der III. 1700, ber IV, 1708. 
Hierauf kam eine zweite verbefferee Auflage ebenfalls zu Hiew 
"ı heraus, und zwar erfchien von ihr der I. Band 1714, der II. 
- „4714, der IH. 17165 der Druck des IV. Bandes mar fon 
: begonnen, als eine Feuersbrunſt ih vernichtet, Diefe-beis 
den Ausgaben find fehr ſelten und werden, fehnthener bezghlt. 
Auch zu Mogilem erfhien 1702 in Folie. eine neue Ausgabe, 
allein man vollendete nur die 8.erſten Monate (des Kirchen⸗ 
jahres naͤmlich) September. Oktober und Noevyember. Nun 
feigten in Moskwa mehre-Ausgaben hintereinander, ſaͤmmt⸗ 
.Uch in Folio und in 4 Bänden, nach Bun 1762, 176%, 
:4787,. 3782, 1109» 1805, 
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na am 95 an 


9, Dus“große Meendum (ruffiſch: Minejae ob- | 
“ schtschajae) tft jenes Buch; "weiches (mie fein Titel ſagt) 


die Vorſchriften des Gottesdienſtoes und der Geſaͤnge an allen 


KFeiertagen des’ Jahres enthäft, und vom Phitofophen Eyrill, | 


dem Apoftel der Slaven und Bulgaren verfaßt umd geſammelt 


> worden ift. Aeltere Handſchriften hiervon mögen nicht felten 


⁊ 


ſeyn, ſie find mir aber nicht bekannt geworben. 
Der gedruckten Ausgaben hiervon gibt es ſehr viele/ eini⸗ 
ge werden von den Altglaͤnbigen mit großen Koſten gekauft; 


der Druck von mehren iſt nicht vollendet worden, — = 


manchen Ausgaben nur einige Meonäte erfchlenen find, - 


erſte gedruckte Ausgabe Fam in: Folio 1600 zu Moolwa — 


dem Zaren Boris Godunow und dem Patriarchen H.io b 


- heraus. In demſelben Jahre erſchlen noch eine zweite Aus⸗ 


ſind und von den Raskolniks vorzugsweiſe geſucht werden. Ja | 


gabe in 4: '- remplare von beiden find außerordentlich ſelten. 
Vom 3. 1635 an erſchienen nun in Mostwa um Kiew 


faſt mit jedem Jahre neue Ausgaben, von denen Einige felten 


1801 biſorgten fie zu Wilna eine neue RN einem 


alten Drucke. 


faſſern bearbeitet, herausgegeben worden, Von mehren Aus⸗ 


e) Das Monats ——— — 


-Minejae), welches die Vorſchriften des Gottesdienſtes für 


jeden Heiligen und Fetertag von jedem Jahrstäge enthaͤlt, iſt 
aus dem Griechifchen überfegt, aber von verſchiedenen Ver⸗ 


ass find nur ein oder mehte Monate, von andern alle Mo⸗ 
nate erfchienen. So erſchien 3:5: ber "Monat Cxpt. 1608 


: and dev Noveinber 1611. im Follo zu Moskwa unter dem Pas 


triarchen Hermogen; der September, Oktober, Novem⸗ 
ber und December unter dem Parriarchen. ee 2 


"41624, 1622 in 4. u. ſ. 1. 


f)' Leben des heit. Gerafftm. —— 


das Evangeltum im heutigen Wologdaifchen,, wohin er 1147 
gelommen War, und ſtarb daſeibſt 1178 amd. Maͤrz. Er 


N 


— 96 — ı\ 


llegt in ber. Stabt Bologde, in dem. van· Ihm gefifeeten, 
jeüt aber aufgehobenem Kloſter· zur Heil. Dreifaltigkeit begras 
ven. Diefe Lebensdeſchreibung fand ich als Manuſcript in dem 
benaunten Kloſter, . und.-befindet ſich jetzt mahrfcheinlich in 
Peters barg. Gedruckt if:diefelbe noch nicht erfchienen. 
:g) Leben des heil Stephan, erſten Biſchofs von 


Perm. Dieſer Apoſtel bes Chriſtenthums verbreitete daſſelbe 


im Permiſchen, und um einen noch. beſſern Eingang demſel⸗ 


vben zu verſchaffen, erfand,er fuͤr die Permiſche Sprache ein 


eigenes ABC, und uͤberſetzte in ihr mehre griſtliche Werke. 
Die fo merkwuͤrdige Lebensbeſchreibung dieſes ſeltenen Mannes 
finder fich tm Menologium unter dem 26. April; im Stufens 
buche. J. 524, und in der Roſtowſchen Chronik ‚beim Jahre 
4896. Der Minh Epiphanij, ein Schüler des Heil. 
„ Serging;:hat ung ein Werk hinterlaſſen, worin er; die. Tha⸗ 
« gen und das Leben diefes erſten Miffionärs unter den Permiern 
beſchrieben Hat, Es verdient diefe Schrife vielen Glauben, 
da Gpiphanij gleichſam Zeitgenoſſe von Stephan war, 
. dem. Letzterer ſtarb 4896, alſo*. Jahre nach des heil. Ser⸗ 
gius Tode, mithin konnte Epiphanij entweder Ste⸗ 
phan ſelbſt perſoͤnlich gekaunt, oder. vieles yon feinen Zeitge⸗ 
noſſen gehört haben. Stephan liegt in Moskwa. auf dem 
Rem begraben, feine Gebeine — bei feierlichen Prozefs 
ſionen herumgetragen. 
h) Leben des heil. peter, erfign Meiropos 
fiten von Mostwe. Dieſer fromme, fuͤr bie ruflifche 
Kirche durch die Erwerbung von Freibriefen and großen von 
den Tataren⸗ Chanen erhaltenen Privilegien beruͤhmte Mann 
verſetzte den⸗ruſſiſchen Metropoliten⸗ Stuhl. von ⸗Wladimir 
nach Moskwa, und ſtarb daſelbſt 1326..Der Verfaſſer 

ſeiner Lebensbeſchreibung iſt der ruſſiſche Metropolit Cyprian, 
welcher fie. zur Zeit der Regierung des beruͤhmten ruſſ. Groß⸗ 

fuͤrſfen Dimitry Donskoi oder deſſen Sohnes. Waſſili 
Dimitrijewitſch am Ende des XIV. Jahrhundertsſchrieb. 


/ 
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Sie Sitte fh im Stufenbuche I. 410. abgebmicke. Cy⸗ 
prian war ein fehr frommer, und feines’ Verſtandes und ſei⸗ 
ner Kenntniſſe wegen ein ſehr hochgeſchaͤtzter Mann. Er lebte 

gern in der Zuruͤckgezogenheit, und beſchaͤftigte ſich dann 'mte: 

Ueberſetzungen aus dem Griechiſchen ins Glavoniſche ꝛc. In 
der Biographie des heil. P eter ſpricht er von J ch nur mit der 
größten Befcheidenheit. ' 
=): Leben des heit. Kleris, ——— Met ro⸗ 
politen; p1878.) Wie wichtig das Leben diefes geiſtlichen 

Oberhirten von Rußland für die ruffifche Kirchengefchichte. fey, 

werde ich in meinem ausführlichen Werke -über die ruſſiſche 

Kirchengeſchichte hinlaͤnglich darthun. Wir verdanken die Be: 
ſchreibung deſſelben theils dem merkwuͤrdigen Pitirim, Bi⸗ 
ſchofe von Perm, der 1455 von den Wogulen todt geſchia⸗ 


gen wurde, welcher ſie aber nur kurz liefert, theils dem Wera 


faſſer des Stufenbuches, der fie im L tn 444 weit 
ausfühelicer behandelt, 

-k) Bon Jonas, Emzbiſchoſe von Noewgorod, der 
im XV. Jahrhunderte lebte, und feines frafimen Lebenswan⸗ 
dels wegen hellig gefprochen wurde, fich auch durch große Ge: 


lehrſamkeit ruͤhmlichſt auszeichnete, und dem euflifgen Groß - 


fuͤrſten Waſſili Waſſiljewitſch, dem Geblendeten, ſehr 
weſentliche Dienſte und vielen Beiſtand leiſtete, beſitzen wir 
mehre Lebensbeſchreibungen frommer fuͤr die ruſſiſche Kirchen⸗ 
geſchichte wichtiger Männer, als des heil. Warlaam vom‘ 
Chutin⸗Kloſter, des heil. Onuphrid. G./ der Großfuͤr⸗ 
fin Olga; des hochwuͤrdigen Sabbas von Wifcherfk 
ind feines Vorgängers des Erzbiſchofs Euthimius u. ſ. w. 

1) Reben der Heiligen Paraskewa von Tars 
nom. Der Verfaſſer deffelben iſt der fehe gelehrte Metropo⸗ 
It von’ Kiew, Namens Gregori. Zamblak, der.der erfte- 
Metropolit daſelbſt war, als füch die griechiſch / rufſiſche Kirche 


ih zwei Metropolen ſpaltete; weit Die Litthauer Die Vereinu 


gung ihrer Kirche mit der lateiniſchen verlangten, und ſich mit. 
“27 | 
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aller Gewalt bemuͤhten, die Kiemſche Hierarchie von der Mos⸗ 


kowſchen zu trennen. Zamb lak iſt beſonders durch ſeine 
Verſuche beruͤhmt, die griechiſche mit dee lateiniſchen Kirche zu 
vereinigen. Er hat mehre Erbauungsſchriften verfaßt und 
ſtarb 1419. Auf einer Synode zu Moskwa wurde er als Ab⸗ 
truͤnniger verflucht. 

m) Leben bes zuffifgen Fuͤrſten Michael 
Jaroslawitſch. Das Leben dieſes in der Orda von den 
Tataren ermorbeten und heilig gefprochenen Fürften findet ſich 
theils in der Woskreſſenſchen Chronik II. 282, theils auch im 
den Stufenbuͤchern. Beſonders gut iſt e8 in neuerer Zeit vom 
Mektor des Twerſchen Senttnars, dem Archimandriten Makar, 
Moskwa 1798 in 4. beſchrieben worden. Dieſes letztere 
Werk iſt hauptſuͤchlich durch viele neue Entdeckungen im delde 
der Geſchichte ſehr brauchbar geworden. 

na) Leben des Moͤnchs Maxim, vom Watopedi⸗ 
ſchen Kloſter auf dem heil. Berge Athos. 

Dieſer gelehrte Moͤnch wurde 1533 vom Zaren Waſ⸗ 
fili Iwanowitſch nach Moskwa in der Abſicht berufen, 
um die ſlavoniſchen Kirchenbuͤcher mit den griechiſchen zu vers 
gleichen. Neid und Unwiſſenheit verfchwärzten und verfolgten 
ihn, und er farb in Der. Trotzer Lawra gleichfam in. der Ver⸗ 
weifugg. Karam ſin fand-die Handfchrift diefer Lebensbe⸗ 
ſchreibung in der Kloſterbibliothek des erwähnten Klofters. In 
derſelben Bibliothek finden fi von erwähntem Moͤnche noch 

4 Stäc feiner literarifchen Arbeiten, von denen einige wohl 
werbienten, ins Deutſche übertragen oder auch nur im Ruſſi⸗ 
ſchen gedruckt zu werden. Dahin rechne ich: fein Sendfchreis 


ben an den: Metropolisen Dantel; feine Auffäge über ver 


ſchiedene ausgezeichnete Maͤnner; fein Sendfehreiben an ben 
Großfuͤrſten Waffili Iwanowitſch; feinen Rath über 
ben Böfewiht Iſak Schidowin; feine Schrift über Dr. 
Luther und deffen Lehre, Da. Drasim in Rom und Paris, 
mehre Jahre als Gelehrter gelebt hatte, und zwar faſt zu der⸗ 





— 00 — 
ſelben Zeit, als biefe neue Lehre In Deutſchkand aufkam, To 
iſt ein Urtheil ans dem Munde eines: gleichſam unpartheüſchen 
Mannes nicht unintereſfant. In dieſer Schrift tadelt naͤmlich 
Maxim die weltliche Gewalt des Papſtes, mißbilligt aber 
eben fo ſehr die Reformation In Religionsſachen, weil dieſe 
nur ihren Grund in den Leidenſchaften der Menſchen habe. 
Den Roͤmiſch⸗Katholiſchen wirft er Abfall von der Wahrheit 
des Thriftenthums vor, die Anhänger. dau:neuen Lehre aber 


beſchuldigt er der Heuchelei, Gottloſigkeit und des Irrthume. 


Ferner: ſeine Erzaͤhlung, warum. die auf den (ruſſiſchen) 
Kirchthuͤrmen befindlichen Kreuze auf dem letzten Mondsviertel 
errichtet ſind; ſeine Vorrede zu der Lebensbeſchreibung der 
Wunderthaͤter in Solowitz; ſeine Schreiben an den Poren 
Sylveſter, an den Diakon Gregor u. ſ. w. 

Ueber dieſen beruͤhmten Moͤnch Maxim findet ſich vieles 
bei Kurbsky in deſſen Gefchichte des Zaren Swan Waſ— 
ſilje witſch. 
| 0) Leben bes Biſchofe Dionys von Susdal. 

Dieſer merkwuͤrdige Mann ſpielt in der Geſchichte der Stri⸗ 


golniks (ſiehe Sektenweſen) eine ſehr große Rolle, da er be. 


auftragt war, bie irre Geleiteten wieder auf ben rechten Weg 
zu führen. Sein Leben findet fi ‚In der Nowgorodſchen und 
Nitonfchen Chronik ziemlich ausführlich befchrieben, und ift 
für die Gefchichte des ruffifchen —— ganz unent⸗ 
behrlich. 
p) Leben des heil. Daniel von Berejäsiamt. 
(+ 1540.) Es findet fich diefes im Stufenbuche IL 205 und 
206. Der Berfaffer defieiben iſt der als Redner fo berühmte 
Erzbiſchof von Roſto w, Waſſtian, welcher in ber Meine 
des XVI. Jahrhunderts lebte. Es ift-fehr —— und 
mit tiefer Einſicht geſchrieben. 


a) Leben des heil. Philipp H., Metropotiten 


von Moskwa. (1 1570.) Diefer kraͤftige und ifrige 


Mann lebte zur Zeit Iwan IV. Waſſiljewitſch des 
7* 


— 


\ 
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Schrecklichen ‚and: hatte guhnheit genug, ‚diefem Thrannen 
oft zu widerſprechen. In der Synodalbibliothek befindet ſich 
über fein Leben:und Handeln ein noch ungedrucktes Manuſcript 
aus dem XVL Jahrhunderte. Die Stufenhuͤcher, Nikon⸗ 
fche Chronik und andere liefern intereſſante "Begebenheiten aus 
feinem Leben, die für die ruffifche Kirchengeſchichte nicht ohne 
Bezug find. Platon in feiner Kirchengeſchichte 1. S. 59 
u. ff, verdient. hiermit verglichen zu werden. Nachdem Phi⸗ 
lipp 1868.abgefegt war und in ſtiller kloͤſterlicher Einſamkeit 
lebte, erſtickte ihn ein gewiſſer Skuratow im Bette. 


r) Leben des Kaſanſchen Erzbiſchofs Her⸗ 
man (+1566.) Disjer war ſchon zum Metropoliten von 
Mostwa erwählt, wurde aber vom Zaren wegen feiner 
Furcht und Schreien erzeugenden Darftellung vom legten 
Gerichte, von des Beſtrafung begangener Sünden ꝛc. vitigft 
wieder fortgeſchickt. Sein Leben ift in mancher Hinficht ins 
tereſſant, da er zu einer fehe wichtigen. Zeit und an einem Orte 
lebte,” wo er der Reihe nach erſt der 2te Erzbifhof war, da 
Kafan noch nicht lange dem ruffifchen Reiche zugehörte.. Es 
gibt von ſeinem Leben ein Manuſcript, welches mir weiter 
nicht bekannt iſt. In dem Werke: Gefchichte der ruſſiſchen 
Hierarchie, Bd. VI. 8. 54 u, ff. findet ſich mehres’ über ihn. 


.s) Leben des heiligen Sergius von Radom— 
(+1392.) Hieruͤber finder fich fehr vieles in der fogenannten 
Nitonſchen Chromit IV. 203 ff. Am beften dürfte.aber wohl 
die Beſchreibung ſeyn, welche der berühmte ruffifche Metro⸗ 
yoltt Platon 1782 in 4. von ihm herausgegeben hat. ine 
21 Ausgabe hiervon erſchien zu Drostwa 1790 auch ink 
Fruͤher war zu Moskwa 1647 in Folio. unter dem Titel: Li⸗ 
tnrgie und Leben der Wundershäter, nämlich des heil. Ser; 
gius und Nikoͤn's von Radom, nebft einer Lobrede des 
Heil, Sergius, ‚verfaßt von feinem Schüler ——— er⸗ 
| ui a Ausgabe u fehr felten. | 











D) Er 
2 
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9 Vlelleicht verdiente hier auch noch — Wert an⸗ 


gefuͤhrt zu werden, deſſen ins Deutſche uͤberſetzter ruſſiſcher Th 


tel folgender iſt: „Verſuch eines hiſtoriſchen Lexicons 
‚aller, in der rechtglaͤubigen Kirche durch ihren heiligen und 
„ffleckloſen Lebenswandel beräßmt gewordenen —— Waͤn⸗ | 


„ner.“ Moskwa 1784. in 4. 
4. Schriften theologiſchen REES 


4 


a) Unter ben griechifhen Schriften der Synodalbibliothek “ 
nach dem vom Prof, Matthät darüber angeferkigten, 1805 
‚ zu Leipzig erfchlenenen gedruckten Verzeichniſſe befinden ſich da⸗ 
ſelbſt unter Nr. 353. fol. 95. und fol. 101; dann unter Nr. | 
- 355, fol. 283 Handſchriften, welche von ben ruſſiſchen Me⸗ 
tropoliten Leon und Johann ſeyn ſollen, aber wahrſchein⸗ 
üch erſt aus den XIV. Jahrhunderte find. Die erſtere Schrift 


Bat zum Titel:- Aovtoc untoonoltrov uotuc noos dmuefous 
Yroı Aurivows zrepl. av -alvıwy äydass bouafoı, &kovoate. 

(Leon, ruſſiſcher Metropolit, an die Römer ober. Lateiner 
über das ungefäuerte Brod ‚oder die Hoſtie.) Diefe Schrift 
iſt mit großer Hitze gegen die Sateinifche Kicche-gefchrieben, Ins 
dem der, Verfaſfer mit vieler. Leidenfchaft. ihr Irrthuͤmer vor⸗ 
wirft. Die andere von demſelben Leon iſt uͤber denſelben Ger 
genſtand, und bat zum Titel: lfovios. An ognoltrov ıns 39 


nal mgeo sad ‚( Perejaslawl) zegl zbU 2 ‚öyı ob dei relei- 
od, To Luna‘ irdoes Ömucioı, GxOVORTE. (Leon, Merd 
polit von Perejaslawl in Rußland, darüber, daß dus 
üngefäuerte Brot nicht geweiht werden dürfe) Die Schrift 


vom Metropoliten Johann Bat folgenden Titel: Todyvoo 


Unzgonoitrou Suwolas Enısoin zreös x EVTG Aartay he 
‚ngeoßuregas vouns Onedekauns av Ev xupfgr Eyarımy 000. 


( Schreiben des ruſſiſchen Metropoliten a an den roͤ⸗ 
miſchen Papſt Clemens.) 

bB) In dee Bibliothek der Eathedraltirche zur Seit. Sr 
phia. in Nowgorod befindet ſich ein Mannſcript von Da⸗ 


niel, Biſchof von. Wladimir in: Voliniza und Breſt. In 
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dieſem erklärt genannter Biſchof den ruſſiſchen Metropoliten 
Iſidor, der die Vereinigung ber griechiſch⸗ ruſſiſchen Kirche 
mit der roͤmiſch⸗ lateiniſchen verſuchte, für einen lateiniſchen 
Ketzer, und behauptet, Idnas allen ſey nur der einzige 
und rechtmäßige Metropolit von Rußland x. Dieſes Manu⸗ 
ſcript iſt v. J. 1452 den 28. Oktober. 


c) Ueber die Judenſekte, welche am Ende bes XV. 
Jahrhunderts in Rußland ausbrach, verfaßte der gleichzeitige 
Igumen des Wolokolamſchen Kloſters, Namens Joſeph, 
eine ausführliche Beſchreibung, die er ſeinem groͤßern Werke: 
„der Aufklaͤrer“ beifuͤgte, und die in der alten ruſſiſchen 
Bibliothek Theil XIV. ©. 128 unter folgendem Titel woͤrt⸗ 
lich abgedruckt iſt: 

Des ſuͤndigen Moͤnchs Joſeph Erzaͤhlung von der. neu ents 
ſtandenen Sekte der Nowgorodſchen Ketzer und Abtruͤnni⸗ 
gen, des Protopopen Alexis, Denis, Joſeph und Theo⸗ 
dor Kurizin und anderer, die gleiche Weisheit lehren 1491. 


In der Synodalbibliothek unter Nr. 334 bewahrt man 
noch bis zur heutigen Stunde das Original des Haupiwerket 
„der Aufklaͤrer,“ worin noch mehre —— *. 
über dieſes Sektenweſen vorkommen. 

| Diefe Schrift HE mit der größten Hige und Ledenſchafe 
geſchrieben, und zeigt in ihrem Verfaſſer einen kuͤhnen Gegner 
und Feind Aller Haͤreſſen. Aber Joſeph war auch) ein gelehr⸗ 
ter und frommer Mann; und da er Zeitgenoffe diefer feltfamen 
Erſcheinung war, fo dürfte er, wenn man ihm feine Leiden⸗ 
ſchaftlichkeit als Abt und Hlind für feinen Glauben eingenoms 
mener Mann zu Gute hält, dennoch für einen fehr wichtigen " 
Zeugen in diefer für die ruſſiſche NE fp wichtigen 
Begebenheit gelten." 
d) Unter den —— die uns aus der erſten 
Periode der ruſſiſchen Kirchengeſchichte uͤbrig er ver⸗ 
dienen beſonders folgende — zu werben: 


x 
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ruſſichen Mettopoitten Theopemt (f 108079 


krrichtung des heil. Kreuzes. — Hier ſucht der 
ie vorzüglich die Art auf, wie ſich die Ruffen 
jeichen dos Kreuzes bezeichnen follen, und es 
dede daher vorzüglich deshalb. merkwuͤrdig, 


bie Weiſe früh in der ruſſiſchen Kirche vers 


Reinungen entftanden, und fpäter die foges 
tgläubigen hierin befonders einen wichtigen 
Artikel yu finden wähnten. 


igen Inhalts ift des Metropoliten Pho⸗ 


31) eine Rede an.die Priefter und Mönche, 
we an hie Bifchöfe. Ste befinder ſich nebft 
in der Synodalbibliothet im Buche unter 


egezeichnetſten Redner ſeiner Zeit war der 
u Roftow, Namens Waſſian. Er 
Demofthenes feines Zeitalterd genannt 
Jies zeigt fein Sendfchreiben an den ruſſ. 


nd Zaren Iwan III. Waſſilje witſch J 


Es findet ſich dies merkwürdige Schreiben 

ur ver Synobalbibliothek Nr. 365. Follo 487. 
aa) Bei der Geburt. des Zaren Iwan Baffitjewitfb 
1531, und zum Lobe des Großfürften Waffili Iwa⸗ 
no witſch ſprach Waſſian, Erzbiſchof v. Roſtow, 


zwei Reden, bie wahre Meiſterſtuͤcke der Beredtſamkeitt 


*2ſind, und ihres Inhalts wegen auch der ruſſ. Kirchen, 
geſchichte angehören. : Sie befinden fich in den Stufen: 
buͤchern II. 205. 206. 218. Auch rn gibt 
“davon VII. S. 227 einen Auszug. ° 
86) Sehe merkwürdigen Inhalts ik die Rede, welche der 
- Metropolit Makar 1547 bei Gelegenheit der Ver⸗ 


— muoͤhlung des Großfuͤrſten Iwan IV. Waſſilje⸗ 


wertfch mit der liebenswuͤrdigen Anaſtaſia hielt. 


Sie * ſich in der alten ruſſiſchen Bltudrhet XIV 


& 


— 
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dieſem erfärt genanneer Bifchof den ruſſiſchen Metropoliten 


Iſidor, der die Vereinigung der griechiſch ⸗ ruſſtſchen Kirche 


mit der roͤmiſch⸗lateiniſchen verſuchte, für einen lateiniſchen 
Ketzer, und behauptet, Idnas allein fey nur der einzige 
und rechtmäßige Metropolit von Rußland x. Dieſes — 
ſcript iſt v. J. 1452 den 28. Oktober. 

c) ‚Ueber die Judenſekte, welche am Ende des XV. 
Jahrhunderts in Rußland ausbrach, verfaßte der gleichzeitige 
Igumen des Wolokolamſchen Kloſters, Namens Joſeph, 
eine ausfuͤhrliche Beſchreibung, die er ſeinem groͤßern Werke: 
„der Aufklaͤrer“ beifuͤgte, und die in der alten ruſſiſchen 
Bibliothek Theil XIV. S. 128 unter folgendem Titel woͤrt⸗ 
lich abgedruckt iſt: 

Des fündigen Monchs Joſeph Erzaͤhlung von — neu ent⸗ 
ſtandenen Sekte der Nowgorodſchen Ketzer und Abtruͤnni⸗ 
gen, des Protopopen Alexis, Denis, Joſeph und Theo⸗ 
dor Kurizin und anderer, die gleiche Weisheit lehren 1491. 


In ber Synodalbibliothek unter Nr; 334 bewahrt man 
noch bis zuc heutigen Stunde das Original des Hauprwerkes 


„der Aufklaͤrer,“ worin noch mehre wichtige — x. 


über dieſes Sektenweſen vorkommen. 


Dieſe Schrift iſt mit der groͤßten Hitze und geidenkhäft 

; gefchrieben, und zeigt in ihrem Verfaffer einen kuͤhnen Gegner 
und Feind Aller Härefien. Aber Joſeph war aud) ein gelehr⸗ 
ter und frommer Mann; und da er Zeitgenoffe dieſer jeltfamen 
Srfcheinung war, fo dürfte er, wenn man Ihm feine Leiden⸗ 


ſchaftlichkeit als Abt und blind für feinen Glauben eingenoms 


mener Mann zu Gute. hält, dennoch für.einen fehr wichtigen " 
Zeugen in dieſer für die ruffifche N fo wichtigen 


Begebenheit gelten.’ 


M Unter den ——— die und aus der erſten 
Periode der ruſſiſchen Kirchengeſchichte uͤbrig — ver⸗ 


dienen beſonders folgende —— zu werden: 
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as) Rede des rufſiſchen Mertopoitten Theopemt (41039) 


uͤber die Errichtung. des-heil. Kreuzes. — Hier ſucht der 
Metropolit vorzüglich die Art auf, wie ſich die Nuffen 
mit dem Zeichen des Kreuzes bezeichnen füllen, und es 
iſt diefe Rede daher vorzüglich deshalb merkwürdig, 


weil uͤber die Wetfe früh in der ruſſiſchen Kirche vers 
ſchiedene Meinungen entftanden, und fpäter die foger 
. nannten Altgläubigen hierin Befonders einen wichtigen 


Glaubens⸗Artikel Ju finden wähnten. 


bb) Mertwürdigen Inhalts ift des Metropsliten Pho⸗ 


tlas ( 1431) eine Rede an die Prieſter und Moͤnche, 
und die andere an Hie Biſchoͤfe. Ste befindet ſich nebſt 
den uͤbrigen in der Synodalbibliothek im Buche unter 
Nr. 164. 


cc) Einer der ausgezeichnetſten Redner feiner Zeit wär ber 


Erzbifchof von Roſto w, Namens’ Wafften. Er 
verdiente der Demofthenes feines Zeitalterd genannt 
‚zu werden. Dies zeigt fein Sendfchreiben an den tufl. 


Großfauͤrſten und Zaren Iwan IIL Waſſitjewitſch 


v. J. 1480. Es findet füch dies merkwürdige Schreiben 
in der Synodalbibliothek Nr. 365. Solo 487. 


. dd) Bei der Geburt des Zaren Iwan Waſſiljewitſch 


1531, und zum Lobe des Großfuͤrſten Waſſili Iwa—⸗ 
nowitſch ſprach Waſſian, Erzbiſchof v. Roſtow, 


zwei Reden, bie wahre Meiſterſtuͤcke der Beredtſamkeit 


ſind, und ihres Inhaits wegen auch der ruſſ. Kirchen⸗ 
geſchichte angehören. Sie befinden ſich In den Stufen 
bächern II. 205. 206. 213. Auch‘ aan in gibt 


davon VI &.227 einen Auszug. - 


de) Sehr merkwürdigen Inhalts ift die Rede, welche der 
- Metropolit Makar 1547 bei Gelegenheit ber Vers 


maͤhlung des Großfirften Iwan IV. Waffiljer 


wietſch mit dee liebenswuͤrdigen Anaftafta. hielt. 
Sie findet ſich in der alten ruffifchen: Bibliochek XIV: 


' — 
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S. 227. Hier etmahnt Makar beide, — 
Gefängniffe fleißig zu beſuchen, die Verwandten zu lies 
ben, die Geiſtlichkeit zu werehren, großmoͤthig gegen 
die Bojaren und das Volk zu ſeyn, die Verleumder nicht 
amuhoͤren, Songs und Feſttage zu feiern, ſtreng bie 
Faſten zu beobachten, fich von der Ausübung. der ehe⸗ 
lichen Pflicht an gewiſſen Tagen zu enthalten u, dgl. m, 
9» Nicht unintereffant (vorzüglich in Beziehung auf die 
Lehre vom jenfeitigen Leben) iſt die Rede uͤber bas Leben 
gs und den Tod des Moskowſchen Großfaͤrſten Dimikrij 
Iwaunpwitſch (+ 1389). Ste befinden ſich in der 
Roſtowſchen Chronik, — als ein gleichzeitlges Ak⸗ 
tenſtuͤck merkwuͤrdig. ER Ze En 2 Eu 


e) Vom Exzbiſchofe Seen von Nowgorod, wel⸗ 
‚cher 1165 am 28. März- eingefegt wurde, beſitzt die Sophien⸗ 
kirche zu Nowgorod noch eine Vorſchrift (Ustaw) uͤber das 
heil. Abendmahl, welche er mit dem Bifchofe von Biel 
gorod verfaßt hatte... Sie befindge- fi ich. gegenwaͤrtig in dem 
hanbſchriftlichen Eu und ee. oingefäpe aus 20 ° 
oder 30 Zellen. 


8. Sqriften veemiſien Indattes. 


) Ueber den Möuhsfend: verfaßte der ſehe gelehr⸗ 
te Biſchof von Tursw,: Namens Cyrill,welcher in der 
Mitte des XII. Jahrhunderts lebte, und mehre shepfogifche 
Abhandlungen geſchrieben hatte, eine ſehr intereſſante Schrift, 
die Haramſain im Nergament⸗Nomocanon in der Synodal⸗ 
bibliothet unter Nr. 82 fand. „ Das Leben dieſes würdigen 
geiflichen Hirten, der auch hais aripogen Y Fb M im 
Prolog. April 28. 

.B)ı Weber. die —— — Sirene Hdien: | 
ele ſters, aus dem ſo große und fuͤr Rußlands Woht fo thaͤ⸗ 
tige Maͤnner hervorgingen, handeln: vorzuͤglich Nefor in 
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feinen: Annalen "and in, feinem Haiskiken; Pr auch J— 
Tſcheti Minei, die Kiewer Chronik u. andere vn...» 
ch Die handſchriftl. Chronik des Buffortje@iokere 

im Serpuchowfchen Kreife, und, Moskowſchen Gouvernement, 
weiches von Athanaſius, Schuͤler des: heit. Sergius, 
1374 geſtiftet wurde, und. manches: Intereſſante darbietet, 
wird nach in demfelben qufhewahrt. Vorzüglich iſt diefe Chras 


nif reich, an ‚einzelnen Partitular: Begebenheiten. Der Ber · 


fafler des Berfuches eines hiſtoriſchen Lericond der — in 
Rußland erwähnt dieſer Chronik S. 82, | 
d) Weber bie graufame- Behandlung der Monche und des 


u Kloſters Wolokolam durch den Fuͤrſten Feodor Boriſ⸗ 


fo witſch, welcher ſaͤmmtliche Einnahme des Kloſters an ſich 
riß, die Moͤnche knuten laſſen wollte ꝛc. ꝛc., findet ſich vigles 
in dem Sendſchreiben des heil. Joſeph, Stifters dieſes Klo⸗ 
ſters, an den Großfuͤrſten. Dieſes Schreiben wird in der: 
Kloſterbibliothet in Originali aufbewahrt, und ſindet ſich in 
der, alten. ruſſiſchan Bibliothet J. XIV. abgedruckt. Ich 
glaube jedoch, daß man das darin Geſagte nur nach ſtrenger 
Kritik für wahr halten muͤſſe, da der. Anklaͤger gewoͤhnſich die 
Sarben feines Gewmaͤldes zu lebhaft aufzutragen pflegt. a 
€) Ueber den großen Streit, den der heilige. Joſeph, 
Archimandrit des Woloz- Klofters, im XVI. Jahrhunderte 
mir dem Erzbiſchofe von Nowgorod, Serapion, führte, 
indem .er die Exemption für fein Kloſter behauptete, und une 


. mittelbar ‚unter, dem „Metropoliten ftehen wollte „ welcher, 


Streit Inder ruſſiſchen Chriftenheit fo großes Aufſehen verur⸗ 
fachte, :da.dig Freiſtadt Mowgorod dadurch 17: Jahre Alang 
ohne Biſchof war, findet ſich ſehr vieles in der alten FUNUGER 
Vibliothet V. XIV. &177. - 
HHEinen nicht geringen Beitrag zur Keuntaiß des froime | 
men und yeligiöfen Geiſtes des regierenden Fürften und der — 
Sitten jener Zeit liefert das Teſtament oder die Erma ds 
nung. des: xuſſ. Großfuͤrſten Wladimir ai FR 


a 
- 


⸗ 
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wahrſcheinlich v. J. 1117, welche er eigenhaͤndig im Winter 
und in feinem 65ſten Jahre an feine Soͤhne ſchrieb. Hier 
verbietet der Fuͤrſt allen Aberglauben, und nennt es choͤricht, 
zu glauben, daß die Begegnung eines Moͤnches oder Geiſt⸗ 
lichen Ungluͤck bedeute. Er warnt vor der Lüge, Wolluſt, 
Zrunfenheit, Stolz, Verſchwendung ıc., ermahnt zum Be 


fuche der Kranken, zur Hochachtung vor den Seiftfihen, zum . 
. eißigen Befuche derſelben, und drückt zufegt den lebhaften 


Bunfh aus, dag feine Söhne in den Grundfägen der Reli⸗ 
gion als wahre Chriften leben und ſterben möchten, - 

Wir beſitzen von dieſem Denkmale der Vorzeit in einer 
Pergament⸗Chronik, nämlich in der ſogenannten Puſchkin⸗ 


ſchen Abſchrift von Neftor’s Annalen eine alte Abſchrift. 


Im Jahre 1793 wurde dieſelbe Hefonders abgedruckt, 

8) Zur Zeit des Tatarifchen Joches erfchienen in Ruß⸗ 
Sand eine Menge geiſtlicher und Gebetbuͤcher, moraliſcher Lehr⸗ 
bucher u. dgl. m. Die Geiſtlichen ſchrieben Epiſteln, und 
mehre befchäftigten fich mit Ueberſetzungen moralifcher Erzaͤh⸗ 
Jungen aus dem Griechifchen ins Slavoniſche. In dein Wuſtt 
äfter Kloſter⸗Archive muͤſſen fich noch fehr viele foiher Schrif 
sen befinden; aus Unbekanntſchaft mit den Repertorien ber 
ſelben kann · ich aber leider Hier nichts mehr, als mur das AU 
gemeite angeben. 

5) Das Schreiben des ruffiichen Zaren Iwan TV. 
WBaffiljewitfh II. an Jurgij, Erzbiſchof v. Kafan 
(11564), der um bie Erlaubniß zur Stiftung eines Kloſter⸗ 
Seminariums nachgeſucht haben mochte, kann zum Beweis 
dienen, - wie verdorben die Klofterzucht Damals war, und wie 
Ber Uebermuth und die Sittenrohheit bei den Mönchen mit den 
vergrößerten Reichthuͤmern zugenommen hatten. In bieſem 
Schreiben fagt der Monarch: „O Gott, wie glücklich müßte 
„Rußland fen, wenn alle Prälaten wären wie der hochwuͤr⸗ 


. „dige Makari und Du und Dionys, und eben fo forgfam, 
naber nicht für ſich Bloß; oder für Reichthum, Gemaoͤchlichteit, 
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„Sraögung und Schweigerei, um er noch mehr zu ſagen. 
„Die meiſten richten ja die Kirchen zu Grunde, die ſie huͤten 
„und pflegen ſollten, und verſchwenden große Kirchen⸗ und 
„Kloſterguͤter auf ihr Geſchlecht, oder verbrauchen ſolche in 
„eigner Ueppigkeit, ohne daß fie Arme nähren oder Fremd⸗ 
„linge aufnähmen. Und doch wird fie der Herr vor feinem 
„Richterſtuhle dereinft nicht fragen: wie lange habt ihr gebe 
„tet? wie lange gefafter? wie lange nach der Agende euern 
„Sottes (Tempel) dienft verrichter? Als 06 darin alles Gu⸗ 
„te beſtehe! Nein, er wird fragen: wie viel Habe ihr dem 
„Armen Almoſen gegeben? wie viele habt ihr ei 
„u. ſ. w.“ 

Mehres hieruͤber findet man in dem großen ruſſiſchen 
Werke über Peter d. G. von Iwan Gholikow, in 
— 18 Suppiementsänden I. 214 ff. 


6. Reiſebeſchreibungen. 


a) Schon im XI. Jahrhunderte, als im weſtlichen Ew 

ropa die Vorbereitungen zu den fogenannten Kreuzzuͤgen ge⸗ 
macht wurden, beſuchten viele Nowgoroder und Kiewer das 
heilige Grab in Jeruſalem; nicht in Folge der von Rom aus 
ergangenen Aufforderung an die Chriſtenheit, oder der an bie 
Ruſſen von Aleris Comnenus gemachten Einladung, ge 
.. gen den allgemeinen Feind der Chriftenheit auch die Waffen zu 
ergreifen; fondern um dem heil. Grade ihre Ehrfurcht zu des 
zeigen, und die in biefer Zeic häufig werdenden Gelübde, am 


\ 


Grabe des Erlöfers zu beten und für das Erbetene zu banken, - ' 


. zu erfüllen. Sehr merkwürdig iſt nun-die Reife des ruffifchen 
Abts Daniel nach Palaͤſtina. Es herrſchte eben damals 
der berühmte Balduin in Serufalem, und Daniel 
erhielt von ihm die Erlaubniß, vor dem Grabe des Erloͤſers 
eine ewig brennende Lampe zu ſtiften; auch verzeichnete er im 
Kloſter des heil Gabbas zur Erinnerung und zum Gebet 
die Namen mehrer ruſſiſchen Fuͤrſten, als: Swaͤtopolk—⸗ 


8 





Ä 
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Wichael, Wladimir-⸗Waſſily, Davib⸗Swaͤtosla⸗ 
witſch, Oleg⸗Michael, Swaͤtoslaw⸗Pankratij 
and Glieb von Minsk. Wohrſcheinlich wurde dieſer Abt 


Daniel im Tſchernigowſchen geboren oder lebte daſelbſt, 


denn er vergleicht immer die Fluͤſſe von Palaͤſtina mit dem 
Fluſſe Snow *). Es iſt nicht genau bekannt, werr dieſer 


Abt war, man duͤrfte aber wahl vermuthen, daß es der Das 

net war, der 1118 zum Biſchof von Juriew eingefegt 
worden war. In ſeinem Tagebuche lobt er:die Tugend, Leute 
ſeligkeit und Sanftmuth des Königs Balduim gar ſehr. 


Unter dem Schutze einer koͤniglichen Bedeckuig durchreiſte er 
ſicher ganz Palaͤſtina, wo große Schaaren von Unglaͤubigen 
die einzeln wallenden Kreuzfahrer und Pilger uͤberfielen und 
ausplunderten, und feine Sicherheit der Perſon und des Gu⸗ 


tes war. So kam er von Jeruſalem nach Damascus, 


Acre ꝛc., und endlich gluͤcklich wieder nach Rußland zuruͤck. 
In Jeruſalem fand er viele Nomwgoroder, von denen er 
einige namentlich anfuͤhrt, ale: Ifaͤslaw Iwanowitſch, 
Gorodislaw Michailowitſch, u beiden Kaſch— 


kitſchur. 


Von dieſer Reiſe oder Fahrt haben r ch in Aloſterbiblio 
theken mehre Abſchriften erhalten, auch bei: der Königsberger 


Handſchrift von Neſtor -befinder fich eine, wiewohl nicht voll . 


fiändige. Das Gepräge des Alterthums iſt der Sprache, noch 


- anfgedräct, obgleich ‚fie. zum. Theil von unwiſſenden Abſchrei⸗ 
bern modernifirt if. nn ruſſtſche ra II. 


Kumerf.:128. 
BH) Von ver Reiſe des ruffifchen Metropolten Pimen 


von Moskwa nad) Conſtantinopel, angefangen den 13. April 


1389, Hiefert Karamſin V. ©. 93 .einen kurzen Auszug. 
Sie befindet ſ ch aber ausfuͤhrlich in der Nitorifhen en 


Dy Ein Nebenfluß dee fchiffbaren und mofereichen Sehna, 
— in den — ſich ergießt. 
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IV. 168. Der Verfaſſer dieſer Reiſebeſchreibung * ein 
Geiſtlicher, der den Metropoliten Pimen mit nah Gries 
chenland begleitete. Die Reiſe ging den Don herab, ein 
Wind ſchleuderte das Schiff nah Sinope, und durch mans 
cherlei Schickfale geführt, die der Verfaſſer diefes Reiſejournals 
genau beſchreibt, kam er nach Jeruſalem u. ſ. w. 
Wenn gleich dieſe Reiſebeſchreibung, ſtreng genommen, 
für die ruſſiſche Kirchengeſchichte ‚nicht ‘von großem Werthe iſt, 
fo findet man. doch in ihr eine Befchretbung des fittlichen und 
phufifchen Zuftandes von Provinzen, die jegt unter Rußlands 
- Scepter gehören, und worüber fonft feine andern Zeugen 
fprechen. 
) Hoͤchſt intereffant und nicht ohne Bedeutſamkeit fuͤr 
die ruſſiſche Kirchengeſchichte iſt die Reiſe des rufſiſchen 
Metropoliten Iſidor zum großen Concil zu Flo— 
renz 1437. Dieſe Reiſebeſchreibung iſt von einem Ruſſen, 
der ſich in der Suite des Metropoliten befand, verfaßt und 
mit großer Genauigkeit geſchrieben. Sie verraͤth uͤberall einen 
gebildeten und ſehr aufmerkſamen Mann. Das, Manuſcript 
davon beſindet ſich in der Synodalbibliothek unter Nr. 829, 
abgedruckt aber erſchien fie in der alten ruſſiſchen Bibliothek VI. 
27. Sn der Tübinger theolog. Quartalſchrift v. J. 1823 fin⸗ 
det ſich von dieſer Reiſe und dem Beſtreben des Metropoliten 
Iſi dor, die ruſſiſche Kirche mit der römifch»karhofifchen zu 
vereinen, mehres in dem von mir verfaßten Auffaße, unter 
en Titel: der ae Metropolit Iſidor. 


s 





‚IL 
‚Ehronslogifher Abriß 


Der 


ganzen ruflifchen Kirchengeſchichte bis auf unfere gegen 


waͤrtige Zeit. 
Jahr Xti alten Styls. 


Der Apoſtel Andreas predigt am Don, in Cherſon 
und in der Gegend von Kiew das Ehrikenthum. (27) 

Als Biſchoͤfe in Eherfon führen einige ruffifche Hiſtori⸗ 
Ser die Märtyrer Bafilius, Jephraim, Eu 
genins, Elpidius, Agathodor, Etherias 
und Eapiton auf. (?) 

Die Gothen in der Krim bekennen ſich zum Chriſten⸗ 
tum, und bedienen ſich der Uphilaſiſchen Ueber⸗ 
ſetzung EN. T. 

Die Chaſaren nehmen den chriſtlichen Glauben an, 

Gruͤndung des ruſſiſchen Staates durch Rurik. 

Methodius und Conſtantinus (Cyrillus) uͤberſetzen 
die Evangelien, die Schriften der Apoſtel, Davids 
Pſalmen und das achtſtimmige Kirchengeſangbuch 
ins Slavoniſche. 

Die Ruſſen im Kriege vor Konſtantinopel werben durch 
ein Wunder geſchreckt, und Bitten um die Taufe, 

Askold wird in Konftantinopel Chrift. (?) 

Der griehifhe Patriarch Photius überfchickt den 
Ruſſen einen Biſchof und einen Priefter, und lobt 
der Ruſſen Eifer für das Chriſtenthum. ' 
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867 Der griechiſche Kaiſer Baſilius Macedo ſchickt 


zu den Ruſſen einen vom Patriarchen Ignatius 


geweihten Biſchof, der ſie zum Chriſtenthum bekehrt. 
Angebliche Wunder mit dem im Zeuer unverſehrt ges 
bliebenen Evangelienbuche. 


867 Kiew erhält die erfte chriſtliche Kirche, geweiht zum 


heil. Elias. 
871 Kyrill, auch Conſtantin genannt, fickt zu Rom. 
879— 912 Oleg, Reichsverwefer. 
879 Askold und Dir werden auf Olegs Befehl ermor⸗ 
det. Sie werden als die erften ruſſiſchen Maͤrty⸗ 
| ver angefehen und als folche verehrt. 
879— 912 Während Igor's Minderjährigkeit dulbet die 
Regent Dieg zwar das Chriftenthum in Kiew, 
weigert fich jedoch ftandhaft, fich ſelbſt dazu zu ber 
' fennen. 
899 Methodius, der ueberſeter der Bibel ins Slavoni⸗ 
ſche, ſtirbt in Rom. 
O0 Die byʒantiſchen Schriftfteller führen um dieſe Zeit Ruß⸗ 
land als das 60ſte Erzbisthum in ihren Liſten auf. 
gl De Friedenstraktat der Ruffen mit den Griechen zeigt, 
daß die Ruſſen größtencheils noch Heiden 
waren. - 
912 Igor uͤbernimmt die Regierung: 
912 — 945 Während Igor's Regierung mehrt fich unter 
den Warägern (den Stiftern des ruffifchen Reichs) 
. die Zahl der Chriften, denn Igor duldet das 
Chriſtenthum mit vieler Schonung. 
945—955 Dlga regiert. 
946 Im Heere und in der Leibwache des griechiſchen —* 
dienen viele geta ufte Ruſſen. 
955 Olga wird in Conſtantinopel getauft, erhält den Na⸗ 
men Helena, und bahnt dem Chriſtenthum den 
Weg nach Rußland. Auf ihr Anſuchen erhaͤlt ſie 


⸗ 
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vom Patriarchen einen Priefler, der bei ihr den 
Haus: Gottesdienft verrichtet. 
955 Großfuͤrſt Swaͤtoslaw Abdernimmt die Regierung. 
956 Olga erbaut in Kiew auf Askold's Grabfielle eine 
Kirche zum heil. Nicolaus, die als die erfie und 
or: äftefte in ganz Rußland angefehen werden muß; 
dann in Pfkomw eine andere zur heil. Dreifaltig- 
keit. (2) 
959 Olga ſchickt an den deutſchen Kaiſer Otto J. Geſandee, 
und laͤßt ſich von ihm einen Lehrer der chriſtlichen 
Religion fuͤr das ruſſiſche Volk ausbitten. 
960 Der Papſt fol durch Otto I. den Legaten Adalbert, 
Biſſchof v. Magdeburg, zur Olga geſchickt Haben, 
um ſie fuͤr die lateiniſche Kirche zu gewinnen. (7) 
Der Großfuͤrſt Swaätoslaw weiſet zwar unwillig 
die andringlichen Ueberredungen feiner Mutter Olga, 
"die ihn für das Chriſtenthum gewinnen wollte, zus 
ruͤck, hindert jedoch niemanden an der Taufe. 
969 Die Gtoßfürftin Olga ſtirbt; fie wird von ihrem Hof 
kaplan ganz auf hriftliche Weiſe begraben, und 
fpäter unter dem Großfürften Wladimir vom 
Kiewſchen Metropoliten Leontias heilig gefpros 
hen, ein eigener Feiertag aber km Kalender für fie 
angeſetzt. 
973 Swaͤros law ſtirbt, und Jaropolk und Oleg 
kommen an die Regierung. 

Der Großfuͤrſt Wladimir, als eifriger Goͤtzendiener, 
bringt feinem vornehmſten Goͤtzen Perun Häufige 
Menfchenopfer, und mordet feine Brüder. 

580 Er befteigt den ruſſiſchen großfürftlichen Stuff. 

980 Aufftand gegen die Chriſten in Kiew. Zwei hriftliche 
Waräger, Vater und Sohn, werden: erfchlagen. 
„Die ruſſiſche Kirche verehrtt fie als Märticer unter 
"yon Namen Theodor und Johann. 
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Rn 988 Des Biroßfäckten Wladimie? g. Eiſer für das 
Heidenthum macht, dab. viele Ehrigen wieder zum 
Heidenthum zurückkehren, oder ihren, Glauben vers 
heimlichen, oder gar Rußland verlaſſen. 1 

— —— Biadimir wird: wanfelmächtg:. und präft die 4 ver 
ſchiedenen Religionen, nemlid die der Mahomeda⸗ 
ner, der roͤmiſch rue der en and 

| JJuden. 

son Biatim r ſchickt 10 weiſe Manner als Geſandte in 
verfchiedene. Länder, damit fie ſich daſelbſt erkundi⸗ 

gen und prüfen möchten, welches Volk am wuͤrdig⸗ 
item bie Gottheit verehre. Bei ihrer Zuruͤcktunft 
gibt er der Weiſe, wie in Eonftansinopef der Son 
t tesdienſt gehalten merde, den Vorzug und beſtimmt 
2:2 fih zur Annahme. des ——— der griechi⸗ 
"2222 [chen Kirche. Ä 

988 Wladimir, wird in Eherfon getauft und erbaut. Nas 
ſelbſt eine Kicche, Die griechiſche Religion wird 
nun zur Otaatereligion in Rußland erhoben. 

oss ⸗- oꝛ (1) Michael, erſter Mevopppt von Kiew 

und ganz Rußland. (2) 
Er bringt (aus Griechenland) 6 Biſchofe mit die übers 
all in Rußland das Eyritenthum zu verbreiten 
ſuchen. 

988 Das Heidenthum wird mit Gewalt im ruſſiſchen Reiche 

geſtuͤrzt; der Goͤtze Perun in den Dneper gewor⸗ 
fen, und das Volk auf Befehl ſchaarenweis getauft. 
Wo Perun's -Eimpel ſtand, da laͤßt Wladimir 
zu Kiew eine hotzerne aa sum er Bafilins 

erbauen. ’ 

‚088 08,996 Griechiſche Saumeifter — > Waadi⸗ 

mir?s Befehl auf der Stelle, wo die oben ange 

“ führten beiden Baräder 980 den Maͤrtyrer Tod ers 

— er litten, eine ſteinerne Kirche zur heil: Mutter Got⸗ 
8 
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tes, wobei der Großfärt ar aſtaſius von CTher⸗ 
ſon anſtellt uud bie ev mit —— Bilden aus⸗ 


> ſcchmuͤckt. 


Um dieſe Zeit. verbreitet ſich au: das Chriſtenthum i in 
ben nördlichen Theilen Rußlands als in Nowgordd, 

* Roſtow und Susdal; und zum Unterſchiede der Nicht⸗ 
getauften kommt der Gebrauch auf (der heute noch 
unter den Ruſſen Sitte iſt), Kreuze auf der Bruſt 
zu tragen. Wladimir laͤßt in den Städten Kir⸗ 
den erbauen; überall werden Popen angeftellt; 
auf dem Lande ſowohl als in den Städten wird das 
Chriſtenthum angenommen, und jedermann laͤßt 

| ſich taufen. | r 

Den Bulgaren an ber Wolga predigt ein gewiſſer 


No Marens aus Macedonien das Ehriftenthun. 


Bier Bulgarifche Sürften. faffen fich in Kiew.taufen.- 


er "989 Es werden Pfarrſchulen und Hospitäfer (Krankenſtu⸗ 


dem) bei den Kirchen and Kiöftern errichtet, und in 
einem Schreiben Wladimir's an Michael em⸗ 
pfiehlt er, daß der Unterricht mit Sanftwiuth er⸗ 
theilt werde. 


990 Wladimir legt den Grund zu den — Bjelgorod 


und Perejaslawl bei Kiew und baut darin chriſtliche 
Kirchen. Der Fuͤrſt der Petſchenegen, Namens 
Kutſchuch, laͤßt ſich in Kiew taufen und tritt in 
die Dienſte Wladimir' 8. 


| s” Der Bifhof Joadim zu Nowgorod erbaut die erften 


Kloͤſter in Rußland, die jedoch eigentlich bis 1073 
nichts anders als bloße Einfiedeleign waren. 


991 Ans Nom kommen Grfedre'an. Wladimir, ‚Dee 


griechiſche Patriarch aber zeigt fich über Wladi⸗ 
ae mir?’ 8 Verkehr mit dem roͤmiſchen Pabſte unzufrie⸗ 


. . hen, und raͤth dem Großfärften von dem Briefwech⸗ 
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Aurſel mit bes Haupte der cennſchen Kirche ab 
tr fee. je — 
com AL) Leontias; pin Poope dm Kiew und 
— ganz Rußland, (P)- ne 
& errichtet mehrere Bifchofdfige als: m Nomwgos 
208, Tfhernigom, —* in Volynien, 
2 nn Bjelgoend beiKiew und zu Room, (1?) 
| 993 : "Der Heil, Jer emias Eremit and Prophet ftiht. 
"993° Wladimir gibt die unter sem Namen Nomoca⸗ 
non befantite Kirchenordnung, welche den Biſchoͤ⸗ 
er fen von den Feldfruͤchten, Fiſchen Wildpret ‚36. den 
78. Zehnten bewilligte, die weitlihe Macht von Kirs 
chenſachen ausſchloß,“(aͤls von Eneſcheidung über 
Eheſachen und Ehevertraͤge, Faſtenvorletzung, Ketze⸗ 
5 web and Zauherei) und nicht blos Popen und Dia⸗ 
| conen mit ihren Familien, fondern felbft Hebammen 
und Witten, Ausländer und Bettler, Aerzte unp 
.. .. Wechsler ver geiftlichen Gerichtsbarkeit unterwarf, 
7 aa ſelbſt Maaß. und Gewicht unter hie geiſtliche 
Oberaufſicht ſtellte. (© 
— — Metropolit Leontias und der ‚ganze Klerus er 
klaͤren mit Einwilligung des Großfaͤrſten Wladi⸗ ni 
= „mir die Großfuͤrſtin Olga zur ‚Heiligen. SE 


j003- "Ser Mind Andreas. predigt gegen den Bilder⸗ 
.. bienft, bie Hierarchie und die ‚Ricchegfaßungen; und N 
UT perurfacht dadurch die erften Störungen i in der ruſſi⸗ 
. ſchen 52 ‚©. 7 
| 1008 m Jonas Johaunes) Wermndit edn Riem und 
ganz Rußland, (PM) . . .: F 
— Der Gruͤnder des Abraham⸗ aieſters an. Roßen 
Abraham ſtirbt. Der Vorſteher deſſelben iſt der 
Erſte, ber. den Titel —— annimmt 
a und einfuͤhrt. Be 
er 8 — 
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: Yin bleſe Zeit grüße ſuch Hiludien, : ein Mresbyter in 
| Bere ſtow, in der Nähe von Kiew, eine kleine 
In Hele, wort: fein Geber. verrichtet, und wsrans 
— das — — —— ent⸗ 
1013 —— th Namen der Buaefe — den am 
. . (Ende ſeines Lebens die. oͤffentlichen Verbrecher mis 
Au goßer Nachſicht behandeinden Wladimir zur 
ſtrengern Handhabung, der Gerechtigkeit und Ord⸗ 
nung um ber heil, Religion willen. 
1015 WBiladimir dv G. ſtirbt. Sein Reich wird un⸗ 
... ter feine vielen Söhne getheilt. In Kiew regiert 
der Großfuͤrſt Swaͤtopolk. — 
4015 . Die Maͤrthrer Boris und Glieb 
1015: Gründung der Klöfter Warlaam im eadege On, 
— und des Kioſters Derun. 
1016 Der Gropfärft Swaͤtopolt ſtirbt. 
1017 De Sroßfürft Jaroslaw L. befteigt den großfürf® 
fihen Stuhl. Er laͤßt viele cheologifche Schriften 
. aus dem Griechiſchen ins Slavonifche überfegen, 
weißt der Geiſtlichkeit Unterhalt aus dem großfuͤrſt⸗ 
lichen Einkommen an, ermuntert fie durch reiche 
Gaben und hohe Auszeichnung, und macht es ihe 
qur Pflicht, die neuen Chriſten zu unterrichten, und 
des rohen Volkes Verſtand und Sittlichkeit — 
bilden. 
1017 Er gibt einen Coder der Geſetze heraus, bekannt un⸗ 
ter dem Namen des ruſſiſchen Rechts. 
1019 In Nowgo rod wird eine eigene SSefellfchaft ers 
richtet, die ſich mit der Ueberſetzung vor Kirchew 
buͤchern ins Slavoniſche beſchaͤftigt; auch wird eine 
Schule daſelbſt gegruͤndet, in welche die Kinder der 
Popen und Diaconen und. der Vornchmſten der 


Bj 
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Siodt, an Zahl mehr als 300, ‚zu Prieſtern und 
— Staatsdienern gebildet werden. 
1021 Der Pabſt Benedict VIII. ſchiet den Biſchof 
Alexis an ben Großfuͤrſten Jaros la w. 
Schon die erſten Biſchoͤſe von Nowgorod wer⸗ 
den in den Annalen Wladuͤiki (Hexrrſcher) ger 
nannt, ale andern ruſſiſchen Bischöfe aber blos 
episcopi oder Swaetiteli. &päter wurden auch 
27 Die Übrigen: Biſchoͤfe Wladuͤiki genannt; Es 
ſcheint daß die Nowgoroder Erzbiſchoͤfe diefe Benen⸗ 
nuiung wegen ihren großen ˖ Ancheile an. der buͤrger⸗ 
lichen Gewalt erhielten. 
| 1085. (IV) Theopectus (Eheopempt) Metropolit. 
1037.. Es gruͤndet der. Großfoͤrſt Jar o s la w die Kloöſter 
zum heil. Georg und zur heil. Itzene in Kiew, 
nr. Welche bie erſten eigentlichen Kloͤſter in Kiew waren; 
1087. Die Cathedralkirche zur heil. Sophie in Kiew = 
die zum heil... Georg werden eingeweiht. 
Großfaͤrſt Jaroslaw gibt erſterer nach dem = | 
fpiele der Hauptkirche von Conſtantinopel bem No 
a men Metropolkirche. = 
1039 .Eyrilf,: Metropole von Puflandı- AM 
1029. Der Minh Anton wählt ſich die von Hilarion 
1017 verlaffene- le, und graͤbt ſich eine neue, 
u. Son: folgen bald mehre bie die Hoͤle byſſer aus⸗ 
graben, und Kicche und Zellen dabei anlegen. An⸗ 
fang des Hoͤlenkloſters. ‚Eifer AH daſelbſt it er⸗ 
woaͤhnter Anton. | 
—* ige She von- Momgorod, Son des 
Großfuͤrſten Sarostam, beginng in Nowgo⸗ 
rod ben Ban der beruͤhmten jetzt noch ftehenden 
Cathedralkirche zur heil. Sophie. Der Groß⸗ 
foͤrſt Barosiam iſt ein. warmer, Freund und Ver⸗ 
behrer der Seiſtlichkeit, vorzüglich unterfkägs er das 


we 


1050 
\ 


1081 


— 
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WMonchsthum und thut — viel zur ER 
der chriſtlichen Religion. . And) liebt er theologifche 
Schriften, und läßt viele aus dein Griechiſchen ins 
Slaviſche überſetzen. 

Irina, Gemahlin des Großfarſten Jaros law 
ſtirbt. Sie iſt die erſte range Shin, bie den 
Schleier nimmt, 

(V) Hilarion Metropolit. 

Derſelbe Großfuͤrſt Jaros law ſucht die ruſſiſqhe Kir⸗ 
che von ber griechtſch Conſtantindpolitaniſchen un» 
abhaͤngig zu machen, deshalb verſammelt er die 
Biſchoͤfe in Kiew und befiehlt ihnen Hilarion 
ohne Mitwirkung von Seiten des Patriarchen zu 

Eonftantinopel zum ruſſiſchen Metropoliten au, fals 

ben. 

Griechiſche Saͤnger wit fen Zamilien ziehen aus 

- Griechenland nach Kiew ;' durch fie wird der fo har⸗ 
mönifche Kirchengeſang eingeführe - 


In demſelben Jahre ſoll auch oben —— Kirchen⸗ 


ordnung erweitert worden ſeyn. 


Inden Gerichtshoͤfen find noch die Ordalien, vorzüglich 


die Feuer und Eiſenprobe, fehr gebräuchlich, Ver 


allgemein hereſcht der Glaube, daß fich der göttliche 


Wille duch Wunder kundtäue. 


Jaroslamw laͤßt die Gebeine ſeiner Beiden im Heiden⸗ 


thuime verſtorbene Oheime Jaropolk und Oleg 
ausgraben, taufen und in der man Gottes Kies 
he begraben. 


1054 Jaroslaw ſtirbt und wirb in en von chmi chart 


Sopehien Kiöche begraben, wo noch jetzt fein 
Grabſtein ſichtbar iſt. 5 


1088 Stäslam, ein großer Freund der GSeiſilchteit, be⸗ 


* 


ſteigt den Thron. Er beſucht mit vielen Großen 
‚den frommen Anton in feiner Hele, und läßt 
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ſich von diefem ben Segen geben. Der Huf der. 
‚von Anton perrichteten Wunder macht, baß viele 
\ . am Aufnahme in feine Geſellſchaft bitten. So er⸗ 
weiterte ſich denn das Kiewer Hoͤlenkloſter. Die 12 
neuen Brüder gruben die große Hoͤle aus, die noch 
ietzt unter dem alten Kloſter if. 


1054 De beruͤhmte So phien Cathedrale in Nowgorod 


wird eingeweiht. 

——— Söhne räumen dem Patriarchen von. 
Conſtantinopel das große Recht ein, bie Metropo⸗ 
liten von Kiew einzufegen, wodurch die ruffifche 
Kirche in die Abhängigkeit von dem griechiſchen Kai⸗ 
fer und Patriarchen koͤmmt. 

nm dieſe Zeit errichtet der Metropolit Hila rion einen 

Biſchofsſitz zu Pereja ſlawl und einen andern zu 
Juriew an der Roſſe, beides Städte in der Nähe 
von Kiew. 


1065 Warlaam, Vorſteher des Kiewſchen Hoͤlenkloſters 
iſt der Erſte, der den Titel Igumen annimmt. 
Er war Anton gefolgt, der wieder als Einſiedler 
wohnen wollte, und ſich in einer neuen von ihm 
gegrabenen Hoͤle verbarg. 


1073: Unter dem 2ten Abte Des Holenlloſters, Theodor 

fius, fleigt die Zahl der Mönche daſelbſt ſchon von 

“2.820 auf:1005 diefer Abe führe nun die. Studien s 
Klofter » Regel als Norm ein. Daher Heißt auch 

" ‚diefes Kiofter häufig das Theodoſiſche. 

‚Die Kegel des heil, Bafilins: wird von nun an in al 
len ruſſiſchen Kloͤſtern angenommen und eingeführt. 

| e "Em diefem Theodofins rührt auch den Gebrauch 

her, ein fchriftliches Gebet den Verſtorbenen in die 
Haͤnde zu legen, welche Sitte noch in Rußland fort 

beftehe und weiches Gebet von Unwiſſenden faͤlſch⸗ 


[8 5 * 
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uichẽeweife ein Paß ober Ablaßbrief ae 
wird. Proschtschatelnajae charta, | 

1072 : (VL) Georg Metropofit, - 

Er fpricht mit großer Feierlichkelt die — rufſi⸗ 
ſchen Fuͤrſten Boris und Glieb heilig. Dies 

iſſt die erſte Canoniſation in der ruſſiſchen Kirche, 

Theodoſius Abt des Hoͤlenkloſters ſtiftet in Kiew 
das ‚erfte Hospital und fpeift die Mageleigen in 

Gefängniffen. 

1073 ° Der Großfuͤrſt Iſaͤslaw muß vor feinen Gräbern 
fliehen; ev fucht überall feldft in Deutfchland und 

. „Rom perfönlih Huͤlfe, und erklärt fich.bereit, des 
römifhen Pabftes weltliche und geiſtliche Macht 

» .. Über Rußland anzuerkennen, wenn der Pabſt ihn 
gegen den Pohlenkoͤnig unterfilgen würde. 

1073 Der deutſche Kaiſer Heinrich IV. ſchickt ben Trier 

ſchen Probft Burchard nach Kiew zur Vermit⸗ 
. telung. 

41075 Des Pabftes Gregor vn. merkwuͤrdiges Schreiben 
und Geſandtſchaft an den ruſſiſchen Großfuͤrſten 
Swaͤtoslaw, d. d. Rom 15. May 1075. (In 
dieſem Schreiben wird dieſer Großfuͤrſt Deme- 

trius, Rex Russorum genannt.) 

- 10541090 :- Des Großfuͤrſt Jar osla w's Söhne be⸗ 
reichern das Hoͤlenkloſter theils durch große Ge⸗ 
ſchenke, theils durch Ueberlaſſung von Einkuͤnften 

und Laͤndereien. 

Die Nicorifche Chronik erwaͤhnt um dieſe Zeit der Er 
richtung ber Eparchie zu Eheim. Diefe bärfte wer 
niger ſtreitig feyn als die von ihr gleichfalls erwähne 

ten neu errichteten Eparchien zu Bjelgerod und 
Wlodimir in Bolynien. 
Im Wolke herrſcht großer Aberglaube und mächtige 
BVurcht vor Zauberei und Wahrfagern, die in Kiew 
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ſwowoehl als: in Mowgorod affentilch — und 

bas leichtglaͤubige Welt ſchrecen. —— 
1078 Iſaͤſslaw kommt um in der Schlacht und wird in 
einem Marmorſarge in der Muttergotteskirche zu 
nu ‚Kiew neben Widdimir’s Denkmal zur Erde be⸗ 
ſtattet. Wſewolod beſeeist den großfürflichen 

E Sul 
Der Mettopolit Gregor "verläßt Rußland * kehrt 
nad) Griechenland zuruͤck, wahrſcheinlich weil ihn 
"die Fehden der ruffifchen Fürften in Furcht feßten. 
Von nun an war die ruffifche Kirche bis zum Falle | 
ves oͤſtlichen Kaiferthunis vom Patriarchen zu Eon 
‚Kantinopel abhängig, und warn "ber kLiſte der Bis⸗ 
thuͤmer, die vom Patriarchen von Eoritameitopel 
abhingen r das 7Oote. a 


1080 (VI) Johann L Meiropolit. Ein fee gelchrter 

0.5, and tugendhafter Mann, von feinen Zeitgenofien 

her Prophet Chriſti genannt. Bon ihm rührt 

Es der geiftlihe, Kanon her, worin fih Spuren 

— großer Intoleranz finden, denn er ſpricht darin mit 

Waͤrme gegen den damagligen Gebrauch der ruffis 

‚ hen Fürften,. ihre Töchter an Fürften der roͤmiſch 

katholiſchen Kirche zu verheirathen. Auch verpoͤnt 

er mit dem Kirchenbanne Chen unter. Verwandten 

im 4ten Grade, verbietet die Ehen mit der Ste 

Stau, befiehlt die Kirchliche Einfegnyng der Ehen, 

- .. verlangt von ben Mönchen die firengfte Nücterne 
heit, fogt eine Kirchenſtrafe auf Verletzung bee 

. Keuſchheit und guter Sitten, und eifert ſehr gegen 

die ſchon eingeriffene Schweigerei i in den Köftern. 

1083 . Das große Hoͤlenkloſter wird unter feinem. Sten Abte 
Nicon mit Bildern ausgeſchmuͤckt, durch Maler, 
die aus Conſtantinopel verſchrieben worden waren. 


— 
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1086 Die Kirche wied von. Jchann eingeweiht; das 
Kiewſche Paterikon berichtet von großen hierbei vor 
gefallenen Wundern. 
1086 od 1001 Die Großfuͤrſtin Anna Tochter bet Groß 
u fürften Wſewolod errichtet in dem von ihrem 
Vater geftifteten Andreas Klofter in Kiew eine 
Schule für adliche Fräulein. 
1087 : Im Kiewſchen Hoͤlenkloſter werden Wiſſenſchaften und 
Künfte gepflegt. Der Minh Alympius zeich⸗ 
net fih als Arzt und Heiligenbilder » Maler fehr 
ruͤhmlich aus. 
1080 (VIII.) Johann IL, Metropolit. Ein Eunuch, 
‚genannt die Leiche, u 
4090 (IX) Ephraim. Gin Eunuch Metropolit. 
Er errichtet viele ſteinerne Kirchen und verſchoͤnert 
ſiie, ſtiftet Hospitaͤler und Armenhaͤuſer, und iſt 
— der Erſte, der Taufkapellen bei dem Kirchen auf⸗ 
führen laͤßt. Er erbaut in Perejaslawl bie 
große Cathedralkirche zum Heil Michael. 
1091 Past Urban I. ſchickt (wie ein fpäterer Annalift 
7" fage) einen gemiffen Biſchof Namens Theodor 
zum Großfuͤrſten. In welcher Abſi dt, tt unde 
kannt; vielleicht um ihn zum Kreuzzuge gegen bie - 
. " Saragenen einzuladen. 
1093 Der Großfarſt Wſewolod ſtirbt, und wird in der 
7 Sophientiche begraben; an feine Stelle kommt 
BGSvyaͤtopolk Michael 
109.. Ephraim ſetzt als Kirchenfeſt fuͤr ben dten May 
| die Gedaͤchtniß/Feier der Verfegung. ber’ Reliquien‘ 
rn desheil, Ntcolaus ans Lycien nah Bart in 
Italien ein; ein Feſt, welches der alten griechiſchen 
2MRirche fremd war, und nur in der roͤmiſchen gefeiert 
. wurde. Die ruſſiſche Kirche ſtand alſo damals in 
aLfrrundlichem Verkehr mit Rom. - F 


3 — 188: — * 
Der Fuͤrſt der Polovzer, Namen⸗ Bonät, vor 
brennt die Vorftädte von Kiew, darin Auch viele 
.Kloͤſter, und namentlich auch das Kälenklofter, 
welches bei: dieſer Gelegenheit ausgepluͤndert wird, 
und wobei einige Moͤnche ermordet werden. Am 
20. Juny.˖ Schrecklicher Zuſtand des ſuͤdlichen 
Rußlande nach des Augenzeugen Neſtor s Wor⸗ 
ten. 
| 1096 &) Nicolaus, Metropolit, ein Grieche. J | 
1096 "Zu Murom gibt es ſchon chriſtliche Kirchen, doch les 
ben da noch fehr viele im Heidenthume. 

Wladimir Monomach, noch als Fuͤrſt von Pere⸗ 
jaslawl laͤßt einen ſilbernen Sarg für die Gebeine 
von Boris und Glieb mie goldenen ed j 
denen Verzierungen machen. 

Um diefe Zeit gehen ans dem Kiewſchen Holenkloſter 
viele Maͤnner als Apoſtel des Chriſtenthums, viele 
als Kuͤnſtier, Aerzte, Gelehrte ꝛc. hervor, „und 
wirken ſehr wohlthaͤtig auf die Menſchheit. 

Der heil. Kukſcha, Moͤnch im Hoͤlenkloſter, predigt 

das Chriſtenthum ben Wärtefchen die im heuti⸗ 
gen Orelſchen und Kalugiſchen wohnten. 

Lebntias aus dem Hoͤlenkloſter lehrt das Chriſten⸗ 

—— ſtenthum in Roftom. 
1098 Der Metropolit Nicolaus geht als Geſandter der 
Kiewſchen Buͤrger zum Fuͤrſt Monomach, und 
bittet fuͤr Jaroslaw, den ungluͤcklichen Neffen 

von Swaͤtopolk. 

4100 Swaͤtbpolk?s Braut, die Primeſſin Barbaͤra, 

Tochter des griechiſchen Kaiſers Alexis Comnin 
5bringt die Reliquien der — Barbara“?nach 
Rußland. 

‚42403 uUm dieſe Zeit, (als Dalduin in — xediert) 

wallfahrt der vuffiſche Abt Daniel nach Jeruſa⸗ 
/ i 
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lem, verzeichnet dort im Kloſter bes heil. Sabbas 
bie Nam ber -ruffifchen Zürften zur Erinnerung 
und sum Gebete, ‚und fliftet eine Lampe vor dem 
Grabe unfers Erlöfers. Diele andere Ruſſen, 
Kiewer und Nowgoroder ıc. wallfahrten auch dahin. 
3106 XI Nicephorus Metropolit, ein Grieche und 
Mann von großer Beredtſamkeit und vielen Kennt⸗ 
niſſen. Merkwuͤrdig find feine 2 Sendſchreiben, 
das eine uͤber das Faſten, das andere uͤber die 
Trennung der ——— und abendlaͤndiſchen 

Kirche. 
1106 Fuͤrſt Nicolaus Davidowitſch von Tſcher⸗ 
nigow, mit dem Beinamen Nicolaus der Heilige, 
geht ins Holenkloſter, Biene daſelbſt als Knecht 


und Thuͤrhuͤter, und gibt fein großes Vermoͤgen den 


Armen und zur Stiftung der Bibliothek. 
41107 : Der Bifhofv. Nowgorod, Nikita ſtirbt; ruſſ. 
.Heiliger, ſeelig gefprochen 1558. 


1108 Dir Großfürt Smwäropoft befiehlt den Metropo⸗ 


liten, den Namen des heit. Theodofins,. Stifs 
+ ser des Kiewſchen Hoͤlenkloſters, in das. Heiligens 
buch zur Verehrung in allen —— einzu⸗ 
% - tragen. — 
Br ‚jedem Unternehmen läßt er en ef vom Abie des 


Hoͤlenkloſters auf dem Grabe des ‚heil, Theodor. 


er fius den Segen geben. 
" Um diefe Zeit ungefähr fchreibt Ne ſtor ſeine beruͤhm⸗ 
ten Annalen und das Patericon. 
.22 Swoaͤſtopolk erbaut. die Kirche des heil. Michaet 
"zu Kiew mit der goldnen Kuppe, . ' 
‘ Die Waͤtttſchen, Krimitfchen und andere Voͤlker Ruß⸗ 
lands find noch Heiden, wie Neſtor fagt. 
7. Der Moͤnch Ogapyt im Kiewſchen Holenkloſter 
macht fi ſehr veruͤhmt durch „feine wediciniſchen 
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: Wenn und heiteden Tuͤrſten Vladimir IT, 
Durch -Dflege der Wiſſenſchaften und Künfte wirkt 
biefes Kloſter ſehr mächtig.auf das Land. , 
Swaͤtopolk nimmt die aus Taurien gefluͤchteten Ju⸗ 
den in Kiew auf, und ertheilt ihnen, getrieben von 
Eigennutz, ſeinen beſondern Schutz. 


nis Swaͤtopolt ſtirbt und wird in der EN 
5 Gegraben. 


1118 Die Wahl des — — Wiadimir il. Mono— 
mach gefchieht in der Domkirche in Klew. 
Errichtung des Bisthums Polotzk. | 
Die verwittwete Gemahlin des Großfuͤrſten Swätos 
polt ſchenkt den Kiöftern, Monchen und Armen 
große Reichthuͤmer. 


1413 Die Kiewer pluͤndern die Juden, die durch Bucher 
reich geworden waren, und vertveiben fie. 
—— Metropolit von Epheſus kommt mit 
Gecſchenken vom Kaiſer Alexis Comnenus an. 
Wladimir I. Monomach, kroͤnt dieſen mit 
einer Kaiſerkrone, und ihn zum ruſſiſchen Za⸗ 
ren aus. 


1115 Abermalige Verſetzung ber Reliquien von Boͤris 

und Glieb aus der alten Kirche in die neue ſtei⸗ 
nerne zu Wyſchegorod mit großer Feier. - 

Der Metropolit Nicephorus verſoͤhnt fehr Häufig 

die unter fich uneinigen ruſſiſchen Theilfuͤrſten. 

111708.18 Der beil.. Antonius von Rom kommt nach 
Nowgorod, und gründet daſelbſt das fo berähmt 
„gewordene "Antonius Kloſter, eins ‚det Alteften im 

heutigen Rußland. 

1116 — ſetzt die Neſtorſchen Annalen fort. 


‚4129 (UN) Riceras Metropolit, ein Grieche. 


\ 


en "26 — 
N ein durch: große Beredtfamteit — | 


3 netes Werk uͤber die Trennung ber morgenlaͤndiſchen 


-und abendiändifchen Kirche. 


J J a & ſchickt den Reformator Dimitry, der ketzeriſche 
RE Lehren zu verhetitch ſucht ‚nah Sineletz ins 


" Gefängniß. -- 


„1124 ‚Eine große Zeuersbunnft verzehrt in Kieiv mehre Si 


ſter, und wie ber Annalift fagt, an 600 Kirchen 
„amd die ganze Subenftraße, 
Cyrill, Biſchof von Turow ſtirbt. Roſtiſcer Ale 


ger. 
1196 - Den 9. Mir ſtirbt der Metropolit Nicetas. 


1127. Rum). Michael II, Metropolit, ein Grieche, 
Der Großfuͤrſt Mſtislaw d. ©, sehiier dag Theo, 
doren Klofter zu Kiew. 


4180Der Nowgoroder Fuͤrſt Mfistaw: Waladimi⸗ 


rowitſch ertheilt den Jurgi Kloſter in Now⸗ 
igorod einen wichtigen Schenkungsbrief. 

‚use: ‚Der Metropolit Micha belegt ——— mit dem 
Interdict. 


a 4135" Vergebens fucht der Merropolit den Krieg zwiſchen 


Rowgorod und Susdal abzuwenden. 


1487Das Bisthum zu: Smolensk wird evrichtet. 


v.....,Der Metropolit Michael weiht einen gewiſſen Feo⸗ 

dor, einen Eunuchen, zum Viſchof von un 
13 in Volynien. s 

41138. Dee Biſchof von, Mowgorod Niphont — 

dem Fuͤrſten Swaͤtoslaw Olgowitſch eine 

widergeſetzliche Ehe zu ſchließen; und allen ſeinen 

untergeordneten Geiſtlichen, dieſe uncanoniſche 

Ehe einzuſegnen. Der Fuͤrſt aber laͤßt ſich dennoch 

durch ſeinen Hofcgpelian einfegnen, und um den 

Zorn des Biſchofs zu befänftigen, erneuert er bie 

Vorſchriften Wladimirs d. ©, ums a dem 


I Ü 
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.Bliſchofe ſtatt des Zehnten 100 Griwen von den 
Wehrgeldern und: Abgaben‘ auf den fuͤrſtlichen 


ar: 
ber-dem. Voite war dies ein Sräue: ed verjagt den 
Fuͤrſten und ſperrt die zuruͤckgelaſſene Gattin ins 
Kloſter zur heil. Barbura. 
— 41188 Der Fuͤrſt Wſewolod Wiſtistawitſch von Now⸗ 


Sgat⸗ die — Gefälle : ni 


gorod und Pfkow ſtirbt in Kiew. Er wird 


a - der Mitte deg XIV. Dahrhunderts heilig gefhtos 
en. 
- -f139.:: Pimen ſtirbt in Riem. Ruſſiſcher Heiliger. 


11139 : Dev-Großfürt Wfewoldd Olgowitſch beſchenkt 


Kloͤſter and Kirchen reichlich, als er fih auf den 
gropfürftlichen Thron fegt. 


41143 eo Swätofha, Fürft von Sigefnigen | 


ſtirbt. Ruſſiſcher Heiliger. 
ss. Der Metropolit Michael verläßt NRußland, weil 
er die Fehden der ruſſiſchen Fuͤrſten und die Unord⸗ 
"nung ins Lande nicht länger ertragen konnte. 
. CHY.y Clemens: Ana) Metropolit, U; , Ein 
Ruſſe. 
: 1146 Der Sroßfürft Yfästah Mſtitblawltſch ver⸗ 
treibt alle griechichen Geiſtlichen nach der erhaltenen 
Nachricht vom Tode des Metropoliten Michael 
aus Kiew nach Griechenland, beruft 6 ruflifche 
Biſchoͤfe zufammen, und: verlangt von ihnen, daß 
fie ohne weitere Anfrage. in Eonftantinopel den 
m. feommen und gelehrten Moͤnch Eferten&-zum 
ruſſtſchen Metropofiten wählen ſollen. Niphont, 
vBvBiſchof von Nowgorod widerſetzt ſich dieſem libhaft, 
id verlangt erſt Ruͤckſprache mit dem Patriarchen 
von Conſtantinopel. Anfang einer großen Stoͤ⸗ 
rung in der wre None wird 


\ 


\ 
4J 


es — 
Fern sehn Hölenkloſter Angeſperrt, bald bareuf aber von 


E u JZurgi Wladimirowitſch Dolgoruki, der | 


ER Zeitlangꝰ den Fuͤrſten Iſaͤslaxd vom Throne 
vertreibt, aus der Gefangenſchaft wieder befreit. 

- 4146 ::®ri der Plünderung: der ſchoͤnen Hinimeifahrtskirche 

u zu Putiwl fanden.die Eroberer viele filberne Ges 


— rin" 


fäße, Rauchfaͤher, goldgeſtickte Meßgewaͤnder, mit 


WGold und Silber beſchlagene — und au 
0 here Kirchenbiächer - on 
44147 . Antonius, der Romer, ſtirbt. Ein 1497 hei 
fig gefprochen. 


1148 Igor Olegowitfſch a 


Großfuͤrſten, ‚det in?s Kloſter geſpeert wird, wo er 


bald darauf vom wuͤchenden Voite ermordet wird. 


Nuſſiſcher Heiliger. 


| ‚1149 ‚Zur: Zeit des Großfürften Georg Dolgoruki ge 


ſchah viel für die Ausbreitung des Chriſtenthums; 
‚große Kirchen werden. zu Susdal und Wladi⸗ 
20 Mir erbaut; die Zahl der geiftiichen. Lehrer wird 
vermehrt; neue Stäbte werden gegränder u. f. w. 
1449. Der Mind: Martin predigt bei Kiew xeheriſche 
Grundſaͤtze. 


— Gegen dieſes Jahr geht \ —— Prinzeſſin 


von Polozk in’s Kloſter, ſchreibt geiftliche Bis 
cher ab, ſtiftet das Heilands⸗ und Marienkloſter 
und kleidet in. demſelben ihre; leibliche Schweſter 
.. Gorislawa, ihre Baaſe Swenislawa und 
. L ihrer Nichten als Nonnen ein. .. : : 

1150 Saat, Pfoͤrtner im Kiewſchen Hoienkloſter, ſtirbt. 

Ruſſiſcher Heiliger in den Kiewſchen Hoͤlen. 
4155 &Vv Conſtantin I, ein Grieche, wird Befonders 
F durch bie Machinationen des Fuͤrſten Georg 
Dolgoruki uud des Biſchofs Niphont zum 


ruſfiſchen ———— vom — zu Con⸗ 


* 


— 
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zeiten in Kiew. eingeführt, letzterer aber vom Pas 
| triarchen abgefogt. .. Diis- den ihm anhaͤngenden 
Biſchoͤfen verflucht er das Andenlen an den vorigen 
| Großfuͤrſten Iſaͤſlaw Mfisiem wegen Beein⸗ 
traͤchtigung der Hierarchie, und in ihrer erſten Ver⸗ 


ſammlung vernichten fie alle Anordnungen des Me⸗ 


— 


tropoliten Clem en s. 


1156 ——— Biſchof ‚yon Roſtow, eht ſeines Bis⸗ 


thums verluſtig. 
11156 Nach des Bifchofs von Nowgoroß,; Niphonts 


ode (21. April) wählen, die Nowgoroder ſich den 
tugendhaften Abt Arcadius zum Erzbiſchof. 


x Niphont wird als ruffifcher Heiliger verehrt. 
1167 Concil zu Kiew über den Monch und Ketzer m r⸗ 


tin. 


1157 Zürft Andreas VBosolubsky ſtiftet nach dem = | 


de feines Waters zum Heile der Seele befeiben viele 
Kloͤſter und erbaut mehre Kirchen. Ä 


i 4158 Einfegung eines großen Feiertags am 1. Auguſtt we⸗ 
gen eines erforhtenen Sieges über die Buigaren 


— druurch die glänzende Erfeheinung des Heilands und 
7 dr Mutter Gottes an 2 Orten. 
1158: Andreas Bogolubsty ſchenkt der von chm ge⸗ 
"gründeten Muttergotteskirche in Wladimir an 
der Eläsma viele Dörfer und Meiereien; den 
zw. Behnten ‚von fenem Einkommen, vom Verkaufe 
and fürftlihen Viehheerden; und verſieht fie mit 
—— koſtharen Gefäßen, . goldenen Altarthuͤren, einem 
— ſilbernen Ambon, reichen mit aͤchten Perlen ausge⸗ 
4 vflikren und mit goldener erhabener Arbeit verſehe⸗ 
N nen Heiligenbildern %. 
3... Bogen bie Mitte bes XII. Jahrhunderts lege der ge 


iger Biſchof von — Matthäus, dem 
x 


9 


u ſtantmopel geweiht, und noch bei Clemens — 


—8 


'Abte von Eiairvans, — weiſſenͤr, Nu 


mens Bernhard, feierlich die Verpflichtung auf, ' 


die Ruſſen von ihrer Verbindung zurädzuführen, 


m dvrli, fe ber roͤmiſch katholiſchen Kirche zuzuwenden. . 


"4169 Der Sifhof Leon son Roſtow wird vom Volke 
Ra. 2 verjagt; denn er Iehrte eine nach damaliger Zeit für -. 


eine fehr große Ketzerei angefehene Gehauptung, 
nämlich), daß es Sünde fey, an irgend einem 


FWeiertage, wenn er auf Mittwoch oder Freitag 
fiele, Sietfchipeifen zu genießen... Der ruffifche. De, 


2 sropolit und Antonius, Bifhof von Tſcherni⸗ 
— gow vertheidigen dieſelbe Meinung. Der Strelt 
— dauert niehre Jahre zum wahren Aergerniß der 


— aufgeklaͤrten Frommen. 


Der Susdalſche Fuͤrſt, Andreas. ei 


aͤßt in Wladimir eine ſteinerne Kirche bauen, wo⸗ 
„zu ihm ber römische Kaifer Friedrich I. eigene 

| Baumelfter geſchickt Hatte. 
— Andreas Bogolubsky zu Wladimir ſchickt 
ie. Jacob Stanislawitfh als Geſandten nach 
Conſtantinopel zum Patriarchen und bittet ſich fuͤr 


Weiß⸗-Rußland einen eigenen Metropoliten aus, 


allein der Patriarch Lucas von Conſtantinopel 
ſchlaͤgt es ab. 

PN Hoͤlenkloſter zu Ki i ew — der Großfaͤrſt 
Andreas. Bogolubsky den Ehrentitel Lawra, 
gibt ihm den Vorrang vor allen uͤbrigen Kloͤſtern, 

und ſtellt es unmittelbar unter ſich und den Con⸗ 
ſtantinopolitaniſchen Patriarchen, während alle ame 

‚bern Kloͤſter unter. ihrem reſp. Biſchofe blieben. 
Dieſes Priyilegium iſt in der ruſſiſchen Sprache un⸗ 

ter dem Namen: Nesudimajae gramota bekannt. 


Der ae Ab — tauft viele ‚Heiden i in an: 


X 


— 


— 
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Heftiger Streit zwiſchen Clemens und Conſtan⸗ 
tin um den Metropolitiſchen Stuhl zum groͤßten 
Aergerniß der Glaͤubigen. | 

1159 Der Metropolit Conftantin flcht von "Kiew 

nach Tfhernigom und flicht daſelbſt. Die Art 
der von ihm ſelbſt verordneten Beſtattung ſeiner 
Leiche erregt allgemeines ei und ‚große Be⸗ 

wanderung. 

‚1159 Die ruffifchen Fürften vereinigen 6, ſich vom Pa⸗ 
triarchen zu Conſtantinopel einen neuen Metropo⸗ 
liten fuͤr Rußland ——— Der Patriarch 
ſchickt ihnen daher — 

160 a Theodor, Metropolik. 

1161 Das berühmte Bild der Mutter Gottes vom Evange⸗ 
liſten Luca 8 "angeblich gemahit, genannt das. 
Sphefifche, das fih die Prinzeffin Euphrofina 
vom Kalfer Manuel und dem griechiſchen Pas 
triarchen Lucas Chryſoberges \ausgebeten hat⸗ 
te, unter Georg Dolgorufi aus Conſtantino⸗ 
pel nad Kiew gebracht worden war,’ und jet 

+8 in Moskwa befindlich iſt, wird von Kiew nach 

Wladimir verſetzt. 

"Dee Metropolit Theodor ſtiftet Häufig: unter ben“ 
ruuſſiſchen Fuͤrſten Frieden und Verſoͤhnung. 
1164 Kr Sohann IH. Metropolit von. Eonftantks 
nopel geſchickt ohne großfuͤrſtiiche Zuſtimmung. 

Der ruſſiſche Großfuͤrſt Roſtislaw nimmt ihn 
‚zwar an, doch nur unter der Bedingung," daß der 
griechiſche Kaiſer und Patriarch fernerhin keinen 
Metropoliten fuͤr Rußland ohne Zuſtimmung von“ 

\ bdeffen Beherrfchern wählen wollten. - °- 
1166 Elias, Biſchof von Nowgorod, iſt der Erſte der 
den Titel Erzbiſchof annimmt, weil ſolches die ſtol⸗ 
zen Nowgoroder En, uns der Dreropolit 

tt 9. u. 


BEN 


ar 
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‚ihnen dies nicht — mochte. DR Nowgo⸗ 
roder beſchenken dafuͤr den Metronoliten ſehr reich⸗ 
lich. 
Dieſer ſehr gelehrte Metropolit Johann LII. (reise 
an ben Papſt Alexander. IL. einen fehr ſchmei⸗ 
chelhaſften Brief, worin er die Lehrſaͤtze der orien⸗ 
 talifchen ‚Kirche rechtfertigt, und ih zu bewegen - 
ſucht, die Einheit des Glaubens wiederherzuſtellen. 

1166 Der Metropolit Johann III. ſtirbt. 

1167. Der Glaube, . wie verbienftlic es fe, in einer - 
Monchskutte zu. fterben oder innerhalb der Kloſter⸗ 
mauern begraben zu werden, iſt ſchon allgemein 
verbreitet, und der Großfuͤrſt Roſtis law liefert. 
ein großes Beifpiel dazu. 

Der Großfaͤrſt Miſtislaw ſchenkt dem Kloſter zum 

— heligen.Georg in Nowgorod viele Laͤnde⸗ 

seien, 'Gerichtsſporteln u. 

1167 (XVII) Conftantin I. Metropolit. Dieſer ſetzt 
den Feiertag, das ‚Wunder der heiligen Mutter 

Gottes auf den 27. Nopember als Gedächtnißtag 

In der wunderbaren Befreiung mgeends vom 

x Feinde ein. 

1168 Concil zu Kiew gegen einige Biſchoͤfe, Theilfurſten 

und Polycarp, Igumen des Kiewſchen Hoͤlenklo⸗ 

AIſters und feine Mönche uͤher die Haltung ber Faſten 

Er dejertagen, den Mittwoch oder — 

2. llen. 

Der Faͤrſt von Ts 6 er nig ow vertreibt feinen Sifhef 

0:08 Tfchernigom, | 
1169 Si den Bürgerfriegen wird auch Kiew: — und 
die Sieger (Ruffen) pluͤndern es 3 Tage lang, wos 
‚dei die Kloͤſter, Kirchen, die reiche Sophien Cathe⸗ 
drale, die alterthuͤmliche Decems, Kicche ihrer gro⸗ 
ßen Kirchenſchaͤtze gänzlich beraubt weerdes. 
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Einige ruſſiſche Geſchichtſchreiber ſprechen vyn pzoſti 

Ken Geſandten, die um dieſe Zeit in Rußland an⸗ 

= gekommen feyn follen, fie en aber ihre 
"Namen, Aufträge u. f w. 

1170 Bei der Belagerung von n ow gorod rettet die 

Stadt das Wunder des vom Erzbifhof Johann, 

in die aͤußerſte Schanze getragenen wunbdesthätigen 

. Bildes der Mutter Gottes, weshalb den 27. Nov. 

ein ewiger Fefttag, unter dem Nam: das Fek - . 

bes Duttergostes Fahne gefeiert wird. 

1170 Deeinardus, Auguftiner des Kloflers Giegberg 

Be bei Bonn lehrt unter den ‚Heibmifigen eiefiomberg. 
das Chriftenthum. 

1171 Großes Concil gegen den in Conſtantinopel vom Pa⸗ 

triarchen zum Biſchof von Ro ſt o wgeweihten 

Moͤnch Theodor, der der Grauſamkeit, Luͤgen, 

NUebertretung der Faſten, Beſchimpfung des Moͤnch⸗ 

thums und Laͤſterung der Heiligen⸗ nr und 


zum Tode verdammt wird. 
1172 Der Miffionar Metnard wird Biſchof * erbaut 
BER: zu Ykeskol (uexkah) in Lievland. die erfie Kirche. 


- 1178- Euphrofina Prinzeffin von Polozk keit nach 
Jeruſalem und ftirht daſelbſt im ruſſiſchen Mut⸗ 
tergottes Kloſter. Sie wird als ruſſiſche Heilige 
verehrt. 

1174 Die Popen und Mönche zu Kiew werden vom Fuͤr⸗ 
ſten Idro slaw hart mit tAbgaben gedruͤckt. 

Der Fuͤrſt von Smolensk Roman Rostisla⸗ 
witſch verbietet in ſeinem Fuͤrſtenthume ungelehrte 
weder unwiſſende Geiſtliche anzuſtellen, und legt in 
Swmolensk zur Bildung der Geiftlichen auf eige« 
ne Koften Schulen an, on Se und — 
niſch oͤffentlich gelehrt wird. 


/ 
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1175 - XL) Nicephorus IL cin Grieche. Ruſſiſcher 

Metropolit. 

Der Fuͤrſt Jaropolk entzieht der bifchöflicheli Doms 
Eiche zu Wladimir alle die Dörfer und Renten 
wieder, bie ihr Andreas venaTupety 
geſchenkt hatte. 

1182 —— Archimandrit im Kiewſchen Hoͤlenkloſter 

u ſtirbt. Ruſſiſcher Heiliger. 

1186 ° E⸗ verbrenen in Wladimir 38 ſteinerne Kirchen 
‚und die von Andreas Bogolubsky reich ges 
ſchmuͤckte Cathedrale; deren filderner Kronleuchter, 
goldene Gefäße, mit Perlen geſtickte Meßgewaͤn⸗ 

| ber, koſtbar verzierte KHeiligenbilder, Gold und 
Sitlberſtoffe, Geld, Bücher ıc. ein Kaub der Sams 
men wurden. 

1185 Der berühmte Kiewer Architect Drilonjegs Peter 

| erbaut zu Nowgorod die Himmelfahrtskirche. 

1186 Zu Perejasiawi Saljeßky lebt Nikita in 

“ einer Säule (Saͤulenheiliger) und thut Wunder 
durch Berührung feines Hirtenſtabes. Ruſſiſcher 

Heiliger. 

1186 Jo hann Erzbiſchof von Nowgorod ſtirbt. Er wird 

1439 heilig geſprochen. 


1187 Der Biſchof Porphir von Tſchernigow ſucht 


zwiſchen den Großfuͤrſten Wſewolod und den 

Raͤſanſchen Fuͤrſten Friede zu ſtiften, neigt auch 

erſtern dazu, verdreht aber bei den Raͤſanſchen Fürs 

fien des Großfürften Worte, und muß Be Flucht 
ergreifen. 

Der Fuͤrſt von Halitſch Jaroslaw Wlaͤdimi— 

rowitſch befiehlt, daß in feinem Lande von dem 

‚ Eintommen der Klöfter Schulen errichtet und unten . 

Halten werben follen. 


ı 
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Um dieſe Zeit verwandeln ungewöhnlich große — 


braͤnde viele Staͤdte in Aſche, und verheerende 
‚Krankheiten wuͤthen in Städten und Dörfern. 


1188 De Papſt Clemens DI. laͤßt durch einen Legaten 


den Großfuͤrſten Wſewolod Jurgewitſch und 
den Metropoliten Nickphorus IL auffordern, 
an dem ten. Kreuzzuge Antheil zu nehmen. 


Es ziehen Wände, befonders aus Nowgorod, mit in = 
den Krieg, worunter jedoch keine folche find, Die die 


priefterliche Weihe als Hieremuche oder Hierodia⸗ 


cone erhalten haben. 
1190 An die Stelle des verſtorbenen — Viſchof von 


Noſtow, weiht der Metropolit den vom Fuͤrſten 
Wfewolod erwaͤhlten Johann; feäher Beicht⸗ 
vater des Fürften. 


1190 Der Fürft von Smolensk David Rostislawitſch 


Ne 


erbaut viele Kirchen und Kloͤſter vorzüglich die 
Domkirche zum bei, Michael, welche letztere er 


ſo reichlich beſchenkt, wie es keine andere in — 
Rußland war. 


1190 Es werden 2 der bedeutendſten Kloͤſter in ganz ws 


land gegründet, nämlich: das Klofter zus Geburt 


Chriſti (genannt das Roſchestwehniſche) in Wladi⸗ 


mir und vom heil, Warlaam das Chutyn 


Kloſter am Wolchow bei Nowgorod. 


1192 Am Ende des XII. Jahrhunderts find die Bewohner 


J 


von Murom noch Heiden. Der Fuͤrſt Conftans 
tin Swaͤtoslawitſch gründet und erbaut. in 


Murom mehre Kirchen, unter andern zur Were 
tündigung. Mariä, erwaͤhlt einen Bifchof, und 


‚erleuchtet. das gefammte Volk durch die Taufe. 


1192 Er und-feine Schne Mich ael und Theodo r— 
liegen daſelbſt begraben; ſie werden als ruſſiſche 


2⁊ 


N 


⸗ 
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Heilige verehre, Conſtantin aber wird der Mu⸗ 
romſche Wunderthaͤter genannt. 

1194 Seit Jaroslaw d. G. bisauf Andreas Bogo⸗ 
lubsty werden die beruͤhmteſten Kirchen blos von 
Auslaͤndern gebaut und ausgemalt, vorzuͤglich von 
Deutſchen uͤnd Griechen. Erſt Johann Biſchof 

von Wladimir findet unter den Ruſſen geſchickte 

Meiliſter und Metallgießer, welche das Aeußere der 

"alter Susdalſchen Muttergotteskirche wieder ſehr 
ſchoͤn herſtellen und mit Zinn beein. 

1196 Sn dieſem Jahre fterben: 

* Euftastus, der Märtyrer; 

Serasmus, ber Hölendruder? 

Laurentius, Pfoͤrtner im Hoͤlenkloſter; und 

Titus, Driefter im Kiemfchen Hoͤlenkloſter, 
und werden von der vuſſiſchen Kirche als Heilige 
verehrt. 


4196 Der erſte roͤmiſch⸗ s Eatholifche Biſchof von Lievland, 


ne Meinard, ſtirbt. 

11960d.97 ftirbe der Metropolit Nitifer: 

1196 Am 6. Dctober tritt. der ie und tapfere Fuͤrſt von 
Smolensk, David den Thron ſeinem Neffen 


J ab, und laͤßt ſich 1197 mit ſeiner Gemahlin im 


Kloſter als Mönch und Nonne einkleiden. 
1200 (XX) Gaͤbriel, Metropolit. OT 


1201 = dritte Bifchof von Lievland Al Bert gründet den. 


Orden der Schwerderitter. und tauft fleißig bie dortis 
2... gen Heiden. 


'w den Klöſtern, vorzuͤglich im Kiewſchen Hblenkloſter, 


werden Kuͤnſte und Wiſſenſchaften gepflegt, Buͤcher 
geſchrieben, Beobachtungen der Himmelskoͤrper ge⸗ 
macht und Miſſionaͤre gebildet. Ein thaͤtiges Stre⸗ 
ben der Geiſtlichkeit und der vornehmen Laien nach 
hoͤherer Bildung wird ——— ſichtbar. 


ı ” 
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‚204 Die ie Digi und Fuͤrſt Rurit werben eine 


Menge € Polomwzer und nehmen Kiew am 1. Sjanuar 
; . mie Sturm. Diefe zerftören die Käufer, die So⸗ 
. phien / Zehnt · Kirche, die Kloͤſter, morden jederman 
amd verfchonen weder Kinder noch Greiſe, weder 
Mönde, Nonnen, Popen noch Laien, In den 


Kirchen bleibt Fein Gefäß ganz, fein Heiligenbild 


behäft feine Einfaffung, - alle koſtbaren Kleidungen 
der alten ruſſiſchen Fuͤrſten, die zum Gedaͤchtniß ini 
den Kirchen aufgehängt waren, werden geraubt. 
Es herrſcht noch die Sitte der erſten Abfchneidung „der 
‘Haare bei Kindern männlichen Geſchlechts als Leber, 
veft des Heidenthums zur Bezeichnung des Ein⸗ 
tritts derfelben ins bürgerliche Leben, in den Rang 
edler Ritter an | 
1204 Der Papſt Innocenz II. facht den Bürften von 
Halitſch Roman Mitislawictſch durch feinen 
Legaten zur römifchen Kirche zu bekehren, doch ver« 
gebens, mit einer ſtolzen Antwort weiſt diefer die 
roͤmiſchen Geſandten ab. 
1208 ‚ Fuͤrſt Rurik wird mit Frau und Tochter vom Fuͤrſt 
„Roman ins Kloſter zu Kiew geſperrt, wo ſie als 
Moͤnch und Nonne eingekleidet werden. 


1205 Conſtantin Swatoslawitſch Zürft von Murom | 


ſtirbt. Ruſſiſcher Heiliger. 
1205 Die Gemahlin des ruffifhen Großfuͤrſten Wſewo⸗ 


108. Georgewitfh Namens Marie beſchenkt 


die Kirchen reichlich, mit goldenen und fülbernen 

+ &efäßen und auf andere Art, daher fie die ruſſiſchen 

Annaliften nur die rufltfche Helena und Theo⸗ 

dora, diezweite Olga nennen. Sie empfängt: 

vor ihrem Tode das Engeltteid und liege in Wladi⸗ 

. mir in dem von ihr gegrändeten u genannt 
das —— begraben. 
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Ed En bie Kreuzfahrer Conſtantlnopel beſetzt halten 
Fu und die Patriarchen auf ihrer Flucht in Nicaͤa 
ſich befinden, erhalten Rußlands ———— ihre 
Weihe in Nicaͤa. 
“4107 uinter dieſem Jahre wird erſt des Bisthums Raͤſa n 
namentlich in den ruſſiſchen Annalen Erwaͤhnung 
gethan. Fruͤher gehoͤrte dieſe Eparchie zur mr 
j nigowſchen. 
1208 XXI.) Matthias Metropol. : x 
1210 Der Metropolit Matthias ſtiftet zu Wladimir Zrie 
= de mit Dileg’s Nachkommen, und erbittet den 
Fuͤrſtinnen von Raͤſan die Freiheit. 
. 1212 Georg Türk von Wladimir fegt nach feierlicher Ges 
| . ftattung feines Vaters mit Zuftimmung der Großen 
die Fürften von Raͤſan mit allen ihren Untertha⸗ 
nen und dem Bifchof Arſenius in Freiheit. 
Fuͤrſt Rurik ſtirbt. = war ein eifriger Kirchener⸗ 
| bauer. 
1212 Der Goffürt Wfewolod IL Gedegtjewitſch 
d. G. ſtirbt am 16. April, nach dem Geiſte jener 
Zeit bewieß er feine Gottesfurcht durch Gruͤndung 
vieler Kirchen. 
Ba Die mit ihrem Bifchofe Mitrophan unzufriedenen 
Nowgoroder verjagen denſelben und wählen ſich 
Anton einen Moͤnch zu ihrem Erzbiſchofe ohne 
vorher hieruͤber dem Haupte der ruſſiſchen Kirche, 
dem Metropoliten von Kiew, eine Mittheilung zu 
: machen, benn fie glaubten daß alle weltliche und 
\ geiſtliche Macht vom Volke allein ausgchee 
1214. Coloman, der Herrſcher von Halitſch berichter an 
den Pabſt Innocenz III., daß die Halitſcher 
- geneigt ſeyen, ſich mit der lateiniſchen Kirche zu 
vereinigen, wenn der Pabſt nichts an ihren Kirchen⸗ 
gebräuchen veraͤndern und Ihnen erlauben wolle, - 


[4 


3 
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19 
ſich bel ihrem Genen der Eiariſhen Sprache 
zu bedienen. 
1214 Der ruſſiſche Biſchof wird aus Halitſch vertrieben, das 
Volk aber angehalten, ſich zur lateiniſchen Kirche 
zu bekennen. 
| 1215 Johann Bifchof von Susdal, Roſtow und Wladi⸗ 
mir entſagt der biſchoͤflichen Wuͤrde und geht ins 
Bogolubſche Kloſter, wahrſcheinlich weil dieſe 
Gebiete verſchiedenen unter ſich uneinigen Fuͤrſten 
gehoͤrten. An ſeine Stelle ſchicket der Großfuͤrſt 
Conſtantin feinen Beichtvater Pachomius, 
Abt des Petri Kloſters nach Kiew, und der Mer 
tropolit Matthias weiht ihn auch zum Biſchof 
Br von Roftom. Ä 
Von nun an-hiegen die Roſtowſchen Biſchofe: Biſchoͤfe 
von Roſtow und Jaroslaw. 
1215 Das Bisthum Susdal und Wladimir wird vom Für, 
ſten Gregor errichtet um diefe Geblete von Kor 
. flow unabhängig zu machen. Der Metropolit 
Mathäns meiht den vom Fuͤrſten Gregor das 
zu erwählten Abt des Rofchestwehnifchen Kloſters 
Simon einen ber gelehrteſten Maͤnner — Zeit 
als erſten Biſchof. 
Si mon ſchreibt die etenthelhrabungen der heiligen 
Moͤnche von Kiew. 
1216 An des verſtorbenen Pachomius Stelle weiht der 
En % Metropolit Math aͤas den Moͤnch Reit! zum 
Biſchof von Noftow. 
1217 Die Nomgoroder erlauben ben rémiſch— katholiſchen 
Deutſchen eine Kirche bei ihrem Spitale zum heil. 
Apoſtel Petrus und Paulus zu erbauen. 
1218 Der Biſchof von Polozt, Namens Wladimir 
bringt aus Eonftantinopel zum Geoßfürften Con⸗ 
ſtantin Wſewolodowitſch in Wladimir einige 


* 
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Gepraͤnge empfangen werden. 


1219 2. Febr. Conſtantin, Großfuͤrſt von Wladimir und | 


Susdal ſtirbt. Er ließ viele Kirchen erbauen, vers 
theilte Almofen unter die Armen, und, fügte ſtets 
mit Inbrunſt die Reliquien. Er las beſonders viele 
Erbauungsbuͤcher. Nach ſeinem Tode nimmt ſeine 
Gemahlin den Schleier und ſtirbt als Nonne unter 
dem Namen Agathe. 


1219 Die Nowgoroder rufen den don ihnen 1212 — 
Erzbiſchof Mitrophan wieder zuruͤck und wollen 

den an ſeine Statt berufenen Antonius fortſchi⸗ 

. den, dieſer widerſetzt ſich aber maͤchtiglich. Der 


Metropoljt von Kiew entſcheidet den Streit, er ſetzt 


Mitrophan wieder ein, und ernennt Anton 
zum Biſchof von Perem uͤſchl in Galizien. 
1222 Die Ruſſen zerſtoͤren in Lievland die lateiniſchen Kir⸗ 


chen und Kloͤſter und verfahren mit ‚großen Grau 
ſamkeiten. > 


In diefer Zeit genießen die Bifchäfe, die Ländereien be⸗ 


ſitzen, das Recht der Gerichtspflege, unabhaͤngig 
A von aller weltlichen Gewalt. Ihr hoͤchſtes Ober 


, Haupt iſt der Metropolit. Diefer ermächtigt fie . 


über Priefter und Moͤnche zu richten, Kirchenver⸗ 

gehungen zu unterfuchen und zu beſtrafen. Zur 
Richtſchnur Sei Kirchenangelegenheiten und in Ges 

wiffensfällen dient eine Ueberſetzung des Canoniſchen 

Rechts der Griechen (Nomocanon), Fuͤrſt und 

Bott wählt die Bifchöfe, der Metropolit weiht fie. 

F In weltlichen Angelegenheiten iſt der Biſchof vom 

* Richterſtuhle des Fuͤrſten abhaͤngig. In Kiew und 
Momgorod werden alle Religionen geduldet, die roͤ⸗ 


ſehr koſtbare Reeliquien, die mit großem chen 


m 


miſch Katholiſchen dürfen frei und mit allem Ge 
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praͤnge ihren Gonesdienſ üben ‚nur Dionafri 
tiiigkeiten find unterfagt. - J 
1224 (CXXII. Cyrill I.‘ Metropolit von Sie, ein Grie⸗ 
che, zu Nicaͤa geſalbt. | 
1225 Cyrill verſohnt die Fuͤrſten in Tſchernigow | 
1223 Antonius,- Biſchof von Peremäfct in Galizien 
\ kehrt als Erzbiſchof nach Nowgorod zuruͤck, begiebt 
ſich aber bald freiwillig ins Chutynſche Kloſter, da 
er fih der Sprache beraubt ſah. ‚An feine Stelle 
fommt Arfenius Moͤnch im Chuthnſchen Kloſter. 
1226 Der Biſchof von Roſtow Namens nn ſtirbt den 
} 22. Mal, 
1297 Der Fürft Jaroslaw zu Nowgorod ſchiet Prieſter 
nach Karellen und läßt ‚ohne alle gewaltſame Maß ⸗ 
regeln eine Menge Karelen taufen; denn biefemwaren- 
ſchon lange Nowgorod unterthänig und dur Annah⸗ 
me des Chriſtenthums geneigt. 
1227. Die Nowgoroder verbrennen auf des Farſten Ja⸗ 
roslaw's Hofe 4 Menſchen als angebliche Zaube⸗ 
zer, doch hat die Geiſtlichkeit hieran keinen Antheil; 
denn es geſchah aus bloßer blinder Volkswuth. 
Sn dieſer Zeit gehen viele Fuͤrſten und Fuͤrſtinnen in’s 
Kloſter; als: der Fürft Wladimir Wſewo⸗ 
,lodowitſch, Bruder des Großfürften Georg; 
. ber Großfürft von Halitſch Mſtislaw Mftiss 
la witſch; der Großfürft David von Murom; 
die Gemahlin Ass Fürften Conſtantin noch bek 
3, „sähe Diannes Lebzeiten und viele andere. - Fürften, 
ze Bojaren und Kaufleute bauen Kirchen und grün 
en den Klöfterz , wuͤrdige Biſchoͤfe warnen bie ro⸗ 
2° he Fuͤrſten, dämpfen ihren Zoen, und vertreten 
. 50 Det die unterdruͤckte Menſchheit. Dadurch daf vor 
2. dem Auszuge der Krieger in's Feld dieſe von jeder 
‚über fie vielleicht verhängten Kirchenbuße vom Bir , 
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fchofe oder dem Metropoliten Iosgefprodhen werden, 


wird der kriegeriſche Geiſt der Ruſſen nod mehr ers 


hoht. Der gefegliche Zweikampf kommt ef 1228 
zum erflenmale vor. | 
127 Großer Aufruhr der Nowgoroder gegen ihren heuen 
Erzbiſchof Arfenius. Das Bolt befhuldigt ihn, 
daß er Schuld an dem vielen Regen fey; es veißt 
ihn aus feinem Kaufe, mißhandelt und verjagt ihn 
und zwingt den fprachberaubten Antonius ſich 
wiederum auf den erzbiſchoͤfuchen Stuhl zu fegen.. 
+ Arſenius ſucht in der Sophienkiccheeinen Zu⸗ 
fluchtsort und findet ihn endlich im Chutynſchen Klo⸗ 
ſter. Vom Fuͤrſten Jaroslaw aber verlangt der 
tobende Dose, daß er die raten aufhebe 
u. dergl. m. 
Die — Fuͤrſten ſtehen mit den deutſchen 
Schwerdtrittern in freundlicher Verbindung, daruͤ⸗ 
ber ſchickt der Papſt Honorius IH. ein wohl 
wollendes Schreiben an erſtere, ladet ſie ein, ſi ſi ch 
mit der roͤmiſch/⸗ katholiſchen Kirche zu vereinigen, 
und wuͤnſcht ruſſiſche Geſandte in Rom. 
1228 In dieſem Jahre fterben: 
. Dadid, Fuͤrſt von Murom, und 
Febronia, Fuͤrſtin von Murom, 
beide werden von der ruſſiſchen Kirche * en 
„verehrt. 
1230 (XXHD Cyrill II. Metropolit 
1230 Da Antonius, Erzbiſchof zu Nowgorod, ſeiner 
Kraͤnklichkeit wegen der Kirche nicht laͤnger vorſte⸗ 
hen kann, und 3 Candidaten zu dieſer⸗Stelle vor⸗ 
geſchlagen werden, ſo wurde beſtimmt, daß das 


Loos entſcheiden ſollte. Es werden die Namen auf 


den Altar in der Sophienkitche gelegt, des Fuͤrſten 
Michael juͤngſter Sohn zieht, und der Moͤnch 


Zu 


. 
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"und Diacon Spiridon, beruͤhmt wegen feiner 
großen Gelehrſamkeit, wird durch das Eon en 


ſchof von Nowgorod. 
1230 Die Bulgaren ſind eifrige Muhamedaner RN ermor⸗ 


den einen ruſſiſchen und chriſtlichen Kaufmann, weil 
er ſich weigerte, Muhamed anzubeten. Seine 
Leiche wird nad Wladimir gebracht, mp, der 
Großfuͤrſt feine Gemahlin und Rinder, der Biſchof 
‚ die Geiſtlichkeit und dag Bolt derfelben mit Kerzen 
entgegen fommen, und fie in der Muttergotteskirche 
beiſetzen. Die ruſſiſche Kirche verehrt ihn als Maͤr⸗ 
tyrer unter dem Namen Abraham. 


1231 - Grobe Peſt, Hungersnoth und Brand in Nowgorobd. 


1231 


Der: Erzbiſchof ſucht mit großer Selbſtaufopferung 
dem Uebel zu ſteuern. 

Schreiben des Papſtes Gregor IX. an den rufe ' 
fhen Särften von Pſkow Jaroslaw Wiadts 
miromwitfch, der zur roͤmiſch⸗ katholiſchen Kirche 
- Abergegangen. feyn follte, . 


1232 Antonius gemefener a von Romgirb 


flirt. a 


‘1233 Ber Jaroslawitfh, Zürft von Nowge— 


7 


.- 


rod, fire Er wurde 1614 unter bie Heiligen 
verfeßt. 


4223 Wladimir Rurikowieſch. verjagt einen gewiffen 


[ En zu 
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\ 


‚Martin, Prior der Iateinifchen Kirche: zur heil, 
Marie in Kiew und andere Fatholifche Mönche; 
wahrſcheinlich weil fie polemificten. 


‚1283.: Der Metropolit Eyrilt I. ſtirbt. 
1285: Die Gemahlin des Zürften Jaroslaw Wladimi⸗ 


TG 
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rowitfſch empfängt von der Hand eines laſterhaf⸗ 
ten  Süekfohnes zu. Odenpich den: Maͤrtyrertod, 
wirdezu. Dftow im Johannes⸗Kloſter beerdigt, 


and iſt in Rußland durch ihre Tugenden und Wun⸗ 
— 


x 
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derwerke unter dem Namen ber Beil. Cupraxia 

Hoch berähns. 

1236 (XXIV. Sofepd I. Metropol von Kiew und 

ganz Rußland, ein Grieche, ju Nicha geweiht. 

1236 Fürft Georg Wſewolodowitſch von den Tata 
rren erſchlagen. Ruſſiſcher Heiliger. 

1237 Der Großfuͤrſft Georg Wſewolodowitſch 
ſchmuͤckt die Kirchen, ſpeiſt die Armen und beſchenkt 
die Moͤnche reichlich. 

1237 Waſſili Conſtantinowitſch, Fuͤrſt von Ro⸗ 

| flow, ſtirbt. Ruſſiſcher Heiliger. 

12538 Dee Näfanfche Fuͤrſt Ingor fanımelt die bei der Er⸗ 
oberung von Raͤſan am 21. December 1237 von 

den Tataren erfhlagenen fuͤrſtlichen Leichen, läßt 

von den dem Schwerdte entgangenen Prieftern ein 
allgemeines Leichenhegaͤngniß halten, . und errichtet 

„ am Dfferer, mo jegt die berühmte Kirche von 
Nicolaus Or ſteht, en ſtei⸗ 

nerve Kreuꝛe. 

1258 Als am 7. Februar die Tataren vor. Wladimir 

fanden, laſſen der Fuͤrſt Wſewolod, feine Gat⸗ 

in, die Großen und viele Beamte in der Mutters 
gotteskirche fi) vom Biſchofe Miscophan, das gres 

5 be Engelkieid (Senua) anlegen, und werben mit vie⸗ 

len Frommen in der Kirche von dem flärmenden 
Feinde ermordet. 

daß 

dieſe zwar alle Bewohner der Staͤdte vertilges; 
Mbuche, Nonnen und Kirchendiener aber verſcho⸗ 

nen und ſolche bioß zu Gefangenen machen. 
1238 Eyrill, Biſchof von Roſtow ſucht und findet des 
nn der Schlacht an ber Sita umgelorsmenen ruſſi⸗ 
ſchen Großfurſſen Georg Wſero lobowitſch 
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aa Rena, der mit großer Geis Aa ber NRoſtewer 
— Drustergottegkicche beigeſetzt wird. 
| 129 Batu Chan erobert Gorogowetz⸗ welches der 
— Kirche zur Mutter⸗Gottes in Fiew gehoͤrte; zer⸗ 
J ſtoͤrt Perejaslawl, mache die an Sol = 
.;. bee fe: ‚reiche dortige Kirche zum heil, Michael der 
Erbe gleih, und tödter den dortigen Biſchof Sir 
meon. 
1200 vain Chan erobert Kiew, Der Metropol 3% 
ſeph ſoll dabei fein Leben, verloren haben. .. 
3 er Gänplice Zerſtoͤrung diefer Stadt, ihrer vielen 
— . Kirchen, AKloſter und Schäge aller Art. 
1240 Di⸗ Tataren ſetzen den bei der Einnahme von Tſcher⸗ 
nigow gefangen genommenen Erzbiſchof Por⸗ 
2 Phir j. an Brei 
12i8 BWarlaam, ‚Agumen vom Chutyn / Sup, ſtirbt. 
Ruſſiſcher Heiliger. 
1245 Michael. Wſewolodowitſch, Zuͤrſt von Tſcher⸗ 
. nigow, wird, in der Horde von den Tataren zu To⸗ 
DR — ‚Auch litt mit ihm > Bojar Beoe 
” Heilige verehrt. Ihre Leichen * in Moskwa in 
praͤchtigen Saͤrgen. — 
.. Cuphroſiag, Großfuͤrſtin von Susdal, ſtirbt. 
2... Buflifhe Heilige. | 
1 Die Wittwe des Großfürfien Jaroslam U. Wſe⸗ 
— woiodow itſch 1Aßt ſich als Nonne kurz vor ihrem 
RKode im Kloſter ‚bes Heil, Geots zu Nowgorod 
einkleiden. 
1245 oder 1246 . Gebt der Faͤrſt Dantil dem Pohſte In⸗ 
nocenz IV. zu verſtehen, daß er die Vereinigung 
5 der euffifchen mit der Iateinifchen , Kirche wänfge,. 
vworauf eine heeundſcheſclie — mit Rom 
entſteht. —* > i 
10 
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— Dt “Bahh fort zu dieſem Zwecke den — von 


Preußen nach Gallizien, mit den Auftrage, dort 


Dan ug ben gelehrten katholtſchen Monchen Biſchöfe za 


Er ermählen, und erklaͤrt fich bereit, alle Gebräuche 


. 


i246 Dei paͤbſtliche Legat Joh anges be Carpini hat 


44 — 
57 


— zuwider ſeyen, fernerhin den Ruſſen zu ge⸗ 

u zu *B ſtaͤt en. rer? 

1245 Die Kirche des heil. Johannes. zů Cholm ge 

— — net ſich durch ihre kunt votle and reiche —X 
Sehe 


in Kiew einen lebhaften Streit uͤber den Ci ug 


w. 


NT ber reſp. Religionen mit ben ctuſſiſchen Sortesgi 


ten. 


— 23 


et Mn von beit —E — — 


m Kriege mit den Tataren göhen viele Klöfter und 
ü Kirchen unter; Ale ihmen fihten die Unterichts ⸗An⸗ 


ER ae; und‘ eine. gehfige Nacht kommt über Ruß 


land. _ 
187 Det Fit Dante. Romanowwltſch oh Ri 


nimmt durch, den paͤbſtlichen Leguten Piſon die 


F Taihptifche Religion an und wird vom polnſcher 
| Eier zum König gekroͤnt, er wirft aber bald 


viel Krone wieder ab, und kehri zut griechiſch- uf 
ſchen Religion zuruͤck. 
Mr Merl, Wojeivode von Smolinkt Ba den War⸗ 
— thrertod. Nuſſiſcher Heilger. 
‚239. Da’ Da nid: Hhandert; ſich jur eBentfchsYatholifchen 
KKicche vffen zur bekennen, - fo verläßt ber paͤbſtliche 
Legat mit Unzufriedenheit Gallizien. | 


5 Des griechiſchen Glaubens, die dem roͤmiſchen 


Der Pabſt Innocenz w. ſutht — den 
ee eo — — hg 


ER | 


- UT — 


2 1949 ° (XXV.) Cyrilt I. Merrepotit ‚ein Rufle von 


Daniel und Waſſilko erwaͤhlt, ——— vorm. 
Patriarchen Arſenius geweiht. 


| 120 Die 2 Kardinaͤle Halbe und: Hemsnt überbringen. 


dem Fürften Alerander Newsky din Schrei 
ben vom Pabſt Innocenz IV. d. d. 10. Feb. 

: 1248 aus Lion, worin er ermahnt wird, zur rd - 
mifch  Parholifchen Kirche Überzugehen, weil dies fein 
Vater dem Franziscaner Moͤnche Earpini:(Jo- 
- bännes de Plano) 1246 verſprochen gehabt habe. 


$ » 
ft x = 
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\ 
126 Der Metropolit Cyrill weiht Dalmat zum Cr 


biſchof von Nowgorod. 


1252 Die Tataren entlaſſen aus jähriger. Gefangenſchaft 


den Fuͤrſten v. Raͤſan, Oleg Ingwaritſch, 
der in ſein Vaterland zuruckgetehet, als Moench 
ſtirbt. 
Seit der Mitte des XIII. Jahthunderu⸗ fängt die Union 
in Klein» Rußland an fich auszubreiten.. 
: 4255 Rubruquis, Abgefandter des Könige "Louis IX. 
reiſt über Taurien, durch das Land der Donfchen 


Koſacken, Sfaratow, N zum mn 


Chan. 
12530d.54 Schickt ber Pabſt Innstinz IV. em Da⸗ 


niit die Krone mit dem Übrigen koniglichen Schu 


de. Daniil erkennt den Pabft: ala feinen Vater 
und laͤßt fih zu Drogitſchin vom paͤbſtlichen Le⸗ 
gaten zum König von Halitſch kroͤnen. 

1254 00.55 Wei der Zählung die die Zataren⸗Chane vom 
ruſſiſchen Volke wegen der Kopfſteuer machen ließen, 
befahlen fie. alles‘ was von der abc — davon 

auszuſchließen. 

1255 Der Erzbiſchof von Nowgorod, Da mas, bitter für 

das Lehen des verlaͤumdeten Poßadniks Anania 

10 — 
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beim Grncacien ——— re —— 
re ia 
1257 De Tataren Chan ertheift der rufen Seiptäte 
——— "und deu. Kloſtern durch Patente die Freiheit von allen 


rn Abgaben Und Laſten, von der Perſonen⸗Steuer u. 


er w. Viele, Ruſſen ſuchen daher im geiſtlichen 
‚| Stande und in den’ un Erleichterung 
ſhres Tops, - 
F am: Dantii en: wieder von der roͤmiſch⸗ katholiſchen 
ei Kirche ab, weil die erwarteten Truppen nicht ans 
tamen,. und. verachtet den Zorn des ihm drohende 
Briefe ſchreibenden Pabſtes AleranderTV. 
‚4261 men Michael Palaͤolog nimmt 
iden Lateinern Conſtantinopel weg, und nun werden 
in Leidie ruſſiſchen Metropoliten wieder allda geweiht. 
1861. "Auf Bitten des Großfürften Alerander Newsky 
— erlaubi der Chan Berka, daß in der Orda ſelbſt 
ein Bisthum errichtet werde, welches unter dem 
Namen' des Bisthums von Sſarai (oder Sarez) 
in den Laͤndern am Don bekannt iſt. Dieſe Epar⸗ 
chie heißt u die Krutiziſche. —— 
Krutizkajäe.) | 
4268 „Der Großfuͤrſt Alerander ewaty, als er fein -. 
Ende fühle, wird Monch, und erhaͤlt das Schima 
* * und den Namen Alexis. 
| ins Mertwardige Rede des werropeliten € y ritt am 
Grabe des von der ruſſiſchen Kirche als heilig verehr⸗ 
ten Großfuͤrſten Alesander New sk y. Die 
Gebeine diefes Heiligen ließ Peter d. ©. nach 
St. Petersburg bringen, two ſie in der Alexan⸗ 
der⸗Newsky Lawra vuhen. 
1264 Athanaf tus,Pfoͤrtner im Kiewfchen Holentloſr 
ke Rufſſiſcher Heiliger. 


* 
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1266 Woiſchelg Sohn des Mindowg, svigz ven J 
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Litthauen wird Chriſt, wallfahrt nach Jerufaleni 


and. dem Berge Athos, ſtiftet ein glofier am Nie⸗ 
men, und lebt darin als Weng, beltet aber ſpaͤ⸗ 


ter wieder den. Thron ıc. 


1266 Biete Litthauer laffen fi ſich cafe und ihuen die grie⸗ 


F Im 


N. . 


⸗ 
— er 


*. 


nchiſche Religion an. 


MOer. Fuͤrſt von Twer RT Yataslawirfd 


‚geändert das heruͤhmte Otrok ſch. Otrok⸗ Edel 
knabe) Hloſter in. Twer. Voninſae Veranlaſ⸗ 
ſung dazu. 


Des Chans von Kaptſchak Zohler. wird mit Einwilll⸗ 


gung ihres Vaters Chriſtin, helrathet den ruſſi⸗ 


ſchen Fuͤrſten Feodor Roſtislam Aſ der Pa⸗ 


triarch von Eonſtantinopei ——— F aiben fein 
lichen. Hirtenhrief diefe Berbindung,, und —8 
der Taufe den Namen Anna ‚ehalene Fürftin 


wird eine eifrige Ehriftin und baut: zu Jaroslawl die 
Kirche zum Erzengel Michael. | 

1966: Die Pftomer nehmen den Fuͤrſten Dowmont- ber 

aus Litthaquen geflohen war und die gtlechiſche Reij⸗ 


gion angenommen hatte, zu zu ihren Selten, an 


a4267 Großer Brand in Nowgorod. 
1269 Der an des erſten Biſchofs von „Sf arai (Mitros 


N 


Ir. 


phan) gefegse-Bifchof Theognoft erhält den Tis " 


tef: Biſchof von Sfarai und Per cjaslanı. 


4200... Der Metropolit Cyrihl bedroht die Nowgoroder mit 


ur 


vo. 


1 Dimitrt Swaͤtos iawit ſch EAN or "don Jurjew 


dem Anathema wegen ihres Abfalls vom Großfuͤrſt 


Sarosiaw. IT: Die Einwohner dieſe geiſtliche 


Waffe mehr⸗als die weltliche fuͤrchtend ‚.. ergaben‘ 
- dem Willen des Großfürften; ,.., 


Polstij ſtirbt. Vor feigem, En de läge er ſich | 


vom Bifchofe von Roſtow als Di fnfleiden. 


— {0 — 

1270 Berka Chan, bekehrt von Buchariſchen Kaufen; 
ten, erklaͤrt ſich zum eifrigen Muhamedaner, und 
mit ihm dee größte Theil der ihm untergebenen Mon⸗ 

"> golen (Tataren). Favatismus und -Sintoleranz 
zeichnen jetzt die Tataren ne, ° "die euftice Kirche 
und chre Diener fehen fich hart bebroht. 

41270 Der Fürft von Raͤſan, Roman: — * wird 

von den Tutaren gezwungen, der chriſtlichen Reli⸗ 
gion zu entſagen, und da er dies nicht thut, von 

ihnen zu Tode gemartert. Die: ruſſiſche Kirche ver⸗ 
ehrt ihn als einen Heiligen. | 

" ‚Obgleich. Cyrill ſich groͤßtentheils in Wladimir und 
nicht in Kieio aufhielt, fo war ber Metropolitens 

SEtuh doch noch nicht dahin feierlich verfegt. 

1271 Die ruftfhen Annalen erwähnen bei diefem Jahre 
en eines Simons als erften Biſchofs von Twer und 
Kaſchin; die Errichtung dieſes Biothums fällt alſo 
“um dieſe Zeit. Der Fürſt Jaroslaw Jaros⸗ 
la witſch ſchenkt deni biſchoͤflichen Stuhle viele 
reiche Dorfſchaften, als: Oleſch na und andere. 

1274. Sehr Merkwardige Kirchenverſammlung. 

1279 Der Biſchof don Roſtow Ignatius laͤßt den ſchon 

9 Wochen lang begrabenen Fuͤrſten Glieb Wafr 

ſatrevitgq des Nachts aus der Domkirche holen 

und His Spaßtiſche Kiofter tragen, weswegen ihm 
der Metropolit Cyrilldie weitere Fortfegung des 
rg unterfagt, und herrliche Worte dabei 

a |) (|; 

1379 ‚De Merropolit Cyrill and der Tatatifche Chan 

Mengutemir ſchicken Theognoſſt, Biſchof 

von Sfarat, nach Conſtantinopel an den Kaiſer 

Michael Paldologus und den Patriarchen, 

Johannes — gen und Gefchens 

im. 


* dir. J:5 
LG 


- 
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‚1229 ‚DR Viſchet von. oftom Jona verföhnt die 
De Roſtowſchen Ken und veiß HE 
eines Buͤrgerkrieges. 
geodor Roſtkslawitſch, zartee von, Smöfendt - 
ſtirbt. Ruffſcher Heiliger. 


ER | 


1280 "De Metropolit Cyrill ſtirbt zu beiden Saleßky, 


und wird in Kiew begraben. 
‚1880. Der Deszgpoliten« Stuhl bleibt 2 Jahre bis 1283 um ° 
becſetzt, weil die ruſſiſche Geiſtlichkeit von dem u 
7 miſchkatholiſch gefinnten und ihr alfe verdaͤchtigen 
griechiſchen Patriarchen Johann V etcus einen 
Metropoliten anzunehmen keine Luft ha? — 
1280 Eltment, Erzbifpof in Nomgorod, Nachfolger von 
».  Dalmat 
1282 Die Tataren jerflören Murom plundern Kloͤſter und 
Kirchen, zerſtuͤmmeln die heil, Silber, Kirchenge⸗ 
raͤthe, Kirchenbuͤcher sc. und treiben bie Einwohner 
in die Sklaverei, 
1283 — ) Maxim Metropolit geweiht zu Eonflahe © 
tinopel. 
Er geht noch In demſelben Jahre in die Horde der Ta⸗ 
taren, wahrſcheinlich um die Veflaͤtigung der früher 
— von den Chanen der ruſſiſchen Kircht ergehen Frei⸗ 
heiten zu erhalten. 


La Be, Pr 2 . 
I: PraTT 


y.°. . 


u 


1283 Der 2ie Bifhof.von Twer und Kafgin iſt der Abt 


‚Andrei, Sohn des Litthauiſchen Fuͤrſten Serden 


und der Jewpraxia Tante Dommonts von 


Pſtow. 
"1284 Concil in Kiew. Wahrſcheinlich eine Beratbung he: 
u. Die bald erfolgte Verfegung des Metropolitenſtuhls 
nach Wladimir. x 
‚4887 ‚Der Erzbifhof von Nowgorod rettet hei einem Volks⸗ 
t ai den mit dem Tode bedsohien Pohadnie 


ben Ausbruch 


— 


1293 


| ‚1296 


—— 
das Eisen, : Inbems er biefen im be Sorkleilinde 
Geingt, bie eim ſcher Afpl gewährte, 

De Meroplit Maxim weiht Jacob zum Di 
ſchof von Wiabimir, Sacdal und Nifiei » Aew⸗ 
. geb an bie Geelie des verſtorbenen Biſchoft 

Theebor. 

Ignatius, Biſchof von Roſtow ſtirbt, ruſſiſcher 
Heiliger und Wunderthaͤter. An feine Stelle wir 
"der Abt Taraffia. vom "Wetropoliten zu Kiew 
geweiht, 


Für. Wladimir von Voiynien ſtirbt. Er hatte in 
‚ feinem Leben viele Kirchen mit Malereien, Silber 
and Schmelzwerk geſchmuͤckt und Fe mit geiſtlichen 
von ihm abgefähtichenen Sägen ven 


Archimandrit von Omitent ſtirbt 

Ruſſſſcher Heiliger. 

Die Tataren unter Nogat verwüften piele Städte 
in Rußland, belegen die Geiſtlichkeit trotz ihrer 
Chauſchen Zreibriefe mit Abgaben, pländern bie 
Kirchen und brechen ſelbſt den aus Kupfer gemach⸗ 
sen Fußboden In der Kathedrale von Wladimir aus, 
der in den Annalen nur der mundernolie ges 
naunt wird. 


"Der Blſchof von Räfan, Baſil, ſtirbt. = 


De Metropolit weiht Sim eon zum Biſchof von 
Wiadimir, Susval und Niſchni⸗NRowgorod. 
Die Biſchoͤſe, Simeon von Wladimir und Is mail 


von Sſarai, verhindern im Fürfterigerichee zu Wins 


bimir den Mord der gegen ſich aufgebrachten anver⸗ 
wandten Fuͤrſten. 
David, Sohn vom Fuͤrſten Feo dor Roſtisla⸗ 
witſch von Swolenek ſtirbt. Rufſiſcher Heiliger. 
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RR" Wiadimir, un ſich der Syrunnei der Tataren 


beſſer zu entziehen; ber ganje Clerus ziiht mit ihm. 

Er Äbernimmt die. Verbindlichkeiten als Bifchof von. 

Waabiinir ze; ad · verſetze den zeitherigen Biſchof 
Si me on ale Biſchof nach Roſtew. 

—— Moͤnch und Arn im Holenlloſter (che, 

* KRuſſſcher Heiliger. oma je 

1500 Maxim weißt den Igumen Therteit nan Enbk 

a u von Nowgorod am merk Wi umgothengn 

See ment. . 7 


4800 De-Bürß von Roding: Banks, Sohr des Groß - 


‚A Alexauden: Newsky, erbaut in Mos⸗ 

: Sa das Danielskloger und ſtirbt als Mind 

nach damaliger allgemeiner Bitte gottesfuͤrchtiger 

2 Maͤrner. Er iſt der Erſte, der in Moskwa in der 

Kirche des heil. Michael weigeſehe würde, 1652 
wurd⸗e er heilig geforachein.. 

41303 Procop Jurodiew von utjug ſirbe. Ruſſiſcher 


a 
1306 © oßfärſt Audret Aerandrowiifg Nirbt 
“= el ais Moͤnch. 
1306 Maxim ſucht nad des Großfuͤrſten x ndreas 
— Alerandrowitſch Te die unenigen Büren zu 
— vereinigen. 
1805Der Mettopolit Martın fest den fiegenden Groß 
en Mich ael — — auſ / den groß, 
fiarrſttichen Stuhl. SE 
"1308 : arte Meirdpollt Ardean 6:Dienaber, begraben 
u Wladimir. 
ht gewifſte Abt Namens Gerontij moßeſich age⸗ 
mãachtig die Würde eines ruſſiſchen Metropoliten an, 
"and digntt ſich den Brennen Sud und Sir 
nn zu. 


\ 


Zn er 


1906 - Bm · Hatriacch shanafins ——— N 

2 2 Rene als nen und Feng (AXVIL) 

Peter als. Messopoliten von gapı Rußland 

... in. Conſtantinopel in, ber 1308 nach Kiew und 

1309 nach Wiadimir kommt.  : Blnd.der Biſchof 

| von Twer, Namens Andrei widerſetzt n ber 
2 2: Baht: Peters und laͤſtert ihn. Ber. 

1308 Peter weiht David vom. on = None 

1308: —— ——— — 

der in Nowgorod zum griechiſchen Glauben uͤberge⸗ 

gangen wor; "flieht, und wird als erſter Heiliger 

"inter deit Uftjugiſchen genannt im Prolog 8. July. 

13i0 % eter ſutht vergebens die Jarſten ver Braͤnek 

vom Kriege abzuhalten. = =" 





* 


isii derer. verſagt dern Fuͤrſten von au Dimitri 


Micha etöwiifd den Segen als diefer Wladimir 
— mit Krieg überziehen‘ will, und zwingi 8 dadurch 
um Frieden. 


se Re Biſchof Simeon. von Roſtow bantt ab; an 


feine Stelle weiht Pete den Arhimpndrit Be 


22 “ . 02. i 
4312: „De Eribiicof von Piosngoend Dasip: Per * ber 


fchlechteften Wege nah Twer nm. den Großfuͤrſt 
Michael ‚unit den Niowwgorodern-anszuföhnen., 


4 as, Sart rin gefoͤhricher Eeher, ben. Peter gettlofee | 


Spigfindigfeiten überführt und den fein. Vergehen 
qht bereuen will, wisd pam Matrorolgen in den 
Kirchenbann gethan. 


4812? Peter ſezt den Biſchof von Oſarai Homıns Ja⸗ 


wail ab, und weiht an feine Stele Barfano« 
thias wahrſcheinlich wagen eines graben Verbre⸗ 
chens gegen die Kirche ober des Reich; 


1813 


1314 


8. 
Piter gejemik dem Biufen, Michend ige De 


und erwirbt der ruffifchen Kirche and Geiſtlichtkeit 


vom Chane Usbek große Privilegien und Vor⸗ 


theile durch die vom Ch ane derſelben ertheilten 


;@eeibelefe Iaerliels)ſ)j. num er 
Spnoke zu Pereslawl⸗Saleßkij gegen Sert, 


MProtopop von Nowgorod, und deu: Biſchof von 
Twer Namens Andreas. Das Concil ver⸗ 


wirft die Anklage des Biſchofs Andreas und 


rechtfertigt ben Perteopoliten Daten —. 
De Bufterfcheinung dee Mutter Gottes am Bache 


: &ofga, welche der Bifchof von- Roſtow, Pro⸗ 


chor, mit vielen andern, als fie aus bem-Heil, Ey 


— rill⸗Kloſter bei Belo ſero kamen, geſehen ha— 


ben wollen, giebt Veranlafſung zur Erbauung des 


öfters Tolga und des wunderthaͤtigen Bildes: 


we wit Namen der Tolgaiſchen Mutter Gottes. 


Der heil. Sergei von Radom wird geboren. 

Meter weiht Warſanothias zum viſcof von 
wer 

Der römische Pabſt Zohann XXII. ſetzt in Kaf⸗ 
fa linen Biſchof ein, deſſen Eparchie ſich von Bul⸗ 
garien bis zur Woiga (Sarai) und vom ſchwarzen 
Meere bis an's Land der Ruſſen erſtreckt. 

Die Union verbreitet fi immer mehr und mehr (ehe 
dem ganz Klein + Rußland unter den. litthauiſchen 
Fuͤrſten Gedimin kommt. 


Michael Jaroslawitſch, Großfärft yon Twer, 
ſtirbt in der Orda der Tataren als Märtyrer. 


, 1656. wird er beittg geſprechen. ie Witwe 
‚Anna geht in’s Ktofter. 


‚Die: Börkin Xenia, Muster des Grotfaͤrſten wi | 


ar von Twer., Bicht als Nonne. 


\ 


51 


> 


1 


1521 FR Gürft von er, Dimitrij, en den Biſchef 

SEE von Twer, Warſonofij, nach Perediaml, um 
mit dem Gropfürfken S eorg einen Frieden zu 
— a 

— peter verfest den Metropoliten Cl von Wla⸗ 

2 date nach Moskwa. 

138 An die Stelle des verſtorbenen Erziſchefe von Now 
gorod, David, >” Merer an 
Moyſes. 


i 1326 Den 4. Auguft. legt den Seoffärk Iotann Das 


— niilowitſch zu Moskwa den Geund zur erſten 
ſteinernen Kirche, bie er der Himoballahet Maria 
— weihte. 
1826 Gebemin, Herrſcher von Litthauen und noch nicht 
Chriſt, eriaubt ſeinen griechiſch⸗ katholiſchen Unter⸗ 
— ſich in ihren kirchlichen Angelegenheiten an 
den Metropoliten von Moskwa zu wenden ı, und 
‚Haut in. Wilna und Nomogrobef Kirchen fuͤr 
die Chriſten. 
1826 Peter, der Metröpolit, ſtirbt den 20. Secember. F 
WBeruͤhmter ruſſiſcher Heiliger. 
Anfang des Bisthums kuzk in Polen. 
— 6Xxvyvm Theognoſt Metropolit, ein Grieche, 
Hält ſich erſt X Jahre lang in Kiew auf, 
1327 Sqhewkal, ein Verwandter des Chan Usher, 
— ſucht den Muhamedaniſchen Glauben in Rußland 
"zw verbreiten,’ kommt aber bei einem Aufruhr in 
Twer in den Flammen um. = 
= Tataren nehmen blutige Rache, und Twer⸗ Ka⸗ 
ſchin, Torſchok und viele andere Srädte: werden mit 
ijhren Einwohnern gänzlich vernichtet. ": 


du 


| 1228 Theognoft weißt "Antonius zum Wifhof von 


Roſtow und Yarodiah, an bie Stelle dus . 
benen Ber aaa | — 


1828 Theodor toͤmmt alg Bifhef von Zwer an die Stelle 
des verſtorbenen Barfonofij. 
‚1329 De Metropolit Theo gnoſt macht große, Reifen 
| nach Nowgorod, Volynien, Halitſch ꝛe., wodurch 
die kleinen Bisthuͤmer in große Ausgaben geſetzt 
werden. 
1320 ao fpricht den, kirchlichen Bann, feinem 
Großfuͤrſten Johann Kalita zu Gefallen, über 
"die ihrem" Farſten Aftzander treuen Pſtkower, 
nimmt ihn doch bald, als ſie gehorchen, wieder zu⸗ | 
— ta, und ſegnet ſeie. 
4830 Die Twerer muͤſſen die Glocke ihrer Cathedralttecha 
“die ein Gegenſtand ihres Stolzes und von außeror⸗ 
dentlicher Größe war, nach Moskwa liefern. | 
1830 Der Chan Usbek ertheilt dem Biſchof in Sſarai ein 
Diplom, daß niemand ihn beleidigen ſolle x. 


\ f 


Das Gebetbuch wird nach dem griechiſchen Gebetbuche 


.Euchologion: des Metropoliten Thevgnoſt auf 
deſſen Bitten und auf Befehl des Großfuͤrſten Jo⸗ 
hann Danilowſtſch Kalita ins Ruſſſche 
überſetzt. u 
‚4331 Der Erzbiſchof von. Nowgorod Moyſes geht ins 
ar Kloſter: und wird Schimnik, an ſeine Stelle kommt 
Baſtiius Waffilt).. j 
‚A332. Die Gemahlin des Grogfürften Rhann Kalita, 
Namens Helena, ſtirbt als Noenne. 
"1532, Die. lower wählen. fi, einen eigenen Biſchof, Nas 
mens Arſenius, doch Theog no ſt verweigert 
ihm, die Weihe, und verleihe Baſilius, Erzhi⸗ 
ſchof von Nowgorod, guch die biſchofliche Härte 
von Pſtow, die ſtets mit jener vereint war. 
‚1333 ‚Di Liichauiſche Fuͤrſtin A ugu ſta, welche den Sohn 
des Groß furſten Johann Danilowitſch, Na⸗ 
— Rn Simton, heirgther, amd roͤmiſch a 


* 
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ſcher Religion iR, wird erſt vorher maerum — 
tauft. 
um. dieſe Zeit bekehrt ein römifcher Mind, Namens 
Jonas Valens, mit Genehmigung des Chans 
Usbek, die Jaſſen und andere Völker am ſchwar - 
zen. Meere zum Chriftentfume, und ‚wendet ſie der 
roͤmiſch⸗katholiſchen Kirche zu. 
41333 De. Metropolit. Theognoft: reiſt nach Conſtantino⸗ 
pel und indie Horhe. 
= u Dit Huͤlfe des Metropoliten Theognoſt und des 
Exxbiſchofs Baſilius ſtillen die Rowgoroder ben 
Zorn bes Großfuͤrſten Johann Kalitq. 
AIn dieſe Zeit faͤllt die ihres Inhalts wegen. für die Kir⸗ 
5 chengeſchichte fo merkwuͤrdige ſegenannte Jaroelaw⸗ 
ſche Urkunde. | 
2 1836 An die Stelle des verſtorbenen Biſchefe von Roſtow 
Antonius, weiht der Metropolit einen gewiſſen 
BGabriel. 
— Der Erzbiſchof Bafilius ſpricht Aber die Pſtower, 
da fie ihm als geiſtlichem Dberhanpte die gewoͤhnli⸗ 
— de ſogenannte Gerichtsabgabe oder den zehnten 
Theil von dem gerichtlichen Einkommen der Krone 
verweigern, den kirchlichen Bann: es blieben aber 
die Pſtower ruhig, und der errurnte Biſchof kehrte 
fruchtlos zuruͤck. 
‚1838 Granbung der beruͤhmten Trotzer Lawra durch den 
— heil. Sergei. 
J asso Dee Großfuͤrſt Johann erbaut viele Kirchen zu 
Ä Moskwa, als: 1335 die fteinerne zum Erzengel 
Michael, die Kirche des Heil. Johannes Eli 
mar; bie zur Verklärung Chrifti. Er Gereichere 
auch das von feinem Water gefiftete Danilow⸗ Klo⸗ 
fer - große Sqhenkungen und Einkünfte, - 


. 
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—* ik "Göhren Ihann ſtirbt. Wor feinem Tobe 


vertäufcht er ſeine farſtüche Kieibung mis der 
WWrönchorutte. 
ie geis dr Vorſtellungen des Metropoliten Theo⸗ 


gnod ſt ermorden die aufruͤhreriſchen Einwohner von 


Brzjansk den Fürften Glieb Swaͤtosla⸗ 
FJ wird ſelbſt am "Lage des heil, Nicplans, ei 
une nein der größten Feſte der Ruſſe. 


[22 


— = Chan von Kaptſchat, Usbek,, ſtirbt. Er war 
Bundesgmoß und. Zreund des Papſtes Bene⸗ 
diet XE. — 

m * geht zum chen Tſcha nibak, dem 

| GHohne A6bek’s; ‚und erhält von ihm die Beſtaͤ⸗ 
tigung der von den fruͤhern Chanen der ruſſiſchen 
MKixche und Geiſtlichteit ertheilten großen Privilegien 

— und Freiheiten. 

302 Großer Brand in Moregored. Die prächtige Kirche 


der heil; Sophia, Die Kirche der beiden Heillgen 


Varis und Glieb, die der 40 Moͤrtyrer were 
den ein Raub der Flammen. Zur Beruhigung der 
Muͤrger —A Der t Eraifef —— Proceflionen 
Gebete. — 

— dem — Er fefgeige, das — nur 


220m: IE — B an - 


« er 
a, ee, - 
> 


- Dr Seſchichte dieſer gen geist ER Veiſpiee, daß Zu. 


‚in der ruſfiſchen Kirche Sitte. war, die von ihr aufs 
nn — — bemalt zu aus 
F ef — 
— * Ber‘ äsdupge Re Jew nutij, Seins ein, 


gef in Mostiva täuife. er * 


1846 Dp r Gioßfarſt Simen ſchickt feine 2. Gemahin 
Ihrem: Vier einige a nach ‘der Heirath ww 


J 


f 


— 7% _— | 
riuͤck, well fe fi Die Cochen berauben werden fe, 
2... md ihm jede Mache als Leiche erſcheige. 

1346 Iohann wird Biſchof von Roſtow. 

1847 .. In. Ingermanland und, Karelien ſucht im. Shwu 
% diſche König Magnus Shmed die katholiſche 

Weligion einzuführen, 

Er. fordert die Nowgorsder auf, P Phioſephen u waͤh⸗ 
len, die mit. den Schweden über den Borzug der 
griechifch oder. romiſch ⸗ tatholiſchen Kirche ſtreiten 
ſollten; und da dieſe es ablehnen uͤberzieht er’ fie 

mit Krieg, um 'mit Gewalt die romiſch⸗ katho⸗ 
liſche Lehre hier einzufuͤhren. 

1807 Die Pſtower, die ſich zueiner Republik erhoben, 

wollen Seen eigenen viſchof haben, doqh verge⸗ 

1349 De ing von Polen Eafimir "verfolge bie gries 

chiſche Kiche, bedruͤckt die Geiſtlichkeit in Volh⸗ 
nien und verwandelt die Kirchenn der griechiſch⸗ 
| kalholiſchen Chriſten in lateiniſche 
a0. E abgefegte Biſchof von Susdal wird vom De 
tropoliten wieder eingeſetzt. 

"ke großen Glocken für die Zothedralticchen zu Moss 
twa und en werten von — Auſſen 
gegoſſen. 

—— von — Bafitins- ‚Sant Kios 
hen, und ſchmuͤckt die Sophienkirche mit einem 
‚(here von ‚nergofdetem Kupfer’ wa "Male 

| zeien: von griechiſchen Meifteen;: : 
„4381: 2 ber ſchwarze RN and in —*— wuͤthet, 
verſchrieben viele Fromme und Reiche ihre Guͤter 
. und Beſitzungen ‚den Kirchen und Kloͤſteys. 

1351 "Se Tür von Murom Jurij Zarpslawitfh 

verſetzt das veröbete Murom auf Din alten 

Nlatz und erbaut. meine — 


—«1 x 


s 
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1352 Be Erzbiſchof· won Nowgorod halt: in Pſkow einen 
feierlichen Umgang um die Stadt, um der großen 

Peſt dadurch Einhalt zu:thun. 
1852 Derfelbe Erzbiſchof, der 1352 den 3. Juny als Opfer 
| feines heiligen Berufes ſtirbt, iſt der Erfte, der 
vpom Patriarchen als eine beſondere Auszeichnung 
bei Feierlichkeiten eine weiße Erzbiſchofs Muͤtze und 
ein Meßgewand mit Kreuzen geſchmuͤckt zu tragen 

das Vorrecht erhaͤlt. 
1352 Auch ſucht er in einem Briefe an ‘den Biſchof von 
Twer, Namens Theodor, zu beweiſen, daß Pa⸗ 
radies und Hölle ſich wirklich auf der Erde befinden, 
und zwar Erſteres am weißen Meere, wo einige 
reiſende Nowgoroder es von Weiten geſehen haben 
wollen, und das alſo die Meinung derer, die 
ihnen blos ein intellectuelles Daſeyn zuſchreiben, 
ketzeriſch ſey. 

Der Erzbiſchof von Nowgorod Mohſes und andere 
Geiſtliche feilfen‘ einen großen Volksaufruhr im 


sin Diomgorob durch “ihre ‚Gegenwart und Reden, 
1352 Teognöft weiht Alexis zum Viſchof von Wla⸗ 
Tode 


19852 Der Patriarch von Ternow (d.'i. von Bulgarien) 
ernennt eigenmädjtig einen gewiſſen Minh Theo⸗ 
— dorit zum Metropoliten von Rußland (noch bei 
Lebzʒeiten des Theognoſt) und ſchicket ihn mit 
einem Hirtenbriefe nach: Kim; er wird aber nicht 
angenommen. 

Am dieſe Zeit wird der Eparchie Kolomna in den 
ruſſiſchen Geſchichtsbuͤchern Erwaͤhnung gethan. | 

1352 De Erzbiſchof von: Nowgorod Meoyfes ſchickt eine’ 
Geſandtſchaft an den griechiſchen Kaiſer und Pa⸗ 
triarchen Philotheas von Conſtantinopel um ſich 
Kr. Mr geſetzwidrige Eigenmacht des Metropoli⸗ 

11° - 
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. te. zu.befchweren, ‚der bie. Kirchen mit zu großen 
Abgaben belaſtete. Der Patriarch ſchickt dem 
Erzbiſchof Moy ſes zum Zeichen. feiner Achtung 

2 das Mesßgewand mit Kreuzen Molyſtavrion). 
> 1353 Der Metropolit Teogmoft ſtirbt den 11. März 
und wird in Moskwa neben Pete r U: | 
i Ruſſiſcher Heiliger. 
1353 As der. Großfuͤrſt Simeon ‚fein Ense plöglich 
herannahen fieht, laͤßt er ſich als Moͤnch unter dem 
Namen Sofont einkleiden und flirbt. - 
1354 (XXIX.) Alexis ein Rufe und Roman ein Gries - 
che werden vom griechifchen. Patriarchen Philo⸗ 
theas zu gleicher Zeit zu Metropoliten von Ruß⸗ 
fand ernannt. 

Unruhen in der ruffifchen Kirche wegen 2 Dberhäups 
tern. Aleris geht zum 2ten Male nach Eon: 
flantinnpl. Roman kommt ihm da zuvor. 
‚Großer Streit zwifchen Beiden. Der griechifche 

Partriarch ernennt zur Stiftung . des Friedens 
‚Roman zum Metropoliten von Litthauen und 
Voihnien; Alexis aber zum Metropoliten von 
Kiew und Wladimir. 

Merkwuͤrdiges Schreiben des Patriarchen von Cenſtam⸗ 
tinopel Philotheas an die Pſtower uͤber den 
Unterſchied von Simonie und geſebliche Unkoſten 
bei geiſtlichen Weihen. 

1355 Alexis weiht zu Biſchoͤfen: im Roſtow; 

Theoktiſt in Smolensk; Johaua in Sſarai 

und, Baſil in Raͤſan und Murom, welche — 

Eparchie um dieſe Zeit entſteht. A 

1357 Der würdige.Bifhof von Twer Namens Theed or 

will feine Eparchte verlaffen, um nicht :Zeuge ber 
Ungerechtigkeiten der ruffifchen Fuͤrſten zu feyn. 


n 
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1857 zur ‚bie Gemahlin des Chan Tfhanibek, 
er bie Fuͤrſtin Taidula von einer Augenkrankheit, 
und erlangt durch deren Vorfprache große Worrechte 
— und Freiheiten fuͤr die ruſſiſche Geiſtlichkeit. 
1358 Aleris eilt zum 2." Dal in die Horde und beſaͤnftigt 
ze den Vatermoͤrder und graufamen:Chan Berdibek, 
und erlangt Gnade für das Reich und die ruſſiſche 
Kirche 
Alexis vergleicht die ſ lavoniſche Ueberſetzung DEN 
T. mit dem griechifchen Originale genauer und vers 
Ä " Seffert fie, wo es ihm nöthig fcheint. 
1359 Der Großfuͤrſt Johann. Johannowitſch first 
als Mind; Zur Dedung der Drieftergehalte vers 
machte er einen gewiſſen Theil des fuͤrſtlichen Eins 
fommens den Kirchen zur Mutter Gottes in Kru⸗ 
tigt, zur Himmelfahrt Mariä und zum Erzengel 
in Moskwa. 
1559 Roman Metropolit von girhanen kommt nad) | 
= Tower, | 
1560 Der Bifchof von Twer, Theodor, entſagt der bi⸗ 
ſchoͤflichen Würde; an feine Stelle weißt ber Metror 
polit den Abt Baſilius. m. ü 
1360 Der Erzbifhof von Nowgorod Moyſes geht zum. 
2. Male ins Klofter, an feine Stelle weißt der Mes 
tropolicden von den Nowgorodern zum Erzbiſchof ge⸗ 
wählten Moͤnch Alexis. | 
1551 Die Nowgoroder befeftigen ihre Stadt und verwens 
0. den dazu den Schag ber Sophienkirche den der Erz 
bviſchof Moyſes geſammelt hatte, ohne daß ſich 
* die Geiſtlichkeit über dieſe nuͤtzliche Anwendung des 
27 Kiechengeldes beſchwert. | 
1862 Roman, Metropolit von Litthauen ſtirbt. 
136% Großer Brand in Moskwa. Alle 4 Stadtviertheile 
mit den sun und Köftern verbrennen. - 
11 * 
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13565 Das Tſchudon Kloſter im Kreml zu Moskwa 
wird vom Metropoliten Aleris gegründet, und 
reichlich von ihm mit Ländereien, goldnen Gefäs 
Gen ꝛc. beſchenkt. Es ift eins der beräßunteiten in 

ganz Rußland. 

1365 Der Fürft von Susdal und Nifgni-Notmgereb Ans 
drei Conſtantinowitſch ſtirbt und wird vor 
ſeinem Tode Moͤnch. 

1365 Der Metropolit ſetzt den Biſchof von Susdal ab. 

1365 Schreckliche Peſt in Rußland. 

1365 Der heil. Sergius unterſagt vergebens auf Befehl 
des Metropoliten Alexis den Gottesdienſt in 
Niſchni⸗Nowgorod um dadurch dem Streite zwi⸗ 

F ſchen den Ländern und Fuͤrſten Einhalt zu thun. 
1367 Alexis wird zum Schiedsrichter der ſtreitenden Fuͤr⸗ 

ſten von Twer ernannt; der eine Fuͤrſt iſt mit dem 

ſchiedsrichterlichen Ausſpruche des Biſchofs von 

Twer nicht zufrieden und verklagt ihn deshalb heim 
Metropoliten. 

4369, Der Fuͤrſt von Twer reift nach Moskwa und verklagt 
beim Metropoliten ſeinen Biſchof. 

18372 Torſchok wird von den Wladimirern in Brand geſteckt 
und ‚geplündert. Alle Kirchen verbrennen, alle 
heiligen Bilder: werden ihrer en ober ſilbernen 

Beſchlaͤge beraubt ꝛc. 

1374 Euphimius wird zum Biſchof von Twer geweiht. 
137& Dionyſius wird zum Biſchof von Susdal geweiht. 
1374 Das berühmte Kloc Vuͤſotzky bei Serpuchow 

in der Nähe von Aoeiwa wird vom Fuͤrſten Wla⸗ 
dimir Andrejewitſch geſtifte. 

1373 Der heit. Sergius von Radon ftlfte das Si⸗ 

meon's⸗Kloſter (Simonow) in Moskwa. 
Der Metropolit Alexis weiht Nathanact vun 
Bischof von Briaͤnsk. 


a - / 


— 166 — 
1375 In —— treten der Diakon Riten und ein 
gewiſſer Karp Strigolnit auf, und befchuldigen 
. die Beiftlichkeit der Simonie, verwerfen die Berichte 
vor einem Priefigg ꝛc. Das Volk erfäuft beide im 
Wolchow, doch nach ihrem Tode mehrt ſich ihr 
Anhang ſtark. 
1375 Der Bifchof von Tmer, Euphimius vermittelt einen 
Frieden zwiſchen feinem Fuͤrſten Michael und dem 
Großfuͤrſten Dimitrij Iwanowitſch. 
1376 Der Erzbiſchof von Nowgorod Alexis entſagt der 
erzbiſchoͤflichen Wuͤrde und geht ins Kloſter zuruͤck, 
nur auf vieles Bitten fegt er ſich wieder eu den erz⸗ 
: bitſchoͤflichen Stuhl. 
41368 — 1389 Zur Zeit des Großfuͤrſte Dimitrij 
Donsty werden mehre fehr. berühmte Kiöfter ers 
. baut, und aus den von den Sarazenen eroberten 
Laͤndern kommen viele Chriften nad aa und 
fuchen da Schuß und Almofen. j 

Außer dem Tfchernigomfchen Biſchofe beinerit man kei⸗ 
nen von den polnifch » griechiſchen Biſchoͤfen weiche 
fi von Aleris hätten einfegen laſſen. Es bilder 
fih daher eine eigene Metropole in Ktew. 

1376. Der Patriarch Philotheas ſchickt pen gelcheren 

Cyprian aus Servien ald Metropolit nach Ruß⸗ 

. Sand, obgleich Aleris noch lebte, . Der: Großfürft 

Dimitrij Johannowitſch Panne) erfennt 
ihn aber nicht als ſolchen an. 

1876. Im Winter ſchickt Cyprian aus Litthauen ſeine Ges 
fandten und Schreiben des Patriarchen ap den Erz⸗ 

biſchof von Nowgorod und fucht ſich diefen und dad 
Volk geneigt zu machen, doc) vergebens. 

1877 Ol'gerd Fuͤrſt von Litthauen ſtirbt als. Chrift und 

auf das Zureden feiner Gemahlin: Juliana und 


J 
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des Archimanbeiten von Patſcherck, David, als 
Diiad 


1378 Abraham von Mali; an der Tſchuchtoma ſtirbt 
Ruflifger Heiliger. © 

1378 Die Gemahlin des Fuͤrſten Andras Conſtan⸗ 
tinowitſch in Niſchni⸗Nowgorod ſtirbt als 
Sonne. 


1378 Nah Alexis d. 12. Febr. 1378 erfolgten Tode legt 
ber Liebling des Großfürften, der Archimandrit 
FAXX) Michael (Mirtäd, alle Infignien eis 
nes ruſſiſchen Metropoliten an, und fängt an, eigens 
mächtig die geiftlichen Angelegenheiten zu verwalten. 
Alle Geiftlihen geboren, bios der Biſchof von 
Susdal, Namens Dionys, widerfpricht. Ale⸗ 
xis wurde 1439 heilig gefprochen. Aleris grüns 
dete folgende Kiöfter: zu Moskwa das Androns 
jew -an der Jauſa, und das Nonnenkloſter zum 
heil, Alexis; in Niſchni⸗Nowgorod das Hoͤlen⸗ 
Flofter zur Verkündigung Mariä; in Wladimir 
das Eonftantinfhe Kiofter. 
Großer Zank und große Aergerniffe in der ruflifchen Kies 
che hierüber. : 
1379 Bet feiner Reife im July nach Conſtantinopel erhäfe 
Mitaͤi im Räfanfchen Gebiete vom Chan Tju— 
lubek einen neuen Jaͤrlik für die ruſſiſche Kirche 
„amd Geiſtlichkeit, ımter der Bedingung für den 
Chan Gott zu bitten. | — 
Mitaͤt ſtirbt auf dem Meere und wird in Galata bes 
‚graben, 
1879 (XXI) Pimen Archimandrit am Perejaslawl 
erlangt durch Liſt und Betrug, daß er vom grie⸗ 
chiſchen Patriarchen Nil zum ruſſiſchen Metropo⸗ 
liten geweiht wird _ - . . . 3 
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1580 Den 8. September großer Sieg ater die Tataren auf 


dexr Kulikowſchen Ebene. 


1381 Der Großfuͤrſt erkennt. Pimen vichto an, laͤßt ihm 


feierlich die Metropoliten Infiguim abnehmen um: 
ladet Cyprianals Metropoliten nad) Moskwa. 
1381 (XXXII.) Der Metropolit Cyprianzieht mit gro⸗ 
hßem Gepraͤnge in Moskwa ein, der Großfurſt em⸗ 

pfaͤngt ihn am Stadtthore sc, R 
Der indeſſen angefommene Pimen wird auf Befehl 
des Großfuͤrſten feiner Sufiauiert beraubt and nach: 

Twer exilirt. 

Der heil. Cyrill ſtiftet das Cyrill⸗ Rioker i in Belofero 

u und ſchreibt den Mönchen firenge Regeln vor. 

. Um diefe Zeit lehrt Stephan im Lande der Permier 
das Chriſtenthum, und erbaut ohnweit der Muͤn⸗ 
dung des Wym Fluſſes eine Kirche; dann noch meh: 
re andere wobei ee Schulen errichtet. 

1381. ‚Der Sroßfürft Dimitrij Iw ano witſch beſchenkt 

| das vom heil. Sergei geftiftete Troizer Klofter 

sehr reichlich mit. Gütern rc. und fliftet eine jährliche < 

Tobtenfeler für die in der Kulikowſchen Schlacht Er⸗ 
fhlagnn, 

1382 Der Sifchof Dionys, (hit aus Conſtantinopel 2 

a ‚Bilder. der Mutter Gottes, die er nach, dem Muts 


. . 


L 


tergottes Bilde von Odigitri hatte abmalen laf 


fen, nach Rußland, eines nach Nomgorod, das 
andere nach Süsdal.. 
1382 Er bringt auch viele Reliquien mit, unter andern einen 


Hagel vom Kreuze Chriſti ꝛc. — Der Patriarh- . 


von Coiſſtantinopel ernennt, Dionys zum Erzbi⸗ 
(hof von Susdal und gibt ihm das Phelon mit 4 
Kreuzen und das Sticharion mit ben Ausfläffen, 
eine Auszeichnung, die nur den Metropoliten zus. 
kam. 


— 


— 
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DionyE ſtiftet in Niſchni Nowgorod das göientiöfer, 
fein Schüler Euphimius aber in — das 
Euphimius Kloſter. 

1382 Den 26. Auguſt. Der Chan Toch tam uͤſch erobert 

Moskwa und zerſtoͤrt es bis auf den Grund. Alle 
koſtbaren Heiligenbilder und” Kirchengefaͤße werden 
geraubt, und eine Menge alter Handſchriften und 
Buͤcher die in den Kirchen aufbewahrt wurden, wer⸗ 
den gefliſſentlich von dei Tataren verbrennt. 

1382 Im Auftrage des Patriarchen Mil geht Dionys, 
Erzbiſchof von Susdal, nad) Rotwgorod und Pflom, 
- and dämpft dort die Sekte der Strigolniks, indem 

er ein Schreiben des Patriarchen über die Weih ⸗ 
Gelder vorlegt ꝛc. 

1382 Da der Metropolit Cyprian ſich nicht mit Thaͤtigkeit 
des von Prieſtern ꝛc. entbloͤßten Moskwa's ans 
nimmt, fo erklaͤrt der Großfuͤrſt Dimitrij Iwa⸗ 
nowitſch ihn fuͤr unwuͤrdig, der Kirche vorzuſte⸗ 
hen, und beruft Pimen aus ber Verbannung auf 
den Metropoliren Stuhl zuruck. Cyprian geht 
nach Kiew. Pimen wird mit großer deierlichteit 
in Moskwa empfangen. 

Der Großfaͤrſt Dimitrij —— — — bringt 

nad Moskwa das wunderehätige Bild der Deutter 
Gottes als Geſchenk von Ben doniſchen Koſaken, das 
als Palladium von Moskwa verehrt wird und dem 
zu Ehren jaͤhrlich den 19: : Augufß ein großer ser 
tag eingefegt ift. 

1382 Pimen weiht Sabbas zum Bifihof von Sfaral: 

| Michael zum Bifhof von Smolensk und Ste 
| phan zum Bifchof von Perm. s 
Un dieſe Zeit ‚gefchieht eines Bifchofs von Swenigorod 
— dieſes Bisthum hoͤrt jedog bald wies 
der auf. 
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| 1888 - Dimitrij Conſtantino witſch BU son | 
MNowgorod ſtirbt als Moͤnch 
Die Erſcheinung der Mutter Gottes den giſchern am 
Ladoga See Hei Tichwin gibt Veranlaſſung sur 
- Gründung des berühmten Tichwinſchen Kloſters 
und des nach der Erſcheinung genannten und dem 
» 26. Juny jährlich gefelerten Sefttages. 
1354 Dar Minh Paul ſtirbt in Niſchni⸗ Nowgorod. u 
Er war. feines heiligen Lebenswandeis; feiner gro⸗ 
Ben Gelehrſamkeit und feiner vielen: Schriftſtellerei 
wegen ſehr beruͤhmt. 
1385. Dionys Erzbiſchof von Susdal, in Conſtantinodet 
=: vom Patriarchen auf-den Wunſch des Großfürften 
Dimittij Iwano witſch zum Meteopofiten von 
Rußland ernannt, wird bei feiner Nückreife vom Ä 
Fürften von Kiew, Wladimir DVPgerdos a 
witfch angehalten, und unter Gewahrſam we | 
\ bracht, worin er auch ſtirbt. 2 
| ‚1385 Rußland Hatte jegt 3 Metropoliten: Dimen, Eys _ 
prian und Dionys. 
1385 Du Archimandrit des Simonow — Namens 
Theodor bewirkt beim Patriarchen Nil, als er 
zu Conſtantinopel zum Archimandriten geweiht wur⸗ 
de, daß ſein Kloſter von dem ruſſiſchen Metropo⸗ 
liten ganz unabhaͤngig ſeyn, und das Pattiarchen⸗ 
Kloſter heißen ſollte. | 
1385 : Aus Conftantinopel kommen die beiden Metropoliten 
Mathaͤas und Nikander mit vielen hohen 
Geiſtlichen und laden" Pimen nad Conſtantino⸗ 
pel der auch in demſelben Jahre dahin geht. | 
1385 Der Großfuͤrſt ſetzt ein Gericht zuſammen welhes 
He" zwifchen den beiden. Metropoliten Pimen und Ä 
7 &yprian entfcheiden ſoll. Aber umſonſt. u 
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1385 Dergeil. Sergei fiifet Trieben zeiten dam Gruß 
fürken Dimitrij Iwano witſch unb dem Fin 
"fen Dieg von Räfen. 
1385 Die Regierung von Rowgorod fast ſich von dem geiſt⸗ 


1386 Jag ello Für von Litthauen tritt zur roͤciſch⸗ lathe⸗ 
liſchen Religion über. Aus einem eifrigen Befchüger 
der griechiſchen Kirche wird er nun ihr Verfolger, 
befgräntet ihre härgerfichen Rechte, verbietet. die 


* Ausbreitung ber geiedifch » ruffiihen Kirche finder 


1386 ‚Die Nowgoroder und Dimitrij Iwanowitſch 

ruͤcken gegen einander ins Geld. “Die Nowgoroder 
: verbrennen 24 ihrer Stadt nahgelegene Doͤrſer. 
Ducrch Geiſtliche wird ein Friede vermittelt. 

4386 Dionys Erzbifhof von Susdal ſtirbt in Kiew in Ge 
fangenfchaft. Er wird heilig gefprochen. 

2387 Der Erzbiſchof von Rowgorod Alexis geht 90 
Jahre alt ins Klofter; an feine Stelle wählen die 
Nomwgoroder dur das 2008 Johann. Abt des 
Chutyn Lloſters. 

1387 Pimen weiht in Wladimir Theognoſt zum Bi⸗ 
ſchof von Raͤſan. 

1388 Pimen weiht Johann in Moskwa zum Enbis 
ſchof von Nowgorod, und Paul, Arhimandrit 
‚ons Wladimir, zum Biſchof von Kolomna? 
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1888 Di⸗ ruſſiſchen Chroniken erwähnen in dieſem Jahre 
der Ankunft paͤbſtlicher Geſandten in Moskwa, 


fagen aber nichts von ihrem Zwecke x. - 
Um diefe Zeit ſtehen 2 Metropoliten. an ber Spitze der 
Geiſtlichkeit, nehmlich: Cyprian in ©. zu 
Kiew, und Pimen in N. zu Moskwa. 
1389 Pimen reift heimlich den 13. April. nach Griechen 


Sand, weil der Großfuͤrſt ihm nicht guͤnſtig war, 


und ſtirbt daſelbſt. 
1389. Den 19. Mai ſtirbt der Großfuͤrſt Dimitrij Dons⸗ 
ky. Der in Moskwa anweſende Metropolit von 
Trapezant, Theognoſt, vollzieht die Feierlichkeit 
der Beerdigung. 

Zur Zeit des Großfuͤrſten Dimitrij Donsky iſt der 
Verkehr mit Conſtantinopel ſehr thaͤtig und viele 
VBiſchoͤfe und Archimandriten aus Rußland ziehen 
hin und her. 

Euphroſin, Archimandrit in Nifchni + Nowgorod 
geht nach Conſtantinopel und wird da zum Biſchof 
von Susdal geweiht, 

Die Religioͤſitaͤt des Zeitalters ſpiegelt ſich in dem Leben 
des Großfuͤrſten Dimitrij Iwanowitſch, der 
taͤglich die Kirche beſuchte, in der großen Faſten jede 
Woche einmal das heil. Abendmal genoß, und ein 
haͤrenes Hemd auf dem bloßen Leibe trug. 

1390 Nah Pimen’s Tode wird Cyprian allgemein 


als ruſſiſcher Metropolit ohne Widerſpruch ange 


e fehen. 


1390 € yprian geht nad Conſtantinopel und kehrt mit 


großem Gepraͤnge und vieler Begleitung nach Moss 
kwa zuruͤck. | 


Der Sroßfürft ernennt Th eodor, Archimondrit des 


. Simonow Kloſter, zum Biſchof von Roſtow, 


bei ſeinem Aufenthalte in Conſtantinopel aber erhebt 


— 


+‘ 
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lhn der Patriarch Anton MEHR zum Ensifgef 


von Noftow. 


1890 Eyprign ſetzt den Biſchof von so; Euphimius 


Wislen, der vom Fuͤrſten, der Geiſtlichkeit und 


4 dein Wolke verfchiedenee Gefegwidrigkeiteh angeklagk 


. worden war, auf einer Synode ab, und verweiſt 


ihn ˖ in eine Zelle des Tſchudow⸗Kloſters. 


1392 Der. heil. Sergins von Radon flirdt 78 Jahr alt 


am 26. September. Er ſtiftete mehre beruͤhmte 
Kloͤſter, als: das Simonow in Moskwa, das 


Golutwin in Kolomna, das Kirſchatſchiſche 


am Fluſſe Kirſchatſcha, und das Strominſche 
am Fluſſe Strominka. Beide letztere ſind jetzt ein⸗ 


gegangen. Er wurde 1428 heilig geſprochen. 


1392 Eyprian reift nach Nowgorod, hält in der Sophiens 


1392 


, 


kirche einen feierlichen Gottesdienft, lehrt öffentlich 


das Volt vom Ambon herab ꝛc. bringt aber die 


Nomgoroder gegen fih auf, als er in biefer Rede 


von ihnen verlangt, daß fie dem alten Gebrauche 


gemäß, In Rechtöftreitigkeiten an ihn ſich wenden 
follten. Da ſich das Vold weigert, verläßt er unzue 


frieden die Stadt. Der Großfuͤrſt nimmt des Dies 


tropoliten Theil. Nowgorod wird mit Krieg übers 
zogen. 


an Theophanowitſch ſtirbt den 27. — 
5 diefem Fahre fterben: 


Jacob, Bifchof von Noftom, on 
Dimitry Priluzky von Wologda und 


—Jephraem Peretomsty,-: 


die die ruffifche Kirche als Heilige verehrt. 


1393 Die Nowgoroder verbrennen Uſtjug und Bjeloferät, 


ſchonen dafeldft nicht der Kirchen, berauben die Hei⸗ 
ligenbilder ihres Schmuckes, zerreißen die Kirchen⸗ 
buͤcher ꝛc. Zr 


N 2 ft it. 
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1393 Auch der Patriarch An tonius nimmt i im Streite 
des Metropoliten Cyprian mit den Nowgoro⸗ 
dern die Parthei des Erſteren, daher unterwerfen ſich 
die Nowgoroder wieder der Obergerichtsbarkeit des 
Metropoliten und uͤberliefern die Rechtsurkunde. 
1393 . Drei vornehme Chanfhe Beamte werden von Cy⸗ 


«. ‚prian. mit großer Feier am Ufer der. Moskwa ger 


tauft. 


Cyprian ſchreibt die — des heilig ge⸗ 


ſprochenen Metropoliten Peter, uͤberſetzt viele 
geiſtliche Schriften, und verfaßt die ſogenannten 
Stufenbuͤcher. 


Cyprian nimmt an dem Concil in Conſtantinopel Ans | 


theil und unterſchreibt das Abſetzungsurtheil des ge⸗ 
ſetzwidrigen Patriarchen Makar. 
1393 Der Biſchof von Twer, Arſenius, au bei Twer 
| das Kipfter Scheltitom. 


1398 Auf Weranlaffung des. Metropoliten Syorian fon 


gen die Ruflen nach dem Beiſpiele der. Griechen den 


_ 


Anfang des Jahres: nicht mit dem Mär; fondern 


mit dem September zu zählen an. 


1395 Die Nowgoroder weigern ſich von neuen, ſich in Ges 


richtsfachen dem un des Metropoliten zu uns 
; terwerfen. - 

1395 Theodor, Erzbiſchof v von Roſtow ſtiebt. 
1395. Waͤhrend Tamerlan den Don herauf gegen Mos⸗ 
kwa zieht, find, Tag und Nacht die Kirchen offen, 
das Volk betet, faftet, macht Gelübde ꝛc. Der 
Maetropolit ermahns zur. chriftlichen Tugend und 
verſpricht Rettung... Der Großfürft läßt das ans 


geblich vom Evangelien Tu-ca 8 gemalte Wun- 


derbild der Mutter Gottes, genannt das Waladis 
mirſche, von Wlabimir nah Moskwa mit großer 
.. Seigrlichkeit Bringen, An dem Orte, wo es in 


f 
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— 
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— vom Großfaͤrſten und ber Geiſtlichkeit em» 
pfangen wurde, wird das Kloſter Stre tenskij 
d. i. der Begegnung, gebaut. Dieſe Verfegung 

wird jährlich als ein Kirchenfeiertag gefeiert. 
Tamerlan flieht aus Rußland ohne einen Feind ge⸗ 
ſehen zu haben. Der Großfuͤrſt ſchreibt dieſe Flucht 
einer uͤbernatuͤrlichen Macht zu und bauet in Mos⸗ 
war eine ſteinerne Kirche und Kloſter zu Ehren der 
\ * Mutter Gottes. Diefer Tag wird durch ein big 
auf diefen Tag gehaltenes Kirchenfeſt (am 26. Aug. ) 

jaͤhrlich gefeiert. - 

1396" Stephan ber Befehrer und Viſchof von Perm ſtirbt 
in Moskwa. Ruſſiſcher Heiliger. 

1396 Cyprian beſucht Kiew, verweilt daſelbſt gegen 18 
Monate, und bereiſt die andern ſuͤdlichen Epar⸗ 
chien. 

1396 Gregor wird zum Erzbiſchof von Roſtow geweiht. 

1396 Witowt, Fuͤrſt von Litthauen, verſpricht in Smo⸗ 
lensk bei einer Zuſammenkunft dem ruſſiſchen Groß⸗ 
fuͤrſten Waffili Dimitrijewitſch und dem - 
Metropoliten Eyprian, den griechifchen Glauben 

in feinem Lande nicht beeinträchtigen, und Cy⸗ 
se prian als Haupt der Geiftlichkeit in dem ihm uns 
terworfenen Theile Rußlands anerkennen zu wol⸗ 

im. | 

In diefem Jahrhunderte ſchadete der ruffifchen Hierar⸗ 
hie, daß die Patriarchen von Conſtantinopel noch 
beim Lebzeiten‘ der fungirenden Meetropoliten fchon 

neue einfegten. Dadurch erneuerte fich die Metro⸗ 

pole von Kiew wieder, Selbſt Nowgorod trachtete 

nach einem eigenen Metropoliten. Webrigens war 
das Anfehen des Dietropoliten fehr groß. Sie was 

: von bie Schiedsrichter über die ruffiichen Theilfuͤr⸗ 
ſten und ließen fie in Gewahrſam fegen. „Ohne 


= 





\ \ 


‚ihren Segen unternahmen die Greßfürften nichts, 
Der Metropoliten heiliges Leben und große Gelehr⸗ 
ſamkeit verfchafften ihnen diefes Anfehen. — Sie 
belegten mit dem Interdictegange Länder. — Aus 
Eonftantinopel kamen viele Reliquien und Buͤcher. 
— Kloͤſter und Kirchen vermehrten ſich, beſonders 
durch den Schutz den die Tataren durch ihre Frei⸗ 
vriefe der Geiſtlichkeit gewaͤhrten. Die gebeugten 
Fuͤrſten ſuchen in den Kloͤſtern irdiſches und Seelen⸗ 
heil, oder legen in den letzten Tagen und Stunden 
‚Ihres Lebens die Monchskutte an. Dadurch ſtieg 


‚das Anſehen des Moͤnchthums. Biſchoͤfe und 


WMoͤnche verfaßten Chroniken. — Von Schulen 
geſchieht nur ſelten Erwaͤhnung. — Die griechi⸗ 
ſche Sprache erhielt ſich in den Kloͤſtern. — Zum 
geiſtlichen Stande wurden Menfchen aus allen Clafs 
ſen des Volkes genommen, wenn fie nur leſen konn⸗ 
tet. — Selbſt die hoͤchſte Geiſtlichkeit blieb frei 
vom Vorwurfe ber Herrſchſucht. — In Nowmger 

zod waren die erzbiſchͤſuichen Geldſtrafen weit druͤ⸗ 
ckender als die andern. — Das Beſtreben der 
Geiſtlichkelt, ihre richterlichen Rechte auszudehnen, 

iſt indeſſen ſehr ſichtbar. — Viele Heiden, als bie 
Permier, Suͤraͤnen, Mordwinen ꝛc. wurden bekehrt. 

— Einige neue Kirchenfeſte wurden eingefegt. — 
"Die Bifchöfe von Susdal legen ſich den Titel Erzbi⸗ 
. Ichöfe kraft eines Patriarchaliſchen Diplomes bei. 


1397 Eyprian weiht Jaſſon Biſchof von Smos 


lenst. 


1398 Sm Kriege‘ der Nowguroder. "mit dem _ Sroffärfen 


Waffilij.Dimisrijewirfch verbrennen die 
MNowgoroder die Kathedvafe von Uſtjug, erbauten 
daſelbſt dag berühmte wunderthaͤtige Bild der Dub 


— I — 
sur Geb, ab mens e uuudie ie Gcſc 
3 


1338 I1nt wit zum Diktef zum Derm sem. 


Die Serch rei Gesgrter ei von ya Buser 
Birswt u Emmen ie Menge Dlligpskiber 
mu Kubesles au Die Erben 


139 De ach fe miätse Et son Tmer, Mikael 


ass er fein Ente ammäscıren fee, in Kiefer, 
Bft 65 is Rind einfiziten, mut ctt dem 7. 
Tag darauf 


1400 De Die Ynbrei Rublew zeichret ih el 


1401 Der Detzopolis iäfe auf Defchl dei Gooffärfien den 
Nes gerooſchen 


1401 Concii von 9 Biſchoſen gegen ben Erzbiſchof Johann 


von Rowsoreb weiher bie Nowgoroder gegen ben 
Großfuͤrſt Baffili Dimitrijewitfg einigen 
maßen aufzuhetzen ſacht, und gegen Sawwas, 
Biſchof von Lutzk. Abeide werben abgefegt, und in 
Auſter eingefperrt. 


1402 Dieg, der berühmte Faͤrſt von Räfen, ſtirbe als 


Minh, und wird in dem von ihm erbauten Sſo⸗ 
lotſchinskiſchen Kloſter bei Räfan begraben. 


4402 Die Erfheinung des großen Kometen wird felbft von 


aufgeflärten Drännern jener Zeit 3. ©. dem Erzbi⸗ 
(Hl Johann von Nowgorod, als Vorbote deö 





— 


1402 
1403 


1404 


4404 


1404 


1404 
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Endes der Welt angeſehen. Die Kirchen und Ride 
fter werden dadurch ſehr bereichert. 


Michael, Biſchof von Smolensk ſtirbt in der Tee 


zer Lawra, worin er unter Aufficht ſtand. 


Sabbas Biſchof von Sfarai ftirht, an feine Stelle j 


weiht Cy prian einen gewiſſen Hilariom 


Cyprian entſetzt den Biſchof von Turow Namens 


Antonius einen feurigen Anhänger der griechiſchen 
Kirche und eifrigen Gegner der Union aus Gefaͤllig⸗ 
keit für den Großfuͤrſten Wit owt ſeiner biſchoͤfli⸗ 
chen Wuͤrde, nimmt ihm den weißen Klobuk, 


den Kirchenſchatz und das geſtreifte biſchoͤfliche Ge⸗ 
wand mit den Bruſtſchildern, und laͤßt ihn ins 


Simonow Kiofter zu Moskwa einſperren. 
Euphimius Archimandrit zu Susdal Rirbt Er 
wird 1507 hetlig gefprochen. 
Der Erzbiſchof von Nowgorod Joh ann, der Aber 


3 Jahre lang in einer Zelle des Nieolajewſchen 


Kloſters als Gefangener geſchmachtet hatte, erhaͤlt 
ſeine Freiheit wieder. Die Nowgoroder empfangen 
ihn mit großer Auszeichnung und Freude. 
Cyprian begibt ſich zum Litthauiſchen Fuͤrſten WI, 
towt, wird von ihm ehrenvoll empfangen, geht 
dann nach Kiew, ſetzt dort ſeinen Stellvertreter den 


Archimandrit Timotheas mit feinen Unterhtams - 


ten ad, und laͤßt fie ünter Fufise nad Drostwa 
bringen. i 

Gre gor, Viſchoft rlolomna, ‚ ſtirbt. 

Cyprian weiht der Popen Gogol zum Biſchof 
von Wladimir in Volynlen. 

Bei einer Zuſammenkunft des Litthauiſchen Fuͤrſten 
Witowt mit Jagello König von Polen 
. Nimmt Eyprian Antheil. 

42 
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1406 Nachdem Eyprian 1 Jahr und 11 Monate in 
Kiew und den füdlichen Provinzen Rußlands ſich 
| aufgehalten hatte, Tehrt er nad) Moskwa zurück. 
1406 Eyprian ſchon Trank weiht den Archimandriten des 
J Simonow Kloſter, Namens Hil n, zum 
Biſchof von Kolomna. 

1406 Cyprian's 4 Tage vor feinem Tode (16. Septem⸗ 
ber) verfaßtes Abfchiedfchreiben iſt von folher Sal⸗ 
bung, daß es hierauf hei dem Begraͤbniſſe eines 

| jeden Metropoliten vorgelefen wird. Cyprian 
wurde 1472 heilig geſprochen. | 
1406 Stephen Ignmen des Machriſchtſch Koſter ſtirbt. 
Ruſſiſcher Heiliger. 
J — Euphroſina, Mutter des Großfurſten Waſſili 
os Dimitrijewitſch ſtirbt als Nonne. Sie ſtiftet 
das Nonnenkioſter im Kreml, und erwarb fich um 
% | | bie Verſchoͤnerung der Kirchen: große Verdienſte. 
— 0, &ie wird als Heilige in der ruſſiſchen Kirche ver⸗ 
F ) ehrt. 
‚1407 Sabbas von. Senior ſtirbt. Ruſſiſcher Hei⸗ 
| liger. 
1498 Euphroſin, Viſchof von Susdal ſtirbt. 
Um dieſe Zeit prangt Moskwa ſchon mit vielen Kirchen 
amd Kiöfiern und zieht allgemeine Bewunderung auf 
2 ſich. 
1409 XXIII.) Photias ein Stiege kommt als Metro⸗ 
| polit von Rußland aus Eonftantinopel den 1. Sept. 
in Kiew, in Moskwa aber erſt den 22. an 1410 
Zr | 
/ 1409 Photias ſucht die in fruͤherer Zeit dem Mettopofis 
— ten⸗Stuhle und Bisthuͤmern und Kirchen ‚eigene 
thuͤmlich gehörenden, durch die Zejtumftände'ihnen 
aber entriffenen Befigungen wieder an folche zurück 
zubringen und macht ſich dadurch große Feinde, 
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1409 Der Biſchof von Vrjaͤnsk kommt nach Moskwa. 
1409 Arſenius Biſchoͤf von Twer ſtirbt. ne * 
liger. 
1409 Theognoſt Biſchof von Raͤſan ſtirbt. 
1409 Hila rion Biſchof von Kolomna ſtirbt. 
Mit dem Brande der Cathedralkirche zu Roſtow ver⸗ 
brennt auch eine wichtige Bibliothek. 
41609 Edigei verbrennt die Troizer Lawra. 
Edigei verwuͤſtet einen großen Theil Rußlands, mor⸗ 
det, pluͤndert und zerſtort Mosktwa, wo angebliche 
- Wunder diefe Schreckniſſe vorangezeigt, und die 
Kirchen Tag und Nacht offen geftanden, die Eins - 
wohner aber durch Faften und Gebet den anruͤcken⸗ 
| den Feind abzuwehren gefucht hatten. | 
41410 9 h otias befiehlt dem Erzbiſchoff Johann -von 
Nowgorod in einem Sendſchreiben diejenigen mit 
einer Geldftrafe zu belegen, die ohne priefterfiche 
Einfegnung in der Ehe lebenıc. Merkwuͤrdig iftfeine 
— Verordnung: uͤber die Mönche, Popen⸗Wittwen, 
“die ste Che, Zeit der Trauung; ferner fein wichtls 
ges Verbot gegen die Ordallen, gerichtlichen Urtheile 
durch Zweikampf, Strafe auf die Duellanten sc. 
1411 De Metropolit Photias weiht — — Bi⸗ 
ſchof von Twer. 
Um den Verlaͤumdungen zu entgehen, * ſch pbe⸗ 
tias in die Einoͤde nach Seneg (Seneſch). 
Witowt vertreibt die Stellvertreter von Phottas 
aus Suͤd⸗Rußland und vertheilt des Metropoliten 
Doͤrfer und Gauen die er ſich aneignet Au Be Si 


thauifchen Großen. 
4412 Dionys, Igumen von Gluſchitz ſtirbt. noeſſſce 
Heiliger. 
1418 Sergius Obnorsky von Wologda sie 


ſcher Heiliger. 
u * 


⸗ 


10 — 


— Erſcheinung des wunderthaͤtigen Bildes der Date 
"Gottes von Koloz. 
1414 Die Tſcherwenſche Eparchie geht zur Anion über. 
Witowt ſchickt den gelehrten Bulgaren . Gregor 
Zamblak nad) Eonftantinopel an den Kaiſer und 
Patriarchen, mit Bitte, biefen zum Metropoliten 
von Kiew zu ernennen. Doch vergebens... - 
1415 Auf Anfiften Witomt’s trennt fih nun bie fÜbRche 
Metropole von der nördlichen; . und die. Bifchöfe 
wählen in Nowogorodek unabhängig von Conftantis 
nopel fi am 25. November Gregor Zamblat 
zum Metropoliten. In weltlicher Hinſicht depen⸗ 
dirte dieſe ſadliche Metropole von dem Großfuͤrſten 
von Litthauen. Sie beſtand aus den Bisthuͤmern 
Kiew, Tſchernigow, Luzk, Cholm, Wladimir, 
| Smolenst und Turow. 
Seitdem der Metropoliten« Stuhl von Kiew nach Bias 
dinir und von da na Moskwa verfegt war, be 
| merkt man bei den Bifchäfen in Polen und Litthauen 
. eine. Abneigung gegen das Haupt der ruffifchen Kirs 
| he. Nur fehr wenige wurden in Moskwa getveiht, 
die mehrſten empfingen nur dann ihre biſchoͤfliche 
Weihe, ſobald der Metropolit in jene Laͤnder kam. 
1415 Photias reiſt zu Witowt um dieſe Bache wieder 
ruͤckgaͤngig zu machen; Witowt aber begegnet 
ihm mit Verachtung beraubt ihn, ſchickt ihn 
nach Moskwa zuruͤck. 
1415 Zohann Erzbiſchof von Nowoorod wirb Schimnik 
und ſtirbt. 
146 Der Erzblſchof von Rewgered, S im eon, fill 
einen fuͤrchterlichen Volksaufruhr, indem er beide 
Partheien ſegnet und zum Frieden ermahnt. 
1416 Die Wolodimirſche und Be Eparchie gehen ı 
zur Union über. 


u 
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1416 E d ig ei pländert und verbreunt alle Rieden und. 
Kloͤſter von Kiew, ayı das Hoͤlenkloſter. 
1416 Pho tias Hirtenbrief an die Bewohner von Pifow. 
41417 Gregor Erzbifchof von Roſtow ſtirbt. F 
1413 Zamblak reiſt nach Rom und Conſtantinopel, um 
an der Vereinigung ber griechiſchen mit der lateini⸗ 
ſchen Kirche zu arbeiten, doc) vergebens. 
1418 Zamblak ſetzt die Gedaͤchtnißfeier der heiligen Pa⸗ 
’ raskeva. von Tarnow ein. 
1419 Gregor Zamblak ſtirbt. | 
1419 Dionys wird zum Erzhiſchof von Roſtow — 
1420 Photias weiht Ambroſius zum aeg So 
— lomna. 
1421 Der Erzbiſchof von Nowgorod Si m eon ftirht. 
Arn ſeine Stelle weiht Photias 1424 Euphis 
"mins, Monch, welcher aber 1429 ſchon wieder 
ſtarb. 
1426 Der Fuͤrſt von Woroneſch Andrei Wladimi⸗ 
rowitſch ſtirbt als Moͤnch. | 
Therappnt von -Beloofero idee — Seil 
ger 1426, - 
Cyrill, Igumen im Belooſero aloſter fickt. Ruſſi⸗ 
ſcher Heiliger 14628.— 
Panl von Jomel ſtirbt. Ruſſiſcher Heiliger. 1429. 
1428 Durch die Vermittelung des Erzbiſchofs Euphimius 
von Nowgorod ſchließen bie Nowgoroder mit Wi⸗ 
towt von Litthauen Frieden. 
1429 Der Mind) Sabbas errichtet das erſte Kreuz da 
wo Einige Jahr darauf das beruͤhmte Kloſter Solo⸗ 
wezkij im weißen Meere geftifter wird, \ 
1429 Wiromwe ſtirbt. Phorias verſucht jedoch vergebens 
| in Wilma die Wiedervereinigung der Kiewſchen mit 
der Moskowſchen Metropole. 


re F 


In der Zeit der Regierung des Großfarſten Waſfſilij 
Dimitrijewitſch (1889 — 1425) herrſcht die 
Peſt mehremal auf ſchreckliche Art in Rußland, 
Man faſtet, zieht die Moͤnchskutte an, baut Kir⸗ 
hen und Kloͤſter, verſchreibt alles Vermögen den 

Kirchen und Kiöftern ıc. doch vergebens. Die Pflos 
wer verbrennen ſelbſt 12 Remeintliche Kern im 
frommen Wahne, reſtauriren alte Kirchen ꝛc. alles 
umſonſt. 

1431. Na Photias Tode (8, July) bleibt die raffſche 

noͤrdliche Kirche 6 Jahre lang ohne Oberhaupt. 

1483 Der Biſchof von Smolenek, Namens Geraffimt, 

wird vom Patriarchen von Conftantinopel zum Mes 

tropoliten. von Klein» Rußland geweiht, und fuche 

vergebens ſich fümmtliche ruſſiſche Sifchöfe zu uns 
terwerfen. 

1454 Der von den Nowgorodern neu gewählte Erzbiſchof 
Euphi mius laͤßt fih vom Metropoliten Geraſ⸗ 
| ſim (der füdlichen Metropole) weihen. 

1434 Marim ſtirbt. Nuffifcher Heiliger. 

4435‘ Swidrigailo, Fürft von Litthauen, läßt den Mies 
Zr tropoliten Geraſſim in Witepsk u, dem Schets 
: terhaufen verbrennen. 

1437 Nicon, Igumen im Sergius Kloſter zu Troizk ſtirbt. 

| Ruſſiſcher Heiliger, 

1437 Auf einem Concil wird der Bifhof von Raͤſan 
| CXXIV.) Jonas einſtimmig zum Metropoliten 

von Kiew und Moskwa erwählt, Er reift nad) 
Griechenland, 

Kaum ift er aber von Ronftantinopel zuruͤckgekommen, 
ſo langt auch von da der fruͤher dort ernannte 
GXXV.) Iſidor als — von Rußland 
in Moskwa an. 
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1437 Den 8. Septeniber reiſt ne auf das Concil us 5 
Florenz. 
1438 Hier bemuͤht er ſich eifrigſt, die griechiſche Kirche mit 
der lateiniſchen zu vereinigen. 
1438 Iſidor wird Cardinal am 18. December. 
1439 Alexander, Igumen von a Pen: Rufe | 
ſcher Heiliger. 
1439 Auf feiner Reife nach. NRußland verfünder er in Ofen 
j durch ein feierliches Sendſchreiben die Vereinigung 
beider Kirchen, | 
1440 Als Iſidor im Fruͤhjahre nach Moskwa nretonne 
macht er große Neuerungen. 
Hieruͤber geraͤth Iſidor mit dem Großfuͤrſten in 
Streit. Iſidor wird verhaͤftet, ins Tſchudow 
Kloſter gebracht, und ihm aufgegeben, Buße zu 


thun und der Verbindung mit der römifhskathole - 


ſcchen Kirche zu entfagen. 
1440 ae Fürft Dimitrij der Rothe ſtirbt in Halitſch uns 
ter fonderbaren Umftänden, und wird unter bie 
Heiligen verfeßt. 
Die Kiewfche Metropole, - beftehend aus den Bisthuͤ⸗ 
mern Briäönst, Smolensk, Peremäfhl, Turom, 
Luzk, Wladimir, Polotsk, Cholm und Halitſch d. 
‚4 die ſuͤdliche, nimmt die Unten an. Ihr Mereos 
polie it Gregor aus Bulgarien, Schüler Ifis 
doors. 
. Afidor entflicht nach Rom. — 
4443 Der Großfuͤrſt wählt Jonas aufs Neue zum De 
tropoliten, der auch von bdiefer Zeit an, obgleich 
nicht feierlich ald Haupt ber ruſſiſchen Kirche aners 
kannt, doch der ruffifchen Kirche vorfteht, 
1465 Großer Brand im Kreml in Moskwa, eine Menge 
Kirchen und Menfchen verbrennen. ° 


j 
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1446 Darch Die maͤnnliche, kraftrolle Rede des Mieteos 
politen Jonas gerührt, entlaͤßt der Kronraͤuber 
Schemjaka den von ihm geblendeten Großfuͤrſten 
Waſſili Waſſiljewitſch en 
2 der Sefangenfchaft, 
41446 Der Ast Trifon im Cyrill Kloſter in Beloofero er⸗ 
Härt den vom Großfuͤrſten Waſſili in Uglitſch 
geleiteten Eid für abgezwungen und alfo unver 
biudlich. 
1447 Die on Schemjaka in Moskwa geraubten Kr⸗ 
chenſchaͤtze, koſtbaren Kreuze, Heiligenbilder, alte 
‚Urkunden, Jariyke x. verſpricht derſelbe zuruͤckzu⸗ 
geben. 
1447 Merkwuͤrdiger Eid Schemjakg's. 


1447 Am Ende des Jahres, Merkwuͤrdiges Schreiben der 
ruſſiſchen Bifhöfe im Namen der ganzen Geiſtlich⸗ 
keit an Dimitrij Schemjaka wegen nicht ers 
. fällten Verſprechens. 


1448 Jonas wird in Moskwa auf einer felerlichen Zuſam⸗ 
menkunft von allen Biſchoͤfen als Metropolit von 
Rußland anerkannt kraft des ihm 1437 vom Pas 
triarchen ertheilten Segens,. - — 
Seit diefer Zeit wird die ruffifche Kirche in Kirchen⸗ 
ſachen völlig unabhängig von Eonftantinopel,. Die 
Wahl eines Metroppliten gehört aber jegt zu den 
wichtigften Staarsverhandlungen, da die Dietros 
politen dem Großfuͤrſten als Haupiwaffe zur Zuͤge⸗ 
fung der andern Fuͤrſten dienen. 
1448 Jonas ſucht die Eparchien von Litthauen fich zu un 
‚ J terwerfen und verketzert Gregor Mettopoliten 
u von Kiew ald untreuen Hirten, der der en 
Kirche zugethan fey ar. 
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2. July. Der ploͤtzliche Abzug der Tararen von Mos⸗ 
fa wird einem Wunder zugefchrieben und dem 
wunderthätigen Wladimirfchen Bilde. | | 

Jonas weiht Theodofius, Archimandrit, an bie 

. Stelle des verftorbenen Erzbiſchofes Jephrem 
von Roſtow. 

Die Wogulen ſchlagen zwar den Biſchof von Perm, 
Namens Pitirim, todt, es verbreitet ſich aber 
dennoch unter ihnen das Chriſtenthum. 

Der Biſchof Michael von Swmolensk, bringt aus 
Moskwa das früher von Smolensk entnommene ber 
rähmte wunbderthätige. Mutter Gottes Bild nach 
Smotenst zuräd, weshalb jährlich noch in Moskwa 
eine feierliche Proceffion an diefem Tage — 
wird. 

Fuͤrſt Johann von Raͤſan ſtirbt als Moͤnch. 

Der Erzbiſchof Euphim ius vermittelt den Frieden 
zwiſchen Nowgorod und dem Großfuͤrſten. 

Der Papſt Pius II, ſchleudert eine Bulle gegen den 
ruſſiſchen Metropoliten Jonas, worin legterer 

Apoſtat und gottesvergeſſener Sohn genannt wird. 

Euphimius a von Nowgorod ſtirbt. Rup 
fifcher Heiliger, An feine Stelle kommt der Hiero⸗ 
monach Jonas. 

Jonas, Metropolit von Moskwa flicht den Siten 
März. Ge wird 1472 heilig geſprochen. | 


Inyn dieſer Zeit herrſchte viel Aberglaube, große Sittens 


rohheit, und harte Eriminaljuftiz. Man fpielte mit 
Eiden, verbranmtd angebliche Zauberer und Hexen, 
glaubte an Wunder, Verwandlungen x. und erzeigte 
der Geiſtlichteit hohe Verehrung. Die Biſchofe 
vermittelten ſtets den Frieden. Vor ihrem Tode 
gaben die Großfuͤrſten und Vornehme — 
Ihren Leibeigenen die Freiheit. 


} 
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1461 GXXVI) Theodoſi ius Erxbiſchof von Roſtow 
wird ohne Einfluß und Mitwirkung des griechiſchen 
—— weil Conſtantinopel in die Haͤnde der 
Tuͤrken gefallen war, von'den ruſſiſchen Biſchoͤfen 
im Herbſte zum ruſſiſchen Metropoliten erwaͤhlt. 
1462 Sabbas Igumen im Solowez Kloſter ſtirbt. Ruſ⸗ 
ſiiſcher- Heiliger. 
4462 Der Biſchof von Raͤſan E u p hroſin ſtirbt. An 
feine Stelle kommt David. 
1462 Den 18. May. Triphon, Archimandrit, * als 
Erzbiſchof von Roſtoͤw eingeſetzt, und langt den 23. 
| in Roftowan. 
Theodo ſius beſtrebt ſich vergebens eine — Sir 
ochenzucht einzuführen. 
Der Gedanke des nahen Untergangs der Welt macht, 
daß viele Kirchen bauen, ins Kloſter gehen, "daher 
. Unmwiffenheit uud fchlechte Sitten in den Kloͤſtern 
einreißen und die alte firenge Klofterzucht ganz vers 
fällt. _ Vorzüglich. brandmarkten die Popen und 
Diakonen durch ihren liederlichen und ſauſen Lebens⸗ 
wandel jene Zeit. 
Durch Theodos Strenge gegen die Ausſchweifenden 
und Unwiſſenden verwaiſen viele En und. das 
Volk fängt an zu murren, 
41463. Jonas, Bifchof von Perm, lehrt das Chriſtenthum 
in Permiſchen, tauft die Permifchen Sürften, un 
erbaut daſelbſt Kitchen, 2 
1464 Theodos und die ruffifchen Bifchöfe weihen Jo⸗ 
feph, einen Griechen, zum Metropoliten von Caͤ⸗ 
ſarea. 
1464 Der vom Egyptiſchen Sultan vertriebene Patriarch 
von Jeruſalem ſtirbt auf dem Wege nach Rußland. 
Um diefe Zeit ift Rußland der Zufluchtsort der flüghtigen. 
Griechen, und die — dem heiligen Berge 
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Athos werben bios burch die Gaben der Hufen er⸗ 
halten, vorzuͤglich das Panteleimonſche, das 
von den alten Kiewſchen Fuͤrſten geſtiftet war. 
1466 Theodos entſagt feiner Würde und geht ins Tſchu⸗ 
AR dow Klofter den 19. en wo er in größter 
Demuth Icht. 
1465 Weil die mit den Schwerdtrittern i im Kriege begriff 
nen Pſkower von ben Nowgorodern nicht unters 
fügt werden, fagen fie fih vom Erzbifchofe von 
Nowgorod los, und verlangen vom Großfürften 
ihren eigenen Biſchof. Der Großfürft gleiche den 
Sdtreit aus. * 
1466 Den 8. April licht Waſſian Biſchof von Sſarai. 
Um diefe Zeit ift e8 noch) Sitte, daß die Vornehmen 
beim Annähern des Todes ſich Moͤnchs⸗oder Nons 
nen s Kleider anlegen laffen, und als Monche oder 
Nonnen ſterben. | 


1467 Die Pftower Geiſtlichkeit beſchwert ſich uͤber des Erz⸗ 


biſchofs Jonas Sorgloſigkeit und Geiz, und will — 


mit Einverſtaͤndniß der weltlichen Beamten die geiſt⸗ 

lichen Angelegenheiten durch ſich ſelbſt nach dem No- 

mobanon entſcheiden. Auch noch diesmal legt der 

77° Großfürft den Streit bei, und ſchuͤtzt den Ent | 
ſchof in feinen Rechten. 

| 1467 Es ſterben an der Peft viele Menſchen; in — 
blos von Mönchen und Nonnen 7652, ‚ in Staroi 
Rus. 28 Geiftlihe und 1300, Mine, u. ſ. w. 

- 1467: Die Annaliften bemerken als etwas Außerordentliches 
daß die ruffifchen Truppen in dem unglücklichen Feld⸗ 
zuge gegen die Kafanfchen Tataren, wo fie an 

Allem Mangel litten und fid) von ihren Pferden - 
naͤhrten, ſelbſt an Feſttagen, Fleiſch gegeſſen 
haͤtten. 
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1470 Jonas Biſchef von Derm ſtirbt 
1470 Der Erzbiſchof von Rowgorod, Jonas, fluht em - 
5.November. Das Bott wählt an demfelben Tage 
Sur das Loos unter 3 Eanbidaten den Erzdiakon 
Thes philus zum ſIcibiſchef. Jonas wird eis 


doelliger verchtt. 

1470 Die Nowgoroder wollen, da fie ſich in Kriege mit dem 
tuffifchen befinden, ihren neuen Ery 
biſchof Theoy hilu s von dem romiſch⸗ katholiſchen 
Metropoliten in Litcthauen einweihen laſſen: der 
Großfuͤrſt aber will Thebphilus einen Sicher⸗ 
heitsbrief nach Mockwa ertheilen um daſelbſt vom 
caſſiſchen Detropolisen geweiht zhmerden. 
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1471. Philipp beginnt ben Bau ber Carfebräffiede in 

02. Mose wozu die Popen, Kloͤſter, vojaren und 
Säfte große Summen geben, 

Sl" Die herrſchſuͤchtige Martha in Nowgorod ſchenkt 
ben Sſolowez Kloſtet große Ländereien, —J 

1471 Der Moͤnch Pimen in Nowgorod ſtiftet große Un⸗ 

ruhen an und ſucht durch Verſchwaͤrzung den Erz⸗ 

biſchof Theophilus zu ſtuͤrzen und an ſeine 

Stelle zu kommen. — Theophilus ſucht den 

Aufruhr zu ſtillen. 

1471 In dem Vertrage zwiſchen den Nowgoroderu und dem 
Koͤnige von Polen bedingen ſich Erſtere, daß es 

ihnen frei ſtehen ſollte, ihren Biſchof entweder in 
Moskwa oder Kiew weihen zu laſſen, und daß der 
König nirgends im Nowgorodſchen Gebiete roͤmiſch⸗ 
katholiſche Kirchen erbauen ſolle. — Der Metros 
poltt Philipp warnt die Nowgoroder vor dem 
roͤmiſch⸗katholiſchen Glauben, der nur Ungluͤck 
bringe sc. 

1471 Theophilus, erwaͤhlter Erzbiſchof von Nowgorod 
wird im Winter nach gemachtem Frieden mit Now⸗ 
gorod in Moskwa geweiht. Er bittet um die Be⸗ 
freiung der Gefangenen Nowgoroder und erhält fie. 

1471 Philipp weiht in Moskwa den 8. November Phi⸗ 
lotheas zum Bischof von Perm; und den 8. 

cember Theodos zum Bischof von Räfan. 

1471 Prochor wird Biſchof von Sfarai. . 

1472 Gregor, Metropoli von Kiew und Litthanen ſtirbt 
in Nowogorodez. 

1472 Es brennen in Moskwa 25 Kirchen a6; j 

1472 Auſſtſche Sefanbte in Rom. Sie ſollen bie Annahme 
des Florentiner Concils von rufifcher Seite vor 
fpreden haben. 
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pe In Dorpat wird Iſidor, Pope ber griechiſch⸗ruſſi⸗ 
ſchen Kirche nebſt mehrern feiner Anhänger in den 
Emma Strom wegen Ihrer Anhänglichkeit an ihren 
-Sfauben geworfen. Die ruſſiſche Kirche verehrt fie 
| als Märtyrer. 
1472 Im November. Philipp widerfege fi ch dem paͤbſt⸗ 
lichen (Sixtus IV.) Legaten Antonius, wel⸗ 
cher an der Spitze von vielen Roͤmern die griechiſche 
Prinzeſſin und Braut des Großfuͤrſten nach Ruß⸗ 
land begleitete, und will nicht zugeben daß erſterer 
u: ſich das Kreuz vortragen laſſe. 
ı 1472 Der roͤmiſche Legat bemüht fi ſich vergebens den Groß 
fürften zur Annahme des Florentiner Concils zu bes 
wegen. 
1473 Der Pope Johann von Dorpat ſtiftet bei Pſtow 
das Hoͤlenkloſter. 
‚14735: Den 26. Januar. Gelehrter Ketigionsftreit zwifchen 
dem päßftlichen Legaten Antonius und dem ruf. . 
ſiſchen Metropoliten Philipp, der jedoch Be alle 
Solge Bleibt. 
‚178 DHilipp ſtirbt den 5. April vor Schrecken wegen 
eines Brandes im Kreml. - 
die Heirath des Großfuͤſten Iwan Waffiljes 
witſch mit der griechifhen Prinzeffin Sophie 
Wurde das Band zwifchen den Griechen und Ruß⸗ 
fand noch enger, und viele Geiftliche kamen nad) 
Rußland; nachdem aber Eonftantinopel in die Haͤn⸗ 
| be der Türken gefommen war und viele griechiſche 
2.20, Metropeliten um Unterfiügung nad Rußland 
. kamen, vermehrte ſich die Zahl der Reliquien das 
felöft außerordentlich, denn die Flüchtlinge brach⸗ 
ten folche theils um fie der Entehrung von den Türs - 
ken zu entziehen, theils um damit ihre Wohlthaͤter 
(Rufen) zu sun Die griechifche zen 
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wird jeßt auch wieder in Rußland Gefannter, und, 
‚die Kunſt der Bildermalerei in den Kirchen und 
Kloͤſtern erneuerte fich. a 

1473 RXXVUL) Herantias Biſchof von Kolomna 
2.0 wird von den verfammelten Bifchöfen zum Metro⸗ 
politen erwählt den 4. Juny, eingefeht den 29. 

= Juny. 
1473 Er ſetzt den von Philipp 1471 im Herbſte ange 
fangenen Bau der Cathedralkirche in Moskwa fort; 


ſchon hat der Großfürft, ſein Sohn und feine Brüs 


der die Gebeine des heiltgen Wunderthätere Peter 2 
F des Metropoliten und Beſchuͤtzers von Moskwa hel⸗ 


fen hineintragen, als die Kirche 1474 den 20. Mai 
Nachts 1 Uhr mit fuͤrchterlichen Gepraſſel einſtuͤrzt. 
| Die Särge der ‚Heiligen waren ganz verfchätte. 
1475 — weiht den 25. July den Hieromonach 
Nikita Semeſchro w zum Viſchof von 
Kolomna. | 

1474 Der Metropofit und die Bifchöfe Sefänftigen den Zorn 
Ka des Großfürften gegen den Fürften Cholmsky. 
«1475 Theodoſius, gemwefener Metropolit ſtirbt in der 

Troizer Lawra den 30. September.’ 

1475 Es brennen in Moskwa 22 Kirchen ab. 


1476 Der Großfürft laͤßt mehre ihm verbächtige Große in . 


Ketten werfen; der Erzbifchof und die ganze-Stade 


bitten vergebens um ihre Befreiung. 


„1476: Der Metropolit Spiridon kommt aus Eonfanth‘ 


nopel nach Litthauen in die füdliche Metropole an 
“die Stelle des vorigen Metropoliten, eingeſetztvom 
Eonftantinopolitanifchen Patriarchen und auf Be⸗ 
fehl des Tuͤrkiſchen Kaifers. | 
1476 In Moskwa verbrennen 18 Kirche. . 
1477 29. December. Der Großfürft bedingt ſich von den 
Mowgorodern die Hälfte der Guͤter die dem Erzbi⸗ 
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fchofe und den Kiöftern gehören, nimmt jedoch zu⸗ 
legt weit weniger. 

Im Januar ſtirbt Ge nna d tus, — von 
Twer. 

Der Arhimandrit Baffı ian wird am 6. December 
vom Metropolitn Herontias au Biſchof von 
Twer eingeſetzt. 

Den 28. November. Der Enbiſchol Theophilus 
von Nowgorod nebſt mehren Großen bitten den 
Großfuͤrſten um Erbarmen mit Nowgordd. 

Der Minh Joſeph baut das Kloſter Woloket⸗ 
lamsk. 

Zoſima, Igumen bed Solowez⸗ Kloſters ficht 
Ruſſiſcher Heiliger. 

Streit zwiſchen dem Mietropoliten Herontias und 
dem Erzbiſchof Waffian von Roftow- über die 
Abhängigkeit des Cyrill Kloſters. 


Der Großfuͤrſt Iwan Waſſiljewitſch — in 


Modkwa das Slatoduſtow Kloſter. 

Die Sroßfürft ſetzt den Erzbiſchof Theophilu — 
von Nowgorod ab, angeblich wegen feiner Verbin⸗ 
dung mit Litthauen, und ſchickt Ihn ins Tſchu⸗ 
dom Klofter, wo er auch nad 6 Jahren ſtirbt. 
Er war der legte Wladuika im freien Nowgorod, 


Der Fuͤrſt Johann von Moſchaisk laͤßt die Mut⸗ 
ter eines gewiſſen Gregor Mamon Lieblings 


des Großfuͤrſten Iwan Waſſiljewitſch als 
Hexe verbrennen. 

Die nun fertig gewordene Cathedrale in Moskwa 
(Mariaͤ Himmelfahrt) weiht der Metropolit den 
12. Aug. ein, und geht hierbei mit den Heiligen⸗ 
bildern um die Kirche, nicht nach dem Laufe der 
Sonne, ſondern ihr entgegen, d. i. von der Rech⸗ 


m zur Linken, =. der Großfaͤrſt ſehr aufe 
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Ort auf elage Bere Sri. Auf Oktten des Wolke 
rxumnd der Seiſtuchteir age ihn WEDER IR wie 


der Auf den von ihm verlaſſenen 

1479 Pappnuti, Soumen zu voron ‚is wuſſtcher 
Heiliger. a ST zu 

iso" Rikira Sicht von Kolomna fie: — 


— —— fer einen ewigen Feſtag uk eine wi 
..sÜche Droceffion ein, den 29. Iuny, ‚Yun, Andenken 
an das abgefehitteite Tataren Jod. 

41480 . Der Miropolt Anti sbifchöf vo 
Roſtow Wa DRUR % —— 
dwiſchen dem Großfrſten und ſeinen Hradern. 

—9 De ruſſiſche Geiſtlichkeit zeichnet fich -befgnders burch 

ihren Feuer⸗Etfer pr Brfreiung ihres Warerlandag 
von den Tataren au, Merkwuͤrdiges Sendſchreit 
ben des beredten Erzbiſchofs een an den 

Großfuͤrſten. Me Fe Sn zn 1.1) 17) u— 

1, ‚De Fuͤrſt Andrea 67 Vrudernboe⸗ Großfuͤrſten 
Awan Waſſtuew ioſch ſqhenti de Trotzer Raw 
22 DR ns" 


pp: Eus heo ſiner Von Pſtowſtirbto¶ Rn ſſiſchẽ Heilige. 


De Waſſtan won Roſtow ſtirbt den 
DR nt in 
—R Io feßh wurb den 22 July ethetdon —* 


— ſtow; Geea ſpſim den 29. Zuly zum Biſchof von 
— Kon Orne on Jum Sophsf- Bon Raͤſan 


von Heronttas eingeſetzt Tamiid 
18T MehgtiBteei,. Cha, verwiſtet Auf Anſtiften 
a Großfaͤrſten? Iw an · Waſſtthewitſch die 


rLanber des ſuͤdlichen Rußtands die damals zu Polen 
Te gehoͤtten, und verbreunt RAW dudeHoͤlenkloſter 
und raubt aus’ der: ni de aus purem | 
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: ide peäoffeusn Pauungiitensrund Reich Bo- 
> treiber er dein Bunffärken yufiijle. > 
1483: — een 
driteu Dennadivs. 
na485 217178 —— —— Soße: nn, Rum⸗ 
| ſcher Heiliger. 

1483 17. July. Der —— ans. 

u. dawta wird zum f von Nowgorod * das 
— Loos unter dteien Hvhhit vom Weich, m gie 
„*wbelht,vertaͤßt aber n id 1 Jahre mist den eh 

ſchoſtichelc Gtuhl. 

1484 Gerniadins — 2 von Newgorod (9; 


111 Wi 
1484 Sn Bien Saite; martda, fe au 


u Nonne. — 
1486 : "DRoähen bieint ab im Apen⸗ nl 
1888: a "Di Desemnber, —S* ‚Mippont 
aa wird Biſchof von Guisdat. er 


1486 Der ae von Twer Waſſian und die Gojaren 
..und Dinwohner ergeben ſich dem Großfuͤrſten. . 
1487 : Der’icchaniige Metropole Oim eon fest Waſ⸗ 
| fian zum Viſchof von Wiadienir und Oreft ein, 
‚1488. _.—- üßergiebt dem Statthalter, einige degra⸗ 
2: 22 piere: Geiftliche zur Befkafung nach des Beftgen 
‚der Großfürften und dem Nomokanen. .. 
1488, De Iudenſekte, bie der. Kine. Jude Zacharias 
. t:1470 in Nowgorod anszubreiten geſucht hatte, 
chatefchen: Wurzel geſchlagen, wird — vom Erz⸗ 
biſchof Gennadius entdeckt. 
en DE Arcchimandrit des Tſchudow Kiofters, der Faͤrſt 
0, Uchtomsky und Chomutow werben oͤffentlich 
©. mis ber Knute beſtraft, weil fie eine Urkunde ges 
20. made. hatten, kraft welcher Srundftäde om das 
— — Sontti gehen ſollten. 
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er Bad Bote de Kinsfigen Metropoliten Gregor. 
ſagen ſich die Biſchofe vom rufflfchen Litthauen vom N 
- der Annahme des Florentiner⸗ Concils los, und 
nehmen wieder‘ vom Conſtantinopolitaniſchen Pa⸗ 
triarchen ihre Metropoliten oder verlangen doch we⸗ | 
& nigftens ihre Einfegnung von demfelben. | 
1400 ‚Den: 15. Januar legt Sofeph, Erzbiſchof von Ro⸗ 
- flow. feine: tele nieder; an fee Stelle kommt 
der Archimandrit Taͤchon. 
1489. Seraffim,. Bifhof von Kolomna Richt den 16. 
May. F 
1489" Den 28. Magy ſtirbt der Metropolit Herontias. = 
In den Kriegen und nach der gänzlichen Beſiegung der 
Maowgoroder gehen viele Strigolniks nach Polen 
2.1 an in die Oſtſee⸗Provingen und laſſen ſich daſelbſt 
nieder wo man noch heute ihre Nachkommen findet. 
1490 - — "Bofima;: Metropolit erwaͤhlt den 12. 
:Geptember, eingeſetzt den 26. September. \ 
10 - Ber Sgumen- Abraham wird den 8. u 
er Biſchof von Kolomna geweiht. 
1490 Feierliches Concil 17. Det.) gegen bie der Sudenfekte 
2:24 Angeklagten, und Barte Strafen berfelben. 
1898: -Canz Wladimir verbrennt und damit 22 Kirchen. 
Auch in Uglitſch Verbrennen 15 Kirchen, 

1492 Auf Befehl des. Großfürften Aberlaffen der Metropos 
©, Me Zoſima und Gennadius Erzbifchof von 
Nowgorod die Kirchen der Stadt Wologda, bie 

- früher zur Nowgorodſchen Eparchie gehörten, de 
— Eparchie von Perm. 
1492. Ein Auguftiner Mönch, der zur ruſſiſchen Kicche übers 
2 gegangen iſt, erhält vom Großfurſten ein anfehi 
ches Geſchenk. | 
2492 Tig on von Luzk Richt, Ruſſiſcher Heftige, 
413 * 
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us Concil über die Paſchalien. Die ehe⸗ ertikkten Die 
Schriften der Kirchenvaͤter für fatfch, weil die 7000 

Jahre verflofien, Be Paſchalien geendigt wären 

| und Chriſtus zum juͤngſten Gerichte doch nicht kaͤme. 

Der Erzbiſchof son Nowgorod widerlegt ie. — 

* Prochor, Biſchof von Sſarai legt feine biſchoͤflicht 
Wuͤrde nieder, und geht nach Mostiva ins. Kloſter 
Der Großfaͤrft beſchenkt tim ſehr ea An feine 
Stelle wird der Igumen.. 

148 Silv an am 4. May- vom meinpolim Zoftma 
geweiht, 
Zofima.wird vom Abt Joſeph als Anhänger der 
 -Hubenfekte angeklagt ; er: geht ohne Urtheil und Ger 
raͤuſch, vom Großfaͤrſten fo befchieden, _ 
U ing. Stmonow Kloſter, und ige am 17. Day feine 
a Stile nieder. _ 

1494 . „Die Geoßfärfiin Helene: hehethet iNietander; 
Fuͤrſt von Litthauen. Mexkwuͤrdiger Mertrag über 
die Religion. Waruende Briefe des Großfuͤrſten. 

1495 Jonas Bischof von Luzk ſtirbt. An feine Sue 

. omg. der. Archimandrit Cyrill. —— 

1495 Simon (XL.) jum Metropoliten ernatınt den 8. 
| September auf Befehl des Großfuͤrſten und: in 
einer, Verſammlung der. Piſchoͤfe. 

Dei beifen feierlicher Einfegung und Weihe von den’ 

on verfammelten Biſchoͤfen fand eine größere Cere 

mwaonie als -je vorher ftatıı die Rede des Groß⸗ 

—— fuͤrſten aber zeugt von der Obergewalt, die der 

Fuͤrſt über den Biſchof und Metropoliten übte, 
gleichſam als. habe er ein Inpeſtitur⸗Reiht. — 


des Metropoliten ſeit der Einführung der Allein⸗ 
— der ruſſtſchen Großfuͤrſten viel weissen: Ä 


eberhaupt hatte das Anſehen und die Macht 
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Erſtes Beiſpiel einer SRH Cinttedung ins 


Kloſter. 


— — 18. December wird der Moͤnch Ephimius zum 


Biſchof von Krutizi, Protasj aber zum Biſchof 
von Raͤſan geweiht. 


1497, "Der Biſchof von Wlodimir in Volynien ſtirbt. 


1497 Die Perecopſchen Tataren erſchlagen Makar, Me⸗ 
tropoliten won Kiew, bei Moſuͤr. 
Der Erzbiſchof Gennadius von Nowgorod beklagt 
ſich in einem Schreiben on. den Metropoliten 
+7 + &tmon über den Mangel an Schulen und kit 
u; tet ihn den Großfürften gu erfuchen, ſolche zu er⸗ 
. Nrichten, weil man. gendthigt ſey, als Geiſtliche 
ſelbſt ſolche anzuſtellen, die kaum leſen und ſchrei⸗ 
ben koͤnnten und aus dem Bauernſtande die zum 
geiſtlichen Stande annehmen muͤſſe, die kaum die 
Pſalmen kennten. 
1498 Der Metropolit kront den 4. Februar Dimitrij 
als kuͤnftigen Thronerben in der nn 
mit großer Ceremonie. 


“ 1499 Den 5. Februar, Der Metropolit Er on, der 
Erzbiſchof von Roſtow und mehre andere Geiftliche, . 


retten die angeflagten Fürften Patritejew von 
der Todesftrafe. Diefer Fürft und fein aͤlteſter 


> — 


Sohn werden gegen ihren Willen als Mönche eins 


gekleidet. 
1499 Der Biſchof von Smolensk, Joſeph, ſucht in Litt⸗ 
thauen ben roͤmiſch⸗ katholiſchen Glauben zu vers 
breiten. Viele fliehen nach Rußland, 


1499. Den 12. Juny ſtirbt der Biſchof von Krutizktj, 


Euphimius. An feine Stelle fegt der Metropo⸗ 
fit den Sgumen Triphon am 14. July. 


1500 


1500 


1504. 
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Dit Einwilligung des Metropoliten verfchehlt der 
Großfuͤrſt Johann alle Nowgerodfehen Kirchen⸗ 
guͤter an die Bojaren⸗ Kinder, 

Auf dem Concil zu Moskwa laͤßt ber. Großfürft 
Swan III. Waſſiljewitſch dem Metropotiten 
Simon und den Bifchöfen die von ihm beabſich⸗ 
tigte Einziehung der Kloͤſter und geiftlichen Güter 
vortragen \ | 

Philotheas, Bischof von Perm, legt feine Wuͤrde 

- nieder und geht ins Cyrill Kloſter. 

Abraham Bifhof von Kolomna ſtirbt. 

Dee Großfuͤrſt ernennt feinen Sohn Waſſilj zw 
feinen Nachfolger und verftöße Dimitri. Die 
Geiſtlichkeit erfüllt den Befehl des erzürnten Herr⸗ 
ſchers. 

An die Stelle der verſtorbenen Bifchöfe weiht Simon 

- am 1. May den Igumen Paulow zum Bifchof 
von Kolomna und am 5. May den Igumen Nicon 
zum Bifchof von Perm. 

Der Erzbifchof von Roſtow, Tihon, geht im Ja⸗ 
nuar ind Klofter und legt feine Würde nieder. 

Einige von der Judenſekte werden öffentlich lebendig 
verbrannt, andern wird die Zunge ausgerifien ic. 

Der Pabſt Alerander VI. fucht Frieden zwiſchen 
dem ruſſiſchen Großfürften und dem Fuͤrſten von 
Liethauen zu vermitteln. 


Sm September. Auf dem Concil zu Mokwa wird 


das Zuſammenleben der Nonnen und Moͤnche in 
Einem Kloſter ausdruͤcklich unterſagt, und Beſtim⸗ 


mungen uͤber die verwittweten Popen gemacht. Alle 


Abgaben und Auflagen auf die Geiſtlichen werden 
aufgehoben. a 
Sm July wird der Erzbifchof von Nowgorod Gens 
nadius abgefegt, wei er für Geld ordinirte; er 
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Kisfer. - 
Die ee und ber Spubenfefte ‚Ergebenen werben: 


auf einem Concil verflucht und der are Su | 


ſuiz zur Beſtrafung Sbergeben. 
Dar Großfuͤrſt Waſſilj Fanowitſch beſteigt 
den Thron ohne ſich durch den Merropoliten frönen 


zu laſſen. 
Der Tatariſche Zarewitſch 8 udaikul wird im 


Moskwa ⸗Sttome getauft, und fpäter als ruſſiſcher 
‚Heiliger verehrt, 


De Großfuͤrſt laͤßt die Cathebrallirche zur — 


digung Mariä mit Wand⸗ Gemälden in So, 
mit koftbaren Kirchengefaͤßen und das Dach mit einer 
goldenen Kuppel verſehen. 

Der Igumen Serapion wird am 15. ganuar zum 


Erzbiſchof von Nowgorod und Pſkow und ber Ars 


chimandrit Waſſian am 18. Januar zum Erzbi⸗ 
ſchof von Roſtow und Jaroslaw geweiht. 


Der Archimandrit Mitrophan wird im Februar 


Biſchof von Kolomna. 


Dofitheus wird am 28. Januar VBiſheh don Kur 


tizi, Sfarat und der Donifchen Länder. 


Niphont Bifhof von Susdat ſtirbt am 8. März. 


Waſſian Biſchof von Twer ſtirbt am 28. May. 

en merkwuͤrdiges Concil in Wilna. Die ruſſiſche 
Kirche nimmt nicht. daran Antheil, ; allein der Me 
- :teopolit von Kiew Joſeph mie 7 Biſchoͤfen fest 
— ſehr ſtrenge Verorduuugen wegen der Mora⸗ 
litaͤt der Geiftigen, ve weltlichen und ——— 


5 RNechte ac. feſt. 


Ein Kirchner in Pſtow bettichi feine Rise um 400 


‚ir Rubel...Er wied erſt gefrintet,” daun ii Gefaͤng⸗ 
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niß geworfen und. aulegt verbrannt. 
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ſters Joſeph mit Serapion, Erzbiſchof von 

Nowgorod, uͤber bie Gremien bet Wolokolamſchen 

Kloſters. 

Dr einft zum Throncr len gekronce Dimitri; j ſtirbt 
und vermacht in feinem Zeſtamence — ſeiner 
GSaer den Klöftern, ...; : 

Der Großfuͤrſt laͤßt den Erzbiſchof yon. Nowgorod, 
Serapion nad Moskwa führen, wo ein Concil 
. Über ihn gehalten wird. Er unterliegt, wisd feiner 
biſchoͤflichen Würde entfegt, und 1512 in die Troi⸗ 
zer Lawra verwiefen, wo er auch ſtirbt. Diezufis 
ſche Kirche verehrt ihn als einen Heiligen. 

Der Archimandrit Simeon wird ben 21. Auguſt 
zum Biſchof von Susdal; und den 24. Auguft 
= Igumen Nil zum Viſchof von Tper ger 
weißt, 

Den. 30. April ſtirbe der Metropolit Simon. 

Warlaam (XLI.) Metropolit erwaͤhlt den 27. Zus 
Sy und eingeſetzt den 3, Auguf ——— 
Simonow Kloſterd 

Ein Daͤniſcher Geſandter befindet ſich in Mockwa 
um die Vereinigung der vuſſiſchen mit det roͤmiſch⸗ 
kacholiſchen Kirche zu bewirken. 

Bur Ausmerzung der in-die ſlaviſch⸗ ruſſiſchen girchen⸗ 
baͤcher ſich eingeſchlichenen Irrthuͤmer wird ber ges 
lehrte Moͤnch Mrarim: vom heiligen Berge Athos 
nach Moskwa berufen. Er überfege mit Huͤlfe von 
8 Mostowitern die Eregefe dee — ins Rufe 
fh. Slavoniſche. 

Baftian, Eeybiſchof von ofen — * — 
0 2, Auguſt. , 

a ne von Sumal fie am 12. De 
m 


f 
\ . 
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4919 Die Dowtice zur Himmelfahrt Mariä erhäfteine “ 
ſo fchöne Bilderwand, (lkonostas) gemalt vom ; 
- Ruffen Theodor Edikejew, daß der Großfuͤrſt 
ber Metropolit, die Bifchöfe und Bojaren bei ihrem 
erften Eintritt in dieſelbe vor Erſtaunen ausrufen: 
wir ſehen den Himmel offen!“ | 
--4515 Der Archimandrit des Tſchudow Kloſters 3 ofeph- 
wird an die Stelle des abgefegten Biſchofs Wars. 
ſonophij zum Biſchof von Smolenst geweiht im 
März. 
1516° Sofepp, Igumen bes Woheolamſchen Kloſters 
ſtirbt. Ruſſiſcher Heiligr. | 
‚ 4516 Serapion gemefener Erzbiſchof von Newgorod ſtirbt. 
Ruſſiſcher Heiliger. F 
1516 Der Metropolit Warl aam weiht den Archiman⸗ 
drit Gennadius den 10. Februar zum Biſchof 
von Susdal; und den Archimandrit Sergei am J 
12. Februar zum Biſchof Raͤſan. * 
458 Der Patriarch von Conſtaminopel Theolipt (hit 
ben Metropoliten von Janina Namens Gregor 
‚und einige Mönche vom heiligen Athos Werge an 
sen Großfuͤrſten und. bittet um Wsterflügung _ 
Reichlich beſchenkt kehren dieſe zuruͤck, und. fo lan⸗ F 
ge Friede zwiſchen Rußland und dem Sultan 
herrſchte, ſchickte dee Großfuͤrſt Almofen durch 
ſeine Beamten noch Griechenland. 
Leis — Bifhgf von Koloıhna, legt im Jung | | 
feine biſchoͤſliche Würde nieder. —— 
as ‚Die algen Wilder des Heilands und der Dario — 
x den mit ‚großer. Feierlichkeit aus Wigdimir nad 
Wooblwa gebracht, Der Großlaͤrß Iäße fie veflaus 
rixenz ber Metropolit hilft hierbei. 
0088 De geweſene Metropolit —— wi mit große 
| — heilig geſprochen. 


⸗ 





— 0 — 


1519 Das beräßmte 56 Werk von Pflow entfernte Holen⸗ 
kloſter wird erneuert und mit reichen Gefäßen x. 

| verſehen. 

1519 Leo X. laͤßt dem Großfuͤrſten durch den deutſchen 

Ordens Meiſter vorſtellen, wie vortheilhaft es ihm 
ſey, wenn er ſich zur roͤmiſch⸗ katholiſchen See⸗ 
bekenne. 

1520 Weiht der Metropolit zum Erzbiſchof von Roſtow den 

u Arhimandrit Johann am 9, Februar; zu Bi⸗ 
ſchof von Kolomna den Igumen Tichon am 14. 
Sebruar; und zum Bifhof von Wolsgda uud 
Peru den Igumen Pimen am 16. Februar. 

1520 Der Pabft Leo X. fchickt einen Legaren an den Groß⸗ 

. fürften, um ihn zum Srieden mit dem Könige von 

Polen zu bewegen, 

1520 Joh ann Zärk von — nr Ruffiicher 

Heiliger 


4 


4520 “Die Brardie Wologda wird an bie Grete dee vor⸗ 

berigen Dermifchen errichtet. 
Um diefe Zeit ſucht ein griechifcher Kaufmann mit Nas 
men Marc eine der herrſchenden Kirche gefährliche 
Irrlehre zu verbreiten. Er wirdin Moskwa vers 

urtheilt. 
1621 Den 17. December legt Barlaam fefne Würde nie⸗ | 
der -und geht ins Simonow Kiofter, wo er and 
rb. 


ſta 
1622 Daniet (XLH.) Metropofit, geneigt den 17. 
Februar, eingefegt den 27. Februar erſt 30 Jahre 
"alt; bekuͤmmert fi mehr um die — als um 
Kirche und Gewiffen. .4 
er weiht Jonas am 28. Ri je Biſchof von 
Raͤſanz und- Ares am ‘0. = vn Biſchof 
von Twer. 





| En Er W8 — 
1626 Dir Merk weiht am 2. April Baffton To 
porkomw zum Biſchef· von Kolomna, am 9. April 
| ben Jgumen Aleris zum Biſchof von Wologda. x 
1525 Der Großfürft Säßt das Neue, Jungfrauen Kloſter bei 
Mogkwa erbauen aus Dankbarkeit für die Einnah ⸗ 
me von Smolensk, und — es ea mit 
> Geld und Gütern, 
1526 Der gelehrte Minh Maxim wird ale Keher de von 
— dem Archimandriten des Tſchudow Kloſters, Jo⸗ 
nas, dem Biſchof von Kelomna, Waſſian, 
und dem Metropoliten Daniel verſchrieen und in 
— ein Kloſter im Twerſchen eingeſperrt. | 
1526 Zum Großfürft Waſſilj Iwanowieſch ſchickt der 
Pabſt Clemens VII. "als Geſandten den Capi⸗ 
tin Paulus um die Vereinigung der ruſſiſchen 
Kirche mit der roͤmiſch⸗ N: iu bewerte 
ſtelligen. 
1526 Der Metropolit trennt die Ehe des Großfuͤrſten. Die 
Geſchiedene geht ins Kloſter, der Großfuͤrſt heira⸗ 
thet wieder, und der Metropofig entbindet den Groß⸗ 
fuͤrſten von dem ſtrengen Kicchengefege, das die 
Ate Che desjenigen verbietet, wenn der andere ehe⸗ 
gatte ins Kloſter gegangen iſt. | 
1526 Daniel weiht am 4. März den Archimandrit Mas 
en tar zum Erzbiſchof von Nomgorod und Pflow, 
und den Archimandriten Cyrill zum Erzbiſchof 
von Roſtow. | 
aser De Erzbiſchof Makar reſtaurirt das beruhmtt wun⸗ F 
derthaͤtige Marienbild in Nowgorod. — 
1007 Die Lappen die an der Mandung der Mewa und um 
von Waudalaſchen Meerbuſen wohnen ſchicken Ihre 
Hoͤnptlinge zum Großfuͤrſt Waffitj Iwans⸗ | 
witſch und bitten um Lehrer im Chtiſteathum. 
Dei Catiſhof Makar von — pls ihnen 


Eu er 
— — | 
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einen Prieſter uud Diakon ms. der. Serdientirge 
welche, daſelbſt mis ‚läd das: Chriſtenthum ver⸗ 

breiten. 
1628 Der Erzbiſchof Makar macht große — 
An den Moͤnch⸗ und Nonnenkloͤſtern und führt zus 
‚.erft das. Beiſammenleben ber — im Nowgo⸗ 
rodſchen ein. 

‚4529 ‚Di Großfürftin wallfahrt zu Fuß nach un heiligen 
. ..Deetern, gibt reichliches Almoſen, beſchenkt Kirchen 

5. and Klöfter, um ⸗ſchwanger zu werden. 

::.:; Yın diefe: Zeit. üben, die Civil « Richter noch das Recht, 
Seiftlihe, aber Verbrecher, mit der Knute oder 
dem Salgen zu beftrafen, wogegen der Metropolit 

7 0 mfonfe fich beklagt; 

4630 Der Großfürft legt feinen ihm gebornen Prinzen, den 
rnachmaligen Sropfärften Swan Baſſilje⸗ 
wirfch den Schredlichen in den Sarg des heil.” 
Sergins nad erhaltener Taufe und hofft Dadurch 
Heiligen nn Schutz für. ihn zu er⸗ 


langen. 
ass Gennadtus, viſchef von Euedal ſtirbt mn 
Moskwa. Se - 
1532 Den 22. Juny. Sof eph, Biſchof von Smolensk, 
29 ſtirbt. 


Am diefe Zeit sr In Nowgorod und Moskwa unge 
wöhnjich große Glocken gegoffen: 3. B. die 40,000 
Pfund fchwere zu Moskwa von einem Deutfchen. 
258%. (Eine der größten Kirchen In Rußland wird in Kolo⸗ 
mensk gebaut, „Der Großfuͤrſt heſchenkt fie reich⸗ 
J lich mi Bildern und koſtbaren Gefaͤßen. | 
' 4532 Artemit Wertoistt ſtirdt. Ruſſiſcher Helliger. 
1633 Alexander von Swir ſtirbt. Ruſſiſcher Heiliger. 
— — bie Vewohner an der Iſchora um Se 
der Jaͤma, dem Koper, Ladoga, Nwa bis nach 


— X — 
Largland bin, obgleich fen: Cheiſgen, dennoch 

viele heidntjche Sitten und: Giebrͤnche harten, Som 
ne, Mond, Sterne, Ziöfe, Steine und Waͤlder 
gzoͤttlich verchrten, und neben ben chriſtuchen Kir⸗ 

rjen auch ihrem Gotzen Arbni opferten, fo ſchicke 
: Der Erzbiſchof von Nowgorod Makar den klugen 
Moͤnch Ilia mit Bewilligung des Großfaͤrſten 
„dahin, ber Die heiligen Wälder verbrennt, Die Go⸗ 
"gen in’ Waſſer fürzt und. das Volk fo. egeiftert, 
daß felbft Sjährige Knaben an der Verbreitung des 

Ehriſtenthums lebhaften Theil nehmen. 


. 1534 Bir Großfaͤrſt Waſſitj Awandwitſch ſtibt ale 


Moͤnch. 


1534 Du Regentin Hei ena ſucht Hufland zu beodtke, 
und, um bie in der Tataren Gefangenfchaft befindits 
chen Ruſſen loskaufen zu koͤnnen, fordert ſie von 
‚bee Geiſtlichkeit und dein reichen Kiöftern ı eine unter⸗ 
ttuͤtzung an Geb; "Def Erzbiſchof Matat allein” 
ſchickt ihr aus feiner Didces über 706 Rubel, ß. & 

über 14000 Thaler P. C. 
1. Den Kiöfteen wird verboteh, ohne Wiſſen des Sp 
farſten Güter zu Kaufen ‘oder als“ Pfan anztis- - 

9— “nehmen, Se 

um dieſe Zeit dienen’ dinge: altſter vdan Bär gleiche 
ſam als’ Stapelorte, wie z.E. das Tro er Kloſter 
am Dnepr im Smwolenskiſchen/ wo die nach 
Rußland handelnden litchauiſchen Kaͤuftelite mit ih⸗ 


3 3: ren Waaren verſammelten te. En A 
1555 Bi ruffiſchen Heitigenvn Meter und Akeeis erhal⸗ 
2 lee Lerſteter einen golbenen letzterer eineit’ filbernen 


Sarg, die ihnen der verſtorbene Großfuͤrſt Waſ⸗ 
ifetſj Iratiomwinfeh.i gelobt hatte, wenm ar einmn 
Sohn bekommen wůrbdd. 44 
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| wir ee 
2,7, Maar uüͤberſetzt der Dollmetſcher Dimitrij 
n,: Die. Exegeſe des. Pſalmen (vom Biſchof Bruno, 
Hieronymus, Augufinus,; Gregor d. ©. 


" Beda venerab,.und Caſſiodor) und der Annas 
len des Ifiher —— en. in's 


Slavoniſche. — 
186: Sottar Sieretsein wird Viſchof jon em 
1. Ze 


4837 Der Erzbiſchef Makar Ihe in der — 
den großen Deiſus mit Silber und 18 Holigenbi⸗⸗ 
der mit Gold aͤberlegen. 


1687 ‚Matar mache den Gebrauch der warmen Kirchen 
ee altgemeiner da dieſe vorher nur In Kiöftern oder 
"Inden: biſchoͤſlichen Wohnungen gefunden wurden. 
—9— Corneliue von ‚Sommer ſtirbt. Ruſſiſcher Heiliger. 
1887, Eyeili, Aumen zu Rowojeſero, ſtirbt. Ruſſiſcher 
LHeiliger. F > 
1857 en diefem Jahre an riſt der Ser ah > 
u... Trotzt zum Gebet. 
1538, Be der. Erwähnung ber neu: erhauten — um 
Kitaigorod (eines Stadttheiles von Moskwa) nen⸗ 
8 die ruſſiſchen Annalen als Baumeiſter einen 
Ztaltener, ber In. Rußland umgetauft worden ſey. 
Ein Beweis, daß die Ruffen die roͤmiſch⸗katholi⸗ 
TEN ſche Taufe für unwirkſam hielten. 
—2 Der Reichsverweſer, Fuͤrſt Waſſiti Schuiskoi 
. entſetzt am 2. Februar den Metrppolisen Daniel, 
ſeiner Würde und laͤßt ihn in's Joſeph⸗ Kloſter ein 
ſperren. 
4140 Daniel, Archimandrit im Perelaviſcher — 
ſtirbt. Ruſſiſcher Heiliger. 


\ 
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1639: — Rumee m Troi⸗ 
viſlen Aloßzer, Metroprut; von ben: Biſchöfen ger 
wählt den 2. Februar; eingeſetzt ben 9. Februar. 


den 2 berühmte wunderthäfige Bilder mit großer 
Felerlichkeit nach Moskwa⸗ gebracht... Der Große 
na At, Metropolit ec. gehen Ihnen entgegen, und an 


x. ‚bem Orte, wo der. Großfuͤrſt dieſelben laͤßt, Ihe 
2 eine Kirche zur —— a ne) er⸗ 


banen. 


E mis den guten: Dofichens zum: Erzbiſchof 


von Roſtow, den Igumen Therapont zum Bis 


ſchof von Susdal, und den Archimandrit Burj 


| Sabolozkj zum Viſchof von Smelenst. 
152. Der Fuͤrſt Schuistst als Reichsverweſer ſetzt aus 


NRachſucht am 3. Januar den Metropoliten Jo⸗ 


ſeph ohne Urtheil und Rede ab, und verweiſt ihn 
: iR Koſter des heul. Eyrilt;. 1562 lebte er noch 
„sm. Sergius » Klefter,:. wo er dem ‚Großfürften 


Iwan Waſftiſewitſ ch, ais dieſer eb auf feiner 2 


- Reife befuchte, entgegentwat, 


+ 


Ä 140° Am 3. Februar. Aus Rſchew (im Twwerſchen) bin - 


1542 Matar (XLIV.), Enbiſchof vom Nowgorod, als | 


> Mettopolit den 9, März eingefeßt. Be 


— 1. Juni ſetzt Makar sam Erzbiſchof von Now⸗ 


gorod und Pſtow Theodoͤſius, Iaumen Im 
hutyns Klofer, ein, © 


i 3 Die Pet rafft beſonders viele Gelſtliche und hamentlich 


Junge, Leute vorzüglich in Pſkow sc. weg. , 


1842 Waſſlan, Biſchof von Nelomna, legt am 1. Juni 
| feinen Vifchofeftab nieder, an feine Stelle ſetzt 


Makar am 2. Juli den TIONEN Theodo⸗ 
ſtus. — 


1 Bw Enbiräef sic Roten, Dofkthent: irbe: au 
‚feine Stelle weihe dee Deetropoik, NN Igu⸗ 
men des Sergins⸗ Kioſter. 

m; De Igumen Alexis wird am 25. Febrnat zum 
. &sztifgof von Neftow, ind. Jaroslaw geweiht, 

168 Kperappnt,. ‚Bifcof.uon Susdal, ſtirbt. 
1641 Doſitheus, Biſchof von Kruttzkij, ſtirbl km 30 
bruar. Makar weiht den Archinanbeit Jonas 
BSabin, zum Biſchof von Susdal, und den Archi⸗ 

mandrit Sabbas zum Biſchof von Krutizkij. 

4585 Ver Großfaͤrſt reift in ſehr viele Kıbfter zum Geber. 

1647 Das Anſehen des Metropoliten gewinnt beſonders bei 

Sber Feier der Krönung des Großfaͤrſten Iwan 
Waſſiljewitſch, denn hür geſchah es zum erſten 

Mal, daß ber Metropolit dem zu 
farſten die Krone: Jen und be andern NReichein 

Agnien anlegt. 29 
— 2* Bir Wjaͤhrige fine NRagent Ihun Bafı 
ſiljewitſch geht in der erften Woche der großen 

Vvaſten mit feiner junge Gemaͤhlin int Winter, im 


Februar, zu Buß in die 8 deutſche Deeiten von” 


“1 0 Moskwa entferne Trdizer gawra zum Gebet, 
187 At einer Synode werden am 26. Februar 21 Ver⸗ 
.„seorbene heilig. geſprochen ‚und ihre deiertage fuͤr 

wige Zeiten feftgefeßt. s 


in Ntsetina wirb in diefem Jahre, burch ‚Häufige und - 


i fdrchterliche Braͤnde fat ganz vernichtet, , Mit der 
green Wohing und den vielen Klechen und 
| Kloſtern verbrennen Auch viele alte und mertudedige 


nt renden, Keen ⸗Bilder, SE ee 


et iiunftfachen 26 Der Brand wiedder Hexeret zus 
Zur giſchrioben; "das Volk mordet daher ſelbſt in der 
Kirche einen der angeklagten — Mverwand⸗ 
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ten des Zaren. Der Prieſter Silv eſter ii wie 
ein rettender Engel fuͤr Rußland auf. 

Den 80. Januar wird der. Igumen € y r ri ac zum 
Biſchof von Perm und: Wologda geweiht. 

Den 22. April wird der Archimandrit Michael zum 
Biſchof von Raͤſan geweiht. 

Den 21. Juny wallfahrtet der Gropfärft mit. feiner 
Gemahlin und feinem Bruder zu. Fuß nad) der 
Troizer Lawra. Im September abermals. . Der 
gleichen Wallfahrten wiederholt der Großfuͤrſt feits 
‚dem fehr häufig. 

Den 10, Maͤrz wird der Archimandrit x rip Ho on 
zum Biſchof von Susdal, und den 17. März der 
 Agumen Nikander zum Erssfgef von — 
geweiht. 

Der Zar gibt das unter dem Namen — 
bekannte ruſſiſche Geſetzbuch. 

In dem bevorſtehenden Feldzuge gegen Kaſan ermah⸗ 
nen der Metropolit und die Biſchoͤfe die Krieger zur 
Treue im Glauben und dem Vaterlande. | 

Der Zar übergibt den Biſchoͤfen das neue Geſetzbuch 
Sſudebnik) zur Beurtheilung und Durchſicht. | 

Den 14. Juny wird der Igumen Serapion zum 
Erzbischof von Powgorod, und den 18. Sjuny der 
Igumen % ‚yanallus zum Bifchof von Susdal 
geweiht. 

Im Stoglawnit wird beftimmt, daß es dem Zaren, 
Metropoliten und den geiftlichen Machthabern zus 
kaͤme, zum Vortheil der alten Leute und Kranken 
eine Abgabe in allen Kiöftern zu beftimmen. 

Beruͤhmtes Concil am 23. Februar bekannt unter dem 
Namen: Eoncil von 100 — 
u | : 
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Nachdem Kaſan erobert war, legt der Zar am 3. 
October den Grund zur Cathedrallirche daſelbſt, und, 
feiert feinen Sieg durch Proceflionen. 3 

Zum Andenten an die Eroberung von Kaſan erbaut 
dee Zar Swan Waſſiljewitſch die prächtige 
Kiche zur Mutter Gottes auf der Pokrowka in 
Mostwa. 

Viele Mordiwinen, —— und Tſcheremiſſen 
laſſen ſich taufen. 

Die Zaren von Kaſan, Uſchemiſch und Ediger 
Mahomed werden in Moskwa getauft, erſterer 
als Knabe im Tſchudow Kloſter, letzterer am 26. 
Februar im Moskwa⸗ — vor vielen Volkes 

Augen. | 

Eine ſchreckliche Peſt graflirt in Nowgorod und 
Pſkow. Der Erzbiſchof Serapion tröfter die 
"Reidenden und ftirbt als Dpfer dieſer edlen That. 
An feine Stelle fchicde der Metropolit den Moͤnch 
Pimen Die Peft, läßt nach; das Volk ſchreibt 
dies dem Gebete des neuen Erzbifchofes zu. 

Der Großfuͤrſt Iwan Waſſiljewitſch befucht im 
May den alten Minh Marim im Klofter zu. 
Troizk, fpricht ihn von aller r Anklage frei und 
fegt ihn wieder in Freiheit. Diefer widerräch dem 
Zaren die beabfichtigte weite Reife ins Cyrill Klo⸗ 

ſter. Boͤſer Rath, vom ehemaligen Biſchof von 
Kolomna, Waſſian, dem Zaren ertheilt. 

Die Geiftlichfeit rettet durch ihre Vorſprache beim 
Großfuͤrſten dem Fuͤrſten Simeon Roftowsty 
das verwirkte Leben. 

Matthaͤas Baſchkin lehrt in Moskwa, daß es 
keine heilige Sakramente gaͤbe, er verwirft die Gott⸗ 
heit Chriſti, die Satzungen der Concilien, die Hei⸗ 
u ber Heiligen 36. und al da er deshalb in 
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S Fr Kerker geworfen und befragt wird, als Mitſchul⸗ 
dige vorzüglich 2 Katholiken und den Biſchof von 
Raͤſan Namens: Kafftan an. Die Irrenden 
werden zur ewigen Kerkerſtrafe verurtheilt, der vom 
Schlag getroffene Bifchof = fian aber wird in. 

Ruheſtand geſetzt. 

um dieſe Zeit fuͤhrt der Herrſcher von Rußland den Ti⸗ 
tel: Zar ein, und das Volk wird belehrt, daß jetzt 
die Weiſſagung in der Apokalipſe vom 6ten Königs 
thume in Erfüllung gegangen fey, und diefes Ruß⸗ 
land bedeute. 
1553 ‚Die erſte Typographie. wird in Moskwa eingeführt 
und man druckt dafeldft. | 
1554. Der Großfürft erhebt Kafan zum Erzbisthum. Der 
erſte Erzbiſchof iſt: der heilige Georg, erwaͤhlt 
durch das.Loos am 3. Februar, abgereiſt nach Kas - 
fan von Moskwa den 26. May. 
Der Großfuͤrſt ſchenkt die ehemaligen Zariſchen und 
Fürftlichen Guͤter dem erzbifchöflichen Stuhle, den 
\ . Klöfteen und den Bojarenfindern. . 


1554 Den 11, März wird der Archimandrit Niphone 


zum Bifchof von Krutizkij, und der Sgumen Gurj j 
zum Biſchof von Räfen geweiht. 

1555 Der Metropolit Makar und mehre Bifchöfe retten 
einigen ruſſiſchen Fuͤrſten und andern bie nach Lits 
thauen fliehen wollten durch ihre Vorfprache beim 
Zaren das Leben, 

45655. Dionys, ‚Patriarch von Eonftantinopel, ſchickt den 
Metropoliten Joſeph Kiſitzkj mit vielen Reli⸗ 
quien an den Großfürften, und bittet um Almo⸗ 
fen. "Der Großfuͤrſt beſchenkt ihn reichlich mit 
Zobelfellen, 2000 Goldſtuͤcke an Werth. | 

1555 Moͤnche won Waaͤtka berichten dem: Großfuͤrſten, 
daß daſelbſt ein Bid bes Heiligen Nicolaus 

> | u —— 14 * 


1555 


4555 


13656 


1555 
1557 


1857 


nu — 12 — 


viele Wunder chue. Mit großer Ehrfurcht wird 
daſſelbe nach Moskwa gebracht, wo ihm der 
Großfuͤrſt, Metropolit und das Volk entgegen⸗ 
ſtroͤmen. Der Metropolit reſtaurirt daſſelbe ſelbſt. 


WMonche vom Berge Athos fammeln’ Almoſen in 


ganz Rußland. Der Großfuͤrſt ſchickt den Kid; 
ſtern auf dem heiligen Berge reichliche Unter⸗ 


ſtuͤtzung. 
Den 17. März wird der Igumen Simeon zum 
Biſchof von Smolenst geweiht. Der vorige Bis 
(hof Gurj legt feinen Bifchofftab nieder. 
Der berühmte Minh Martin ſtirbt in der Trofzer 
Lawra. 
Mönche des Kloſters CHilinder vom Berge Achos 
Sitten den ruſſiſchen Zaren, ſie gegen Die Tuͤrken im 


» Schuß zu nehmen und Ihr Kloſter unter ſeine — 


ſicht zu ſtellen. 

Dee ruſſiſche Metrspolit und der als Geſandte in 
Moskwa anweſende Erzbiſchof von Upſala, ſtreiten 
ſich in griechiſcher Sprache auf Verlangen des 
Zaren uͤber gewiſſe theologiſche Saͤtze 


Der Erzbiſchof von Kaſan Georg errichtet daſelbſt 


2 Kloſterſchulen und a für bie Tataren, be 
ron er viele tauft. 

Mehre Ticherdeflifche Zarſten vom Kantaſus laſſen 
ſich in Moskwa taufen, oder ſchicken ihre Söhne 
dem Großfürften zur Erziehung. 

Matar fegt die vom Metropoliten Ey prian am 
gefangenen Stufenbücher fort. 

Es kommen vom Patriarchen von Conſtantinopel, 
Joachim, Mönche mit Bitefchriften um Almofen 
nah Rußland. 

Der Großfuͤrſt ſchickt den Erzdiakon Gennabius 

von Nowgorod mit reichen Gaben und Almoſen nach 


e 
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— Eenſtanlinbei Heruſalem, Egyhpten und auf den 
heiligen Berg Athos in die — befindlichen Noth 
leidenden Kloͤſter. 
ie Mater laͤßt die — der Heiligen aus 
dem Griechiſchen ins Ruſſiſche uͤberſetzen und füge 
danſelhen bie Lehen. der ruſſiſchen Heiligen, ſowohl 
der aͤltern als der neuern hinzu. 
1660 Der Zar befchenft die Kloͤſter in Jeruſalem und Grie⸗ 
chenland reichlich bei Gelegenheit des a mar 
erfien Gemahlin: Anaſtaſta. 
1561 Die Troiger Lawra wird aus einer Abtey, zu einer 
Archimandrie erhoben, und der Metropolit Mas 
Far erthellt ihr große Privilegien. 
1561 — Zar Zwar Waßſſilzewitſch und der Metro⸗ 
. polit Makar geben dem erften Archimandriten bes. 
Troizifchen Sergius Klofter, Sleupherius, das 
Recht, den Gottesdienft in einer Kappe mit Deis 
ſus und Cherubims, zu verrichten uud das Hypo⸗ 
gungtion (uzoyuvarıoy) und den Stab. mit ben bei⸗ 
den Spiralhoͤrnern tragen zu dürfen. 
1562 De Zar Iwan Waſſiljewitſch laͤßt in der 
.. Kirche den edlen and-uechtfchaffenen Fuͤrften Mi⸗· 
chael Repnin ermorden. 
1561 Den 9. Mäy läßt den Zar 8 berühmte Heiligenbilder 
aus ber Sophienkirche zu Nowgorod nach Moskwa 
bringen. Der Erzbiſchof Pimen und viele Seife 
lichkeit begleiten fie ins feierlichen Zuge bis Moskwa. 
‚156: Wei der 2ten Heirath des Zaren beſchenkt ihn der Erz⸗ 
biſchof von Nowgorod, Pimen, mit 2 reich vom 
zieren koſtbaren Kreuzen, eben ſo vielen Heiligen⸗ 
| ‚ bildern und Ge. 
4561Der Patriarch von Conſtantinopel Jo f end erkennt 
in einer von 36 griechiſchen Metropoliten und Bis 
ſchoͤfen unterſchriebenen Urkunde den ruſſiſchen Groß⸗ 
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fuͤrſten Iwan u a zum ruſſiſchen 
Zaren. 
Den 4. April wird Polozk zum Erzbisthum erhoben. 
Die Wittwe des verſtorbenen Großfuͤrſten Jurg i 
Iwano witſch geht zu Moskwa ins Neue, Jungs 
frauen» Klofter. Der Zar läßt ihre Zelle mit fuͤrſt⸗ 
licher Pracht ꝛc. einrichten. 


Den 28. April verbrennen bei einem fuͤrchterlichen 


Brande in Pſkow allein 52 Kloͤſter. 

Den 4. December ſtirbt Gurij Erzbiſchof von 
Kaſan. 

In den letzten Tagen des Decembets ſticbt Makar. 

Die Viſchoͤfe beſchließen den 7. Februar dag die ruſſi⸗ 
ſchen Metropoliten in Zukunft zur Auszeichnung 


weiße Biſchofsmuͤtzen mit Cherubim tragen, mit 
rothem Wachs wie die Erzbiſchoͤſe von Mowgorod 
und Kaſan ihre Urkunden und Diplome beſiegeln, 


and ein eignes Petſchaft Haben ſollten. 

CXLV) Athanaſtus Metropolit erwaͤhlt von ven 

Biſchoͤſen den 24. Februar, eingeſetzt den 5. Mär. 

- Der Zar fpricht hierbei diefelben Worte, Die Iwan 
UN bei der Einfegnung des Metropoliten Simon 
gefagt hatte, und uͤbergibt ihm ae! den Stab 

- An ferne rechte Hand ıc. x. 

Georg Erzbiſchof von Kaſan ſtirbt. Ruffiſcher Hei⸗ 
liger. 

Ze 12. März wird’ der Archimandrit Herma n 

zum Erzbifchof von Kaſan eingefegt. 


er erfcheint das erfte in Rußland zu Moskwa ger 
druckte Buch: die Ap oſtel (Acta Aposſtolorum). 


Den 16. März wird der Archimandrit Joſiph zung 
Biſchof von Kolomna eingefeßt, 


Eon über die Kirchenzucht. — 
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1668 Den 8. April wird der Archimandrit Gal achtion 
zum Biſchof von Krutitzj eingeweiht. | 
1565 Der Zar Iwan Waſſiljewitſch zeigt ſich auf An⸗ 
rathen des Lieblings Eborfeld (Lievlaͤnder) zur 
Annahme der Augsburger Confeſſion nicht abge⸗ 
neigt, und erlaubt den Lutheriſchen eine Kir⸗ 
che in Moskwa zu haben. 
1665 G enn-adins von —— ſtirbt. Ruſſſcher 
Heiliger. 
1566 Den 16. Mai geht Athanafiug ins Kloſter, unb 
entfagt der. Metropoliten» Würde, weil er fih am 
‚Körper zu ſchwach und feelenkranf fühlte, - 
1566. (XLVI.) Der Erzbifhof von Kaſan Herman wird. 
zum ruſſiſchen Metropoliten erwaͤhlt. Schon hat 
er den Metropoliten » Pallaft einige Tage bezogen, 
"als er in feinem Eifer dem Großfoͤrſten vom letzten 
Gerichte, den Sünden ꝛc. ſpricht. Erſchrocken er⸗ 
zähle letzterer dieſes feinen Lieblingen wieder, ſie he⸗ 
zzen den Großfuͤrſten gegen Herman auf, der ſo⸗ 
gleich ſeinen Pallaſt wieder verlaſſen muß Kerr 
_ man flirbt den 6. Nov. 1567. " 
" Der Großfürft beſchenkt das Solowez Kloſter ſehr 
reichlich mit Gütern, a gehen und ſilber⸗ 
| nen Gefäßen ic. s 
1566 (XLVIL) Philipp IE Metropol, ſraher Igumen 
im Solowez⸗Kloſter, am-25 Juiy eingeſetzt. | 
1566 Den’ 25. September ſtebt a eahber r Erzbischof 
von Roſtow. 
1567 Den 14. Januar ſtirbt Kali, Biſhof von Twer. 
1567 Den 19. Jannar wird Cornelius zum Erzbiſchof 
von Roſtow gewelht. 
1567 Das vom Evangeliſten Lirc a‘ 4° gemalte und vom 
Metropofiten Arhanafi us reſtaurirte Heiligen⸗ 
bild wird veich- mit Gold und Edelſteinen verziert. 





x 


- 416 — 
15685 Theodoſias, Jgumen zu Totem, fickt. EU" 70 
ſcher Heiliger. 


1668 Den 22. Maͤrz Streit zwiſchen Iwan Waſſilje⸗ 
witſch und dem Metropoliten Philipp wegen 
der Leibwache. Philipp verſagt darüber ſogar 
dem Zaren den Segen. Iwan Waſſilje⸗ 
witſch, aufgehetzt von Philipps Feinden, laͤßt 
den Metropoliten einige Zeit nachher beim Gottes⸗ 
dienſte ergreifen, man reißt ihm fein Gewand ab, 
fehleppt ihn in’s Kloſter der Erſcheinung Gottes und 
fperrt ihn in Twer ins Otrotſch⸗Kloſter. 

1568 Nah Abſetzung Philipps koͤmmt KXLVIL) €ys 
sitt- IV., früher Archimandrit im Sergius⸗Ko⸗ 
fer, den 11. Nov. an feine Stel. — Dis 
lipp wird des Einverfländniffes mit dem Erzbiſchof 
Pimen von Nowgorod angeflagt — und von 
feinem Sauptfeinde Scuratow auf Iwan 
Waſſiljewitſch Zuge gegen Nowgorod ermordet. 

1569 Den 23. December. Er wird als Heiliger in ber zuf 

ſſſchen Kirche verehrt. 


1569 Der Erzbiſchof von Nowgorod Pimen wird grauſa⸗ 
u mer Weiſe abgefegt. 

Vorzüglich die Zinniſchen Voͤllerſchaften aber ſelbſt auch 
die Ruſſen zeigen noch in Diefem XVL Jahrhun⸗ 
derte Anhaͤnglichkeit an alte heidniſche Sitte durch 

Besbachtung gewiffer Gebräuche; fo z. B. feierten 
die Pſtower den 24. Juny zu Ehren des Goͤtzen 
—Kupal; fammelten Blumen, Kräuter ꝛc., floch⸗ 
ten Kraͤnze unter Geſang alter Lieber und heidni⸗ 
ſcher Ceremonien ꝛc., worüber ſich der eifrige Abt 
bes Eleazar⸗Kloſtero, Namens Pamphilins, 
in feinem Soehreiben an ben Statthalter und bie 
Vornehmen von Dow ſo bitter beklagt. 


1870 
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Swan. Baffitjewirte läßt an 1 500 — in 
Nowgorod in Ketten ſchließen und zu Tode martern, 
pluͤndert die Kloͤſter und Kirchen, mißhandelt den 
Erzbiſchof Pimen, und läßt ihn ins Wenew⸗Klo⸗ 
fter im Tulaifchen einfperren.. Auch in Pſkow 
plündert er die Kirchen und ſchleppt die koſtbaren 
Gefäße, Heiligenbilder, Bücher sc, nah. Moskwa. 

Die Tataren verbrennen Moskwa, und eine Drenge 
Kirchen ꝛc. gehen unter. 

Den 23. Devemben Der Archimandrit Lennid . 
wird zum Erzbifchof von Nowgorod geweiht. | 


Der Metropolit Cyrill ficht zu Mostwa ben 8. 


Februar. 
Kirchenverſammlung zu Moskwa im April uͤber die 
vierte Ehe des Großfuͤrſten und Zaren Swan des 
Schrecklichen. Die Ehe wird erlaubt, der Zar 
aber mit einer Kirchenbuße belegt. 

Auf derſelben Kirchenverſammlung wird: im Mat 
. Anton (IL.), Erzbiſchof von. Polotzk, zum Mies 
tropofften von Rußland erwaͤhlt. | 

Iwan Feodorow druckt zu Lemberg die Apoſtel in 
ſlaviſcher Sprache. 

Der Papſt Gregor XIII, verſucht den Zaren Iwan 
Waſſiljewitſch durch den. Theologen Rudolph 
Klenchen mit dem Nabſuiche Stahl. zu vereini⸗ 
gen. 

Barfonophins, Biſchof von un pt Ruf 
ſiſcher Heiliger. 

Der sugendhafte Archimandrit Theod orit, der fruͤ⸗ 
her Mönch im Solowez⸗ Klofter. war, ; bie Lappen 


- Geber, für ihre. Sprache eigne Buchſtaben erfuns 


den, ein Kloſter an der Mündung des Kola⸗Stro ⸗ 


mes. erbaut hatte, ſtirbt durch Iwan's IV. 
Waſſitjewitſch —— | 
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1577 Der tapfere eb unb Reiter bes Baterlaubes, Der 
Zu Michael Borslinzti ſtirbt auf dem 
Scheiterhanſen, weil er der Zauberei und bes 
Simgangs mit böfen Geifern angeflagt wird. 

7.7 (Eine zu dieſer Zeit ſehe Häufige Auflage. 
10979 Erſcheinag ber Deuter Gottes in- Kafan, dechalb 
- fest der Patriarch Philaret unter dem Zaren 
Michael Feodoro witſch in Mostwa und Kas 
fan eine jährliche Procefien am 8. Zutg fefl. 
In Stein: Außland verbietet die potnifche Regierung deu 
griechiſch⸗ ruſſiſchen Chriſten die griechifche Sprache 
"3a lernen, um auf diefe Art fie von dem griedhis 
ſchen Glauben deſto leichter abwendig zu machen. 

1580 Kirchenverſammlung im Jannar zu Mostwe. Da 

der Groffürft verlangt, daß die Geiflichkeit zur 

Erhaltung bes Heeres von ihrem großen Bermögen 
beitragen folle; fo fegt die Kirchenderſammlung feſt 

daß jene Ländereisn und Dörfer, die urfprünglich 

den Öroßfürften gehörten, „und von ihnen den Dies 

sropoliten, Bifhöfen, Kiöftern und Kirchen ges 

ſchenkt oder verkauft worden fegen, an den Fürften 

wieder zurädfallen, alle andern Befigungen aber 

. tig den Kiöfkern.ıc. verbleiben follten, ferner: daß 

+" die dem Erzbifhöflihen Sige und den Riöftern zus 

"gehörenden Erbguͤter denfelben:nie entzogen und von 
Diemanden ihnen abgefauft werden follten; daß 

- aber auch in ber Folge Niemand Güter den Kiöftern : 
ſollte fchenfen dürfen, fondern daß jeder Erblaſſer 
:  folche feinen ſelbſt noch fo fehr entfernten Verwand⸗ 
- : tm Aberlaffen mäffe, ausgenommen mit weltlicher 
Benkehmigung, widrigenfalls dergleichen Vermächt, 
niſſe dem Zaren anheim fallen ſollten. Trotz deſſen 
werden aber deunnoch viele sie der Troizifchen 
Lawra vermacht. 
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In dieſem Coneil wurde auch Mehres Aber die .. 
E Molizey feſtgeſetzt. 
1581 Die in Lemberg und Oſtrog —— — Ba⸗ 
‚her deuten das Beſtreben der Union an, ſich weis, 
"tee auszubreiten; wogegen die in Rußland gedruck⸗ 


ten Werke Schug und Widerftand verrathen. 
1581 Die ganze Bibel wird in ſlavoniſcher erg zu Oſt⸗ 
rog gedruckt. 


1581 Antonius, Metropolit, ſtirbt in Twer. 
1581 (L.) Dionyfius, Metropolit. 
1581 Der päbftliche Legat und Jeſuit Anton Poſſevin 
ſucht den Zaren und Rußland zur Annahme der ka⸗ 
. tholiſchen Religion und zum Wändniffe gegen die 
5 Qürten zu bereden. Theologiſcher en mit 
dem Großfuͤrſten ſelbſt. 
1582 Den 15. März verläßt Poſſevin — So 
he Moskwa. 
1582 Der Zar Swan Waſſiljewitſch widerfegt ſih 
kraͤftigſt den dringenden Bitten der paͤbſtlichen Ge⸗ 
ſandten, den roͤmiſch⸗Katholiſchen eine eigene Kir⸗ 
che in Rußland zu erlauben, und ſagt: es ſey ſchon 
genug, daß fie ohne Zwang und Drohung in Ruß 
land lebten, \ 
1582 Der Zar Iwan Waffiljewirfch der Schredlihe - 
will ind Klofter gehen. Um den Mord an feinem 
Soohne zu fühnen, ſchickt er 10,000 Rubel als Als 
moſen nach Conſtantinopel, Antiochien, Alerans 
drien zu den. Patriarchen ıc. 
1582 Die griechiſchen Natriarchen ertheilen ben Klein Rup 
fen den Segen , weil fie griechiſch lernen: j 
1582 : Eonch zu. Moskwa. Es werben die Gebräuche bei 
der Conſecration des Metropoliten fefigefeät. 


N 


1583 


1584 


1584 


1887 


Dionyfins führt in Nowgerob und Pilow Schulen 
ein, wo unter andern auch Latein und Deutſch ges 


re Kirche zu ihrem Gottesdienſt banen zu 
d 

Die Erſcheinung eines Kometen fest den Zaren 
Swan Baffiljewirfch in Angft, er läßt gegen 
60 Wahrſager und Sterndenter ſelbſt aus Lapp⸗ 

land nad; Moskwa fommen, nad alles Boll glaubt 
ihnen. Ä 

Den 18. März flirbe der Zar Iwan Waſſilje⸗ 
witſch als Moͤnch. 

Boris Gobunom verjagt den Metropoliten Dio⸗ 

nys nah Nowgorod ins Kiofter Chutyn und den " 
Biſchof von Krutizkij ins Antoniew » Kiofter das 
ſelbſt. | 

(LL) Hiob, Erzbiſchof von Roſtow wird zum Me⸗ 
tropoliten von Rußland eingeſetzt. 

Der Patriarch von Conſtantinopel Jeremias U. 
kommt nach Rußland und ſetzt auf einem Concil 
dort einen Patriarchen fuͤr Rußland ein. In 
dieſem Concil wird fuͤr Rußland feſtgeſetzt, daß es 

4 Metropoliten 6 Erzbiſchoͤfe und 8 Biſchoͤfe Haben 
ſolle. 

Pſtow wird zu einem eigenen Bisthume erhoben. 
Die Metropoliten vergangener Jahrhunderte beſaßen 
groͤßere weltliche Rechte als die Patriarchen, dage⸗ 
gen hatten dieſe eine weit groͤßere geiſtliche Macht 
Aber die ihnen untergebenen Erzbiſchoͤfe :c. 


Der Pabſt Clemens VIII. ſchmeichelt ſich durch poli⸗ 


tiſche Näcfichten den Zar Feo dor Iwano⸗ 
witſch für die Vereinigung der ruffifchen mit ber 
roͤmiſch⸗ katholiſchen Kirche gewonnen zu haben. 











oo 
- 221 — 


1588 (6(1.) Hiob erſter rufifcher Patriarch. 


} 


1589 Der Zar von Georgien bitter den ruffifchen Zaren 


In Sibirien wird das Chriſtenthum gepredigt. 
Der Patriarch von ‚Eonflantinopel Jeremias AL. 


ſtiftet im Kiewſchen Bruͤderkloſter eine Schule, wor⸗ 
aus ſpaͤter die beruͤhmte Kiewſche Academle eutſteht. 


1589 Seine Strenge gegen den Meteopoliten von Kiew 


und andere Bifchöfen der füdlichen ruflifchen Kirche 
empört diefe und bewirkt, daß der Dretropolit von 
Kiew auf dem Concil von 1594 fich der Union ans 


ſcchließt und. 2 Geſandte nach Rom ſchickt. Nur der 


Biſchof Gedeon Balaban von Lemberg und 


ber Bifchof von Peremuͤſchl Michael Kopi⸗ | 


ſt ens ky bleiben der ruffifchen Kirche getreu. 


Feodor Iwanowitſch um Huͤlfe gegen feine 
äußern Feinde die ihn und fein Volk in Religions 
fachen fehr Hedrängen. Auf Wermistelung des Pas 


triarchen Hio5 ſchickt ihnen der ruſſiſche Zar Heili⸗ 


genbilder, Kirchenbuͤcher, Gefäße, Paramente, 


felbſt einen Archimankriten, Igumen, Erzpopen ie. _ 


oo fehren aber bald wieder zurück, 


Die Patriarchen von Alerandeien und Sterufalem, 
‚65 Metropoliten und 11 griechiſche Erzbiſchoͤfe 
- erkennen das ruffifche Patriarchat an. Es wird dem 


Range nah, nach dem von Serufalen und als 
das Ste geſetzt. 


theilig auf die Union, denn der Patriarch ſtreckt 
auch feine Rechte über die ſuͤdliche ‘Kirche von 
Rußland aus, wodurch bie Union doch nur An 
fange gefhwächt wird, 


15% Um diefe Zeit kommen häufig Meteopofiten, Eye 


und Biſchoͤfe sc. aus Serufalem und andern heille 
gen Dertern, fammeln in Rußland Almofen, und 


Die Einführung des ruffifchen Patriarchats wirft nach 


ringen viele Reiiquien und SKetligenbiiber, aber 
andy andere Seltenheiten mit. Mehre von ihnen 
bleiben in Rußland 5. ©. Ignatius Erzbiſchof 
von Cypern. 

1591 Re Zarewitſch von Moskwa, wird von 


Godunow ermorder, und ald ruffifcher Heiliger - 


verehrt. 
1592 Das berühmte Don’fhe Klofter bei Moskwa wird 


an derfelben Steffe erbaut, wo das Zeit des Chans 


von der Krimm, Namens Kas Birei, ade 
in diefem Jahre die Umgegend von Moskwa vers 
wuͤſtete, fand. 

1592 Der Biſchof von Galathea kommt nach Rußland und 
. wird Erzbiſchof von Susdal. 

1594 Die Kirche von Klein» Rugland foricht ſich in einer 
Verſammlung der Biſchoͤfe zu Breſt von aller Vers 


Sindung mit dem Patriarchen von Conftantinopel: 


los, und ergiedt fi) dem römifchen Pabſte. Die 
ruffifche Kirche verflucht diefes Concil. 
1598 Boris Godunomw- wird vom Patriarhen Hiob 
zus ruffifchen Zar gekrönt. 
Auf Veranlaſſung des Zaren gehen der Bojar Feodor 
Romanow und feine Gemahlin ins Kiofter. 
1600 Zur Zeit der großen Hungersnoth in Moskwa läßt 
Boris Godunow den hohen Thurm, den großen 
Johann, Iwan Weliti, im a erbauen, 
und mehre große Glocken gießen. 


1603 PäRtiche Deiffiondes toinmen nach Rußland. Get 


Anton Poffenin werden die Bekehrungs/⸗Ver⸗ 

ſuche des Pabſtes ſehr haͤufig. 
1604 Griſchka Otrepiew der Thronraͤuber ſperrt den 
Patriarchen Hiob im Sarez Kloſter ein und ſetzt 
(iI.) Ignatius Biſchof von Raͤſan, einen unir⸗ 
ten Griechen, auf den ruſſiſchen Patriarchen Stuhl. 
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Er läßt auch viele Moͤnche ermorden, ja und * 
° den Patriarchen Hio b. 

Der Patriarch Ignatius ſetzt feſt, daß die roͤmiſch⸗ 
Katholiſchen, welche zur ruſſiſchen Kirche übergehen, 
nicht noch einmal brauchten getauft zu werden, und 

daß ſie nur mit dem Chriſam zu ſalben waͤren. 

4606 Der falſche Dimitrij ſchreibt durch den Jeſuiten 

Andrei Plowitfh an den Pabſt Paul V. 
daß er geneigt fey, die roͤmiſch⸗katholiſche Religion 
anzunehmen und fie in Rußland einzuführen. Der 
Pabſt ſchickt Hierauf Tormeliter - Mönche und eigene 

‚ Schreiben, und fpäter 4 Sefulten. ' 

1605 Den Sefuiten werden eintge ruffifche Kirchen äberlaffen 
worin fie den roͤmiſch⸗ katholiſchen Gottesdienſt 
halten. 

Der Thronraͤuber Griſchka Otrepiew fuͤhrt in 
den ruſſiſchen Kirchen beim Gottesdienſte die In⸗ 
ſtrumental⸗Muſik ein, und erlaubt allen Fremden 


— 


u jeder Zeit in die ruſſiſchen Kirchen zu gehen, um En 


| Ähre Neugierde zu befriedigen. 
1606 Griſchka Otreplew wird ermordet. 
1606 Baſil Iwanowitſch Schuiskoi wird am 1. 
Juny vom Erzbiſchof Hermogen von Kaſan zum 
ruſſiſchen Zar gekroͤnt. Auf einem Concil wird 
Ignatius abgefegt und ins Tſchudow — ver⸗ 
wieſen. 
‚1606 (U) Hermogen wird von der ruſſiſchen Seiflice 
: feit zum Patriarchen gewählt, 
1607 Merkwürdiger Ukas des. Zaren Bafil Iwano⸗ 
witſch Schuiskoi Über das Heirathen. 
Stiftung des Erzbisthums Aſtrachan. . Der erfte 
Erzbifchof it Thesdoftus -Das Kafanfche 
Erzbischum, das fonft das Kafan » Aftrachanfche 
bieß, heiße nun das Kaſan⸗SDwijaͤſche. 
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1608 Roſtow wird zerftört, der Dietropofit Philarer 
wird gefangen genommen. Viele Moͤnche und 
Fromme werden in der Kirche ermordet. 
4608 Die Polen unter der Anführung von Sapiega bes 
fagern 16. Monate lang vergebens das Troizifche 
Klofter,, und verwüften die Umgegend. 
Zur Zeit der falfchen Dimitrijs verliert die Troizer 
Lawra ungeheuer große Seldfummen, ihre foftbaren 
Gefäße, reihe Paramente ꝛc. welches um fo mehr 
auffallen muß, da fie erſt nach der berühmten Bes 
lagerung die vielen Güter theils ald Vermaͤchtniß, 
theils durch Kauf, theils Durch Verpfändung ıc. er⸗ 
warb. 
In dem Kriege mit den Polen werden mehre Kloͤſter 
bvon dem Geinde gänzlich zerftört und bie Rinde 
derfelben in den Kirchen ermordet, 
Hermogen rettet mehremale Sauistot aus 
Lebensgefahr. 
Grauſames Betragen der Polen gegen mehre ruſſiſche 
Biſchoͤfe und Hohe Geiſtliche. 
1510 Der Metropolit von Roſtow Namens Philaret 
geht mit dem Fuͤrſten Golizyn als Gefandter an 
. Sigismund, König von Polen, um über den 
Zrieden zu verhandeln; das edle Betragen des Me 
tropoliten erwirbt ihm den verdienten Beinamen des 
| ruffifhen Regulus. 
1612 Der Patriarch Hermogen ſtirbt eingefperrt von den 
Polen im Tſchudow Kloſter vor Hunger. Die 
Polen und ihre Partei ſuchen den vom Patriarchen 
ſtuhle geflürzten Ignatius wieder darauf zu 
fegen, doch vergebens. Er flieht nach Polen, mo 
er mit Ehren empfangen wird. 
1612 Der Arcchimandrit des Trotzifchen Klofters, der Kell 
ner deſſelben Abraham Palizyn und. der Me⸗ 
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“7 mopolit von Roſtow helfen dem Fuͤrſten Poſchars⸗ 
ty und dem Niſchni⸗Nowgoroder Bürger Mi⸗ 
nin ihre große That zu verrichten, Moskwa und - 

Rußland von dem Polenfeinde zu befreien. . 

1612 Der Moͤnch erbaut in Tobolsk ein Kloſter, 
ſcheinlich das Erſte in Sibirie. 

1618 Die Geiſtlichkeit Hilft beſonders, daß das Haus. Ro⸗ 
manow auf den ruſſiſchen Greßfuͤrſten Thron 
kommt. | 

1613 Der Metropolit von Kafan, Namens Jephrem, 
kroͤnt und falbe mir Chryſam den neu erwähls 
ten Zar Michael Feodorowitſch. | 

1615 Nah Hermogen?’s Tode bleibt der Patriarchen 
Stuhl über 6 Jahre unbefegt. 

Der Metropolit von Nowgorod, Iſidor, und der 
Archimandrit des Chutyn⸗Kloſters, Cyprian, 
leiden ſehr viel von den Schweden. 

1615 Der ſchwediſche General de la Gardie zerſtoͤre 

eine große Zahl von Kloͤſtern und Kirchen bei Now⸗ 
gorod; in Nowgorod allein vechnete man 30 und in 

den übrigen Städten an 170 Kiäfter Ä 
: Während der Patriarchen » Stuhl unbefegt war, vers 
beſſert der Archimandrit der Troizer Lawra Dio⸗ 
nys die Kirchenbuͤcher, die jegt im Druck erfchies 
“nm und ein Einfchiehfel enthielten, das die griechi⸗ 
schen Kirchenbuͤcher nicht Haben. Dionys wird 
als Ketzer verfchrieen und ind Gefängnig geworfen, 

1616 In Fjumen (Sibirien) wird ein Klofter erbaus, 

1618 Die Polen belagern vergebens die Troizer Lawra, es 
kommt daher der Deulinfhe Friede zu Stande, 
worin unter andern die Befreiung des gefangenen 
Metropoliten Philaret bedungen wird. 

4619 Der in Moskwa anwefende Patriarch von Jeruſalem 

Theophil weiht am 2. July den aus der polni⸗ 

| 15 
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ſchen Gefangenſchaft zurüctgefeßrten ruſſiſchen Me 
tropoliten Philaret (IV.) zum ruſſiſchen Par 
triarchen, und beftätigt das vom Patriarchen 
Seremias II. eingeführte zuffifche Patriarchat. 


‚1620 Wichtiges Concil über den durch den Metropolit Jos 


nas von Sarg verurfachten Streit, ob diejents 
gen, weiche von der römifch: katholiſchen Kirche zur 
griechiſch⸗ruſſiſchen übergegangen waren, wiederum 
durch das Untertauchen nach ruflifcher Art unter 
Waſſer zu taufen wären. Auf diefem Concil wird 


die abermalige Taufe der roͤmiſch⸗Katholiſchen feſt⸗ 


geſetzt und. beſtimmt, wer wieder getauft oder nur 
ie mit dem heiligen Chryfam gefalbt werden folle, 
1620 Errichtung der Epardie: Sibirien und Tobolsk. 
1621 Eyprian, Archimandrit des Kiofters Chutyn, wird 
zum Erzbiſchof von Sibitien und Tobolsk ernannt. 


8: Er hat viele Berdienfte um Sibirien. : Während 
feiner dreijährigen Pflege entftehen viele Kloͤſter in 
. den fiblrifchen Städten. 


1624 Der Shah von Perfien ſchickt ein Gewand Cyriti 


(Chiton) nach Rußland, das mit großer Feier em⸗ 
pfangen und dem zu Ehren am 10. = ein Seiers 
tag eingefegt wird. | 

1626 Der Patriarch Philareı befichte allen Diſchöfen 


das Wort Feuer bei der Taufe in den Kirchenbuͤ— 


“ ern als irrig eingefchlichen auszuftreichen. 


Es erſcheinen unter diefem Patriarchen 2 ruſſtſche Kir⸗ 


chhenbuͤcher gedruckt. 
1629 ‚Die Eparchien Polozt und Witebsk gehen zur Union 
Seuber. 
1629 Ein Zariſcher Befehl verbietet der Geiſtlichkeit in Zu⸗ 
kunft weder Stammguͤter noch Lehen zu kaufen oder 
auf eine andere Art an ſich zu bringen, 
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Errichtung der griechiſch⸗ſlavoniſchen Schule im Tſchu⸗ 
dow⸗Kloſter in Moskwa, aus welchem die, bes 
ruͤhmte Academie entfpringt. 

Zur Zeit des Zaren Michael Feodoro witſch berei⸗ 
chern ſich die Kloͤſter in Weißrußland gar ſehr. 
1630 Die Eparchien Chelm und Samborst gehen zur Union 

| über, 

1632 Us in Klein Rußland in Hein; ruſſiſcher und polni⸗ 
ſcher Sprache ein Katechismus der roͤmiſch⸗katholi⸗ 
ſchen Religion erſchien, wurde auf einem Concil zu 
Kiew 1632 feſtgeſetzt, daß auch fuͤr die der grie⸗ 
chiſch⸗ ruſſiſchen Kirche zugethanen Glaͤubigen eine 
beſondre Kirchen⸗Agende und Katechismus ausge⸗ 
geben werden ſollten, welche den Patriarchen des 
Orients zur Durchſicht zugeſchickt wurden, nachdem 

fie von den verſammelten Biſchoͤfen unterfhrieben 
waren. Damals war’ Peter Mogila Metro⸗ 
polit in Kiew. 

1632. Der König von Polen, Wladislaw, errichtet die 
Eparchie Mogilew. Der erſte a iR Sofeph 
Bobrikow. 

. 1635 Der Patriarch Philaret ſtirbt. 

1684 (V.) Joaſaph, Erzbiſchof von Pſtow, wird zum 

ruſſiſchen Patriarchen erwaͤhlt. 

1637 Er weiht Aphtonius zum Metropoliten von Now⸗ 

= gorod. 

1640. Concil in Kiew gegen die Bemühungen der Union und 

er bie von berfelben in Drud erfhienenen Kiechenba⸗ 
chher. 

1641 Der Patriarch Joaſaph ſtirbt. | 

1642 (VL) Joſeph, ruſſiſcher Patriarch, früher Archi⸗ | 
| mandrit im Simon» Rloiter. | 

„Große Bemühungen diefes Patriarchen an der Berbef | 

ferung der Rrganbliger | | 
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— Bere 
4649 Der Zar Alerts Michaeiowitſch ruft die Welt⸗ 
lichen und Geiſtlichen zuſammen, um ein Geſetzbuch 
zu werfertigen, wornach in buͤrgerlichen und geiſtli⸗ 
chen Sachen entſchieden werden ſollte. 

1649 Nicon, Archimandrit des Nowoſpaskiſchen Kloſters, 
wird Metropolit von Nowgorod. J 

Er führt zuerſt den wohllautenden Partitur⸗ Geſang 
nach dem Beiſpiele von Kiew in den Kirchen ein, 
und beſtimmt die Ordnung der Vorleſungen nach 
dem alten Kirchen⸗Ritual. 

nie on zeigt in dem Aufruhr der Nowgoroder alle Tu⸗ 
genden eines geiftlichen Hirten und Patrioten. 

1652 Die Gebeine des heiligen Metropoliten Philipp II. 
werden mit großer Feier aus dem » Klofter 
nad) Moskwa gebracht. 

41652 (VII.) Nicon, Metropolit von ER fomme 
an die Stelle des verftorbenen Patriarchen Jo⸗ 
feph. Merkwuͤrdiger Schtwur, den der Zar, die 
Seiftlichkeit und Bojaren Nicon keiften. , 

Pitirim wird zum Erzbifchof von Nowgorod geweiht, 

1654 (ine fürchterliche Peft verheere Mostwa und Ruß 
land, die Leichen Bleiben unbegraben auf den Stra⸗ 
Sen liegen . Das Kafanfıhe Mutter⸗ Gottes⸗ 

Bild wird feierlichft vom Troizer Klofter nach Ross 
kwa geſchickt und In der RN aufgeftellf zur 
Stillung der Peft. 

Nicon erbaut in der Nähe von Moekwa ganz nach 
dem Muſter des Tempels von Jeruſalem eine ſtei⸗ 

nerne Kirche und dabei das Woskreſenſche Kloſter. 

1654 Wichtige Kirchenverſammlung zu Moskwa uͤber die 

Verbeſſerung der Kirchenbuͤcher, die von allen Klͤ⸗⸗— 
ſtern des Orients und allen Städten des ne 
Reichs Angeſchickt wurden. 
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Nieon errichtet griechiſche und lateiniſche EN in 
Rußland. Er läßt aus. verfchledenen Privat .Häw 
fern Heiligenbilder wegnehmen, die absoͤttiſch ver⸗ 
ehrt wurden. 


1635 Die Schule im Bruͤderkloſter zu Kiew echäte nad bemi | 


Vorbilde ber Krakauiſchen die Rechte einer Aca⸗ 
demie. 

Nicon bereichert die Kloͤſter von Iment und zum 
heil. Kreuz. 


1656 Nicon erläßt am 6. Auguft wegen der Peft einen im | 
wahren Geifte der Frömmigkeit gefchrießenen Hir⸗ 


tenbrief an.alle Rechtglaͤubige, und zeigt, daB es 
bei einer fo fürchterfichen Seuche eine Sünde fen, 
fich nach einem andern Orte fo lange zu.begeben bis 
. die Gefahr voräbergegangen ſey. Er trifft die 


möglichft beiten Anſtalten um ber en der Pe. 


Einhalt zu thun. ) 


Die Erzprieſte Iwan Ner ronom in Moskwa, 
Awwakum in Tobolst,, Dantel in Koflroma 
und der Diacon Theodor voiberfprechen der einges 

leiteten Verbeſſerung der Kirchenbücher, und. wer ⸗˖ 
den. die Anführer der ſ. g. Altgäubigen ‚oder & 


Nu 


Raskolniks. 

Nicon entſetzt ohne Conciliumsſpruch Paul, Viſchef 
von Kolomna ſeiner Wuͤrde und laͤßt ihn ſchlagen. 
Nicon laͤßt alle muſikaliſche Inſtrumente aus den oͤf⸗ 

fentlichen und Privathaͤuſern wegnehmen und auf 


den Volks⸗Verſammlungsplaͤtzen verbrennen, weil 


er Inſtrumental⸗Muſik als gefaͤhrlich für Die Sitt⸗ 
lichkeit erklaͤrte. 
1657 Der Patriarch Nicon ſtellt das Polozkiſche Bogo⸗ 
jawleniſche Kloſter unter feine unmittelbare Leitung, 
1658 Der, Zar befiehft am 21. Februar, dag ermähntes 


Kloſter, der Verordnung des RER — u 
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der Verwaltung Caliſt's, Bilhofs von Polozk 
und Witebsk, anvertraut werde. 
In den Jahren 1657 — 1660 übergeben der Patriarch 
J Dionyſius II. von Conſtantinopel, die Patriar⸗ 
‚- chen von Alerandrien, Jeruſalem und Antiochien 
dem ruſſiſchen Geſandten in Conſtantinopel eine Ur⸗ 
kunde, worin ſie ihre Einwillung geben, daß Ruß⸗ 
land hinfuͤhro feinen Patriarchen von der ruſſiſchen 
Geiſtlichkeit allein wählen laſſen inne, und der 
Beiftimmung der Be des Orients nicht bes 
' dürfe. - 
u 1658 Nicon verlaͤßt den Patriachen⸗0Otuhi und zieht ſich 
in das von ihm geſtiftete Neu-Jeruſalem⸗Kloſter 
zuruͤck, wo er ſich viele Bizarrerien zu Schulden 
kommen läßt. 
1660 Der Myſtizismus erhebt fi ftarf und die Aſtrologie 
ſtteht · in hohem Anſehen. 
Die Eparchie Wjaͤtka wird errichtet, und die Eparchie 
Perm mit der von Wologda vereint. eypzian, 
after Bifchof von Wiaͤtka. 
“1660 Der Zar Alexis Michaelowitſch ruft die Bir 
fhöfe zufammen, daß fie über des Patriarchen Nis 
"con. eigenmächrtige Eytfernung von Mostwa rich. . 
f ten follen; einige davon, befonders Ignatius, 
Archimandrit von Polozk, erkiären aber, daß bie 
Biſchoͤfe den Streit des Patriarchen, ihres Hir⸗ 
ten, zu entfcheiden nicht das Recht hätten ır. 
Ä 1665 & beruft daher der Zar zu einem neuen-Concil die 
Patriarchen von Sjerufalem und Antiochien nach 
Moskwa, und biefe erklären Nicon feiner Waͤr⸗ 
de verluſtig. 
1665 Det Erzbiſchof von. Sibitin, Nectar, ſtirbt zu 
Mostwar Der Zar Begleiter die Leiche zu Fuß. 


— 
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1666. —— Puſtoswat aus Susdal⸗ und Lazar 
treten mit vielen Gründen 'gegei die neuen Verbeſ⸗ 


ſerungen auf, werden aber durch das „Stab 
der Regierung” widerlegt. \ 


1667 "Der Patriarch Nicon wird auf einer girchenver⸗ 
ſammliung zu Moskwa im November und Decem⸗ 
‚der feines Standes entfegt und in’s ————— 
Kioſter als gemeiner Moͤnch verwieſen. 


1667 Auf dem Coneit zu Mostwa,. ‚woran auch die Pas 

triarchen von Aferandrien und "Antiochien Theil nehs - 

- / en, werden die in flavifcher Sprache gefchriebenen 

Kirchenbuͤcher für ‚fehlerhaft erfiärt, Nicon?’s 

WVerbeſſerungen für untadelhaft gehalten, noch einis 

| ges wird hinzugefügt, was in Vergleich zu den gries 

chiſchen Driginalien für ausgelaffen angefehen wird, 

und anderes, was an 17 Stellen mit dem Meßbu⸗ 

che nicht uͤbereinſtimmt. Berner wurden auf dieſem 

Concil die. Sagungen des. 100 artikeligen Concils 

von 1551 nerworfen und 36 neue Sagungen ruͤck⸗ 

fihtlich der Verbeſſerung einiger Kirchen⸗Ceremo⸗ 

nien gemacht. Auch beitätigten hier die beiden Pas 

triarchen die 1561 dem Archimandriten von ber 
Sergeiſchen Lawra gegebenen äußeren Vorrechte. 


— (VIII.) Joſeph U. Archimandrit der Troizer Law⸗ 

ra wird zum Patriarchen von Rußland erhoben und 

von den Patriarchen von Alexandrien und Antio⸗ 

chien und ſaͤmmitlichen ruſſiſchen und griechiſchen Erz⸗ 
biſchoͤfen auf einer Verſammlung derſelben geweiht. 

Die Patriarchen Payſii von Alexandrien und Ma⸗ 
kar von Antiochien erlauben in einer offenen Urkun⸗ 

de, daß die Wiſſenſchaften in Rußland in griechi⸗ 

ſcher, ſlavoniſcher und ruſſiſcher Sprache gelehrt 

- werden duͤrfen. ! 


x 
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"Das Erzbisthum Aſtrachan wi zur Depot dee, 
hoben. Ä 
Der Pabſt verfucht von neuem die ruſſſſche Kirche mie 
der roͤmiſch⸗ tatholifchen zu vereinigen. Johann 
. König von Polen. unterftügt den Dabft Hei den zufs 
fiihen Zaren Alexis mit Gründen, die dem Geifte 
des Chriftenthums (wie Stourza ſagt) am wer 
nigften angemeflen waren, 
- 4667 Die Eparchie Bjelgorod und Obojaͤnskj wird errichtet. 
F Der erſte Metropolit iſt Theodor. 
1671 Der Seeraͤuber Stenka Rafin ermordet den Me⸗ 
tropoliten von Aſtrachan, Joſeph. 
1671 Das Erzbisthum Raͤſan wird zur Mettopolie er⸗ 


| hob en. 
1671 Der Arhimandrit Warfonophius wird chi 
[hof von Smolensk. : 


. Wegen des fich mehr und mehr ausbreitenden Raskol⸗ 

nismus werden die Bisthuͤmer vermehrt. . 

3672. Errichtung der Eparchie Nifchegorod und Alatat, 
2 Der erſte Bifchof ift der Archimandrit a 

Klöfters Phil aret. 


4672 Der Biſchof von Kolomna, Michael, wird zum 


Metropoliten von Bjelgorod erhoben. 
1672 Der Patriarch Joſ eph II. ſtirbt. 


> 1672 Der Arhimandeis Parthentus wird von Pieirim, 


Metropolit von Nowgorod und Stellvertreter des 
Patriarchen zum Metropoliten von — ein⸗ 
F geweiht. 

4672 (IX.) Pitirim, ruſſiſche⸗ Pattiar nur 10 Donate 
lang. 

41674 (X.) Joachim ruſſiſcher Patriarch, feäer Metro⸗ 
polit von Nowgorod. 

1674 Cornelius, Metropolit von Kaſan wird nach Now⸗ 
gorod als se verſetzt. Der can 


I 


— 


— 
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3oaſa oh aber tömme als Wenvroin — 
Kaſan. 


1674 Der Patriarch weiht den Archimandriten Jo achini | 


zum Metropoliten von Raͤſan, und den Archiman⸗ 
deiten Jonas zum Bifchof von Waaͤtka. 

1674 Der Zar Aleris Michaelowitſch ruft die Bis 

ni ſchoͤfe, Erzbiſchoͤſe und Metropoliten zu. einem Con⸗ 

u eil zufammen, damit nach nur vollendeter Verbeſſe⸗ 
kung der Kiechenbücher die Bibel, nämlich das A. 

| und Ni T, von neuem aus dem griechiſchen Origi⸗ 
nal der 70 Dollmetſcher ins Slavoniſche uͤberſetzt 
werden ſollte. Der gelehrte und beruͤhmte Hie⸗ 

romonach Epiphan Slawinitzkky auch 6 

Gehuͤlfen bekamen hierzu den Auftrag unter Aufſicht 

des Metropoliten Paul, allein nach dem Tode der, 

Einzelnen koͤmmt das Ganze In Stocken. 

1675 Kirchenverſammlung über die Auszeichnung ber‘ prie⸗ 
ſterlichen Kleidung als: des Patriarchen, der Me⸗ 
tropoliten, Erzbiſchoͤfe, Viſchofe und Archimandri⸗ 
sn. 

Das Erzbisthum wird zu einer Metropolie erhoben. 
Der Zar Alexis Michaelowitſch, und ſpaͤter Des 
ter d. ©. ergreifen alle Mittel, um die Zahl der 
| Kiöfter und ihre Befigungen zu vermindern, 

1675 Der General Meſchtſcherinow braucht Gewalt 

Fe gegen die den Befehlen des Zaren Aleris Deis 

cqhaelowitſch ungehorſamen Raskolniks, erſtuͤrmt 

doas von ihnen vertheidigte Kloſter Solowez, und in 
fanatiſcher Wuth ſtuͤrzen ſich hier viele in die un 
‚men. 
1676 Laſſen fich viele Raskolniks ans Rußland in Polen de. 
Lojewo und Rfetfchiza nieder. 


- 


. 1678 Auf der in dieſem Jahre gehaltenen Kirchenverſamm⸗ | 


kung der Metropoliten, Erzbiſchoͤſe und Biſchoͤſe 


= . \ 


! 


2 


f. 
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wird einfimmig feftgefegt, daß nur der Patriarch 
allein das Recht haben follte, nach alter ruſſiſcher 
Kirchenſitte am Palmfonntage auf einem Efel in die 
Stadt zu reiten, daß aber die Metropoliten und 
Bifchöfe, wenn ſolches das ® IE verlange in ihren 
biſchoͤflichen Eigen an diefem Tage das Bild des 
Einzugs Chriſti in Zeuſaten vor ſich tragen laſſen 
koͤnnten. 

1681 Der ehemalige Patriarch Nicon ſtirbt den 17. Aug. 
75 Jahr alt in Jaroslawl. 

Der Zar Feodor Alexejewitſch verbeſſert den Par⸗ 
titur⸗ Kirchengeſang auf Anrathen des gelehrten 
Hieromonach Simon von Polozk. 

1682 Errichtung der Eparchie Cholmogoruͤ, woraus nad 
her die Eparchie Archangelsk entſtand. Der erſte 
Erzbiſchof iſt Athanaſius. 

1682. Errichtung der Eparchie Tombow. Erſter Biſchof 

Leontj. Dieſer wird wegen Si monie abgeſetzt. 

1682 Die berühmte, itzt noch bluͤhende Slavo⸗Griechiſch⸗ 
Lateiniſche Academie in Moskwa wird vom Zaren 
Feodor Alexejewitſch errichtet. 

1682 Kirchenverſammlung. In Gegenwart beider Zaren, 
des Patriarchen und vieler Geiftlichen vertheidigt 
der abgefegte Pope Nikita feine, von der allges 
meinen griechifch « ruffifchen Kirche abweichenden 
Säge mit groben Ungeſtuͤm. 


1682 Errichtung der Eparchie Uftjug und Totma. Der er⸗ 


fte Erzbiſchof it Gelaſ lus, fruͤher Archtmondrit 

in Nowgorod. 
1682 Der Patriarch Joachim trägt ſehr viel zum Sturze 
des fo verderblichen Vorzugsrechts ruͤckſichtlich der, 
Geburt, des Alters der Familie und des Ranges x. x. 


Meſtnitſcheſtwo)t bei. 
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1682 Errichtung der Eparchie Woroneſ und Jelez. Der 
erſte Biſchof iſt dr Igumen Mitrophan. 

Der gelehrte Biſchof Simeon von Polozt ſchlaͤgt den 
Zaren vor, in Rußland einen Papft, i 4 Patriar⸗ 
chen und 12 Metropoliten einzufegen, das Ablefen 
von gedruckten Predigten abzufchaffen, und den, 
Geiſtlichen felbft gemachte freie Predigten anzubefeh⸗ 
Ion, damit der Nedner beffer zum Verſtande und 
Herzen der Zuhörer fprechen könne Er ſelbſt itt 
der Erfte, der freie geiftliche Vortraͤge hält, und 
ann daher als der Vater der Hambergen freien 
Kanzelvortraͤge angeſehen werden. 

Simeon hinterlaͤßt nach feinem Tode 2 ftarke Bände 
von Predigten, unter dem Titel: geiftlihes " 
Mitttags⸗ und m ee Palmen 
überfege er in Verſe. 

Zur Zeit der Regierung des Zaren Feodor Aler ie 
witfch laflen fich viele Tataren und beibnife BL ı 

ter in Sibirien taufen. 
‚ 1683 Die Eyarchie Peremüfchl ſchlaͤgt fi fid) zur Union. | 
Der Patriarch Joachim fucht vergebens fich der Kroͤ⸗ 
nung der beiden Brüder und Großfuͤrſten Johann 
und Peter ju widerfegen. 
‚Kirhenverfammlung zur Widerlegung der Settiret. 
1684 In Peking wird den dortigen Ruſſen erlaubt, eine & 
- gene Kirche ıc. zu haben. 
1685 Kirchenverſammlung uͤber die Wahl des Metropoliten 
von Kiew und die Einſetzung deſſelben durch die 
ruſſiſchen Biſchoͤfe. = = 
In diefer Zeit war die Metropole von Kiew gefuns 
ten; viele der griechiſch⸗ ruſſiſchen Kirche zugethane 
Metropoliten wagten es nicht fie zu regieren, andere 
wurden nicht zugelaflen, andere gar offenhargr 
Weiſe verjagt, zumellen war der Metropoliten⸗ H 


——. 
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Stuhl gar nicht beſetzt; den Titel Metropolit von 
Kiew hatten ſich indeſſen die roͤmiſch⸗katholiſchen 

Unirten in Litthauen angeeignet. Daher verſam⸗ 
meiten fi die naͤchſten Biſchoͤfe in Kiew zur Wahl 
eines Metropoliten von Kiew. Die Wahl fiehlauf _ 
den Biſchof von Sluz, Gedeon Swaͤtopolk 
und diefer ging zum Patriarhen nah Mostwa um 
fih einweihen zu laffen. Die beiden Zaren beftätis 
gm Gedeon, und der Patriarch Joahim 
weiht ihn, 


1686 Um Streitigkeiten hierüber mit Conftantinopel zu vers 
meiden, gingen 2 Sefandte im Namen ber beiden 
jungen ruffifhen Zaren dahin an den Patriarchen 
und baten, daß die Kiewſche Metropole unter deu 
ruffifhen Patriarchen zu fiehen kommen möchte. 


4686 In einem Schreiben des Kaiſers Leopold I. an die 

J ruſſiſchen Zaren Iwan und Perer d. d. 16. 

April Außert der Kaifer den Wunfh, daß den rs 

miſch⸗ katholiſchen Glaubensgenoſſen künftig derfels 

be oͤffentliche Gottesdienſt in der Hauptſtadt er⸗ 

laubt werden möchte, wie er den Litthauern und 
Keformirten zugeftanden worden war. 


1687 Der Patriard) von Conftantinopel Dionys bewilligt 
dies durch eine förmliche Urkunde. Bon biefer Zeit 
an reflortirten die Kienöfchen Metropoliten von dem 
Haupte der ruffifchen Kirche. Sie führten aber den 
Titel: Erzbifchof, Dietropolit von Kiew, Galizien 
und Klein » Rußland, und hatten gleich nach dem 
Patriarchen den erſten Rang vor den Übrigen Dies 
tropoliten. 


1687 Der Pope Kosma fifter Die Sekte der Wiedertäus 
fer im Sande der Koſaken. 
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1690 oa hi im ſtirbt. In feinem Teflamente warnt er 
den Zaren. auf das nachdruͤcklichſte vor ben fremden 
Stlaubensgenofien | 
1690 (XL) Adrian, frühen Metropofit zu Kaſan, wird 
zum Patriarchen erhoben. 
Zwei Deutſche, denen Verbreitung chiliaſtiſcher Ideen 
zugeſchrieben wurde, werden in Moskwa eingeho⸗ 
gen und mit dem Tode beftraft. ’ 
1692 Kirchenverſammlung über den Diakon Peter, der _ 
- die ruſſiſche Geiſtlichkeit mit Vorwürfen beladet und 
| fi) an die Union angefchloffen hatte. - Er wird fels . 
ned Standes entfegt und dem Erzbifchof von Chol⸗ 
mogoruͤ, Athanaſius, Überantwortet, mit 
dem Beding ihn ing Solowez ⸗Kloſter einzuſperren, 
wenn er ſich nicht beſſert. | 
1696 Des Metropofiten, von Sibirien Ignatius drittes 
Ä Sendſchreiben an die Sektirer in Sibirien. \ : 


1699 Der Patriarh Adrian geht. in Peoceffion und mie 
großer Feierlichkeit in den Pallaft des Zaren, träge 
‚eigenhändig das wunderthätige Bild der Mutter 
Gottes von Wladimir, und fuht Peter d. G. 
von feinem ftrengen Todesurtheile-über fo viele Klar 
dertgabzubringen, doc vergebens, 
Im XV. Jahrhundert erhalten mehre Kiöfter den a 
‚ tel Lawra, als das Tſchudow, Sabbas, Stores 
ſchewſche, Antonius des Roͤmers, des heiligen Cy⸗ 
rill Belooſero, Gluſchin und einige andere. 
1699 Peter d. ©. hebt den Gebrauch auf, daß ſich Zar, 
und Patriarch am Neujahrstage oͤffentlich kuͤſſen 
und umarmen, desgleichen die Ceremonie bes Palm⸗ 
ſonntags. | 
1700 Die Evparchien Halitſch, Lemberg und Kameneꝛ gehen 
zur un über. 
/ 
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Peter d. G. ſetzt feſt, das Neue Jahr hinfuͤhro mit 


dem 1. Januar anzufangen, und von Chriſt i 
Geburt und nicht mehr von Erſchaffung der Welt 
die Jahre zu zaͤhlen. 

Auf alle Beſitzungen der Kloͤſter und Erzbiſchoͤfe = 
Peter d. G. eine neue Abgabe. 

Geiftlihen und weltlihen Perfonen wird bie Aufficht 
über der Kloͤſter Einkommen übertragen. 


1700 Peter d. ©. verbietet, keinen Unftudirten unter 50 a 


Jahren als Mönch einzukleiden. 

: Er weift jedem Kiofter einen gewiſſen Etat an und ver 

bietet, den Kiöftern Land und Güter zu verkaufen 
oder zu vermadhen. 

Befehl daß bei den.bifchöflichen Sign Schulen errichtet 
werden follen. 

Sn Tichernigew werden Schulen errichtet, wo Sla⸗ 
viih und Lateinifc für Jederman gelehrt wird. 

"1702 Mit dem Tode des Patriarchen Adrian nimmt das 
ruſſiſche Patriarhat ein Ende, und der Geiſt der 

Inntoleranz iſt verfcheucht, obgleich Stephan Ja⸗ 
worsky und der aufgeflärie Procopomwirfh 
noch heftig gegen die fogenannten Keger declamiren. 

1702 Der Metröpolit von Räfan, Stephu,s Jawors⸗ 
ty wird zum Verwefer des Patriarchats von Ruß 

land ernannt. - 

1702 Die Rastoinits in den Städten müffen wegen Beibe⸗ 
haltung ihrer alten Sitten und Gebräuche eine. ger 
wiffe Abgabe bezahlen und eine kupferne Medaille 
als Auszeichnung tragen, worauf ein langer Bart 
vorgeftellt iſt. 

1702 Alle Erzbifchöfe erhalten das Recht, das Pluvial und 

andere Auszeichnungen in der Kleidung, die den Pas 

triarchen und are zufamen, tragen zu 
dürfen. 


| 
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Won nun an hatte Moskwa bis 1742 keinen eigenen 

7 Bifchof, 

Peter. d. ©. erläßt das berühmte Manifeſt für die 
Ausländer, worin er ihnen unter andern Privile⸗ 
gien,. freien oͤffentlichen Sottesdienft in feinem gans 

zen Reiche geftattet. Die bigottefte Intoleranz der 


rufiifchen Kirche mache m nun der a Duldung 


Platz. 


1706 Der Metropolit von — Hiob, 'errichtet in 
ſeinem Bisthume 14 Schulen, worin Slaviſch, 


Griechiſch und Lateiniſch gelehrt wird. 
1708 Die Biſchoͤfe von Kiew, Tſchernigow und Perejaslawl 


ſprechen uͤber den Hetmann Maffepa auf Befehl 


Peters d. G. in Gluchow den Fluch aus. 


1709 Dimitrj, Metropolit von Roſtow, ſtirbt. Er iſt 
ſowohl als Gegner der Raskolniks von Bruͤnsk ſo 


wie auch durch ſeine gelehrten Schriften betuͤhmt. 

1711 Die Eparchien Luzk und Oſtroſchst gehen zur Union uͤber. 
"4713. Eine neue Irrlehre kommt auf, welche (cher, weder 
Bilder noch Geiftliche zu verehren, und wie die Cal⸗ 
viniſten über das heil, Abendmahl und andern Sa⸗ 


framente zu denfen. — Der Arzt Dimitry 
Tweritinow wird als Stifter mit andern anger 


geben und Peter I, befiehle, daß fie verflucht | 


1714 ' werden follen. Einer davon wird am Leben ki 
ftraft. 
Die vollftändigen Akten biefes Concils — in Mos⸗ 


kwa im Patriarchal⸗Archive und eine Abſchrift davon 


in der Aleranders ⸗ Academie. 
In Folge diefes ſchreibt Stephan, Metropofit von 
Räfan fein Werk, Fels des Ölaubens, das erft 
| 1729 Bat wird, 


* 
—2* 
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u4 Binnen 5 Jahren betehrt der Metropolit * eibu 


rien, Pilopheus oder Philotheus, gegen 
40,000 Oſtjaͤlen. 


iris Peter der Große verbietet, daß bei Begraͤbniſſen 
hinfuͤhro nicht mehr die Behllagenden augelaffen 
werden ſollten. 


1715 Auf einer Hofmas querade wird der Pabſt ges ge⸗ 


macht. 


Thomas (Fame), ein ruffifher Geifticer, pre⸗ 


digt gegen bie Verehrung der Heiligen und andere 
Gebräude der öffentlichen Religion, ſtuͤrmet bie 


Bilder in den Kirchen und wird Daher mit dem To⸗ 
de Heftraftz denn er wurde lebendig in Moskwa als 


Ketzer verbrannt. 


17 De Sorbonne fohlägt Peter dem: Seo i in 
Paris die Vereinigung beider Kirchen vor. | 
Peter der Große nimmt der Geiftlichfeit das Recht der 


Entfcheidung über Leben und Tod bei Gelegenheit 


des uͤber einen jungen Arzt ausgeſprochenen Tode 
urtheils. 


Theophanes eröffnet in feinem Pallafte ein Semina- 


rium für 60 junge Seiftlihe, das ununterbrochen 
einen glaͤcklichen Fortgang hat. 


| 1719: Die Biſchöfe des Reichs laͤßt Peter der Große zur 


2 ſammenrufen, um über den Zarewitſch Al er i8 
Petrowitſch zu richten. 


47 19 Die gemifchten Chen zwiſchen Religionsverwandten 


der ruſſiſchen und anderer chriſtlichen Religionen 


werden erlaubt doch nur unter der Bedingung, daß 
die zu Trauenden ſchriftlich erklaͤren und verſichern, 


die aus dieſer Ehe erzeugten Kinder in der griechiſch⸗ 


ruſſiſchen Religion erziehen laſſen zu wollen, 





® 


1719 peter d. 6 sonne son Feſuiten Tat — mise 
a angefchlagenen- Enaruns vom 17. — * 
Staaten zu verlaſſen. 

« — der Befehl, daß die Kinder. ber Adligen und 
: Bürgerlichen in den. geiſtlichen Schulen Mathe⸗ 

vo natik ſtudiren ſollen. | 

1720 Das legte Concil, worin das geiftlice Reglement be⸗ 
ſtaͤtigt wird und Kraft welchem die heilige Synode 
als hoͤchſte geiſtliche Behoͤrde und fortdauerndes Con⸗ 
di angefehen werben follte, die alle geiftlichen Anger 
legenheiten zu entfcheiden Härte. 

“4721 Errichtung der heiligen Synode 25. Jan. — Neues 

— geiſtliches Veglement als Supplement zuͤm Nomo⸗ 
kanon. 

Neue Schulen werden errichtet, als: ein Prieſterſemi⸗ 
nar in Niſchni⸗Nowgorod, wo Slaviſch und Gries 
chiſch gelehrt wird, vom Biſchof Pitirim, wegen 
der ſich mehrenden Raskolniks, um geſchicktere Leh⸗ 

xrer und Geiſtliche zu haben; desgleichen in St. Pe⸗ 
b tersburg im Alerander / Newoky Kloſter und in an⸗ 
dern Bisthuͤmern. | 

4122 Stephan Jaworsky, Metropolit von Raſan, 

Liebling des Kaiſers Peters J., waͤhrend 20 Jah⸗ 
ren Dermwefen und Haupt der cuffgen Kirche, Praͤ⸗ 
ſtdent der Yelligen Synode Kr ein grundgelehrter 

— Mann, ſtirbt. 
Pr Der 16. Februar beflehlt Peter d. G. durch einen 
= Was, daß alle Bischämer und Kiöfter, die bei ih⸗ 
ne vorhandenen auf Pergament ober Papier ger 
ſchriebenen Chroniken und Chronographen an Die 

SGynode nach Moskwa einfchichen follten, und vers 
bietet, keine vorzubehalten, verfpricht aber, nach 
genoͤmmener Abſchrift bie eingeſchickten Dranuferipte 
wieder zuruͤckzuſchicken. - Zugleich erhält die Synode 

# | 416 
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* dem Befehl, eigene Temse ulgsihiden, - Die hieip 


Hamnd ſchriſften nochſchen und famumein folen. 


1724 Meier Geiftiche ee 


ſchickt 


124 Peter 8.8. verbietet Din Eiern und Gutshefgern 


1724 


, 1724 


17% 


1724 


ihre Kinder und Leibeigenen zur Ehe zu zwingen. 

Wichtiger Ukas Peters d. ©. über die Neform der 
Kiöfter vom 31. Jannar und über bie Errichtung 
von 2 Seminarien an verfchledenen Orten für bie 
Bildung derer die das Kloſterleben wählen, um ſich 
auf die hoͤhern geiftlichen Aemter vorzubereiten. 

Meter d. G. nimmt ſich der unterdrüdten griechifchett 
Glaubensgenoſſen in Polen an und bedroht “Polen 
nıit Krieg, wenn die Bedruͤckungen nicht eingeftellt 
würden. 

Die Gebeine des heilig gefprochenen ruflifchen Zürften 
Alerander Newsky werden von Wladimir nad 
St. Petersburg mit großer Feier gebracht. 

Merer zieht mehre Bischümer ein und fest an bie 
Stelle der Metropoliten. meiftens nur Bifchöfe bie 


er zur Beobachtung gewifier ‘Pflichten gegen ihre. 


‚Nebenmenfchen und Moͤnche x. durch einen Eid vers 
pflichtet. 

Peter d. G. ſchickt den Serviern, die ihn um Mits 
tel zur Aufklärung bitten, Kicchengeräthe, Kirchen 
bücher, Lehrer und —— beſonders -aus der 


Kiewſchen Druckerei. 


Sin Irkutzk wird eine Säule errichtet, worin Ruſſiſch 
und Mongoliſch gelehrt wird. 


Catharina J. verordnet zur Verwaltung der Klo⸗ 


ſterguͤter ein eigenes Oeconomiecollegium. 
E⸗ werden Berichte uͤber den Zuſtand ſaͤmmtlicher 
geiſtlichen Schulen verlangt. 


4728... Den Bauernkindern wird bie Aufnahme pP bie Di e 
kwaiſche geiftliche Academie unterſagt. 
| 1729 Auf Bitten der Kaufmannſchaft zu Aſtrachan wirb da⸗ 
ſelbſt eine lateiniſche Schule ertichtet. 
1731 Befehl, daß die Kinder der Popen und Kirchendiener 
2... dem weltlichen Berichte unterworfen feyn follen. 
Unter der Regierung ber Kaiſerin Anna zeigt fich im 
Moskwa und andern Städten eine Art won Quaker⸗ 
BP. Sekte unter den Ruffen, zu dern‘ Unterfahung | 
r eine eigene Commiſſion beauftragt wird. 
1736 und 38 beſtaͤtigt die Kaiferin Anna das oben 1726 } 
"angeführte Deconomie Collegtum, 
1738 Theophanes Procopowitſch Erzbiſchof hirbt | 
Einige feiner Schriften machten großes‘ auge in 
der ruſſiſchen Kirche. 
1742 Anfang des geiſtlichen Seminars im der. Triigen 
Lawra. 

Der Erzbiſchof von Tobolsk, Theodor; fucht das 

Chriſtenthum unter den heidniſchen ſibiriſchen Na⸗ 
„onen zu verbreiten. 

Eliſabeth hebt das 1726 angeordnete Collegium auf, 
und überträgt die Verwaltung der geiftlichen Guͤter 
der heil. Synode. 

Einige Archimandriten der. vornehmſten Kloͤſter und 
einige Weltgeiſtliche erhalten als Auszeichnung 

Bruſt⸗Kreuze von der Kaiſerin Eliſabeth. 
Bei Kaſan im Kloſter Silandowo wird eine Schule er⸗ 
richtet, worin. Knaben: von den Tſchüwaſchen, 
eſſcheremiſſen, Mordwinen und Tataren in den 
Grundſaͤtzen der chriſtlichen Religion in der Abſicht 
unterrichtet werden, um ſolche unter ihren Landes⸗ 
leuten predigen zu koͤnnen, da die Schwierigkeit der 
Sprache ein Hinderniß zur — der chriſt⸗ 
ie Religion war. | 
16 . 


37 „Us meten Berpage gemaht, va Ehriinusien mn 
ter den Ralınkdlen zu verbreiten. 

1766 Beat ten Berichen des Callegü de propaganda 
Side von ben Jahren 1748, 1747 unb 1748 freis 
see ſich mn biefe Zeit das Criſteachen in Sibirien 
unter den Qurien, Tunsufen, Tfdumafden, 

Besjkten, Btortwinen, Tiheremiffen ſche ans. 

41749 Die. Relferin Elifaberh unterfiäge befimäckchft bie 
Disfienirs in Sibirien, nab läßt cin eigenes Lnters 
weitungsbuch für fie madıen. - 

475% Errichtung der Yiniserfität zu Moctwa. 

1760 Die Kaiſerin Eliſabeth verfünber den in ber Wie 

un fa vereinten Rastolnits volliommne Auıneflie Bene 
ie zurhdichren würben, doch vergebens, 

1762 Peter IIL verwandelt die Kioftergäter in Staatögks 

; ter, fegt ein Deconomie, Collegium ein, und weiß 
den Bifhöfeg und Kiöftern barge Omumen zu dr 

7 "gem Unterhalte am. 

1762 Der Metxopolit von Reſtow, Arfenins Maxie⸗ 
jJewit ſch wird als Eribiſchof abgeſetzt und nad 
Newal verwieſen. 

1162 Die Kaiſerin Catharina IL läßt durch einen ilfas- 

vom 14. December den entfiohenen Raslolniks gros 
"Ge Rechte anbieten, : wenn ie 
kehten würden, 

1765 Der gelehrte Erzbiſchof von Diton, Simon Tos 

dores ky ſtirbt. 

1763 SSertreibung der Wjetka durch den Gemrsi Maps 

mr Am 

1764 Die Kloſterguͤter mit leibeigenen Bauern werden von 

Catharina IL eingezogen und. faͤcnlariſirt. — 

Ueber 900,000. Bauern und große Reichthumer der 

Kiwſchen und Sergeifchen — gehen an die 

ruſſiſche Krone über. >; 





u — 8 — 
en Sämmtliche Kloͤſter werden ruͤckſichtlich des Ranges 
2. „unter ſich in: 8: Klaſſen getheilt, und. — 2 Klafien 

ruͤckſichtlich ihres Einkommens. 

1766. ‚Der Erzbiſchof won Weißrußland, Georg, wird in 
den Angelegenheiten der Diſſidenten, deren ſich 
Ca tharina 14, lebhaft annimmt, nad Polen 
geſandt, richtet aber nicht viel anßss. 

1707 ‚De Metropolit von Mostwa, Timotheus 
Schtſcherbatsky, iſt der Erſte, der wie ein 
Welt s Geiſtlicher und nicht. als Mönch begraben 
wird. Die heilige Synode verordnet mun, Daß 
hinfuͤhro alle Archierei als Weit / Gabliche begraben 

s 2: werden ſollen. 

Die Zahl aller geiftlichen Schulen Im gungen dieiche be \ 
trug 28 mit 6000 Schuͤlern. Aa Gehalt wurde 
den geiftlichen Schulen 40,000 Rubel ausgeſetzt. 

1168 . Auf dem Reichstage zu Warſchau erhäst die Kasferiu 
Catharina II, die ſtipulirte Zufage der Befreiung 

... dlee Unterdaickungen, unter weichen Die ſogenann⸗ 
ten Difiibenten, (Micht⸗ Unirten) ober ber griechiſch⸗ 
2.2... ryſſiſchen Kirche zugethanen Chrifien in Polen 

ſeufzten. Sie durften alfo nicht mehr Seftivn, 
Haͤretiker ober Razkolniks, fondern griechiſche Chris 
| fien genannt.werden, eigene Kirchen, Schulen und. 
ce. Hospitaͤler haben, mit voller Freiheit ihren Gottes⸗ 
> Bent in ihren Kigchen verrichten, geiſtliche Bücher 
drucken laſſen und eine eigene Tupographie haben, 

„7,2. hob gemiſchten Ehen Sollten die Knaben bem Water, 

die Toͤchter.der Muster folgen. Die den Nichtunir⸗ 
us sa entriſſenen Kirchen ſollten ihnen zuruͤckgegehen 

0: ‚Meeben, . ach ſollten fie gleiche Meet Rechte 

„mit den Katholiken Haben. . Ä 

En: Bas fieta ;öfienttich auegeſtellte Bild der rer 7 

, 26. Hals dar, Metropolit von esta... Ambros 


\ 





DE: Bechtvater der Kaiſerin Eotharine IL, der 


Enzpieper Dauphitew If unter ber Weitgeifllüch« 
- Mit ber Etſte, der eine Mitra trägt. -. 
Des Gistyum — um Ehkn nit zum 


: -Enzbischem erhoben. - 
Sn Kloſter Derenwinsti.5ek Dioskwa wird zine Sc 
le für Seiſtliche errichtet 


αα . 


fwaryen,:-bauen, rochen und ſelbſt dem Drdens⸗ 
bande des heitigen Georg (dnes rein militaͤriſchen 
Ordens) tragen zu brfen. 


Der Erzöiiägef Eugenins errichtet im Peltana chi 
Semiunar. 


geiſtliches 


Die Kaiſerin —* HI. beſichtt ber Senede 


ans den beiden der Kaiſerin vorgelegten Katalogen 


von der Synodal und typographiſchen Bibliechek in 


Moskwa von den alten ruſſiſchen Manuſcripeen Abs 
ſchriften zu nehmen — — zuerſt deucken 
zu laſſen. 


Der beruͤhmte Aerner und Erzbiſchof · von Nowgorod 


und St. Petersburg Gabriel Petrow wird 
Metropolit. 

In den ſaͤmmtlichen geiſtlichen Lehranſtalten beſinden 
fi) ohngefaͤhr 12,000 Schüler. 

Catharina II. Hefichle für die Leitung der Reli- 

gionsdugelegenheiten der Mahomedaüer ein eignes 
Collegium mit 2 Muftis anf Staatskoſten. 


Surcit der Kaiſerin Catharina II. mit dem Pab⸗ 


fie Pins VI Mer die im ruſſiſchen Reiche ſich bes 


Bee zn 


12378::29 Ainbenben: Jofatten von" anen: Ue Eaiſelin dem Ad 
. ber Unterthänigkeit fordert und ihnat mepbietet, ohne 
OBERE, 4 EIER IF EUEREUEN. NOhen Soapı- 
Y — Ep nehinen. rs or je 22 ir Fri: | 
11 Den 11. Auguſt wieberhoft bie Kaiſerin ‚Katharina 
2 th IE Syndde den Rh a dan Aisfirauiiiinen. 
und Bibllotheken alle alte Mhrediben und in die Ger 
hin erſchichte einſchlagen de Auffaͤtze zufaranen zu Fringen: 
2153a vdrauf Fehr: sale und wichtig Mamuſeripte zuſam⸗ 
sd) au har. SZ shinez ν 
1796 Der Raifer Pauf I. werpeil.Otbec.an die Geiſt 
Cr maichteit, an die — Vabiſdund Archtwor⸗ 
driten. Bereit — — 
ar ihre: Meitroptilie: von ——e— — Ec Petere⸗ 
GERÄTE DER g der an enden 8 » Drden 
erhielt. ll mid = 
— — Pawuv eſuhla durch · Nieten nachrceliwen · It⸗ 
ers Moe Arne nmeingeonict 
durch Arbeit entmeiht und fein Beuearzur Feldar⸗ 
Rt 7 beit. an diefen Tasap Mon feinen Hanoh⸗ a 
nz gm merden falle u: eier 2 
| 1707 Sur Auszeichnung erhalten die Bengeifiihen ie, | 
3 213 lerne, Kanyenmnd Calotten. 
ze Die Binhinarien von header Remsty und ju 
2,0 LÆaſan warden u A aa domien erhobes . 
werden errichtet. 
Bei der Arwmee wexden Sewinarien errichtet für bie Kin⸗ 
ner sur. Beer Regiments, Sriglichen, worin higfe im Got⸗ 
tesdienſte a um chren — hel⸗ 
ſenzunibaͤnnen. co we 
ga alle geiſtliche Schulen — * — Sube Ge 
az schalt gusgeſetzt. u... Ä 
178 — An ao ‚au. —R Lu 
Mrd: 
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ei —— — Sadriel 


4808: ne 
‚fine. Biote erriäpet — a 


as. Di Zei Aueh sen Bin Va 
« Die der Schuͤler In benſelben 24000. ©. 

— De eeigihen efopgefinben. Inside 
Tademnſten werten noch Hinzugefügt: die franzöffige 

| und dentſche Sprache, in rn 


und Séographle. 
—* AUG fr 


4807 Kaiſerlicher Vefſehl M. dir Dildang ben Seituncer 
1809; me BED WER ER 


| richtet. 

1812- : Der Hader Meetcopci Piatea Aieht ja Moetwa 

let — Befehl — hun nn — 
geiſtlichen Schulen. u, 
1023 Den 22, December, ' etenqher vasuĩ daß be 
7. 8. der für die roͤrniſch tatholiſche Kikche conſirmir⸗ 
ten Kirchenordaung auch auf die Moteſtantiſche 
Kirche auszudehnen ſey, und Hug: ale ge Circhen⸗ 
vermoͤgen mit — — wie das DER Krone 


1823 air —* vom 1. ui —* u 
bei Hebraͤern in Meuſte zu treten. 

1824 ‚gaiferlicpes Gutachten, daß «8 ven Bänden auf ihr 
Auiſuchen eilaubttrſeyn folk, ans don Rilke 
sehen und in den weldichen Stand wieber wurhekiue 
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> teetem, Doch mit Meriuf Ihres 9 


Aaneinimen 90 0 


Nangeo, Vermoͤgens 


und ihrer Ehrenzeichen, die ſie vor der Einkleidung 
in den geiſtlichen Stand beſeſſen haben. 
1825 Kaiſerlicher Befehl über die Kleidung der suffifchen 


Geiſtlichteit und Ihrer Kinder. 
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griechiſch⸗ruſſiſchen Kirde 
Aus Ruffiihen Quellen entwidelt. 


| Es ift-befanne, wie im X. Jahrhunderte die chriftlihe 

Meligion von Griechenland nach Rußland Überging, allda ihr 
hehres Haupt empor hob, und fich felbft 988 auf den Thron 
fegte. Der enge Nexus, der hierdurch zwifchen beiden Kirchen 
entftand, bewirkte nun, daß Alles, was in der griechifchen 
Kirche angenommen und eingeführt war, auch in der nen ge⸗ 
füifteten ruſſiſchen Kirche als Norm anerkannt und eingeführt 
wurde. Aber auch diefe Kirche Beunruhigten, wenn glei 
nicht fo Häufig wie in der griechifchen Kirche, dennoch, zuweilen 
einzelne Störungen, die in Folge unnäger Gruͤbeleien, oft 
Bei Hefchräntten Verſtandskraͤften von einzelnen Unperufenen 
erweckt wurden, und Spaltungen erzeugten. Sollten wir 
Diefe Verfuche von Neuerungen mit dem allgemeinen Namen 
des Sektenweſens in Rußland bezeichnen, und hierbei Rück 
fiht auf ihre Folgen nehmen, fo laffen ſich dieſelben leicht in 2 
Perioden abtheilen, wovon. 

die Erſtere jene Zeit umfaßt, die von der Emfahrung 
der chriſtlichen Religion bis auf die Verbeſſerung der Kirchen⸗ 


* - 
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zacher reicht und · in weiher»aie ma ſet· ox mecaeo⸗ 
men ſchetterten; an welche ſich dann 

die: Zwei tæ ranſchließt, welche A 6 auf bie, — 
Zeit erſtrerkt, und die Gefchichte der Ben a 
nits in ſi ns gef . rum. ie 
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- Dom x. Jahrhunderte bis auın XVII. Jahrhundert. 


u Kaum Hatte der ruſſiſche Sropfürk Wladimir, der 
Apoſteigleich e, wie ihn die Geſchichte nennt, fein großes 
Werk begonnen, und die chriſiliche Lehre in feinen weitläufigen 

taaten auszubreiten geſucht, als ſchon 1003 ein gewiſſer 
is Namens Andreas ſich erfühnte, gegen die einge⸗ 

ahrte Hierärchie, die Verehrung der Heiligenbilder und ans 
dere Kirchenſatzungen öffentlich. aufzutreten, Ind diefelden als 
ixrig zu verwerfen. Es muß dieſe Erſcheinung uns um ſo auf⸗ 
—** ſeyn, da der Geiſt der Bilderſtuͤrmerei iaͤngſt borüßer, 
- gegangen, das Rirchenregiment dürch Zeit und Herkommen 
längft geordnet Und anerkannt war, und die ſophiſtiſchen 
Gkereitigkeiten Über Lehrbegriff und, Cultus nicht. mehr ſomie in 
den frühern Jahrhunderten die hriftliche Gemeinde zerriſſen 
Leicht hätten: indeſſen durch: dieſe neue Lehre große Verwixun⸗ 
gen im ruffifchen Wolke entftehen koͤnnen, da hier das Chriſten⸗ 
thum noch nicht tiefe Wurzeln ‘gefaßt hatte und die. Zeit zu 
kurz war, um hie wohlshätigen: Folgen defielben dere rohm 
Kaufen fühlbar zu machen; ja die Erfahrung (ehrre, daß es 
ſich blind von den erften Eindrücken hinreißen ließ und alſo zu 
befücchten. war, baß es fih auch leicht von diefen Hätte. beherr⸗ 
ſchen laſſen, haͤtte nicht damals der vortreffliche Metropolit 
Leontias, eben derſelbe, der im wahren Geiſte des Chriſten⸗ 

thums ſeinen Fuͤrſten Wladimir ohne Scheu zur gri 
Strenge gegen Verbrecher ermahnte, und feine ſchwache Nach 


— 1 — 
MAR als Sande tabeite, als trener beſorgter iet ſaner Se⸗ 
meinde ſich der Ausbreitung Gefahr örohender Unordnungen 
Behfeig entgegen geſtemme, ‚fie alfo im Keime goͤnntich untere 
backe, und. endlich feläft den Andreas Irden Schooß ” 
griechiſch⸗ruſſiſchen Kirche wieder zuruͤckgefuͤhrt *).- 1: .. :. 


Weit ftrenger verfuhr der Metropolit Nikyfer, ein ge⸗ 
borner Grieche, welcher von 1120 bis 1126 u Kiew auf dem 
Metropoliten ⸗Siuhi ſaß, und mit Eifer Über'die Reinheit feis 
ner Kirche wachte. Wir Sonnen von ihm jenen Brief, den er 
an ‚den berühmten Groffürften Monomach über bie Tren⸗ 
nung der morgenlaͤndiſchen und abendlaͤndiſchen Kirche ſchrieb, 
und der ſich durch ſeinen Inhalt und den beredten Ton meiſter⸗ 
haft auszeichnet. Kaum hatte er alſo von einem gewiſſen Dis 
mitey gehört, daß diefer falfche und Eegerifche Lehren zu 
verbreiten fuchte, fo Heß er ihn auch) fogleich gefangen nehmen. 
und nad) Sinelez bringen, bafelbjt aber ind Gefaͤngniß wer⸗ 
fen, worin er wahrfcheinlich ftarb. Die Geſchichtſchreiber 
melden nichts weiter uͤber die Perſon dieſes Dimitry, feine 
Abkunft, Lehre u. d. gl. vielleicht weil letztere keine ag 
fand und ohne Folgen blieb. 


si sort dem Mönche Martin — — 1140 a0 
uam: von Kiew kam, nahm das Seftenweien in Rußland: 
em ſeinen wahren Anfang, denn ev fand viele Anhänger und. 
feine. Lehre Ward nicht ſo leicht unterdruͤckt. Er war von Ge⸗ 
burt ein Armenier, und hatte ein Werk geſchrioben, das in 20: 
een vehrſase .. ren — 


en a 
= GStuenduch ei ı vom. $ 17. . Zeei &, 16%. 
Cap 63. Schtiherbaren Ruſſiſche Geſchichte. 1. Tll. 
S. x72 in der deutſchen Heberfegung ‚und. S. 286 in der 
eufiichen Originalausgabe. — Vom ruſſiſchen Metropo⸗ 

fiten Leontias im Mos kwaſcheu Kalender min 
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" has Recht (Prawda), und dertheilte 6 helmiich ‚Ren 
großem Gewichte ſchien ihm Alles, was Bezug anf die uitur⸗ 
gie und Kirchengebraͤuche hatte; dem Vernuͤnftigen waͤre es 
daher weniger anſtoͤßig geweſen, da es ſich nun klar ergab, 
daß er das Zufällige mit bein Weſentlichen vermiſche / und vom 
Letztern feine Haren Begriffe Habe; aber den Poͤbel bezauber⸗ 
ten feine Reden. Er lehrte unter andern, daß es ſuͤndlich ſey, 
wie zeithero den Täufling bei der Taufe von Suͤden gegen Nor 
ben um den Tanfftein, und die zu Trauenden auf gleiche Weife 
um das Pult (Naloi) zu führen, und daß in beiden Faͤllen in 
entgegen gefegter Richtung, d. i. von Norden gegen Süden. 
‚ober von der Einfen zur Rechten nad dem Laufe der 
Sonne gegangen werben muͤſſe. Seine Anhänger glaub⸗ 
ten feſt an bie Wahrheit dieſes Sages, obgleich weder Chriſtus 
noch die Apoſtel und Kirchenvaͤter hieruͤber etwas vorſchreiben, 
und ſelbſt die alte Sitte, in einem Fluſſe ſich taufen zu laſſen, 
bie Beobachtung einer ſolchen Vorſchrift zur Unmoͤglichkeit 
mache. Dieſer Lehrfag wurzelte indeſſen fo tief, daß er noch 
Bis zur heutigen Stunde bei den f.g. Raskolniks einde ihrer 
Hauptftreitfäge iſt. Berner fehrte er, daß man am Ende der, 
Pſalmen das Allelnja nicht drei Mat ſondern nut zwei, Mal : 
fingen muͤſſe. Beſonders wichtig aber ſchien es ihm, mit weis 
den Fingern man das Zeichen des. ‚heil, Kreuzes zu machen haͤt⸗ 
te; baher lehrte er, daß man es mit dem Zeige⸗ und Mittela 
finger machen muͤßte (d. 4. auf Armeniſche Art) und daß jede 
andere Weiſe ketzertſch ſey. In der ruſſiſchen Kirche aber pflegt 
man die drei erſten Finger, als den Daumen, Zeige⸗ und 
Mittelſinger zuſammen zu legen, die belden andern ader In die 
Hand zuſammen zu drüden. Ducch die erſteren Die wollen 
die orthodoxen Ruſſen die Dreffattigfeie, durch leiſtere Zwet 
‚die beiden Natuten in Ehrifto anzeigen. Offenbar griff hier 
Martin einen lang geäbten Gehraud am, der [ehe alten 
Urfprungs zu feyn ſcheint, und der Überall, wo die griechiſche 
Religion eingefuͤhrt iſt, fo ſchen damals Sitte. war nu. es 


/ 
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noch gegenwärtig KEN). - Dem in der ruſſiſchen Rtilhe hatten 
dieſe Art von Bezeichnung ſchon ber erſte Metropolit Michael, 
und dann fein Nachfolger Theopemt in feiner Rede über bie 
Errichtung des heil. Kreuzes gelehrt, und fie war in dem Con⸗ 
eil gegen dieſen Martin vom. Metropoliten Conſtantin 
‚und. fpäter von vielen Metropoliten und Shen ri 
worden. 


— Ungefaͤhr 10 Jahre fang Greisete fih diefe Lehre and, 
denn Martin ward nicht fogleich als ein ketzeriſcher Moͤnch 
ergriffen, da man ihn fürchtete, weil er fich für einen Griechen - 
und Verwandten des Conftantinopofitanifchen Patriarchen 
Lucas ausgab**). Aber vielleicht waren auch jene Zeitver⸗ 
haͤltniſſe Schuld daran, daß viele Gemeinden feine Lehre für 
wahr annahmen; denn fein Erſcheinen faͤllt in jene ungluͤck⸗ 
liche Zeit, als der Großfuͤrſt Iſaͤſlaw nach dem Vorbilde 
des ruffifchen Juſtinian und Großfürften Jaroflaw ben, 

raͤftigen Verſuch machte, feine Kirche von ber Conſtantinopo⸗ 
litaniſchen Vormundſchaft zu befreien, und ihr in der Perſon 
von Clemens ein Oberhaupt in Kiew zu geben. Doch der 
Patriarch von Conſtantinopel widerſprach, und ſchickte einem 
gewiſſen Conſtantin als Metropoliten von Rußland 
nach Kiew, der Unterſtuͤtzung fand, und als maͤchtiger Gegner 
auftrat. Traurig waren daher die Folgen dieſes geiſtlichen 
Doppelhauſes, und große Stoͤrungen und Leidenſchaften zeig⸗ 
ten ſich in der Kirche. Es mußte daher eine fremde Lehre ge⸗ 
deihen, da kein eigentlicher Oberhirt über die Gemeinde wachte, 
und da die uͤberhand nehmenden Fehden der ruſſiſchen Tpeitfürs 
ſten jeden Verkehr erfchwerten, boͤſe Leidenfchaften weckten, 
naͤhrten, und allen Geift der Einigkeit verſcheuchten, Rußland 





* Des Metropoliten Platon Ermapuungetäreen an de 
Raskolniks (ruſſ.). "Pag. 82, 


20) praſcheſchiza. Antwort 18. CR) 
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bee do⸗ ardig⸗ Bud eines nam politiſchen · und gie 
Streitigkeiten zeriſſenen Körpers, darftellte, - z 


»: Der Mebergang niehrerer Gemeinden zu diefer neuen ech) ; 
08 werte send die Aufmerffamnteit der Mifhäfe, und-auf 
einem Eoneik som Jahre 1157 H- wurden Martin’s Saͤtze 


unterſucht, dieſelben als falſch verworfen, :er ſelbſt aber nach 
Conſtantinopel an den Patriarchen geſchickt. Dieſer Schluß 
honnte um fo leichter gefaßt werden, da Martin ſelbſt auf 
eben dieſem Concil fen erhren —— wider⸗ 
rufen hotte ). 


Die Berfanblungen ists Eon wurden 1717 zu Bien | 


tm Kiofter des heil. Nicolaus‘ Pustinstoi aufgefunden, 


und erfchienen mehrmals gedruckt, nämlich zu St. Peters⸗ | 


burg 1718 in'4., zu Moskwa 1718 in 8., zu Tfcher⸗ 
nigow 1720 in 4. . zu Moskwa 1761 in 8. Der Biſchof 
von Niſchni⸗ Nowgorod Pitirim aber nahm fie in ſeinem 
Werke, das er gegen die Raskolniks unter dem Namen 
Pratſchtfchizi (Schleuder) 1726 in St. Petersburg 
in Folio herausgab, mit auf, und beruft fih mehrmals 
auf diefelde. Eine zweite Ausgabe von diefer fehr merkwuͤrdi⸗ 
gen Schrift erfchien in Moskwa 1752 in 4to, 


Dbgleich nun aber der Minh Martin widerrufen und 


feinen Irrthum bekannt hatte, fo blieb dennoch feine Lehre in 
Andenken; man hat jedoch feine hiſtoriſch Achten Beweiſe, 
wie ſie ſich in den folgenden Jahrhunderten erhielt, verbreitete 
und befeſtigte, dann wieder unterging und von neuem auf⸗ 
bluͤhte. Tiefe Wurzel fcheint fie —* nie gefaßt zu haben, es 





* Ueber dieſes Ceneit: Stab der — von vagiat· 
den Adrian 1668 Cu.) Vollſtaͤndige hiſtoriſche Nach⸗ 
richt Über die alten Strigolniks 2c. 3. Ausg: 1799. (tuſſ.) 


Spiegel für die Altglaͤubigen. (ruſſ.) ——— des boche⸗ 
würdigen Nicephorus. (ruſſ.) 


“) Praſchtſchiza. Bol 4 — 28. (uf) — * 


\ 
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wire —E von einigeh dehauptet, daß bie Angläuhigen am 
ſcwarzen Dieere ihre Lehre auf diefen Martin sränden., 

Vetz hglich mußte ihr die Kirchenagende im Wege ficken, weis 
Ge auf. Befehl des Großfuͤrſten Zohann Dauniloewitſch 
ans dem Griechiſchen ins Slavoniſche uͤberſetzt wurde, mul 
vom heil. Theognok, Metropolit von Dicskwa 1529 users 
hriehen..warr denn in berfelben wurden am uisien Punkten 
die Spitzfindigkeiten der Sektirer gegen die Lehren ber herr⸗ 
ſchenden Kirche widerlegt. . 

Wie leicht aber der Geik jener Zeit irren, md für Letze⸗ 
rei das auslegen fohnte, was nur fm Außerweſentlichen eine 
Veraͤnderung erzeugte, geht aus’ folgendem Mar hervor. Nach 
den Kiewſchen Annalen?) war ein gewiſſer Leon 1158 auf 
den Biſchofsſtuhl von Roſtow gefegt worden. Die Chros 
niken exzaͤhlen, daß er vom Volke ſey verjagt worden, theils 
weil er die Kirchen mit zu viel Auflagen druͤckte, theils 
weil er die Popen ausplunderte. Sie ſtimmen aber über 
das Jahr ſeiner Vertreibung unter ſich nicht uͤberein, denn 
die Pergammt Chroniken und andere geben das Jahr 1159, 
bie Kiewſchen Annalen aber das Jahr 1167 als folches an**), 
Als er ſich indeſſen reumuͤthig zeigte, fegte ihn der Großfuͤrſt 
Andreas Bogolubskj in Roſtow, aber nicht in Ous⸗ 
dal auf den biſchoͤflichen Stuhl. Kaum hatte er denſelben 
£ Morate inne, fo erſuchte ihn der Großfuͤrſt um bie 
Befreiung von Faſtenſpeiſen an den gewoͤhnlichen Faſttagen, 
nömlih Mittwochs unb Freitags, in der Zeit von Oſtern 
bie Pfingſten. Leon ſchlug bieſes ab, und erklaͤrte, daß 
nur in dee heillgen Oct a v ed erlaubt ſey, an den ſonſt ger 
botenen 2 Faſttagen Fleiſch zu eſſen, und das nie an Kirchen⸗ 
felertagen, wenn ſolche auf einen Mittwoch oder Freitag fal⸗ 
Ion würde, Biafäfpefen ergehen werben Mapa, Drum: vers 





* Gedeudter Nekor. ef) &, 234. 
”) Gedruckter Nele ©: 286: 
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jagte ihn der Großfuͤrſt Andreas aus feinen Bände, * 


Leon floh zum Großfuͤrſt Swätoflaw Ol gowitſch nad 
Dwer, der ihn troͤſtete, und von wo er nach Kiew zum Groß⸗ 


fuͤrſten Ro ſtiſlaw ging. Hier gewann ee den Metropo⸗ 
liten Conſtantin fuͤr ſich, welcher ni dem Abte des Holen⸗ 


kloſters daſelſt, Politarp' verbot, an diefem Beiden Tagen 
Milch und Sieifchfpeifen. feinen Mönchen zu erlauben,. ſelbſt 
wenn auch Feiertage auf diefe, Tage fallen follten,, Auch der 
Biſchof von Tfehernigom Namens Anton trat diefer Lehre 
bei, weswegen ihn der Fuͤrſt Swaͤtroſlaw Wfemolodo» 


witfch ‚ebenfalls verjagte. Leon begab ſich hierauf nach 
Griechenland „, und wollte daſelbſt feine Sache entſcheiden laſ⸗ | 


fen. Kaum hatten dieß jedoch die Großfuͤrſten Rofif law 
in Kiew, Andreas in Wladimir und bie Fuͤrſten von Pere⸗ 


jaſlawl und Tſchernigow erfahren, ſo ſchickten auch ſie ſogleich 


ihre Geſandte dahin. Der griechiſche Kaiſer Manuel ſtand 
eben damals an der Donau. Er nahm die Geſandten ſehr 
wohlwollend auf, und der Biſchof von Bulgarien Namens 
Adrian erflärte die Meinung des Biſchofs Leon und feiner 
Anhänger für falſch und kegerifch. Der Kaifer trat der Mei⸗ 
nung Adrian’s bei, Leon aber widerfprach,, und zwar 
ſo eifrig und muthvoll, auch nicht ohne große Kuͤhnheit, daß 
die den Kaiſer — Großen ihn ergriffen und erfäufen 
wollten. 
Diefer Streit erhigte die Köpfe und dauerte: mehre 
Jahre fort. Tatiſchtſchew *) ſchreibt auch, daß der 
Sroßfärft 1168 ein Concil halten ließ, auf welchem 150 geiſt⸗ 
liche Heren zuſammenkamen, und die den Streit zwifchen dem 
Metropoliten und dem Abte vom Hoͤlenkloſter dahin entfchies 
den,. daß bie alte eingeführte Studyſche Regel unverletzt 
beobachtet werden müßte: ſie verurtheilten daher Policarp 
als einen Verfuͤhrer zum an au als Kiem 1170 zum 
et en 
2 Tatifärthen ruſſ. Geſchichte. uf) II, ©. 160, 
= 17 
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erſtenmale nit Gewalt erſtürmt wurde und die eindeiggenben 

Feinde nicht Ausländer ſondern Ruſſen waren, die im unſeli⸗ 
gen Buͤrgerkriege mit unerhörter Wurh ihr eigenes Vaterland 
zerriffen und ihre Metropole ausplünderten, da fprachen die 

* frommen. Einfältigen :.. daß. die Sünden der Kiewer und bes 
Metropoliten Irxlehre Schuid an dieſem Greuel wären 9 


Von den gefährlichen‘ und ketzetiſchen Lehren, weiche 


4812 ein gewiſſer Seit zu verbreiten fuchte, willen wir faſt 


gar nichts. Nur das ift bekannt, daß der Metropole Pe⸗ 


ter 1313’ die Biſchöfe zu Perejaſlawl verſammeln und von 


ihnen Sei v8 ‘Lehren prüfen ließ. Da auf biefer Synode 
Seit. nicht wiberrufen,, noch Reue an ben Tag legen wollte, 
nachdem ihn Peter ſelbſt überführt hatte, daß feine Lehre 
irrige Religionsbegriffe enthielte, ſo wurde er verflucht und 
hart beftraft**). Dem Namen nad). war er Fein Ruffe, aber 
wir därfen ang nicht von Herberftein einnehmen laffen, 
welcher in feinem mertwärdigen Werfe Rerum Moscovitica- 
rum commentarii etc. berichtet, daß die vornehmften erſten 
mahomedaniſchen Geiſtlichen Seiten genannt wurden, und 
glauben, daß er vielleicht ein Apoſtel aus der Tatarenhorde 
war. Tatiſchtſ chew gibt ihn für einen Erzprieſter von 
Nowgorod aus‘, und befchuldige ihn, die Moͤnche verfilhre und 


zum Bruch ihrer Kioftergelübde verleitet zu Haben, fo zwar, . 


daß mehre auf feinen Rath aus dem Kloſter geflohen wären 
und fih verheirathet hätten *xx). 


Auf dieſer Synode wurde aber auch der Biſchof von 
Tuer, Namens Andrea 8, vieler Denesungen wegen ange 


— 04 . 
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Nitonſche Chronik (ruſſ.) 18,21. 
”.) Stufenbücher L. ©. 418 
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"Hogt, und vwurtheilt, in klöſterlicher Finfannteit fein Leben. 
zu beſchließen und vom biſchoͤflichen Stuhle herab zu fleigen, 


In der ruffifchen Kirche mar es nun eingeführt, daß ber 
-Bifchof für die Ertheilung der Weihen Geld erhielt. In dem 
freifinnigen, von mancherlei Leidenfchaften fo oft beunruhigten 
Nowgorod erweckte dieß bei einem gewiſſen Karp Strigals 
nit Bedenklichkeiten, und im November 1375 trat er ploͤtz⸗ 


- = ch Sffentlich auf, klagte die Geiftlichkeit der Simonie an, und 


tabelte es, daß fie fih für Geld ordiniren laffe, und ihren 
Stand alſo erfaufe, denn dieß wäre offenbar gegen Chriſti 
Gebot; Jedermann folle fi alfo von diefen Prieftern entferne 
halten. Er verwarf ferner die Beichte vor einem Priefter 
und behauptete, daß der Sünder nur feine Sünden der Erbe 
zu bekennen brauchte, wenn er davon befreit feyn wollte, OB; . 
gleich diefer Menfch von niedriger Herkunft. war, und graffen 
Aberglauben verrieth, fo ward er doch wohlgefällig angehört; 
man zollte ihm großen Beifall‘, und fein Anhang vermehrte 
fi mit jedem Tage. Die Popen erfchrafen, denn fie zitters 
ten für ihr Einkommen und ihre Pfründen, vorzüglich als fie 
fahen, daß die Anhänger der neuen Lehre ihre Kirchen nicht 
mehr befuchten, und ihr Einkommen durch diefe Lauigkeit ihrer 
Gemeinden fehr befhräntt wurde. Nun erhigte fich der , 
‚Streit, jeder glaubte pro aris et focis zu fämpfen, und das 
Volk fpaltere fh in zwei Theile. Die Mehrzahl war jedoch 
noch für das Alte. Als daher einftens die Sektirer durch kuͤh⸗ 
‚ne und unerwartete Reden ihre empoͤrten Gegner reisten, ents 
flammte die Letztern blinde Wuth, und im Gefühle ihrer Ober 
macht überließen fie fich der unbefonnenften Race. Sig ers 
griffen die vorzüglichften Stifter diefer neuen Lehre, naments 
lich den erwähnten Karp Strigomit, den Diaconus 
Nikita und einige- ihrer Gehülfen, warfen fie mit ſtarker 
Hand von der Bruͤcke in dentiefen Wolchowſtrom herab, 
und glaubten nun mit ihrem Tode die Haͤreſie in ihrem Keime 
| ‚17%. | 
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erſtickt zu haben )Y. Aber. fie‘ kannten diggaite Erfahrung 


nicht, die auch hier beftätigte, was an. vielen andern Orten 
Die Felge unzeitiger Strenge und Ausbruͤche roher Volkswuth 
oder blinden Fanatismus war. Die erfäuften Unglüclichen 
wurden für Märtyrer angefehen, die mit ihrem Tode die 
Wahrheit ihrer Lehre beſiegelt Härten. Won Mund zu Mund 
floh diefer Gedanke, und der leichtglaͤubige unbeftändige Pöbel 
ward leicht davon beruͤckt. . Diele bekannten fih nun Sffentlich 
zu diefer Lehre, ‚und was vielleicht nie die unbeholfene Beredt⸗ 
famteit von Karp und Nikita zu Stande gebracht Haben 
würde, bewirkte nun ihr Tod und der lebhafte Widerſpruch ih⸗ 
ver Gegner. Der Erzbiſchof von Nowgorod Namens Aleris 
berichtete hierauf dem Patriarchen von Conftantinopel Na⸗ 
mens Nil, wie räudige Schafe fich in feine reine treue Heer⸗ 
de eingefunden hätten und folcher den Untergang zu drohen 
ſuchten. Nil beauftragte nun 1382**) den Dionys, 
Bischof von Susdal, (einen frommen, tugendhaften, in den 
heil. Schriften wohl unterrichteten, aber auch weltklugen, liſti⸗ 
gen und fehr ehrgeizigen Mann, deffen Streit mit "Mitat, 
dem Beichtvater und Liebling des Großfuͤrſte Iwan, 
Donstj, fo großes Auffehen erregte,) fih nach Nowgorod 
und Pflow, wo diefe Sekte fich fehr auszubreiten fchien, zu 
begeben, ‚die Irrenden durch Sanftmuth und Ueberredung zu 
belehren, und fie wieder in den Schooß der ruflifchen Kirche 
zuruͤck zu führen. Später 1396 ermahnte auch der Patriarch 
Anton die Nowgoroder und Pſtower in einem eigenen Hir⸗ 
tendriefe, von ihrem Abwege zurück zu kehren, und von der 
‚ angenommenen falfchen Lehre wieder abzufallei, widrigenfalls 


4 





5) Roſto wſche Shronik ad annum 1375. (Ruſſiſch.) Wir 
konſche Chronik IV. S. 46. (Ruffiſch.) Lebensbefchrei« 
bung des Heil. Dimitrj. (Ruf) 


») Denn 1383 ging Dionys nad) Conſtantinopel und kam 
1834 erſt wieder zurück, 
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fie — und von der heil. Kirche als unwirdige ar 
fen feyn follten*).. F 


Dionys war eifrig und gina, in feinem — | 
men. Gr führte Viele von ihrer angeblichen Verblendung 
wieder zurück; denn feine Sanftmuth und feine Beredtfamteit 
befiegten die rohen Gemüther, die mehr durch Leidenfchaft ger 
trieben, als aus einer innern Erfenntniß ſich diefer neuen Leh⸗ 
re angeſchloſſen hatten. Er zeigte ihnen, daß die Bezah⸗ 
lung, die das Gefeg beftimmte, Feine willkuͤhrliche, noch Wu⸗ 
“der oder Simonie ſey; daß die Unſittlichkeit der Popen von’ 
den Bifchöfen heftraft wärde, "denen allein und nicht der Ger 
meinde die Aufficht über die Diener der Kirche zuftehe, und 
die gewiß nicht zugeben würden, daB ein heiliges Amt durch 
unmwärdige Prigfter entweiht werden folle; . er belehrte fie end» 
lich, daß es unfinnig fey, der Erde feine Sünden bekennen zu 
wollen die doch weder beftrafen, noch ermahnen, noch beleh⸗ 
ren koͤnnte sc. Durch diefe Bemühungen mag nun wohl der 
weiten Ausbreitung diefer neuen Lehre einiger Einhalt gemacht 
worden ſeyn; aber fie ward nicht gänzlich unterdrückt, wie 
dieß aus einem fpätern Hirtenbriefe des ruſſiſchen Metropolis 
ten Photias vom Jahr 1416 hervorgeht, welchen diefer an 
die Bewohner von Pſtow ſchickte, und worin er fein tiefes 
Leid ausdrückt, erfahren zu haben „daß fi ch die verruchte Lehr 
reder Strigolnifs unter ihnen immer mehr ausbreite *). 
Auch der Erzbifhof von Nowäorod, Namens Simeon, ers 
mahnte ebenfalls in einem Schreiben 1419 die Pſkower, daß fie 
dem geiftlichen Stande die gebührende Ehrfurcht bezeigen ſoll⸗ 

ten; denn er ſagt: „Wer ſeinem Prieſter die ihm ſchuldige Ehre 





*) Diefer Hirtenbrief findet ſich abgedeudt in oben angezeig⸗ 
tem Werke: vollſtaͤndige hiſtor, Nachricht über die alten 
Strigsinild, ©. 8 — 1% 

en Porn hiſtor. Nachricht über die alten Steige Inike. 
S. 18 — 
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erweiſt, der erzeigt diefe gleichſam Chriſto reibſt, und er⸗ 
„hätt von biefem feine Belohnung; ihr aber, die ihr diefes 


„„nicht thut, beweinet eure Sünden, und ſuchet Heil gegen 


dieſe Krankheit“ *) ꝛc. Die Geſchichte hat uns nun feine: 
nähern Nachrichten uͤber die. fernere Ausbildung und Verbreis 
"tung dieſer Sekte hinterfaffen, wir wiffen aber ganz beftimmt; 
daß fie nie unterging, ja ſich feldft an-vielen andern Orten in 
fpäterer Zeit ausbreitete, beſonders zur Zeit des Zaren Iwan 
Waſſiljewitſch, als dieſer mit eifernem Scepter die Noms 
goroder regierte. Mit Recht war dieſer nämlich 1472, 1479 - 
und 1490 gegen das ſtolze Nowgorod aufgebracht, denn diefe 
unbändigen Republikaner brachen alle Schwuͤre und heiligen 
Verſicherungen. Daher beftrafte er fie endlich, nicht ohne Grau⸗ 


ſamkeit, und verpflanzte viele von ihnen an verschiedene Orte 


feines großen Reiches. Viele Strigolniks fuchten nun dieſem 
Schickſale durch die Flucht zu entgehen, und ließen fich theils 


in Dolen, theils in ben damals zu Schweden noch gehoͤrenden 


Oſtſeeprovinzen, vorzuͤglich in Curland und Ingermanland, 
bei Narwa auf der linken Seite der Narowa bis Polozk nies 
der, wo ihre Nachkommen noch bis zur heutigen Stunde uns 
ter dem allgemeinen Namen der Raskolniks leben. Syn 
Rußland aber verlor fich diefe Sekte nicht gänzlich, obgleich 
1503 auf einer Synode **) zu Moskwa unter dem Metropos 
liten Simon und dem Erzbiſchofe Gennadius von Now— 
gorod feftgefegt wurde, daB alle für die Ertheilung der geifts 
lichen Weihen von Alters her eingeführten Geldabgaben. für 


- immer abgefchaffe, und den Strigolniks alfo hiermit alle - 
Gruͤnde zur Klage gegen die Geiftlichkeit benommen feyn folls 


ten; denn wir finden noch heut zu Tage bei den Sekten der 
Bespopomfgrigine — Prieſter) und varzguch bet 





9 Ebendaſelbſt S. 20 — - 22. 
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‘ber Sekte Njetowſchtſchina, daß fe den drieſterſtand 
verwerfen und lehren, daß es beſſer ſey, zur Ehe zu fallen, 


oder feine Augen'gegen ben Himmel zu richten, oder vor dem 


Bilde Chriſti zu ſtehen und demſelben ſeine Sünden zu bes 
kennen, als ſich vor einem Prieſter hinzuſtellen ic., alſo lauter 
Grundſaͤtze, die ganz der — ber. Stri go ini i 88 ents 


Sprechen. 


Weit wichtiger als alle — Setten war jene, — 


weiche ‚im. vorlegten Jahrzehnt des XV. Jahrhunderts in 


Nowgorod ausbrach, unter dem eigenen Namen der Juden⸗ 


Ey 


fetze. (Schidowskaja ereß) bekannt iſt, und große 
Störungen in ber ruſſiſchen Kirche veranlaßte. Wir heftigen 
eine: : gueführliche Geſchichte und Widerlegung diefer Irrlehre 
von einem gewiſſen Joſeph, Igumen im Wolokolamſchen 
Kloſter (4: 1516), welche aus feinem Werke; „der Auf⸗ 
klaͤrer,“ (Prosmwetitel),. im der angeführten alten ruſſiſchen 


Bibliothek T. ar S. — unter a ne SR woͤrtlich 
abgedruckt iſt: DR re 
„des ſuͤudigen Moͤnchs — Enäftingiihn det neu: 


- „‚entftandenen- Sekte der Nowgorodiſchen Ketzer und Ab⸗ 


“"„trännigen, des Protopopen-Alekis,-Denis, Joſeph 
„and Theodor Kurizin und anderer, die — —— 


el De 1.1:) Re er 


"Hab Original Ntegt'in der Spmedalllttlothet, und vid 


unter No. 384 aufbewahrt. ** 


Dieſer Sof eph iwar der Ständer Les Welololamſchen 
Bi. und ein kuͤhner unerſchrockner Gegner. “aller Haͤre⸗ 
ſien. Daher dürfte er vielleicht, da er ein thätiger Thelineh⸗ 
mer an dieſem Streite war, wohl nur mit Vorſicht zu gebrau⸗ 
chen ſehͤn. Weil er jedoch als Zeitgenoſſe diefes Uebel ber, 


ſchreibt, und andere Annaliften mit ihm übereinjtimmen , ſa 
glaube. ih berechtigt. ſeyn zu dürfen, mich hier ſeiner als ei 
nes veitfadens bedienen zu koͤnnen. 


— 
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In den ſechziger Jahren des XV. Jahrhunderts hielt ſich 
in Kiew ein Jude, Namens Zacharias auf, der liſtig und 
beredt war, und vielen Verſtand zeigte. Joſeph nennt ihn 
„ein Gefaͤß des Satans, einen Zauberer, Schwarzkuͤnſtler, 
Aſtronomen und Aſtrologen.“ Als der ruſſiſche Fuͤrſt Mi⸗ 
chael Olelgowitſch 1470 (6979) nah Nowgorod kam, 
fand ſich auch erwaͤhnter Jude daſelbſt ein. Hier beſtrickte er 
zuerſt mit feinen Reden den Popen Dionys, und lehrte 
ihm: daß das Geſetz Moyſes das einzige göttliche, die Ges 
fhichte von. der Erloͤſung der Menſchheit eriögen-und erdacht, 
der Heiland aber noch nicht geboren fey, und daß es fündhaft 
wäre, Büdern göttliche Ehre zu ergeigen, vor ihnen nieder 
zufallen xc. - Auch den Popen und nachherigen Erzprieſter 
Aleris, weichen ihm Dionys zugeführt Hatte, bezauberte 
er mit feinen Reden, und machte ihn vom Stauden feiner Vaͤ⸗ 
ter und der chriftlichen Kirche abtruͤnnig. Allmählig erfchienen 
nun mehr und mehr Juden in Nowgorod, als: Joſeph 
Schmoila, Skarei Moyſes, Chamuſch und mehre 
andere, und erhitzten die Gemuͤther der Neubekehrten. Dio⸗ 
nys und Aleris ergluͤhten fo ſehr im Eifer für dieſe neue 
Lehre, daß fie nicht allein befländig. bei den Israeliten aßen, 


ſondern au Frau und Kinder mit ſich dahin nahmen, und 


— 


dieſe im Judenthume unterrichteten. Ihr Eifer ging fo weit, 


daß fie erflärten, fich auch befchneiden laſſen zu wollen ‚allein 
die kaltbluͤtigern Juden riechen ihnen davon ab, und fagten: 
„Vermeidet, entdeckt zu werden, denn werdet ihr verdächtig, 


‚and merken's die Chriften, fo wird fie der Augenſchein uͤber⸗ 
„eugen, und Alles iſt dann verloren. Drum haltet euch oͤf⸗ 


„fentlich nur immerfort zum Chriſtenthum heimlich aber und 
„in euerm Herzen, bleibt treue Israeliten.“ — Dieſer den 
Umſtaͤnden nach ſehr vernuͤnftige Rath wirkte; genannte Prie⸗ 
ſter exfuͤllten aͤußetlich die Pflichten ihres Standes, aber im 


Stillen arbeiteten ſie deſto thaͤtiger an ihrer neuen Sache. 


Um auch in außerweſentlichen Sachen ber neuen Lehre An⸗ 
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haͤnglichkeit zu zeigen, veränderten fie ihre Namen: Ale Fr 
nannte fih Abraham, feine Fran aber Sara, Inder 
Ausbreitung ihrer Sekte waren. fie fehr vorfichtig und nicht un⸗ 
gluͤcklich, denn bald fahen fie Laien und Prieſter von gleicher 


Denkungsart, wie ſie, ergriffen. Die bedeutendſten Maͤn⸗ 


ner unter dieſen waren: der Oberprieſter an der beruͤhmten 

St. Sophien⸗Kirche in Nowgorod ‚ Namens Gabriel, 

und der Sohn des berühmten Don Gregor le 
dowitfh Tutſchin. 


Es wirft ſich aber hierbei, glleichſam von ſelbſt, die Seas 


ge auf, wie konnte es geſchehen, daß ein Jude in einem Lan⸗ 
de, das fo treu an feinem Glauben hielt, Anhänger gn feine 


Lehre finden konnte, wenn er nichts andres that, ‚als biefe zu 


preiſen, und das Thriſtenhum herabzuwuͤrdigen. 


Erwaͤhnter Joſeph ſcheint uns die Auflöfung dieſer 


Frage in den oben angeführten Worten anzudeuten, als er 


dieſen Zacharias einen Aſtrologen und Schwarz⸗ 
kanſtler nennt; denn es wird und nun nicht unwahrſchein⸗ 


lich, daß er die leichtglaͤubigen Ruſſen mit der juͤdiſchen Cab⸗ 
balah, welche ja auch im Abendiande im XV. —— 
ſo viele Anhaͤnger gewann, verblendet habe. 

Wenn der liſtige und gewandte 3a charia s von ven 
wundervollen Kräften und geheimnißvollen Tiefen. der Cab⸗ 


balah hohe Begriffe zu verbreiten, und bie Begier in dieſe 
Geheimniſſe eingeweiht zu werden, geſchickt zu wecken wußte, 
duͤrfen wir uns dann noch wundern, daß er damit den ſchwa⸗ 


chen Verſtand der Einfaͤltigen fuͤr das Judenthum überhaupt 
gefangen nahm, und daß die Beſtrickten nun feſt glaubten, 
der wahre Meffias fey noch nicht gefommen, und die Lehre 


der Chriſten ſey falfch, die der Juden aber wahr und aͤcht! — 
Gehorfam dem Rathe ihrer Lehrer verachteten die neuen. 
Sektirer im Herzen die Lehren der chrifklichen Kirche, und wa⸗ 
ren eifrige Juden, im Aeußeren beobachteten fi fie alfe vorge - 
ſchriebenen Segeln, fafteten ſtreng, erfüllten jedes Kirchenge⸗ 
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bot, und zwar fo ſehr, daß, als der Großfuͤrſt Swan 
Waſſiljewitſch 1480 nad) Nowgorod kam, er den ges 
nannten Aleris als Ober: Pfarrer (Drotopop, Erzptiefter) 
an die Kirche zur Himmelfahrt Maria, den Popen Dio⸗ 
nys aber an bie Kirche zum Erzengel Michael, ihrer 
‚ansgezeihneten Gottesfurcht wegen, nad Mob 
kwa verfeßte. 
Bei diefem Umſtande Hricht dem Joſeph in feiner Ers 
zaͤhlung das Herz, und Hagend ruft er hieraus: „Wer aber 
vermag es nun ohne Thränen das große unheilbare Elend, 
‚das diefe räudigen Hunde in jener volkreichen Stadt anftifs 
„teten, zu erzählen. In die Zarenftadt trugen fie nun den 
„Saamen der Ketzerei, ftreuten Ihn aus und ließen ihn Wur⸗ 
„zei fallen! Wie Schlangen fih in Steinfidfien verbergen, 
„so verbargen auch fie ſich; und da fie öffentlich fich in ihrer 
. „wahren: Seftalt nicht zeigen durften, fo zogen fie die Maske 
„vor's Geficht, erfchienen vor der Welt als heilige, ruhige, 
„gerechte, ſanftmuͤthige Lehrer, aber insgeheim’ Brüteten fie - 
„teufliſche Bosheit, freuten den Saamen bes Unkrauts im 
„Waizenfelde des Herrn aus, und ſtuͤrzten viele Seelen durch 
„ihre Anſteckung in den Abgrund ewigen Verderbens. — 
Imnier groͤßer und groͤßer wurde die Zahl derjenigen, die 
ſich zu dieſer neuen Lehre bekannten, und viele gingen ſogar 
ſchon in ihrem Eifer ſo weit, daß ſie ihr Vaterland verließen, 
und fich beſchnelden Keen, mie legteres der Fall mit Iwan 
Tſchernoi und ſeinem Gefaͤhrten Ignaz Sfubow war, 
denn die Beſchneidung ward nicht von den Stiftern dieſer 
Sekte in Rußland eingefuͤhrt. | 
Der Protopop Aler is genoß aber beim Zaren und 
Großfuͤrſten bie hoͤchſte Gunſt, und ſtand bei allen in großem 
Anſehen. Er Hatte freien Zutritt zum Zaren, eine Auszeich⸗ 
nung, die nur wenigen gewährt war, und um weiche ihn viele 
beneideten. Im Stillen arbeitete er jedoch an der Ausbreis - 
sung feiner angenommenen Sekte fort, und unter dei hohern 
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Ständen wurzefte ißt dieſe neue Lehre. Zoſima, Archiman⸗ 
drit des Simon'ſchen Kloſters, der Moͤnch Zachariaß, 


Theodor Kurizin, Secretair Djãt des Großfuͤrſten und 


viele andere, bekannten ſich zu ihr im Stillen. Der Herr 
Joſeph aͤußert ſich hieruͤber mit folgenden Worten, die den 
Geiſt zeigen mögen, in welchem er feine Sache verfocht: 
„Alexis und Dionys hatten indeß ſchon viele zu ihrem 
„verfluchten Judenthum verführt, unter andern auch einen 
„Mind, ich mag ihn nicht Archimandriten, fondern lieber 


„enen unflätigen Seiftlichen nennen, welcher fih am Waͤlzen 


„im Rothe und Schlamme viel an Gute that ꝛc., ans 


Bofiman. ſ. w.“ 


Hier gibt uns Joſeph ferner einen Wink uͤber die Ur⸗ 
ſache, warum ſich dieſe Sekte fo leicht ausbreiten konnte, und 
den ich oben mäher entwickelt habe, denn er ſagt: „Alex is 
and Dionys gaben ſich für große Sterndenter aus, fie 
„leheten die Aſtrelogie, "Zauberei und Magte, und erwarben 
„ſich dadurd viele Anhänger, die aneE alle im N) der Ab⸗ 
ytruͤnnigkeit ſtecken blieben.“ 

Alexis wußte ſeinen — ſo iur zu — 
dag er ſich nie verrieth, fo oft er am. Hofe beim Zaren fih be⸗ 
fand. Seinen großen Einfluß bei demfelden benugte er, um‘ 
feinen Freund und Schüler, den erwähnten Archimandriten 
Zo ſima dem Zaren zu empfehlen, welcher ihn auch nad) dem 
Tode des Metropofiten Kerontias, auf den Metropoliten⸗ 
ſtuhl ſetzte, und zum Oberhaupt der ruſſiſchen Kirche ernannte. 
Zerknirſcht von. Seelenſchmerz ruft hierbei Joſe ph aus: 
„Ah, wir ſahen die Brut Satan's auf dem Stuhle des 
/heilligen Peter und Alexis *) ren, wir ſahen den au 





5. — — tuſſiſche Metropoliten, denen der 

Erſtere 1826, der Andere 1878 ſtarb, und die als Heilige in 

der ruffifchen Kirche Hoch Be merden und zu Roorwa be⸗ 
graben liegen. 





„esta El im Semecte ames Feilen Guten, feme 
Agene Heerde srseigen u.” — Bleris Mch bii an feinen 
Tod, der 1439 afeispe, in dem Beſche feiner Wärten uud 
fine Auſcheas, denn erſt nad Diefem wurbe fein undhrifli 
der Glache belammt, und dann cu fiel e5 dem Chroffärhen 
auch ein, Daß ex wohl zuweilen zweibentige atheimnigselle Ae⸗ 
den von ihm gchort habe, andy erliärte er fphter, baf feine 
Schwiegertochter, vie Furſin Delena von einem Scher 
des Alexis, Ramens Iwan Barimow zum Subew 
dume ſey verfühes worden. Der Diät Iſto ma farb chen⸗ 
ls 1489, unb Joſeyh ſchadert ihn als „den Gefährten 
„es Teufels, den Hoͤlenhund unb verruchten E:xchäler vom 
nAlesis, den die fisafenbe Haud Gottes er griff, deſſen um 
„seines Herz die Wohnung von fieben darchſchmitzten Teufeier 
war, und befien Eingeweibe noch bei feinen Leben in Zänk- 
„mi gerieben, den Alesis aber als ein verruchtes Gefäß 


Diefe Secte war lange verborgen geblieben, endlich aber 
entbedte fie. der eifrige Gennadins, Erzbiſchof von Now⸗ 
gorod, in feiner Otadt *), „Dieſes Licht Gottes, dieſer re 





:@) Hier herrſche eine Dunkelheit in dere Geſchichte, Denn es 

., Seht aus einem Brife des Metropoliten Herontias an 
Gennadins, (weicher ſich in der ruſſiſchen alsen Biblio» 
T. XIV. ©, 235. abgedruckt befinden) hervor, daß ſchon 
1488 die Sekte endet war, und Daß S dee angeklagten 
Yopen vom Großfärften in eine buͤrgerliche Strafe. verur⸗ 

theilt, darauf dem Erzbifchofe zur geiflichen Beſtrafung zu⸗ 

geſchige wordeg warm. Zu gleicher Zeit ſchrieb auch hier⸗ 
über der Großfuͤrſt an den Erzbiſchsff Gennadins, und 
das Driginal diefes Schreibens befindet fich noch gegen 

. wärtig in dee Bibliothek des Wolokolamſchen Kiofers im 

Buche N. 666 Fol, 167, wo Iwan ben Stadthaltern bes 
‚Hehle, das Vermögen der Derurtheilten eimugiehen 2c. Dies 
ſes if datire: 1488 den 13, Februar. 
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„ige Loͤwe trat auf gegen das Keper »Gefchmeit. Gehar⸗ 
„niſcht in die wahren Lehren der heiligen Schrift, der Apoftef 
„und Propheten erhob er fich gegen diejenigen, die.das Gift 
„des Judenthums eingefogen hatten, zerfleiſchte ihre Eingps 
„weide und zermalmte fie mit feinen Zähnen.” Die Schuldi⸗ 
- gen flohen nach Mostwa. Da fammelteaber Gennadius 
alle Thatſachen und Beweiſe, „wie fie die Bilder der Heiligen 
„Bengel.genannt, das heilige Kreuz angeſpien, Chriftum 
„und die Mutter Maria geläftert, die Heiligenbilder an uns 
„reine Orte geftellt, folche mit den Zähnen benagt,. das himm⸗ 
„Äfche Reich, die Auferftehung der Todten geläugner haͤtten 
„u. dergl. m.’ und fämmtliche Papiere nebft den angeflagten 
Popen und Diaconen ſchickte er nach Moskwa an den Große 


fürften und Dretropoliten, wußte aber noch nicht, daß auch 


Zofima und Feodor Kurizin mit in diefe Zahl gehörten. 
Der Sroßfürft war hoch entrüfter, und rief fogleich zu einem 
feierlihen EConcil zu Mostwa, weiches er auf den 17; 
Det. 1490 anfegte, eine Menge von Biſchoͤfen, Archimandri⸗ 
ten, Igumenen und Welspriefterh zufammen. Der von der 
Ketzerei felbft angeſteckte Metropolit Zofima führte ſelbſt bei 
diefer Verſammlung den Vorfig. Staunen’ und Entſetzen exe 
griff die verfammelten Vaͤter bei der Erzählung des Vorgefalle⸗ 
nen, und man befchloß, den veritötdenen Alerts, den Ur⸗ 
heber diefes Unheils, nebſt allen feinen Anhängern: Sektis 
vern und Ketzern zu verfluchen. Als Angeklagte ftanden 
vor den Schranken: ber Minh Zacharias, der Proto⸗ 
pope zu Nowgorod Namens Gabriel, der Pope Dios 


nys, und viele andere: aber alle läugneten jede ihnen ge 


machte Befchutdiguug klar ab. Man brachte jedoch fo viele 
Zeugen und Beweiſe herbei, daß den Beſchuldigten nicht 


geglaube wurde. Es ift hier merkwürdig zu fehen, wie ver 


fehieden die. Deeinungen der verfammelten DBäter waren. 
Einige diefer geiftlichen Herrn ſtimmten dafür, die Anges 
Hagten foltern zu laffen, und fie dann zu befragen; allein 
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ber Großfuͤrſt wiberſetzte füh diefem, und das Concil folg⸗ 
te feinem Willen, es verfluchte die Haͤreſie, und verurtheilte 
die Ueberfuͤhrten zum Kerker. Bedenkt man die Graufam⸗ 
keit des Großfuͤrſten, die Barbarei des Zeitalters, ben Far 
natismus der Richter und die in dem Auge jener Zeit fo 
ürigeheuere Größe des Verbrechens, fo muß man mit Recht 
Aber-diefe gende Strafe ſtaunen. Vielleicht, daB der Groß⸗ 
fuͤrſt den Fluch der Kirche ſchon für hinreichend hielt, Die 
Schwachen: und Schwankenden von- der Annahme biefer 
Lehre und ähnlichen Verirrungen durch diefe geiftliche Waffe 
abzuhalten. — Nicht fo mäßig verfuhr der Erzbifchof 
Gennadius mit jenen, die der Großfürft ihm als Ent 
decker diefer Sekte, zur Beſtrafung nach Nowgorod zur 
ſchickte, denn fie erwartete daſelbſt ein fchreckliches Loos, 
Schon fehs deutfhe Meilen weit von der Stadt befahl er, 
fie auf Packſaͤttel umgekehrt fegen zu laſſen, dergeſtalt, 
daß ihre Rücken den Köpfen: der Pferde zugewandt waren, 
fle aber mit ihren Augen nach Weſten, in die ihnen bereis 
tete Hoͤlle ſchauen mußten. Dießen Ungluͤcklichen ließ er 
ein Kleid anlegen, deſſen Inneres nach Außen umgekehrt 
war, auf ihren Kopf aber ſpitze Muͤtzen von Baumrinde 
(eine andere Art von San benito's) ſetzen, um welche 
ringe herum Strohktaͤnze gingen, und. die noch außerdem 
mit Quaften von Moos verziert waren (Der Wahn jener 
- Zeit malte ſich unter diefer Geftalt die Teufel.) Auf diefen 
Müsen las man in großen Buchftaben die ſchrecklichen 
Worte: Kriegsfhaar des Satans. Go zogen. fiein 
Mowgorod ein, das durch diefes neue Schaufpiel in wogens 
der Bewegung war. Sie ritten duch alle Straßen und 
waren dem Hohne und Spotte des rafenden Pöbeld unge 
ftraft ausgefeßt, daher fpie fie berfeibe an, und wild rief 
das empörte Volk durcheilander:  „verfluchte Hoͤllenbrut, 
„Sottes » Läfterer, Chrifti Feinde, Teufels « Schaar x.” 
Im Kerker wurden ihnen die Muͤtzen am Kopfe abgebrannt. 


— 
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„So verfuhr der gute Hirt, Gennadins, ſchreibt Jos 
Aſeph um den boshaften Ketzern und Abtruͤnnigen einen 
„Schrecken einzujagen, und andere durch dieſes Beiſpiel von 
„ber Verführung abzuhalten.“ “ = | 
Was Zofima bei diefem allen empfunden haben mag, 
aaͤßt fich leicht denken. Cr durfte es nicht wagen, . öffentlich 
feine Freunde zu vertheidigen, fo treu ee auch im Stillen und 
in feiner Seele dem Judenthume erheben war, und ſelbſt heims 
licherweiſe den Chriſtenthume zu ſchaden ſuchte. Denn nicht 
ſelten legie er die heilige Schrift anders aus, als wie es das 
Chriſtenthum will, wunderte ſich zuweilen, gleichſam als wenn 
er Widerſpruͤche in derſelben entdeckt haͤtte, ja verwarf mitun⸗ 
er die Ausſpruͤche des Evangeliums, der Apoſtel, geiſtlichen 
Ste u. ſ. m. and ſprach zu feinen Anhängern: „Was iſt 
„das himmliſche Reich? mas ift das jüngfte Gericht? was iſt 
„die Auferfiehung der Todten? Alles dieſes iſt nicht mehr als 


„eine Gabel; wer ſtirbt iſt tode, und höre hier auf zu feyn au. 


\ 


Joſeph beſchuldigt ihn ferner, behaupter zu haben: „Chris 
„ſtus habe fih eigenmädtig einen Sohn Gottes ges 
„nannt,“ er klagt ihn an: ‚die Mutter Maria geläftert, 
die Bilder der Heilgen verbrannt, und folche Bloͤcke genannt 
uhr | 

Feodor Kurizin und feine Anhänger arbeiteten ins 
defien im Stillen immer fort, und die Zahl der von ihnen Ges 
tehrten vermehrte ſich mit jedem Tage, denn fie lehrten die 
Aftrologie, und behaupteten, daß fie höher als die Bibel zu 
achten ſey, weil dieſe letztere dem Menſchen von keinem Nutzen 
waͤre, waͤhrend die Geſtirne der Menſchen Schickſale von ihrer 
Geburt an lenkten, und alſo vorzuͤglich gekannt werden maß⸗ 
ten. Die Folgen dieſer Lehre zeigten ſich leider gar bald. 
Der Geiſt des in ſtiller Einſamkeit bruͤtenden Gruͤhelns ers 
weckte Zweifel an den wichtigſten Wahrheiten der chriſtlichen 
Religion, er ſchlich ſich in das Innere der Familien, zerriß 
bie heiligſten engſten Bande, und zeigte ſich bald oͤffentlich an 


- 
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Veſt / und Feiertagen. "Mönche und Laten ſtritten miteinander 
über die Natur Chriſti, die Dreifaltigkeit, die Heiligkeit der 
Bilder u. dergl. m. Die von der Irrlehre Angeſteckten ſam⸗ 
melten ſich um den Metropoliten, der gleichſam der Criſtalli⸗ 
‚fationspunft war, von mo aus das ‚Ganze ſich geftaltete, und 
bvildeten auf diefe Art einen geheimen Bund, der feinen Sig 
eigentlich bei feinem Hauptgegner hatte, — “Den Zuftand det 
damaligen ruffifchen Kirche beſchreibt Joſeph mit folgenden 
Worten: „den orthodoxen Moͤnchen und Einſiedlern, den ehr⸗ 
„würdigen Popen und frommen Laien war es tin tiefer 
„Schmerz, Zeuge der Verbreitung dieſer Greuel zu feyn. 
„Sie fagen auf den Knieen und baten’ Gott mit heißen Thraͤ⸗ 
„men, der um ſich greifenden Peſt Einhalt thun zu wollen, 
„und Maͤnner zu ſchicken, die dem Strome des Verderbens 
„einen feften Damm entgegen bauen koͤnnten.“ 

‚Aber alle, die es wagten, für die Wahrheit der hrifb 
„lichen Religion zu kaͤmpfen, waren den größten Verfolguns 
„gungen von Seiten Zofima’s ausgeftellt. Die Prieſter 
„and Diaconen entfete er ihrer Aemter und Würden, die 
Weltlichen that er in den Kirchenbann und verſchwaͤrzte fie 
„dei dem Zaren. Ketten und Gefaͤngniß, Einziehung und 
„Verluſt zeitlicher Habe nnd Güter waren alfo der Lohn der 
„treuen Verfechter der wahren Lehre Chriſti. Zofima ver 
„rieth auch noch dadurch feinen falfchen Glauben, daß er lehr⸗ 
„te: man müffe einen Keger oder Abtruͤnnigen in feinem Urs 
„theile fchonen; denn er zeigte mın, daß er die Lehre der heilt 
„gen Schrift nicht kannte oder nicht kennen wollte, welche be 
„fehlt die Keger und Schismatiker nicht allein zu verdammen, 
„Sondern auch zu verfluchen, ja felbft mit der peintichften Tos 
„desſtraſe zu belegen.” — Dieſe leidenſchaftliche Sprache 
Joſephs erregt gerechte Zweifel gegen die he ia feiner 
Anklage und des Angeführten, 

Diefer Jo f eph, ber mit unermübstern Eifer dieſer 
Sekte nachſparte, entdeckte endlich auch, daß der BEE 
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Zoſima ſelbſt von dieſer Irrlehre angeſteckt ſey. Aeußerſt 
merkwuͤrdig iſt hierüber fein Schreiben*) an den Biſchof von 
Susdal, Namens Niphont,, worin e8 unter andern 
heißt: „Verborgen haben ſich vor uns, ja entflohen ſind die 
- alten Adler des wahren chriſtlichen Glaubens, die tugendhaf⸗ 
ten Bifchöfe, deren Stimme die Wahrheit im Garten der Kits 
che verkündete, und die mit ihren Klauen jedes Auge ausge 
tragt haben würden, das die Goͤttlichkeit unfers Erloͤſers auch 
nur ſchief haͤtte anſehen wollen. Jetzt ziſcht da die verruchte 
Schlange und ſpeit ihr Gift auf Chriſtus und die heilige 
Marta aus. Er beſchwoͤrt ihn nun, die Kirche von dies 
fem unerhörten Unheite zu befreien, dem Großfürften die Aus 
gep zu öffnen, und Zoſima's Sturz zu bewerfftelligen. 

Und Zoſima fiel: doch nicht wie ein Koloß, deſſen 
Sturz weit und breit gehört wird, in feinem Falle Taufende: . 
begräbt und Schreden und Furcht in Aller Gemuͤther gießt, 
fondern wie eine zarte Blume, die ein. unerwarteter Zufall 
Enid, Ganz in der Stille und ohne Auffehn, ohne Unterfus 
hung und Urtheil, flieg Zofima,. gleihfam wie aus freien 
Stuͤcken, vom Metropolitenftuhle 1494 herab, und begab. 
fi ing Klofter. Die Annaiiften find hier unter fich nicht eb 
nig. Einige fagen: Zofima verließ den Stuhl, weil er zw 
fhwac war, und die Kirche nicht zu regieren verftand, ans 
bere: weil er ſich der Kirchenſachen zu wenig annahm, und zu 
ſehr den Wein liebte **), Mas aber auch immer für Urfachen 
hier obgewaltet haben mögen, fo ift gewiß: Zofima’s 
Schritt machte nicht den großen Eindruck, den feine Feinde ers 





“) Diefed Schreiben befindet fich am Ende des oben an⸗ 
geführten Werkes von 30 eph: der Aufklaͤter. Pro⸗ 
ſwetitel.) 


x**) Schreiben des Erzbiſchof —— an die ruſſiſchen 
Bifchdfe: in dee Bibliochek der ruſſiſchen Alterthuͤmer. 
Thl. AV. ©. 208. ; 
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warteten; ; denn ber Zar ſchonte wẽeislich das Oberhaupt feiner 
Kirche, und wollte nicht, daß daffelbe dem allgemeinen Abſcheue 
ausgefegt fey, vielleicht entweder, weil er thn ſelbſt erwaͤhlt 
harte, oder weil er den Grund der Anklage noch bezweifelte. 
Durch diefe Mittel war aber das Unheil nicht in feiner 
Wurzel vertitge, fondern die Sekte lebte im Stillen nod fort. 
Daher ergriff man 1503 noch firengere Maaßregeln, und es 
wird fogar behauptet, daß Einige, die man überführt zu has 
ben glaubte, Öffenslich verbrannt worden feyen *) 
— Joſeph insbefondere war unermüdet; in feinem Feuers, 
eifer verlangte er felbft von dem Großfuͤrſten, zu dem er freien 
Zutritt hatte, überall die Sektirer auffuchen und vertilgen zu 
laſſen. Allein fo laut er auch fchrie, and fo thätig er die 
Sage angriff, fo wenig ſchien der Zar geneigt, in feine For⸗ 
derungen einzugehen, denn dieſer war der Meinung, daß es 
niche chriftlich fey, die Irrenden fo „hart zu beftrafen, doch 
aber war er bereit, der falfchen Lehre auf fchonende Art Eins 
halt zu thun. Diefe Lauigfeit des Großfuͤrſten entrüftete Jos 
ſeph, er drang von neuem in den Zaren, harte Maaßregeln 
gegen die Sektirer zu ergreifen, allein die Geduld des Fuͤrſten 
war erfchöpft; er vermieß dem harten Mönche fein unduldfas 
mes Herz, gebot ihm Stillſchweigen **) und ertlärte bloß, 
die Sache naͤher unterſuchen zu wollen. 
Nun hoͤrten die Verfoigungen auf, und viele vermeint⸗ 
liche Ketzer ſtarben ruhig im Kreiſe ihrer Familie; ja ſelbſt der 
oben genannte Theodor Kunizin blieb noch einige Zeit in 
großer’ Gnade bei dem Zaren, und wurde feibft in Staatsans 
gelegenheiten und bei Gefandtfchaften noch gebraucht, wie dar⸗ 


| 





| *) Stufenbliher ad annum 1508, 


**“) Brief Joſe phs am den Archimandriten Mitropban 
des Androniustloker, in oben angeführtem. Werke: 
dee Aufklaͤrer. (Proſwetitel) Aufl. 
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aus erfichtlich iſt, daß fein Name noch in Staatsurtunden 


von 1496 und fpäterer Zeit vorkoͤmmt *). 


Sofeph’s oben Aangefuͤhrtes Bar heſteht in 16 Ab⸗ 


handlungen, wovon die 


1. gegen die in Nowgorod eingeriffene Ketzerei derer, 


die da ‚behaupten, Gott habe Feinen Sohn, "noch Heiligen 


Geiſt, die alſo die heilige Dreieinigkeit leugnen. 
2. gegen die Behauptung, Chriſtus waͤre noch nicht 


geboren, ſondern muͤſſe erſt geboren werden. 

3. gegen die Behauptung, man muͤſſe das Geſetz Mo⸗ 
ſes halten, Opfer bringen und ſich befchneiden laſſen. | 

4. gegen die Behauptung, Gott habe nicht Macht ger 
nug gehabt, Adam und die andern Väter aus der Hölle zu bes 


‚freien ; die Engel, Prophetenund andern Gerechte wären auch 


zu ſchwach geweſen, ſtets Gottes Willen zu erfuͤllen. Daher 
haͤtte Gott alſo ſelbſt auf die Welt kommen, als armer Menſch 
dulden und leiden muͤſſen, um auf dieſe Art den Teufel zu 


uͤberliſten; es ſchicke ſich aber — einen allmaͤchtigen Gott gar 


nicht, ſo zu handeln. 


2 


5. gegen die Behauptung, m man muſſe kein Bild der hei⸗ 


ligen Dreieinigkeit mahlen, denn es ſtaͤnde in der "Bibel, 
Abraham habe Gott mit zwi Engeln geſchen und nicht die 


Dreifaltigkeit. 
6. wider die neue Irrlehre i in Nowgorod, man muͤſſe 
ſich nicht vor den Werken menſchlicher Haͤnde verbeugen, 


Die 7. Abhandlung lehrt, wie und aus welchen Gruͤn⸗ 
den die Chriſten die Bilder der Heiligen, das Kreuz C hriſti, 
das heilige Evangelium, den Leib und das Blut' Chriſti, 


im Abendmahle u und den geweihten Gefaͤßen, in welchen die 
goͤttlichen Geheimniſſe eingeſegnet werden, verehren, und ſich 
vor ihnen zur Erde werfen ſollen, desgleichen vor dh 
heitigen Reliquien, vor Kirchen xc. 


— — 
Bibliothek der tuſiſchen Alterthümier, hm 
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Die 8. wider die Behauptung, 7000 Jahre waͤren ver⸗ 
floſſen und die Paſchalien geendet, und doch kaͤme Chriſtus 
nicht zum juͤngſten Gericht, es waͤren alſo die em ber 
Kirchenväter falſch. — 

9. gegen die Nowgorodiſchen aeher, welche fragen, war⸗ 
um Chriſtus noch nicht zum juͤngſten Gericht kaͤme, da es 
doch ſchon laͤngſt Zeit dazu war; denn die Apoſtel haͤtten ja ge⸗ 

ſchrieben, Chriſtus würde in den letzten Zeiten auf die Welt 
fommen, nun aber feyen ſchon 1500 Jahre nach feiner Ges 
burt verfloſſen, er waͤre noch nicht zum Gericht gekommen, die 
Schriften der Apoſtel enthielten alſo Unwahrheiten. 

10. gegen die, welche die Schriften des heiligen Je⸗ 
phraim läftern und behaupten, daß fie Irrthuͤmer enthielten. 

11. gegen die Nowgorodiſchen Sektirer, welche das flös 
ſterliche Leben tadeln, die Mönche mit den härteften Vorwuͤr⸗ 
fen beladen, und das Mönchöwefen als Chriſto und den 
Apoſteln mißgefaͤllig ſchildern 2c. 

12. die Abhandlung des heiligen Dionyſius des Areo⸗ 
pagiten uͤber das Geheimniß der Moͤnchsweihe. 

13. gegen die Behauptung, man muͤſſe feinen Ketzer 
oder Abtruͤnnigen verdammen. 

14. gegen jene, die da behaupten, man muͤſſe ſich nicht 
beſtreben, die Irrlehren oder Abgefallenen zu entdecken, ‚ wenn 
fie fi ich ſelbſt nicht blos ſtellten. | f 

15. gegen jene, die da glauben, ein. Irrgl ãubiger oder Ab⸗ 

gefallener koͤnne ſogleich wieder in die Kirche kommen und zum 
heiligen Abendmahl zugelaſſen werden, wenn er ſich bekehre. 
16. gegen diejenigen Nowgorodiſchen Ketzer, welche be⸗ 
haupten, man muͤſſe die Reue der Ketzer und Abtruͤnnigen, 
ſobald ſie ſich von ihrem Irrglauben uͤberzeugt haͤtten, anneh⸗ 
men, und ihnen Gnade widerfahren laſſen. 

Aus dem Inhaite dieſer Abhandlungen duͤrften ſich alſo 

. wohl die Saͤtze ergeben, welche den Lehrbegriff dieſer und meh⸗ 
rerer andern Sekten in Rußland ausmachten, worüber ich 





\ 
! 


aber aus Mangel harethender Halfsmittel keine weitere Auf | 


J 


klaͤrung geben kann. 


Von dieſer alten Judenſekte iſt heut zu Tage nichts mehr 


vorhanden; wir werden aber unten noch von einer Sekte unter 
den Raskolniks mit Namen, die Selesnewſchtſchina 


hoͤren, welche ganz die Gebräuche der Juden angenommen hat, | 
.  Ehriftum nicht anerkennt, und für eigentliche Seraeliten ans _ 
geſehen werden kann. Es rechnen daher aud) einige biefe für 


bie Nachfolger der eben genannten: Judenſekte. 
Bon jener Irrlehre, welche ein griechifcher Kaufmaun 


Namens Marc ‚zur, Zeit Waſſilj IV. Iwanowitſch 
des Beherzten in Moskwa zu verbreiten ſuchte, und die der 


herrſchenden Kirche gefaͤhrlich zu ſeyn ſchien, habe ich verge⸗ 


bens nähere Aufſchluͤſſe zu finden geſucht. Die Annalen fagen . - 
weiter nichts, als daß Marc ſeiner Irrlehre wegen zu Mos⸗ 


kwa verurtheilt worden ſey; und daß der Liebling des Groß⸗ 
färften, der Grieche Georg Trahaniot, weil er mit dig 


fem Marc in enger Verbindung geftanden, einige zeit lang 


. in Ungrade gefallen fey. 
e Gegen das Jahr 1553 lehrte ein gewiſer Matthaͤas 
Baſchkin zu Moskwa, daß es Feine heiligen Sacramente gaͤ⸗ 
be, und daß der Glaube an die Goͤttlichkeit Chriſti, die Sa— 
tzungen der Concijlien, und die Heiligkeit der Heiligen irrig 
ſey. Er wurde eingezogen und zur Rede geſtellt, doch er leug⸗ 
nete alles und behauptete, er fey ein wahrer Chriſt. Als er 
jedoch ins Gefaͤngniß geworfen wurde, finger an unruhig zu 
werden und bekannte den beiden in diefer Angelegenheit hoͤchſt 


eifrigen Mönden des Joſeph⸗Kloſters Geraffim und Phi⸗ 


lotheas die ganze Lehre, nannte feine Theilnehmer und 
Stlaubensgenofien als: Iwan und Gregor Boriffom, 
den Minh Bjelobajew und andere, und erflärte, daß 
er duch zwei Katholiken, den Apothefer Matthaͤas 
Litwin und Andreas Chotejemw fey verführt worden, 


daß Zanberer ihm die Irrlehre von Chriftus und ben Heili⸗ 


x 
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gen beigebracht Hätten, und daß der Biſchof von Raſan, Rap 
fian fie in ihrem Irrthume beftärkt habe. Der Zar und 


| Metropolit Makar riefen die Biſchoͤfe zu einem Concil zu⸗ 


ſammen, und dieß verwatf die Lehre, verurtheilte aber die An⸗ 
geflagten bloß nur zur Iebenslängfichen Kerkerftrafe auf 


daß fie ihre irrefigisfen Srundfäge nicht weiter verbreiten koͤnn⸗ 


— 


ten. Der vom Schlag getroffene Biſchof Kaſſ ion wurde 


in Ruheſtand geſetzt. Ueber dieſer Irrlehre verdient beſonders 


Kurbskj im der Lebensbeſchreibung des Moͤnchs Theodo⸗ 
riſch nachgeleſen zu werden. Ob aber wahr ſey, daß die Bi⸗ 

ſchoͤfe das von dieſem Schriftſteller ihnen beigelegte Praͤdicat: 
‚pjaenie beſoffen verdienten, und daß der Zar und der Me 
tropofit ihre Schuldigkeit nicht thaten, iſt hier nicht der Ort zu 
unterſuchen. Verſchwaͤrzung mag zu der Anklage ſehr viel bei⸗ 
detragen haben; doch der Haß gegen die roͤmiſch Katholiſchen 
ſpiegelt fich Hier ſehr lebendig, da ſelbſt die dem Staate ſo nuͤtz⸗ 
lichen Apotheker demſelben ausgeſetzt Sm, und fie als Opfer 


Ä dieſer blinden Wuth fielen. 


Eine große Veranlaſſung zur Eniſtehung neuer Sekten 
gab aber die in der ruſſiſchen Kirchengeſchichte ſo merkwuͤrdige 
ſogenannte Verbeſſerung der Kirchenbuͤcher. Da ich 
mit ihr den Anfang einer zweiten Epoche in der Geſchichte der 
Irrthuͤmer in der ruſſiſchen Kirche bezeichnet habe, ſo will ich 
als Einleitung in dieſelbe erſt Folgendes vorausſchicken. 
"+ Man bediente ſich in der ruſſiſchen Kirche gleich bei Ans 
nahme des Chriftenehums der von den Brüdern Eyrill und 
Merhodius im Jahr 863 angefangenen ſlavoniſchen Ueber⸗ 
feßungen der griechifchen Kirchenbücher ,. namentlich das Evans 
gelium Johannis, der Apoftel- Briefe, des Octoich 


. (achtftimmiger Gefänge) u. a., die Wladimir und feine 


Nachfolger aus dem Sriechifchen ins Slavoniſche übertragen 
liegen. Es war alfo für die beffere Verbreitung der chriftlis 
hen Lehre in Rußland ein großer Gewinn, daß es in der 
Sprache des Volkes ſchon Bücher der hriftlichen Lehre gab, wo⸗ 


⸗⸗ % 
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duch — zugleich die Reinheit derfelben um fo leichter erhal⸗ 
ten werden konnte. 
In der langen Zeit, bis zur Einfüßrung der Buchdru⸗ 


ckerkunſt in Moskwa (1553) konnten nun dieſe Kirchenbuͤcher 


nur durch Abſchreiber vermehrt werden. Bedenkt man nun, 
wie die ſo ſchoͤn aufbrechende Cultur in Rußland, und das 
nicht minder ſchoͤn organiſirte Schulweſen an den Kloͤſtern des 
XI. XI. und XIII. Jahrhunderts ploͤtzlich durch den Ein⸗ 
bruch wilder Tatarenhorden und die fat 500 Jahre lang ans 


haltenden, durch innere Fehden der ruffifhen Theitfürften vers 
. anlaften Unruhen bis in den tiefften Keim erftickt wurden, 


bie dunkle Nacht der GSeiftesfinfternig Yahrhunderte lang 


ſich über das ganze Reich lagerte, und während diefer geiſti⸗ 
gen Todesftille nur hie und da Blige zucdten, wodurch das 


fhwarze Dunkel nur noch gräßlicher wurde: fo dürfen wir 
uns nicht mehr wundern, wenn wir durch die Unwiffenheit der 
Abſchreiber Fehler und Irrthuͤmer in diefe fo wichtigen Schrife 
ten eingefchlichen finden. Es gab ja feine Schulen mehr, 


worin fie ſich hätten bilden koͤnnen. Viele verftanden die Drs . 


thographie nicht, und mußten daher fpäter Veranlaffung zu 
verfchiedenen Lefearten geben; andere waren des klein ruſſi⸗ 


ſchen Dialerts, des Servifhen und Bulgarifchen, von denen 


die alten ruflifchen Kirchenbücher vieles aufgenommen hatten, 


nicht kundig; was Wunder alfo, wenn ſich viele Unrichtigkeis 


ten, Schreibfehler, Auslaffungen, Verftüämmelungen ,_ ja 
zumeilen ſelbſt von aberwitzigen Abfchreibern Hinzugefügte ganz 
abgeſchmackte Züfäge eingefchlichen hatten, befonders dann, 
wenn von folhen Büchern Abſchriften gemacht wurden, die 
früher fchon durch dergleichen unreine Hände gegangen waren, 
und daher voll von Fehlern wimmelten. 

Als endlich die Macht der Tataren gebrochen und ide 
Joch abgeſchuͤttelt war, und die Theilfürften des ruffifchen 
Großfürften Obermacht und Anfehen erkennen und Friede hal 
ten mußten, da fing man auch an, feine Blicke auf die Kir⸗ 


— 
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che zu wenden, und der Größfürft Swan Waſſiije— 
witfh, mit dem Beinamen der Stolze, der von 1462 Bis 
1505 mit träftiger Hand die Zügel der Negierung führte, "und 
dem Reiche von Sinnen und Außen Ruhe und Anfehen gab, 
war der Erfte, der hier einen Mangel entdeckte, denn die Vers 
beſſerungen, die der ruffifche Metropolit Aleris 1358 mit 
dem neuen Teftament anftellte, waren nur fehr wenige, wenn 
gleich hieraus hervorgeht, daß ein Mangel fihtbar war. 
Aber erft unter feinem Sohne, dem Großfuͤrſten Waſſili 
Iwanowitſch (1505 — 1534) mit dem Beinamen des Ber 
herzten, gefchah hierin etwas. Der vortreffliche ruffifche Me⸗ 
teopolit Warlaam nämlich, derfelbe, der dem ränkefüchtts 
gen Dantel weichen mußte, weil er feſt von Character, 
treu feiner Pflicht und feinem Gewiffen, und fein Schmeiche 
fer des Stoßfürften war, ftellte ihm vor, daß nur durch eine 
Vecrgleichung der alten griechiſchen Kirchenbücher mit den flas 
vonifchen der reine Urtert aufgefunden werden koͤnnte. 
Waſſili Iwanowitſch folgte daher feinem Rathe, ſchrieb 
1520 an die Väter auf dem heil. Berge Athos, und bat fie 
hoͤflichſt, ihm einen gefehrten Mann zu ſchicken, der die Kir⸗ 
chenbuͤcher verbeffern und fie von den darin fich eingefchlichenen 
Irrthuͤmern reinigen könnte Y. Auf einer Verfammlung bes 
Thloffen diefe, einen gewiffen Marim, Mind im Wado⸗ 
pedſchen Klofter, noch Moskwa zu ſchicken, der ein geborner 
Grteche und der altgriehifchen Sprache und des Slavonifchen 
vollkommen mächtig war. Er wurde in Mostwa mit großer 
Auszeihnung empfangen, und erhielt im Tfchudow » Kiofter 
feine Wohnung... Nach griechifchen Urterten und alten flavos 
nifchen Weberfeßungen verglich er die ruffifchen Kirchenbuͤcher, 
und fand viele Berbefferungen nöthig, wie dies aus feinen vie 
len von ihm in der Synodal s Bibliothek nach vorhandenen 





*) Des Meteop. Platon Ermahnungsfchreiben andie Ras⸗ 
kolniks (eufliich) 1773, nene Ausgabe 1816. DI. 8. 
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Auffägen hervorgeht %. . Allein trog feines großen Fleisßß 
£onnte er fein Werk dennoch"nicht vollenden-, beſonders weil 3 


Neid und Bosheit ſich gegen ihn erhoben hatten. Der thaͤti⸗ 


ge Mann wurde als Ketzer verlaoͤumdet und fogar beſchuldigt, 


die Kirchenbuͤcher nicht zu verbeſſern, ſondern zu verfaͤlſchen, 


und eine neue Lehre aufbringen zu wollen. Die im Fin—⸗ 
ftern fchleihende Unmwiffenheit fiegte auch) hier, Mas 
xim wurde 10 Jahre nad) feiner Ankunft in Rußland verur⸗ 
theilt, in das Kloſter zum heil. Ser gius in Troizk einge⸗ 
ſpetrt zu werden, worin er auch 1555 ſtarb, denn alle ſeine 
Vertheidigungsreden halfen ihm nichts. u 
Als nun 1534 der Großfuͤrſt Waſſili Iwanowit ſch RR 
ſtarb, und fein dreijähriger Sohn Iwan Waffiljewirfch, 


mit dem Beinamen der Schreckliche, an die Negierung kam, 

blieb . während feinee Meinderjährigkeit alles beim Alten, 
Doch kaum Hatte er die Regierung uͤbernommen, fo verfans 
melte er 1551 auf Anrathen des mit Recht berühmten Metro" 


politen Makar, des Verfaſſers der Stufenbuͤcher und der 
Legenden alter und ruſſiſcher Heiligen, alle Biſchoͤſe des Reichs 


zu einem Concil nach Moskwa, das in der Geſchichte unter 


dem Namen des Concils von 100 Artikeln (Stoglawnüi) be⸗ 


- 


kannt iſt, wo unter andern feſtgeſetzt wurde: „daß die Protos 


„popen und Popen auf die'verdorbenen Kirchenbücher acht ges 
‚sen, und vorzüglich darauf fehen ſollten, daß diefe nach gu» 
„ten, anerkannt Achten, abgefihrieben, die nicht verbeſſerten, 
„aber nicht verkauft wuͤrden. 

Es erkannte alſo dieſes ganze Concil die Mothwendigkeit 
der Verbeſſerung der Kirchenbuͤcher; aber fo ſtreng es auch den 
Nichtgebrauch der fehlerhaften unterſagte, fo wenig konnten. 


doc) feine Befehle erfüllt Bann da es damals nur fehr wer 


*) 3) werde diefe in dem von mic naͤchſtens 'erfheinenden -7 
größern Werke: ruſſiſche SIRERSIWIG Er näher ent» 
wickeln. 
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nig gelehrte Männer in ganz Rußland gab, nirgends Schus « 
-Ien vorhanden waren, und die Geiftlichkeit ſelbſt in den Ele 
mentarfenntniflen ganz zurüd war, wie aus dem XXV. Cap, 
diefes Concils hervorgeht, wo es heiße: „daß die Diaconen 
‚and Popen deshalb ſchlecht leſen und ſchreiben, weil ihre El⸗ 
„tern und reſp. Lehrer auch dies nur ſchlecht verftanden hätten, 
‚neben fo befäßen fie feine hinveichende Fertigkeit zum Abſchrei⸗ 
„ben der Kirchenbuͤcher, und die Erzpriefter und. Popen, bes 
„nen die Correctur derſelben aufgetragen fey, könnten dieſe 
‚nicht ohne Deichätfe der griechifchen Kirche vornehmen, da 
„fie das Griechiſche nicht verftänden.” — Nach dieſes Con 
cs Beſchluſſe ſollte eine zweite Synode gehalten werden, auf 
‚ welcher die Verbeſſerung der Kirchenbuͤcher zum Hauptgegens 
ſtande gemacht werden follte. Wir leſen jedoch nirgends, daß 
rine foiche zufammengerufen wurde; es wurde daher diefe wich 
tige Angelegenheit vertagt, wie dies der Metropolit Makar 
ſelbſt in der Vorrede in feinem Drenologio zum Septembers 
. Monate fagt. 

Diefes merkwürdige Concil wurde 1667 wieder aufgehos 
ben und verworfen; aber die Raskolniks berufen fi auf dafs 
feibe umd erkennen jene Aufhebung nicht an. Wie ein ſpre⸗ 
chender Zeuge der Finfterniß jenes Zeitalters fteht aber auch 
dies Concil mit mehreren feiner Anordnungen da, denn fo 
heiße es hier unter andern ruͤckſichtlich des Bartfcheerens: 
„Sogar das Blut dee Märtyrer läßt ein folches Verbrechen 
„ungefühnt; wer feinen Bart-abfcheert aus Menfchengunft, 
„iſt ein Webertreter des Gefeges und ein Feind Gottes, der 
„uns nad) feinem Ebenbilde ſchuf *).“ 

Es verdient Übrigens noch bemerkt zu werden, daß man 
nirgends noch eine Urkunde niit der Unterfchrift diefes Concils 


Iwan Gholikow in feinen achtzehn Supplement: Bin- 
den zur Geichichte Peter des Großen. 11 Bd. 224 in 
in der Anmerkung Ceufl.). 
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gefunden hat; ja die Schriftſteller thun deſſelben g gar keine Er⸗ 
waͤhnung, und ſelbſt in den Stufenbuͤchern, die der Metro⸗ 
poiit Makar, der in dieſem Concil praͤſidirte, verfertigt hat, 
iſt daſſelbe ganz mit Stillſchweigen uͤbergangen worden. Dies 
muß um fo mehr Auffallen, da von weit geringern Synoden | 
Überall weitläufig gefprochen wird. 
; Der Zar Iwan Waſſiljewitſch ermädere jedoch in 
feinem Eifer für die Verbreitung Achter und ‚verbefferter Kir⸗ 
chenbuͤcher nicht, und um diefen Zweck auf fchnellere und ſiche⸗ 


re Art zu erreichen, führte er in Moskwa eine Buchdruckerei 


"ein, worin er mehrere Kirchenbuͤcher druden ließ. Schon 
1547 hatte er nah Deutſchland um Buchdrucker gefchries 
ben *); wir fefen ferner von einem gewiffen Hans (Hans 
Bogbinder), welchen ber König von Dänemark, Chris 
ſtian IH. dem ruſſiſchen Zaren von Copenhagen zuſchick⸗ 
‚fe **) und endlich 1553 befahl der Zar, den Buchdrudern 
in Moskwa ein eigenes Haus zur Druderei aufzubauen, 
Swan Feodorow, Diacon an der Kirche zum heil. Ni- 
colaus Goſtunskoi und Perer Timotheus Mftiss 
lamez gaben. nun 1564 unter der Aufſicht erwähnten 
Hans, wie aus der Nachfhrift zu den von ihnen gedruckten 
Werken erhellet, die Acta Apostolorum und ihre Briefe her⸗ 
aus: Dies ift das aͤlteſte gedruckte ruflifche Buch, das ſich 
durch Schönheit der Lettern und des Papiers vorzuͤglich auss 
zeichnet, jetzt aber fehr felten if. 

‚ In der Nachſchrift in diefem Werke heißt es ausdruͤcklich: 
„der Zar und Großfürft befahl der vielen Kirchen wegen, Kies 





*) Mein Aufſatz Über die ruſſiſchen erſten Gefandefchaften in. . 
Deutſchland; im Archiv für pentiche Geſchichte. Frankfurt 
1823, 3 i 


) Epeologist Bibliothek Wdgivef of Jens 
Moͤller. Kiobenhavn 1816. T.X ©8236. — Fi⸗ 
ſcher nenne ihn Goderſon. 
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;,chenbächet auf dem Märkte aufzufaufin ‚ allein man fand 


"derunter wenig taugliche, denn die meiften waren durch die 


„„Abfchreiber verdorben. Daher befchloß der Zar, Bücher 
„orucen zu laſſen.“ Damit aber ein reiner und unverfaͤlſch⸗ 


ter Text zur Grundlage genommen werde, war es nothwen⸗ 


dig, die aͤlteſten und beſten Handſchriften zu vergleichen. Die⸗ 
ſes Alles erregte die Unzufriedenheit vieler Menſchen, beſon⸗ 
ders jener, die vom Abſchreiben der Kirchenbuͤcher lebten. 


Dit’ diefen Eigennuͤtzigen vereinten ſich die Aberglaͤubiſchen, 


die dieſe neue Erſindung in Staunen ſetzte. Man fing an ſich 
zu ſtreiten, und der eifrige Kuͤnſtler Iwan F eodorow, 
der duch Makar?s Tod feine treueſte Stuͤtze verloren hatte, 


mußte als angebliher Keger mit feinem Gefährten Peter 


Mſtislawez nach Lithauen fliehen, um ‚fi vor feinen Ver⸗ 


\ 
. 


folgern zu retten. Obgleich nun zwar die Buchdrudkerei von 


Moskwa in die Stobode Alerandrom verlegt, und ſchon 
das Evangelium gedrudt war *), fo gab der Zar dennoch es 
auf, die ganze Bibel druden zu laffen,ı und’diefe Ehre 
kam an. den Fürften Conftantin Conſtantino witſch 
von Volhynien, einen Sprößling des Wladimirſchen 
Stammes. Diefer Fuͤrſt nahm mit Freuden den Fluͤchtling 
Swan Feodorow auf, und richtete eine Typographie in 


feiner Stadt 'Oftrog ein, verfchaffte fih aus :Mostwa 


(duch den lithauifchen Staatsſecretaͤr Garaburd) ein volls 
fländiges Eremplar des alten und neuen Teftaments, verglich 
es mit der griechifchen Bibel mit Hilfe einiger Philologen, die 
die ihm der Patriarch von Eonftantinopel Jer emi as zuges 


ſchickt Hatte, und ließ fie 1581 drucken. Diefes iſt nun bie 


heut zu Tage unter dem Namen der Oſtrogiſchen Bibel 


bekannte Ausgabe und ruſſiſche editio princeps der ganzen 


Bibel. — Ehe jedoch Iwan Feodorow had Oſtrog 


gekommen war, hatte er bei dem Pan Chodkewitſch eine. 





ER 
*) Antonii,Poperimi Moscovia, Coloniae 1587, 
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gute Aufnahme gefunden, und auch zu Lwow (Lemberg)- 

eine Druckerei eingerichtet, wo ee 1573 die Apoftel druckte; 

allein es riß ihn wie mit magifchen Kräften von da wieder fort, 

und in feiner Vorrede fchreibe er: „ich hörte die Stimme des 
F „Herrn, die mir zurief: fauler Knecht, warum vergraͤbſt du 

„das dir gegebne Gut? ich benetzte mein Lager mit Thraͤnen 
„der Reue, und eilte von dannen ꝛc.“ — 

Auch der erſte ruſſiſche Patriarch Hiob 1589 — 1605) 
gab ſich viele Muͤhe, die Kirchenbuͤcher zu verbeſſern; es ſcheint 
‚aber, daß er nicht guts Huͤlfe hatte, wie aus dem Octoich 
zu erfehen iſt, von dem bie erfte Ausgabe 1598 erfhien. Er 
ließ hierauf 1602 das Meßbuch drucken. — 

Es trat nun die ſchreckliche Zeit, ein, wo im Innern von 
Rußland die falſchen Dimitrj, und von Außen die Polen und 
Schweden würheten.- Buchdruderei und Buͤcherverbeſſerung 
blieben nun liegen, und Leidenfchaften anderer Art erhigten die 
Gemuͤther. Dennoch aber gab der Patriarch Hermogen 
1610 ein Kirchenreglement, auf groß Folio gedruckt, heraus. 

Waͤhrend der Patriarchen⸗Stuhl nah Hermogens 
Tode ſechs Jahre lang unbeſetzt war, verbeſſerte eigenmaͤchtig 
der Archimandrit der Troizer Lawra, Namens Dionys 
die zeithero im Drucke erſchienenen ruſſichen Kirchenbuͤcher, und 
reinigte ſie von den Einſchiebſeln welche in den griechiſchen Kits 
chenbuͤchern nicht befindlich waren. Aber ſein Bemuͤhen ward 
ihm ſchlecht belohnt; er wurde als Ketzer verſchrieen und ins 
Gefaͤngniß geworfen. 

Auch der Patriarch Philaret, gab ſich viele Muͤhe 
um die Verbeſſerung der Kirchenbuͤcher. Als er z. B. fand, 
daß indem Gebet, welches bei der Taufe (Waſſerweihe) ger 
fungen wird, auch fih das Wort Feuer eingefchlichen hatte, 
ſchrieb er deshalb an alle Patriarchen der orientalifchen Kirche; 
‚und als dieſe daffelde in einem Concil als unaͤcht verwarfen, 
gab er 1626 allen Biſchoͤfen den Befehl, ſolches in den Kirs 

chenbuͤchern auszuftreichen, und fich deſſen in diefem Gebete 
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nicht zu bebienen. Unter ihm erſchienen abermals zwei Werke 


ruſſiſcher Kirchenbuͤcher, nämlich: das Meßbuch der Legenden 


für den Februar, und Potrebnik Philaratowskoi. 
Obgleich der Patriarch SIofeph (1642 — 1651) ein 
alter Mann war, fo arbeitete‘ er dennoch mit eifernem Fleiße, 
als er fah, daß die Kirchenbücher, die vor ihm erfchienen was 
ren, unter ſich nicht übereinflimmten und fehlerhaft waren, 


ſehr an ihrer Verbeſſerung. Daher erichienen von ihm fünf 


Hauptwerke. 

Aus dieſen mancherlei Bemuͤhungen wird es alſo erſicht⸗ 
lich, daß es falſch und irrig iſt, wenn, wie bishero in deut⸗ 
ſchen Schriften iſt behauptet worden, der Patriarch Nikon, 
der Nachfolger von Joſeph, (1652 — 1666, wo er abge⸗ 
fetst wurde) als einziger Bücher» Verbeßrer angefehen wird; 
denn lange vor ihm befchäftigten fi Damit ſchon, wie eben ges 
zeigt worden‘, -[owohl die ruffifchen Regenten als auch die geifts 
lichen Dberhäupter der euffifchen Kirche. 

Alle diefe Verfuche waren aber nur bis hierher einzelne ges 
weſen. Ban war zu weit vorgefchritten und konnte nun nicht 
mehr auf halben Wege ſtehen bleiben; ja es entftand fogar die 
Gefahr, daß durch die theilmeife gemachte NWerbefferung die 
Kirchenbächer nicht noch fchlimmer geworden wären. Daher 


heſchloß der Zar Alexis Michaelo witſch durch eine 
gaͤnzliche Verbeſſerung mit einem Male Alles zu been⸗ 


den, daß ſich niemand mehr an dieſer wichtigen Sache ver⸗ 
greife, und daß die Kirche nicht ferner mehr beunruhigt werde. 
Er griff die Sache mit ‚großer Ueberlegung an, denn er-fah 
wohl ein, daß es eine Kirhenfache war, daher nahm er 
feine Vorſichtsmaaßregeln, damit hieraus nicht unrichtige Aus⸗ 
legungen entnommen werden möchten. Er ſchien olfo die fols 
genden Ereigniffe zu ahnen, mit deren Eintritt eine neue Pe 


riode in der Geſchichte der ruffifchen Haͤretiker beginnt. 
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. Zweite Epoche.“ 


Bon Einführung der verbeſſerten Kirchenbücher bis auf gegenwar⸗ 
tige Zeid: d. i. vom Jahre 1654 bi 1820. 


Das Concil von 1654 unter dem Vorfige des Patriar 5 


Hear Nicon, welhen Makar, Patriarch von Antiochia, 
Gabriel Patriarch von Serbien und 36 Biſchoͤfe beiwohn⸗ 
ten, entfchied einſtinmig über die Nothwendigkeit einer kritis ' 
fchen Revifion der zeicher in der ruffifchen Kirche gebrauchten, 
aber. Außerft corrumpirten griechifchen und flavonifchen Leber, 
feßungen der Bibel und anderer liturgifchen Buͤcher, (die in 
der ruſſiſchen Kirche unter dem "allgemeinen Namen: Kirchen 
bücher begriffen werden ,,) und befchloß, folche nad) den alten 
griechifchen und ſlavoniſchen Kirchenbuͤchern zu verbeſſern. Der 
Zar meldete dieſes in einem eigenen Schreiben dem Patriarchen 
von Conſtantinopel, Namens Paiſii, und dieſer billigte dies 
ſes Vorhaben der ruſſiſchen Synode ſehr, und antwortete: „das 
„von ihm deshalb eigens zufammengerufene Concil in Eonftans 
„tinopel habe erflärt: daß, da die griechifihsruffifche Kirche 
„mit der orientalifchen in Allen übereintomme, fie fih auch 
„nach den alten Schriften, Traditionen und Lehren’ der alten 
„orthodoxen orientalifhen Kirche, welche in den griechifchen 
„und flavonifchen! Kirchenbuͤchern enthalten feyen, richten 
„muͤſſe.“ F 
Auf Befehl des Zaren brachte man nun aus allen Biblio⸗ 
theken des ruſſiſchen Reiches eine große Menge alter geſchriebe⸗ 
ner Kirchenbuͤcher in Moskwa zuſammen, ja ſelbſt von den auf : 
‚ dem Berge Achos befindlichen Kloͤſtern erhielt der Zar durch die 
Thärigkeit des dahin gefandten Prior der Troizer Lawra Na⸗ 
mens Arfenius Suchanomw über 500 verfchiedene griechifche, 
worunter ein Evangellienbüch aus dem Anfange des VI. Jahr⸗ 
hunderts *) und ein anderes aus dem X. Jahrhundert, ein 


2) Einen Altern Evangel:cncoder, naͤmlich aus dem V. Jahr⸗ 
hunderte, beſitzt jetzt Venedig, der aus dem Archive in Civi⸗ 


— 


Pſalter⸗Meßbuch ıc. aus gleicher Zeit waren. Erſteres wird 


noch bis zur heutigen Stunde in der Bibliothek der Synodal⸗ 
typogeaphie aufbewahrt. Auch die Patriarchen von Antio⸗ 
dia und Alesandria und andere griechiſche Bifchöfe und Erzbis 


ſchoͤſe des Orients ſchickten über 200 Bücher ein *). Die bald 


Darauf ausgebrochene große Feindſchaft zwifchen dem Zaren und 
dem Patriarchen Nicon bewirkte indefien eine Stodung in 
diefer wichtigen Angelegenheit, doch nahdem Nicon 1666- 
auf einer feierlichen Synode zu Moskwa abgefest worden war, 
auf welcher eine Menge fremder angefehener befonders hierzu 
eingeladener Prälaten unter andern Paiſii Parriard von 
Alexandria, Dakar von Antiochia, (welche auch zugleich 
die Drandatarien der Patriarchen von Conſtantinopel und Je⸗ 
rufalem waren,) Joſeph nunmehriger Patriarch von Mos⸗ 
cwa, 14 Metropoliten von Rußland und dem Driente, 8 Erz⸗ 
biſchoͤfe, 5 Bifchäfe, 25 Arhimandriten, 6 Igumen, 15 Ery 
priefter erfchienen waren, fegte dieß Concil, dem der Zar ſelbſt 
perfönlich präfidirte, die Verbeſſernng der Kirchenbächer nad) 
den alten, (die für äh und wahr angenommen wurden). 
fort. Es verdient bemerkt zu werden, daß man fand, daß 
die alten griechifchen mit den alten ſlavoniſchen vollkommen in 
Allem uͤbereinſtimmten, daß aber in den neuern und vorzuͤg⸗ 
lich in den zu Moskwa ſeit 1565 gedruckt en Exemplaren 
einige Unrichtigkeiten, die ſich durch ungeſchickte Abſchreiber 
zur Zeit der Fehden der Theilfuͤrſten unter ſich und des Tata⸗ 
ren⸗Joches eingeſchlichen hatten, ſich hervorthaten. Dieſe 
waren alfo vorzuͤglich ein Gegenſtand der Revifion. Die neu 
aufgenommenen. Zufäge warf man alfo weg, erfegte das Fehr 


Iende, veränderte auch wohl Worte, ohne jedoch dem Sinne 





dale (im Friaul) dahin wanderte. Vergl. des Bibliothekar 
Jaͤck Reiſe nach Wien und Italien 1822. 
Geiſtliche Erinnerung vom Patriarchen Adrian (ruff.) "Fol, 
1 33 
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zu: fhaden; und hob Widerſpruͤche auf, wo Solche fich zeigten 
u. ſ. w. : Da. ein feieefiches Eoncil dieſe Veränderungen oder 
vielmehr nothwendige Verbefferung machte; fo hätte man wohl 
glauben können, daß, da hierdurch Alle Gefahr einer einſeiti⸗ 
gen Verbefferung, wenn nur Einzefne dies unternommen hät 
ten, vermieden war, und nun die vollkommenſte Webereinftims 
mung in allen: Kirchen Rußlands herrſchte, nirgends fih den 
Geiſt der Unzufriedenheit gezeigt Haben würde, allein im Stile 
len bruͤtete der Blinde. Fanatismus über neue gewaltige Stoͤ 
tungen, und wild brach er darauf los. Einige unwiſſende, 
bes Schreibens felbft unfundige Zeloten glaubten durch dfefe 
Veränderungen die Religion in ihren Grundfeften erfchüstert, 
fie meinten, die Kirchenbuͤcher wären ‘gänzlich verändert und 
verdorben worden, und ſchloſſen nun, daß auch die reine chrifts 
liche. Lehre verändert worden fey. Sie fingen daher an, fie’ 
laut eine Sinnentftellung, Verfaͤlſchung x. und Nicon, den 
Stifter derfelden, den Antichrift zu nennen. . Mit Starrfinn, 
Miderfeglichkeit und vorgefaßter Meinung, gewöhnlich Zei⸗ 
chen ſchwacher Geifter, kämpften fie für ihre Säge; das Aus . 
ßerweſentliche galt ihnen für die Religion felbft ; fie gruͤbelten 
uͤber Worte und Ceremonien, und legten Sinn und tiefe Be⸗ 
deutung in aͤußerſt zufaͤllige und an ſich gleichguͤltige Dinge, 
ja ſie achteten Nebenſachen hoͤher als die klarſten Vorſchriften 
der heiligen Schrift, und fingen nun an, ſich entſcheidend und 
trennend gegen die herrſchende griechiſch ruſſiſche Kirche auszu⸗ 
ſprechen. Es bleibt jedoch merkwuͤrdig, daß ſie in den eigent⸗ 


lichen Dogmen von ihrer Mutterkirche nicht abwichen, aber 


dennoch vom gluͤhendſten Haſſe gegen dieſelbe entbrannt wa⸗ 
ren. Da nun ihre Lehre auf Irrthum beruht, und nie da 
Einigkeit oder Ueberſtimmung ſeyn kann, wo dieſer vorwaltet, 
ſo wurden ſie auch bald unter ſich uneins; und es entſtanden 
mehrere Sekten und Spaltungen unter ihnen, die nur in dem 


tiefen Abfchen gegen bie Niconianer (fo nennen fie die An⸗ 
‘Hänger der herrſchenden griechiſch ruſſiſchen Kirche) unter ſich 
' Ä . 19 
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Ahereinfommen, übrigens aber fi gegenfeitig vermeiben und 
verfluchen, mit wilder Ochwaͤrmerei iheen Lehren und Sattzun⸗ 
gen anhängen, und dadurch nicht feiten dem Staate feibft ges 
fährlich wurden. Die herrſchende Kirche gab ihnen nun den 
sehäffigen Partheinamen Rastolnifi *), den biefe Sepa⸗ 
zatiften aber für einen Schimpfuamen hielten, und fh daher 
Staromwierzi (Altgläubige) oder Prawoslawnäje 
(Rechtglaͤubige) nannten. Da jedoch die fogenannten ortho⸗ 
doren Ruffen ihnen biefen Namen nicht zuſtehen koͤnnen, fie 
aber auch mit jenem andern (Raskolniki) nicht kraͤnken 
wollen, fo kam für diefe Separatiften der Name Staroos 
bradzi auf, d. i., Leute, die bie alten Gebräuche beobach⸗ 
ten, womit beide Partheyen zufrieden zu feyn fcheinen FF). 

Zange war das ganze Raskolnikweſen in der gelehr⸗ 
sen Welt unbefannt geblieben, bis endlich hierüber in den vers 
ſchiedenen Reifebefchreibungen ***) oder andern Schriftftellern 
über Rußland +) einiges Licht verbreitet wurde. Von Eeiten 





”) Das Wort Raskolnik if zufammengefeht von der Partikel 
ras, welche eine Trennung bezeichnet, ben Zeitwörtern vor- 
geſetzt wird, und ungeführ fo viel heißt ald: ans einans 
der, von einander. Das andere Wort kolnik ift ans 
Dem Zeitworte kolor; (fpalten) gebildet, Raskol tfi Daher 
eine Spaltung: Baskolnik ein Abtrünniger, schismati- 
cus, — 


**) Hoͤchſt irrig fagt de Maistre in feinen Werke vom — 
II. 172. „Man koͤnne den Raskolnismus mit dem Na⸗ 
men des Illuminatismus der Baiern belegen,’ er 
zeigt damit, daß er den Raskolnismus gar nicht kannte — 


) Strahlen bera Hiſtorie der Reifen in Rußland, Sibi- 
rien x. Leipzig. Cap. VII. ©. 274. Gmelin Gibirifche 
Reifen. IV. ©, 404. — Gmelin Reifen durch Rußland. 
156 Peter van Haven Reife nach Rußland. S. 310. 


+) Hupel's neue nord. Miscellen. Et. 17. ©. 107. — Ber- 
gius exercitatio historica -theologico de statu ecclesiae et 
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— ‚selig. Moscoviticnt. Holmia 1704 p 69 80. - Mar 


tini’s- Nachricht aus Rußland Frankfurth 1751. S. 11 
und S. 61 — 882 Golikow 8 BE — des 
„Großen. 111.57 ff. 


.) Der Feld des Glaubens v. Stephan. Aussen, Mer 
ctropolit von Nofan. die 4te Aufl. vı 1289: Moskwa fol 


Ein Auszug davon, erfehien lateiniſch in Tübingen 1780 in 4. 
unter dem Titel Steph. Jovorskii geniu. — Stab 


.. der Regierung. Bekraͤftigung und Beſtrafung vom Concit 
verfaßt. Moskwa 1666 und 1753 Fol. Die Werke des Ig⸗ 
natius Metropoliten von Sibirien. Erklärung des Erzbi⸗ 


ſchofs Pitirim über. den mit den Lehrern des Raskolnikg 
in einer geoßen Derfammlung gehabten Streit über Reli⸗ 
‚ gionsfachen. St. Petersburg 1720. 4 Ste Aufl. St. Peterde 
burg. 1796 8. — - Mehrere. Schriften des ruſſ. Patriarchen 
Joachim, ald: fein Ermahnungsfchreißen an die Raskol⸗ 


nike, Mpskwa 4. ohne Jahrzahl. Seine Rede über Ni⸗ 


..Hta Puſtoswat. Moskwa 1684 — Des Erzbiſchofs 
Theophan Procopowitſch ‚Antworten auf die vom 
geiſtlichen Departement feſtgeſtellten Puncte über.die freien 
‚und. unfreien Raskolniks. Moskwa 1722. 4 — Ueberfuͤh⸗ 
amd: des Unrechts der Raskolniks vom Erzbifchof v. Twer. 


Theophilact Lopatinsky. Moskwa 1745 Fol, häufig 


wieder aufgelegt. Geiſtliche Schleuder vom Erzbifchof Pis 


. tieim -iSt. Petersburg 1726: fol. In biefem Hauptwerke 


findet man die Aufzählung der Irrthuͤmer der Raskolniks und 
die Widerlegung derſelben. Eben fo wichtig ift: Unterſu⸗ 
Kung dee Lehren und Handlungen der Raskolniks zu Bruͤnsk, 


. verfaßt von Dimitry, Metropolit von Roſtow. Moskwa 


4745 fol. Die achte Ausgabe erfchien in. Moskwa 18083: Fol. 


— Ermahnung an die Altglaͤubigen vom Hieromonach (nach - 
herigen Metropoliten von Moskwa) Platon. Gt. Petersen · 


burg. 1765. 8. Died ruhig geſchriebene mit Klarheit und 
Gruͤndlichkeit abgefaßte Werk ift vielmal wieder aufgelegt 
‚worden. Das vor mir liegende Eremplar ift von 1816 in gr. 


12% 200 S. — Unterricht zur gründlichen Widerlegung der - 


u 


der ruſſſchen Geifiiäteit erſchienen mehrere wichtige Sqcheit⸗ — 
ten wa die, er a. polemiſcher Art ſi * und * | 


J 
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Aackkchr der Naskolniks ‚zur herrſchenden Kitche, und 
die Widerlegung ihrer Lehrſaͤtze zum Zwecke haben. Sie blie⸗ 
ben außer Rußland unbekannt und nur von einem Werke ei⸗ 

nes gewiſſen Erzprieſters Andreas Johanow, der eine 
vollſtaͤndige hiſtoriſche Nachricht von den alten Strigolniks 
and den neuen Raskolniks geben wollte, ‚machte der bes 
rühmte Hiſtoriker Schiözer einen Auszug, der in der neuen 
Berliner Deonarfsheift vom J. 1802. Auguftheft ©. 91 — 
113 als Nachtrag zu dem früheren daſelbſt eingeruͤckten Auf⸗ 
ſatze: uͤber die Philipponen in: Neu⸗Oſtpreußen, N. B. 
M. 1799. Junmdheft Nr, 2, einen Verdienten Platz fand. 
Sch; verweiſe den.gelehrten Leſer dahin, und will nur das er⸗ 
gaͤnzen, was Schloͤzer unbekannt geblieben und noch nicht 
in deutſche Blaͤtter aufgenommen worden iſt. Der Hauptſtif⸗ 
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u.. Raskolniks. Moskwa 1815..2te Ausgabe. — Des Möndhe 

Nicodem 'Ceines Naskoluilsy. Hefchreibung der in Mos⸗ 

wa 1779 mit den f. g. Wiederfatbeen in 1a Sitzungen geflos 

... genen Steeitigkeiten. — Kurze hiſtoriſche Racpricht, von den 

.ı Rasfolnike,: Dom Erzprieſter U. Schurenliew. St. 

Petersburg 17387 12. Spiegel für.die Altgläubigen: - Dom 

Hierompnah Serginsd Gt. NPetersburg 1799. 8. . Mier 

.:. findet man eine ausführliche Befchreibung der Irrthuͤmer der 

Raskolniks und Widerlegung derfeiben. Dom Antichriften. 

Moskwa 1808.4. — Gefchichte von den Mönchen und Mär» 

." teeem-des- Kiofterd Goloweg, herausgegeben von den Alt⸗ 

glaͤubigen, mahefcheinlih von Simon Dionyfowitfch 

md! gedruckt zu Gradno am Ende des KVIL. Jahrhunderts, 

v: she Druckort und Jahrszahl. Letzte Ausgabe von 1788. — 

Antworten des Nikifer, Erzbiſchofs v. Cherfon auf die ihm 

. "von den Altglaͤubigen gemachten Fragen. MosEna' 1798-Fol. 

S2te Ausgabe 1801: — An die rechtgldubigen Lefer der Welt, 

des Wohlſeyns und ewigen Heils, von U. Suͤromatni⸗ 

. 2ow, einem Altgläubigen, St. Petersburg 8. ohne Jahrs⸗ 

zahl. Dieß Buch enthielt verfhiedene Auszüge aus den Kits 

chenbuͤchern, die Bezug auf die: Ermahnungen an die Ras⸗ 
komiks haben. 


' 
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ter des Ras kols giebt es mehrere, Enige von ihnen hahen 


ſich einen großen Namen erworben, und werden von ihren 


“Anhängern gleich Heiligen verehrt; andere find in der Dunkel⸗ 
heit geblieben, in der fie ihre Hirngeſpinnſte fpannen, die be⸗ 


ruͤchtigſten ſind: Peter Procopo witſch und die Bruͤder 
Andreas und Simon Dionyſowitſch aus Powenetz, 


(einem kl. Staͤdtchen im heutigen Oloneziſchen Gouvernement 
g9s deutſche Meilen von St. Petersburg am Qnega⸗See,) Ab⸗ 
koͤmmlinge des Fuͤrſten Boris Alexandrowitſch Muͤi⸗ 


ſchit skoi, der im Anfange des 17. Jahrhunderts, als Ruß⸗ 


- Sand in ſeinem Innern durch die falſchen Dimitris, an ſei⸗ 


men Grenzen aber durch die Schweden und Polen graͤulich zer⸗ 


riſſen wurde, hierher von Nowgorod geflohen war, und fein 
Leben in einem Kiofter befchloffen hatte. Schon ihre Vaͤter 
Procop und Dionys hatten fih zur Zeit des Zaren Ale’ 
xris Michaelowitſch und des Patriarchen Nicon als 

unruhige Köpfe betragen, und derſelbe Geiſt fchien auf ihre 

‚Söhne uͤbergegangen zu ſeyn. Ste waren hoͤchſt roh und uns 
wiſſend, können jedoch aber als die Stifter der Pomokaͤ⸗ 
nen (Pomorier) angefehen werden. Nicht minder merfwärdig 


find als Apoftel der neuen Lehre zu betrachten: der Erzprier - 


ftir Swan Neronow von Mostwa; Daniel von Kos 


ſtroma; vorzüglich. aber Awwakum (Habakuk) von 


Topf € mit feinem Schäfer, dem Diacon Feodor; und die 


Popen Nikita von Susdal, mit dem Beinamen Duftoss e 
wat, d. 1. Wüften s Heiliger, Lazar und mehrere andere. 
Letztere beide hatten ſchon auf dem Concil von 1666 ihre ans 


geblichen Beweiſe herbei: gebracht, erſterer in 30, letzterer 
in 70 Punften, allein kraͤftig wiberlegte fie der Patriarch 


Adrian in feinem Werke: Stab der Verbefferung ꝛc. 


In die Zahl der Hauptftifter des Raskols gehört auch noch 
Paul, Bifhof v. Kolomna, ein Zeitgenoffe von obigen. und 


pin mn den die Altgläubigen als ihren erften — 


— 


N 
ver N und Apoſtel verehren. Sie vergleichen ihn mit Moy⸗ 


fes und Aaron -und fagen: er wäre von. Gott geſande ges- 


weſen, um das neue Israel zu begründen und die durch Ni⸗ 
con's neue Lehre Verirrten zu beftrafen ꝛc. in Schüler 
dieſes Paul war ein gewiſſer Dofitheus, Igumen des 
heil. Nicolaus » Klofkers in Tichwin. Es muß dieß ein 
wahrer Feuerkopf geweſen ſeyn, denn er lief wie wahnfinnig 
im ganzen Lande herum, erhigte überall die Bemücher und 
verſchaffte fih einen großen Anhang. Beſonders thaͤtig zeig: 
‘sen ſich die Schälee Awwakum's, und da fie fich zu.den 
aufrährerifhen Kofaken, die unter der Anführung eines gewiſ⸗ 
fen Stenka Rafin in den füdlichen Provinzen Nußlands 
. vorzüglich am Eafpifchen Meere 2c. vie Gräuel veruͤbten, bes 
"gaben und unter diefen ihre neue Lehre verbreiter hatten: fo 
ward hierdurch die Zahl der Raskolniks bedeutend vermehrt, 
nid mit ihr wuchs ihr Starrfinn und Haß gegen die herrſchen⸗ 
de Kirche, Dean ergriff die ſtrengſten Maaßregeln gegen bie 
Lehrer, warf fie in Kerker, verdammte fie zum Tode ꝛc.; aber 
durch diefe Verfolgung vermehrte fih nur ihr Anhang, denn 
die Beftraften wurden nun für Märtyrer angefehen und der 
blinde Eifer trieb mehrere an, fich auch die Märtyrs Krone zu 
erwerben. Auh Nikita Puftoswat war ins Gefängniß 


geworfen worden, nachdem er jedoch darin 40 Tage lang ge | 


ſchmachtet hatte, und wahrfcheinlich zu Fälterer Weberlegung 
gekommen war, bat er reumüthig den Zaren um Verzeihung, 
und erhielt fi. Als nun aber 1681 die Streligen in Moss 
kwa ſich empoͤrten, und die ganze Stadt in Wallung war, 
ſuchte er fih unter den entlaufenen Mönchen und andern Was 
gabunden Anhänger zu verfchaffen, und fing an, in den Haͤu⸗ 


J 


*) Denn die griechifchen Vatriarchen und euffifchen Biſchoͤfe 


verdammten ihn zum Widerruf; und da er dieß nicht wollte, 


ſo wurde er feierlichſt abgeſetzt und nach Karelien verbannt, 
wo er im Paterſtrowſchen Kiöfter als Gefangener ſtarb. 


R 
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ſern feine alte Lehre wieder zu verbreiten, unter dem Scheine, 
als wolle er den alten Glauben in feiner Reinheit erhalten. 
Mehrere der Käufer der Strefigen, befonders aber viele der- 
Gemeinen hörten ihm- gerne zu, -und als er mit ihnen in gro⸗ 
ßer Anzahl auf dem Markte erfchien, liefen feine Anhänger 
in die Wirthshaͤnſer und uͤberall mo Volk beifammen war, 
wiegelten daſſelbe auf, und riefen wild Durch einander: „Met 
„hört auf die Worte des währen heiligen Glaubens; verwer⸗ 
nfet die Niconſche Lehre! die rechtgläubige Kirche iſt heut 
‚zu Tage zu Grunde gegangen und der wahre Glaube von der 
„Erde verſchwunden; der Antichrift iſt nah! u. ſ. w.“ Ueber⸗ 


all draͤngte ſich das Volk zu ihm, doch waren es meiſtens bloß 
nur die Einfaͤltigen und Unwiſſenden, oder Verbrecher, die 
aus Furcht vor der gerechten Strafe in die Wälder:gefiohen: 


waren. Nachdem er fih nun fchon öfters in der Stabt auf 
"dem fogenannten ſchoͤnen Markte und am Richtplatze gezeigt. 


hatte, nnd. fein Zulauf immer größer wurde, glaubte er nun ' 


endlich einen entfcheidenden Schritt wagen zu dürfen. . In eis 
ner feurigen Rede entflammte er die Wuth des rohen Haufens, 
und forderte ihn auf: den Patriarchen Jo ach im, die Erz⸗ 
bifchöfe und die ganze Geiftlichkeit als Diener des Antichriſt's 
todt zu fehlagen. Um feiner Rede einen Schein der Nechtlich⸗ 


keit zu geben, zeigte er dem vachefchnaubenden Wolfe eine - 


Menge Heiligenbilder, Kreuze, Kirchenbuͤcher u. f. w. und 
ſchrie: „ſeht, diefe Hat man aus den Kirchen geworfen und . 


„entheiligt; man ift alfo von der wahren Religion abgefallen, 


„und will eine neue einführen; du aber Patriarch, tritt here 
„vor, und ihr Bischöfe kommt hierher, und laßt und einmal 
„über die Religion ftreiten, bört, mas wir wieder Ricon’s 
„Lehre vorzubringen haben.“ Die drohende Gefahr hielt den 


Patriarchen und die Bifchöfe zuruͤck; und num erft flieg der - 


Uebermuth und die Frechheit des unſinnigen Poͤbels aufs hoͤch⸗ 
ſte, er ſchrie: „unſer Glaube iſt der wahre, ha, ſie wageu 
„es nicht, mit uns zu ſtreiten, auch koͤnnen fie es nicht.” — 


‘ 
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Wie eine Lavine fih im Falle mehet, fo wuchs jetzt der Ans 
hang von Nikita. Und als er bald darauf fid) abermals in 
großer Anzahl auf dem Markte zeigte, und neuen Saamen 
des Hafles und ber Zwiettacht ausfäete, riefen feine Anhäns 
ger: „weil der Patriarch und die Biſchoͤfe zu uns nicht kom⸗ 
„men wollen, fo wollen wir zu ihnen, und fie von unferm aͤch⸗ 
„ten Glauben überführen.” Der Patriacch verrichtete eben 
den Gottesdienft in der Hauptkirche, als die Aufrährer in den 
Kremmi *) eindrangen, ihre Pulte auf dem großen freien 

Page auffiellten, die Evangelien und andere alte Kirchenbüs 
cher nebft Kreuzen, Heiligenbildern zc. darauf legten, und 
aus erfiern laut dem Wolfe vorzuleſen anfingen. Sie fchleppr 
ten ferner Baͤnke zuſammen, nahmen darauf Plag, brann⸗ 
ten Kerzen an, und fchrieen, die beiden Zaren Johann und 
Peter moöoͤchten befehlen, daß fie mit dem Patriarchen über 

Religionsgegenftände ſich beſprechen dürften. Der Patriarch 
and die verfammelten Bifchöfe. befanden ſich in großer Verle⸗ 

ü genheit, denn wie follten fie erwarten ‚dürfen, bei folchen 
Woahnſinnigen und Unwiffenden Gehör für ihre Gründe fat 
ter Vernunft zu finden!, Sie fchickten daher den Erzpriefter 
Waſſili nebft einigen andern Geiftlihen an fie ab; doch 
kaum zeigten ſich diefe, fo färzten die-Aufrührer wie Würhens 
de auf fie los, dergeftalt, daß jene die Flucht ergreifen muß⸗ 
ten, und fi) in den Pallaft des Patriarchen retteten. Die 
Zaren beriefen hierauf den Patriarchen und die Biſchoͤfe in die 
Zarendurg, und befahlen, daß hier vor ihnen ſelbſt der Streit 
zwifchen beiden Partheien geführt werden folte De Pas 
U triach, 11 Metropofiten, 5 Erbifhöfe, 2 Bifhöfe und-eine 
große Anzahl von Arhimandriten, Igumenen und. Gelftlis 
hen traten ein. Bie-braditen einige der älteften auf Pergas 


*) Name der mitten in Moskwa auf einer Anhöhe befindlichen 
Tefiung, in welcher fich des.Zaren und des Patriarchen Pal⸗ 
laſt, mehrere Klöfter und Hauptkirchen ꝛc. befanden. 
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ment gefchriebene und andere. gulechifche und fladonifche Kits 
chenbücher mit, aus denen fir thre: Behauptungen beweifen 
wollten. Aber auch bie Aufrährer brachten ihre Beweismit⸗ 
‘tel mit, und’ ftellten fich den Andern feften Muthes entgegen. 
Ganz Moskwa war in Bewegung und gefpannter Erwartung. 
Nikita - und einige feiner Anhänger betrugen fih wie Wahns 


-finnige and ftritten mit aller Wuth des blinden Fanatiemus. 


Vorzüglich verweilte Nikita bei jenem Sage: Gebt Gott, 
was Sort, dem Kalfer, was dem Kaifer gebührt, :und ers 
klaͤrte ihn mie ſoviel Laͤrmen, Schimpf⸗ und Schmähmworten, 
Daß er dadurd) 'allen den Anmefenden fchuldigen. Anftand ꝛc. 


verlegte. Ja als Athanafius, Erzbifhof von Cholmögos 


si, ihm heftig widerſprach, da padte ihn Nikita beim 
Halſe und würde. ihn erwuͤrgt haben, hätten die herbeigeeilten 
Steeligen ihn nicht aus den Händen diefes Unfinnigen befreit. 
Trog aller Eräftigen und überzeugenden Widerlegungen-blieben 
die Aufeährer dennoch verſtockt, und man ging eben. fo erbits 
tert auseinander, als man-zufammengelommen war, ja es 


dürfte faſt fcheinen, als hätte Nikita mit feinen Anhängern. 


nur einen blutigen Aufftand erregen wollen. Die weitere 
Ausführung diefer ganzen Begebenheit findet man im dritten 
Sendſchreiben des Zeitgenofien Ignatius, Metropofiten 
von Sibirien. Als nun Nikita mit feinen Gefellen aus der 
Zarenburg traten, erhoben fie ihre Haͤnde gegen den Himmel 
sd fchrieen: „wir haben gefiegt; bie Miconianer find gefchlas 
„gen; ihr Nechtgläubigen aber, gehorcht Diefen nun nicht weis 
„ter, und geht nicht mehr in ihre Kichen ꝛc. 2.” — Die 
. Geduld der Zaren aber war erfchäpft, Nikita wurde ergrif 
fen, und auf bem ſchoͤnen Markte in Moskwa, wo er das 
Volk ‚gegen die beftehende Ordnung fo oft aufgewiegelt hatte, 
mit einigen feiner Sauptgefellen öffentlich hingerichtet. 

Als der Pope Kosma die Schickſal von Nikita fah, 


und gleiches befürchtete, floh er mit 20 feiner Gefellen unter . 


dem Schuge einiger Koſaken⸗Aelteſten aus Moskwa ach Klein⸗ 


n 


\ 
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Rußland, und ließ ſich im Dorfe Ponurowka am Fluſſe Rew⸗· 
na, wo das Starodubſche Regiment ſtand, 1686 nieder. 
Bald verbreitete ſich das Geruͤcht, daß er bloß aus Anhaͤng⸗ 
chkeit an den alten Glauben Moskwa verlaſſen habe; daher 
ſtroͤmte eine große Menge ſogenannter Altglaͤubigen zu ihm 
hin, bei deren Aufnahme jedoch Kos ma Folgendes beobach⸗ 
tete: alle diejenigen, die nach Nicon und nach ben verbefs 
ſerten Kirchenbuͤchern getauft worden waren, taufte er von 
neuem wieder; jene aber, welche vor Nicon getauft was 
ven, ſalbte er bloß mit angeblich altem Chrismaͤ. So kam’ 
duch Kosma die Lehre der Wiedertaufe in Rußland auf. 
Bei der Wiedertaufe wurden folgende Vorſchriften becbachtet. 
Der Taͤufling muß erſt 40 Tage lang ſtreng faſten, waͤhrend 
dieſer Zeit dem ganzen Gottesdienſte ſtets mit beiwohnen, 300 
Mal bis zur Erde und 700 Mal andere tiefe Werbeugungen 
machen, ehe er mit ehränenden Augen feine fchriftliche Bitte 
fhrift um die Taufe Abergeben darf. Iſt dieß gefchehen, fo 
wird er in die Kapelle geführt, wo der Exorcismus feierlichft 
vorgenommen wird, und wo. der Neugetaufte dem Teufel und 
der Härefie entſagt, die alte und die neue verflucht, fich ganz 
nackt entkleidet, das Kreuz (welches die Rufen auf der Bruſt 
vom Tage der Taufe an zu tragen pflegen) ablegt, und feinen 
Kamen verändert. Hierauf wird er 3 Mal in Waſſer unter 
getaucht, der Pope lieſt die Gebete dabei ab, und die Taufces 
remonie ift beendigt. Ehe jedoch zu derſelben geſchritten wird 
muß der Taͤufling ſchwoͤren, „mit keinem Ketzer auf keinerlei 
„Urt Gemeinſchaft haben, nie mit den Niconianern über 
„Glaubensſachen ftreiten, überall ihre Märtyrer vertheidigen, 
„dagegen nie die Nicontaner loben, feine neuen Heiligen⸗ 
„bilder, ausgenommen folche, die von ihrer Hand find, vers 
„ehren, ihre Speifen nur in ihren Käufern zubereiten, ‚frems 
„de aber durch häufige Nerbengungen reinigen, jeden Anders; 
„geſinnten für einen Keger erklären, nie auf ben Markt oder 
‚in ein on rn * 2 zu wollen.“ — In 


ma. 
bie pünftliche Beobachtung diefer Worfchriften fegen fle hre Re⸗ 


uͤgion, und jede Abweichung oder Neuerung — en I 


ſie als das hoͤchſte Verbrechen. 

Bald nah Kosma-fam ein anderer Pope, Namens 
Stephan, mit feinem Sohne Dimitrj aus Bjelew in 
biefeibe Gegend, und ließ fih in der Sloboda Mitkowka nie 
der. Er war ganz derſelben Meinung wie Kosma, aber 
er taufte Niemanden. Diejenigen Geiftlichen aber, die nad) 
ben neu verbefferten Kiechenbüchern eingefegt waren, erklärte 
er nicht für Geiftliche, und verbot allen Umgang mit ihnen. 

Die Sekte der Altgläubigen breitete ih nun immer mehr 
und. mehr in Klein«Rußland aus, und das Gerücht davon 
drang bis zu den Ohren der Zaren Johann und Peter. 
Diefe befahlen daher, die Haͤupter derſelben aufzufuchen. 
Stephan und Kosma flohen aber nach Polen, und ließen 
fih auf der Inſel Wjerla *) nieder, wo fie in einer Bauern⸗ 
ftube gemeinfchaftfich den Gottesdienſt verrichteren. Aber 
bald verumeinigten fie fih, und wurden die bitterften Feinde. 
Kosma nämlich wollte Glocken, Stephan aber nicht. 


Da Kosma ein roher und herrfchfüchtiger Menfch war, fo _ 


achtete er nicht auf Stephan’s Einwendungen, fuchte fich 
eine Glocke anzufchaffen, und hing fie vor feiner Betſtube auf. 


Stephan, ber ein Freund der Ruhe und Einfamtelt war, 


verließ ihn hierauf, und erbaute fich in einiger Entfernung von 
ihm eine Zelle, in welcher er fein ſtilles Gebet verrichtete. 


Es hatte ſich indeſſen ein gewiſſer Minh, Namens 
Joaſaph, von feinem Biſchofe von Twer die Prieſterweihe 


auf fein ausdruͤckliches Bitten nad) ben alten Buͤchern geben 


laffen, und- war zu ben. Altgläubigen übergegangen, Da er 





°) Dieſe Inſel, die kaum 3 Stunde im Umfange groß iſt, heißt 


Wietka nach dem Flußarme, den ein Theil des Soſchaſtro⸗ 
-mes. macht, fie wurde von nun an fehr berühmte, und nad) 
ibe wurde die ganze Sekte die Wietkaer genannt. 


/ 


— 
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jedoch von einem Biſchofe, der von ber neuen Lehre war, ges 
weiht werden war, fo fließen fich Viele daran, und fein Anhang 
war anfangs nicht fehr groß. Auf feinen Wanderungen kam 
er endlich auch in die Nähe von Wjetka und ließ fich drei deut 
‚She Meifen weit von Kosma im Dorfe Wuͤilew nieder. “Die 
Wietkaer verwarfen zimar wicht öffentlich die Lehren diefes neuen 
Apoftels, allein fie nannten-ihn Doch zumeilen fpottweife Afa p- 
Nah Kosma’s Tode wurde er auf dringende, Bitten der 
Gemeinde zu feinem Nachfolger in Wietla ernannt. . Hier er⸗ 
baute er nun einen Altar, worüber fich die Wietkaer fehr ers 
freueten, und fie ſelbſt fingen bald darauf an, auch eine Kirche 
‚gu erbauen, bie jedoch S vafa ph nicht einweihen konnte, da 
er. ſchon 5 Jahre nad) feiner Ankunft ſtarb. 
Auf ihn folgte ein gewiffer Theodofius, ein abgeſetz⸗ 
ter Hieromonach aus Ruͤilsk (im Kurskiſchen Gouvernement.) 
Als Moͤnch hatte ihn der Patriarch Joachim ſchon oft er⸗ 


mahnen laſſen, da er aber verßockt blieb, fo entweihte er ihn, 


und ſchickte ihn ind Cyrill⸗Kloſter. ‚Allein von da lockten ihn 
die Altglaͤubigen erſt nach Kerſchensk und denn nad) Kaluga, 
von wo er ſich auf dringendes Bitten nach Wjetka begab, und 
fi dort an die Spige der Geſellſchaft ſtellte. Hier nahm er 
‚feinen Bruder, den Popen Alexander, mit fih auf, und 
war ſomit der Erfie, der in der Gemeinde die Reform ein 
führte,. Popen, die nach den neuen Büchern geweiht waren, 
aufzunehmen. Seit diefer Zeit entftand in der Gemeinde der 
Wietkaer und ſaͤmmtlicher Raskolniks die Trennung in 
2 Theile, nämlich in ſolche, weiche Prieſter Haben, (Poper) 
und in ſolche, welche keine haben. (Ohne⸗Poper.) Die Ver⸗ 
anlaſſung dieſer Spaltung war foigender Umſtand. Als die 

Stifter, die angeblich die alte Weihe hatten, geſtorben oder 
weggezogen waren, und keine Popen mit der neuen Weihe an⸗ 
genommen werden ſollten, geriethen viele in die groͤßte Ver⸗ 
wirrung. Einige meinten ſchon, der legte Tag ſeye gekom⸗ 
men, weil es feige rechtmaͤßig geweiheten Prieſter mehr gäbe; 


/ 


\ 
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Andere — man klane der Popen ganz undigar nicht 


entbehren, weil Taufe, Ehe, Reinigungsgebete ohne Prie⸗ 


ſter nicht verrichtet werden koͤnnten, man muͤſſe ſie alſo von 


der neuen Kirche annehmen. Sie heriefen ſich deßhalb auf den 
Nomakanon und nahmen die entflohenen Prieſter und Moͤnche 
mit Freuden auf. Da keine Par rhei nachgeben Mail, ,ſo 


ENT, fie ſich in bie bezeichneten zwei Theile, 


‚ Sn diefer Zeit zeigten fich aber ‚überall in ganz Rußland 
Sektirer. Eine Menge aus dem gemeinſten Volke ſtanden 
auf, und predigten gegen die neuen Verordnungen. Soent⸗ 
ſtund die Sekte der Pomoraͤnen, von der in oben angeſahriem 

Schloͤz er ſchen Aufſatze weitlaͤuftiger geſprochen wird. Nicht 
allein im Pſtow, Nowgorod, „Kargopol, Niſchegorod sc. ıc. 


ſondern aud) in Sibirien wurben die Köpfeerhigt. Syn dieſem 


/ 


letzten Lande wuͤtheten ſie mit blindem faͤnatiſchen Eifer, vor⸗ 
zuͤglich Oska Aſtomen, ein Armenier. Er wohnte an⸗ 
fangs in Kaſan, war aber feines Raskolnismus wegen nach 
Senifeist 1658 verbannt worden, wo er nun die Armeniſche 
Lehre zu perbreiten ſuchte. Dann Jakob Lepichin aus 


Werchotur; dieſer hatte zwei Frauen, ſchlug die Eine todt; er⸗ 


klaͤrte ſich ſelbſt fuͤr einen Geiſtlichen, zog inıganz Sibirien. 
herum, predigte überall feine falfche Lehre, und verrichtere alle 
geiftlichen Funktionen. Ferner: der. Moͤnch Abraham; der 
Mind Capiton; der Pope Dometiah aus Tjumen; Was 
fa Scha poſchnikow aus Tomsk und viele andere Exilirte. 
Sie veruͤbten alle kaum erdenfbare Graͤuel, fEreuten den Saas 

men der Zwigtracht unter die friedlihften Familien, raubten 
und plünderten, und erhitzten dergeſtalt die Phantafi e bei vie 


len ſchwachen Geiftern, daß ſich mehrere feldft verbrannten 
oder des Hungertodes ſtarben. Mean leſe nur, was oben an⸗ 


gefuͤhrter Ignatius und der heilige Dimitrj, Metropo⸗ 
lit won Roſtow, im III. Theile 12. Cap. darüber ſagen. Letz⸗ 


/ 


terer erzählt, daß ein ſolcher Fanatiker einſt einem kaum ger 


bornen Knaben das Herz ausſchnitt, es zu Pulver trocknete, 


* 
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goyel zur Hunahene feiner Lehte zu bezaubern face. Ans 
Furcht vor verbienter Strafe entfich er, umb flchtete ſich ins 
Poleoſtrowſche Kiofier,, worin oben erwähnter Biſchof Dani 
faß,) md zng.eine Menge Anhänger am fh. Bergeiens 
ſchickte ber Dietropolit wor Slowgorod, Eornelins, Seiſt⸗ 
liche und Weitliche au fie ab, um fie von ihrer Jerlehre abyme 
Weingen, fie bliehen verſtockt, ja bie Hartnädigften verfrann- 
sen fich ſelbſt vor jener Augen. Der Igumen des Wäizorrzis 
ſchen Aoſters, Namens Swan Philippow, ber and zu 
Diefer Sekte gehörte, fast aus, daß mehr als 1000 Menſchen 
beiderlei Geſchlechts ſich an biefem Orte verbrannt haben fol 
len. Wie weit fie iheen Unſinn getrieben haben, geht aus 
folgender Erzählung des oben angeführten Jgnatius her 
vor. Ein gewifler Mönch, mit Namen der große Johann, 
der in Sibirien am Tjumen wohnte, wurde einftens von feis 


- am Glaubensbruder Domerian befragt, was er mit jenen 


thun follte, die ich um ihn verfammelten, und eime zweite 
Taufe durch das Feuer verlangten. Er antwortete: 
„Wenn man Grüge kocht, fo fpare man nicht die Butter.“ 
Nun ließ Dometian einen Scheiterhaufen errichten, Pech, 

Salpeter und andere brennbare Materialien darauf fegeg, und 
Äberredete die Schwachen, fich durch dag Feuer zů reinigen. 
Viele ſprangen frendig In die Flammen und wurden ein trauri⸗ 
ges Dpfer ihrer Verbiendung. Paul, der Metropolit von 
Sibirien, konnte dieſer Wuth nicht Einhalt thun, fo fehr 


er fih auch bemühte, und bejammerte fie aufridjtig in feinen 


Schriften. Erwaͤhnter Dimitrj, Biihof von Roſtow, 
giebt Die Zahl der duch die Zeuer » Taufe Umgelommenen 
auf mehr als 1700 Perſonen beiberlei Geſchlechtes an. 
Eltern warfen ihre Kinder freudig in die hoch lodernden 
Flammen, und muthig fprangen fie ihnen nad. Diefer- 
Hang zum Selöftverbrennen griff immer mehr und mehr um 
ih, Im Nowgorodſchen und Nifchegorodfchen verbrannten 


nn —- 


PR — 1000 in ben. Scrunen, Wäldern, Häufern, ‚Ort 
fen, nachdem fie fich darin -von ihren Lehrern Hatten einfchlier 


gen laſſei. Ya, im Nowgorgdfchen fleßen fich fogar Einige 
lebendig begraben. Obgleich diefe Raſerei gegenwärtig fehr abe 


“genommen hat, fo giebt e& leider dennoch einzelne Beifpiele, - . 


daß in newften Zeiten, troß aller möglichen Verſuche, bie 


Verblendeten zu belehren und auf den rechten Weg zurücdzufühs 


ven, diefe Schreckensſcenen fich erneuert Haben. — 
Saͤmmiliche unter dem allgemeinen Namen der Ras⸗ 
kolniks in Rußland begriffenen Sekten Haben nun Mehreres 


— 


mit einander gemein, und unterſcheiden ſich dadurch von der 


herrſchenden griechifch sruffifchen Kirche; in Mehrerem aber 
- weichen fie auch wiederum unter ſich ab, und BR dad 
eigene abgefonderte Sekten, 


"Die allgemeinen Unterfcheidungszeichen von der gr 


ruſſiſchen Kirche ſind folgende: 


1. das Zeichen des Kreuzes machen ſie nie weder mit der fla⸗ 


‚hen Hand, wie die Roͤmiſch⸗Katholiſchen, noch mit den 
drei erften Fingern, wie die fogenannten orthodoxen Rufe 

- fen, fondern mit dem Zeige und Mittelfinger. - 

2. fie bedienen fich nur allein. der alten Kirchenbuͤcher, d. 
4. folcher, die vor Nicon gefchrieben oder gedruckt oder 
wenigſtens buchſtaͤblich nach diefen. alten abgefejriehen 
oder abgedruckt worden find. - 


3. fie fagen das Alleluja nur zwei Mal, und fügen zum 


dritten Male hinzu: Lob ſey dir Gott! | 
4. im befannten Gebete: Jeſus Chriftus 2c. fagen fie ftatt: 


„unſer Gott, erbarme dich mr 2. „Goͤttes Sohn, 


erbarme dich unfer. 
5, bei kirchlichen Gebraͤuchen uns Ceremonien, als Taufe, 
Trauung ꝛc. gehen fie nicht wie die orthodoxen Nuſſen von 
ber Rechten zur Linken. um den Taufftein, oder das 
Pult ꝛc., ſondern von der Linken zur Rechten, nach dem 
. fheinbaren ur der Sonne. 


Bi 


y; . 
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6 Mesopfer — ſie nicht wie die Ruſſen mit. 5, 
fondern mit 7. Waizenbroden. 

7. den Namen Jeſus jaunten fie a9 3 und fprechen 
ihn alſo Iſus aus, 

73. nur den alten Bildern oder ſolchen, ‘die von ihren Glaus 
bensbruͤdern gemahlt find, erweiſen ſie die in der als 
Kirche gewöhnliche Verehrung. 

9, fie verwerfen das ſonſt gewöhnliche Kreuz won. ¶Eden 
und bedienen ſich eines Becfigen, behauptend, daß unter 
den Füßen Chriſti ſich auch ein Quersatten befunden has 
be. Die Geftalt ihrer Kreuze ift daher folgende: +. 


10: fie vermeiden forgfältig in eine andere Kirche, außer in 
die ihrige zu gehen, oder fonft ein us Gebet und 
Geſang atzuhören. 

11. fie empfangen nie von einem Priefter von ber herrfchens 
den Kirche irgend ein heil. Suerament, noch ſprochen fie 
mit denfelben über Retigionsfachen, fondern Rrafeh ihn 
dann ſogleich. 

12. ſie ſcheeren ſich nie den Bart noch das Hanpthaar, tra⸗ 
gen den alten ruſſiſchen Rock, u. d. g. mehr *). 


Der beſondern Unterſcheidungszeichen, wodurch ſie ſich un⸗ 


ter einander abſondern, giebt es nun ſo viele als es Sekten 
giebt; ſie laſſen ſich jedoch recht gut unter 2 Hauptklaſſen 
bringen, nämlich 
I. in ſolche, welche Priefter haben. Popowachtschi 
na) und 
II. in ſolche, welche feine Priefter baden. (Bespo- 
powschtschina.) 
Wir bemerkep vorläufig, daß Erftere mehr aufs Herz zu wire 
ten ſucht, und ſich auch mehr der en Kirche nähert, 


*) Ausführlicher findet man diefes in Bas Florbu Wider⸗ 
legung der Raskolniks. 2 Gap. 1737. 
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während die Zweite wilder amd. grauſamer, entfernter von der 
allgemein herrſchenden griechiſch⸗ ruſſiſchen Kirche, daher dem 
Staate ſelbſt gefährlicher, und zu jeder des menſch⸗ 
— Verſtandes geneigter iſt. 


I. Klaſſe. 
ao. ſolchen Rastoiniks » Arten, welche prieter 
haben. 

nathdem ſich die unpopiſchen Pomoraͤnen im Olonezi⸗ 

ſchen am Fluſſe Wuig ihr Kloſter *) erbaut, andere der Bei⸗ 

behaltung des Prieſterthums ergebene Altglaͤutzige aber ſich 
jenſeits der ruſſiſchen Grenze auf der Inſel Wjetka niedergelaſ⸗ 

fen-und- fonft an mehreren Orten die neuen Apoſtel ihré Lehre 

zu verbreiten gefucht hatten, zeigte ſich unter jenen popifchen 

Altgläubigen, die ſich im Niſche ⸗Nowgorodſchen am Fluſſe 

Belmaſcha im Tſchernoromenſchen Walde bei Kerſchensk ans 
geſtedelt hatten, in ihrer Lehre einiger Unterſchied von den 
Wietkaern. Die Hauptderanlaſſung dazu gab der Moͤnch 

Onuphriew, 1690, ein Schuͤler oben erwähnten Awwa⸗ 

tum’s. Es harten nämlich 2 andere Schuͤler diefes Aw wa⸗ 

um?s, der Diaconus Theodor und der Pope Kazar, 

in unfinnigen riefen miteinander. Äber das Geheimniß der. 

" Dreifaltigkeit, . der Menſchwerdung Gottes, Choifti Hoͤllen⸗ 
fahre u. d. gl. einen lebhaften Streit geführt, und fich nicht 
vereinigen tönnen, Nun hatte aber dr Mönch Onuphrie w 
Awwakum's Briefe gelefen, und glaubte in ihnen die tieffte 
Weisheit gefunden zu haben, fo fehr Ihm auch die andern por 
pifchen Altgläubigen widerfprachen, und diefe Briefe für uns 

annehmbar — Verſchiedene m wurden Darüber 





. 9%) der Einſiedele: : im Ruſſicchen wird eine ſolche fRit ger 
nannt. Man vergleiche scetense coenobium, rt Klofter bei . 
Aßeman; auch die Wuͤſte Zxnrıe in gRitteldgupten. Mons . 
goliſch ‚Pit. | Schloer. 
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sus us Minfiictiupe gılens, . 
mut «iö auf ie Stage Graf 
m 5 se ten miles Bauzt ae Gummi Zicss 
mm, G mutban die Iıkäange batkes sureig, um 
Dussyriew’s Ulise u Buker ; ir iz alkirı. 
Duussriew ⏑ gch mul mund - 
(in TIueuz waste Balz de Omuphruemigeihine gu 
mann, er war iubehen mil Se gu, uud aid u 1715 mn 
DOuuyheiew’s Tepe te Des ab Mine miberam 
Gill snussugse, vertissaut bie Ei uber, uni aut 
syuuhris was ua in ter Geftihee bei ihn Kadleh 
sh 





Zuger dicſan Duuphriew wesen med, bie 
oa Shape von Sientrungen in Busthenil- bar Gisssmamadı 
Soyhont, du Ohlter Rikite’s, Zeitgasie u Gay 
ns won Onsphriew; feine Zuhlager kübzen Die fogenamım 
we Sophountjewſcht ſchi aa we Sterilowfhrfhina 
Gerne Arſenien mb bes Diesen Alerander, zen wıb 
dem Iegtern Dit berigent gewordene Dielonowfhrifidine 
eufeub. Bis bisher hatıe die Wissta- Gemeinde zit. der 
von Ruttendt, wachden der Bin Theodofins, mm 
oben asigg worden, die popiſche Bietta geſtiſtet hacc, 
in Berbutung gefianben, allein bie weise Eutferuung zuniidhen 
Weisen, und Pesernugsisdhkt einiger Borgefegten bewirken 
bald eine Teemuung Der Diecon Alexander bemerkte 
sänih, daS bs der Wijetka diejenigen, bie von bes herrfchen- 
den ruſſiſchen Kirsche zu dieſer Übergingen, wieberum mit 
Cheiema geſalbt wurden; umb ba er biefes im Nemokanon 
(Kormischaja koiga) nide fo verorpmet fand, fo nerher ex 
dieſen Gebrauch. Auch Iehrte er, dab man das Krenz von 
4 Enden eben fo gut verehren mäÄfle, wie jenes von 8 Enden; 
und als er ſah, daß in der Wjerka die Priefter nicht nach dem 
vorgefhriebenen Kirchenreglement in Kreuzesform räucherten, 
fo führte er auch biefe Arı bei fih ein, ohne deshalb yarher 
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voltıber Biete Bädiprene genommen ga haben. ‚1706 am. 
heiligen Dreitönigfefie, bei Gelegenheit dar Weihe des. Jor⸗ 


dans, raͤucherte er zum erſten Mole auf dieſe neue Weiſe. 


Das Volt gerieth in Aufruhr, ſchrie unbsphte, und es wir, 
de Alerander zereiffen haben, bätte.er ſich nicht Durch eine.- 


ſchleunige ‚Bucht das Lehen gerettet. -- Sp eniftand die Diako⸗ 


nowſchtſchina. Theohoſins in der Wietta gab. fich nun, - 


alle erdenkliche Mühe, Diefe Spaltung zu verhindern ober mie. - . 


der. heizulegen, wie ein eigenes vorhandenes Schreiben von. 
ihm noch zeigt, allein vergebens. Auch der, Bifchof Pitie. 
rim von Nifchni - Nowgorod, wo ſich dieſe Sekte beſonders 
augbreigete, bemühte ſich vergebens, dieſen Ale xander. 
wieder von ſeinen Lehrfügen abzubringen. Zwar ſpiegeite er 
mehrere Male eine Art von Bekehrung nor, ‚und meldete dieß 
auch, ſelbſt dem Kaiſer Peter dem Großen, allein. alle. 
diefes, mar ur Verſteliung und Betrug. Wenn indeſſen je 
ein Mann geeignet war, dem mehr und mehr um ſich greifen, 
ben Sektengeiſte Einhalt zu thun, ſo war es gewiß der Erz⸗, 
Pitirim, denn er war fiber ri, ein — 


a 


* vn biefen Sekirngeift zu erfidin;,, and iſihig —*8 


„daher die Sektirer mit Sanftmuth und auch mit Ernfl,, 
* ſie in ihren Verſammlungen, wohin er oft Bing. And, 
ergriff ı alle Mittel, fi ſie wieder in, den Schooß ber herrſchenden 
Kirche uruͤckzufuͤhren, alles aber war uwſonſt Re Verſtock⸗ 
ten erklaͤrten, man.muͤſſe ihm befonderg;nicht folgen, denn, er. 


‚wäre, ja nur aͤußerer Chrenauszeichnungen ‚Inggen ‚on. dem, 


Gianben der Stiarowierzen abgefallen. Enhiſch legte er ‚fm. 
pa 1716 dem Diacon Alexander und — — 


— 


reg 240 —— woruber man das Weitere in vben. ie 
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ten Werten: Prafſchiſchlza (geifl. Schlender) und Erkla⸗ 
rung des Erzbiſchofs Pitirim x; nachſehen kann. Erſt 
1719 überreichten fie die Antworten auf jene 130 Fragen, 
worauf fie aber noch in demſelben Jahre die Veantwortung 
ihrer Einwendungen vom Erzbtſchofe erhielten. 

Aber auch in der Wjetka ſelbſt waren ſchon Spaltungen 
erſchlenen; denn Aber die Art der Aufnahme der neuen Dies 
"glieder und der Wiedertaufe war man gar nicht einig, und am 
den verfchiedenen Orten befolgte man auch hierüber verſchiedene 
Ceremonien. Die Bjetfa hatte fih indeſſen aber ſchon fo aus⸗ 
gebreitet, daß fie ſelbſt in den entfernteften Gegenden ihre Aus 
Hänger zaͤhlte. Dazu Hatten vorzäglid die harten Verſolgun⸗ 
gen, denen die Raskolniks von Seiten der rufffichen Zaren 
Johann und Perer ansgefege waren, viel beigetragen; 
denn von allen Gegenden her firömte und flo nun Alles nach 
Wjetka, too fie unter polniſchem Schutze ihre Religion frei 
üben durften. In kurzer Zeit blühte daher die Gegend um 
Wijetka hoch auf; eine Menge Dörfer entftanden, und-man 
zaͤhlte ſchon gegen 30,000 Individuen deiderlei Geſchlechtes, 
die ſich zn Wjetka hielten. Aber in dieſem ſchnellen Gedechen 
lag auch ſchon der Keim ihres Verderbens. Stolz und Hoch 
rauth bemãͤchtigten ſich ihrer; mehrere Mitglieder derſelben 
ttaten auf und wuͤnſchten ſich mehrere Kirchen, andere jütgten 
Verachtung gegen die zu ihnen uͤbergegangenen Popen, ja. 
viele verlangten fogar einen Biſchof vom alten Glauben, ohne 
welchen, mie fie fagten, feine Sacrantente adminifteirr wer, 
den Bönnten. Dieß hielten fie andy für das einzige Mittel, 
ſich gänzlich. von der herrſchenden ruffifchen Kirche * 
gen, und da dieß ihrem Ehrgeize ſchmeichelte, fo erhitzten fie 
leicht damit den Poͤbel, und allgemein fand diefer Vorſchlag 
Beifall. Im Jahre 1730 erſuchte daher ſowohl die Wjetka 
ats die Diakonowſchtſchina den Erzbiſchof von der Moldau, 
Antonius, er möge bem Metropoliten befehlen, den Ueber 
bringer diefes Bittſchreibens zum Biſchof zu ordiniren. Da 
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Safiy. dam, ſo aͤbergaben ſie auch dieſem ihre Bittſchrift. Er 

eraeiedarte, daß er Alein ehue orgenommene Ruͤckſprache nis 
den Ahnigen: Patriarchan hiarin nichts thau koͤnnte, daß er ih⸗ 
‚min: abee aus Conſtantinopel eine Antwort hierauf ſchicken 


wollte. Dieſe erfolgte. auch bald daranf ia 12 Punkten. Weil 


fis aber in griechtſer Sprache abgefoßt war, ſo baten Raıfalr 


‚erh ins Sfananifihe. zu aͤberſetzen, weiches auch geſchah 
Bon dieſem letzirrn Umſtand wußte die Tafonowichtiching 


user fie erſuchte daher den Metropoliten, dieſe Punkte. ins 
Slavoniſche uͤberſetzen laſſen zu wollen. Dia der Metropolit mus 


dieſe: Ueberſetzung ſchon gemacht ſah; fo vermuthete er Ver⸗ 


decht and Argliſt. sad erzoͤrnt eutließ er Die —R—— | 
na, die Wjetka aber/ließ van ihrem Geſucht ad. 


Bald darauf zog aber folgender Umſtand die, Aufwerk 
namken der Reglerung auf die Wjietka, ‚und gab Veranlaſſung 
zu der erſten gewaltſamen Vertreibung derſelben. 
. in fluͤchtiget dußerſt unruhiger Mönch, Namens 
Epiphania⸗ Sacoblew, ben der Senat und die heilige 


Eynode zur Degradatien und zu den. Bergverken verdanunt 


hatten, war im April 17838 auf dem. Transporte nach Sibi⸗ 
rien im kabbrmiſchen Wolke von eine: Bande Bewaffneter, 


wahyfcheinlih Raskolniks, aus: den Hoͤnden der Miliz befreit 


worden, nud vfüritte.nun in ber Wjetka als Biſchof. Dieß 
entheckteriichoch Manhasi, Erzbiſchof von Kiew, und zeigte 


‘es am 18.:Sept. 1734 dem heiligen. Synod an, der fogleich 


deſſen Befingeunchmung: hefahl, weiche auch 1785 im Apru 


vollzogen wurde. Er wurde nach Kiew gefchleppt, in den 
Kerker geworfen ned: ſtarb noch deſſelben Jahres. Die Alte 


glaͤubigen verehrensihn als einen Maͤrtyrer. Diefer gelunge⸗ 


ne Machtſtreich, aber'ontzüglich die. Beſorgniß, die dieſes 
Meſt zuſanmengelaufenet defertitter Soldaten, flüchtigen leib⸗ 
sigener. Bauern und anderer Unzufriedenen an der Grenze 


Rufßlands erwecken mußte, und ihre. Halaſtatrigkeit, da fie 


— 


⸗ 
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Elobode Sewhest nieder, wohin. 5t an üer nt De 
Yanse chuen heltege Rische wirurientn wollten, mb wweidyes 


much der ataubt harte; disk der Ilse ſchien fü: 
dagegen zu haben; deus bei Day Transporse auf 
Der Sfofha Yeramter‘ fen ſich WIE Giofle; ober ginzen derch 
Gturm zu: Gtaude, ud was zu Bunde anf Wagen: bau 
wrumoportirt worden, ats Sneltiienhllpir, Altarwände de, Das 
verzehete iin Dig, Sen als es an den Ort feiner Gefkinuunumg 
stammen war, Die oriheboren Rufen jahen Dieb a6S einen 
Nugerzeig DBoctet au. Zu tabeln IR, dag Sättin nic hie 
ſen Zanaufkern ſich in Adigionsfireisigteiten ist, umb:bie 
von ihnen alt Heillgen verrhrten 4 Bieifier Ihrer Oubee,. alın 
4b Joaſaph, Theodoſis, Alezander u Amto: 
nius. ausgtäben, ihre Saͤrge verfiegeln und auf Scheiß sun 
Petersburg her verbrennen lieh. Auch die Slit (Kiofter) Heß 
#r’ abbrennen, und. — 
Eloͤſter geſperrt, dieiganze Gemieinbe aber zerſyrengt. 

Kaum waren jcdoch nur 2 Yahre'serfiaffen,, fe zeigten 
ſeh wieder Altgluͤnbige auf der niet Mjecka; mb mach 6 
Jahren war. Alles⸗ wie verher, nur neu aufgebaut; deun die 
Aſtglaͤubigen hingen mis blinder Liebe an Wiecka; fie merk 


/ 
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den fich zu ,ſedem "Opfer; unh vei ſo reichlichen ſehen 


fi ſich bald im Stande, die. fruͤhern Wunden wieder zu heilen. 


Da fie für die Verfolgten gehalten wurden, fo erregten ſie 


uͤterall Mitleid, und durch neuen und großen Zulauf vera 


miehrte Mc gar bald thre Zahl. Sie erbauten ſich eine. neue ' 


Kirche,“ die näher als die vorige. an ihrem Dosfe.ftand, vers 


ſahen ſie mit Glocken, und errichteten auch wieder, doch freie - 


Id etwas Tpäter, auf Anrathen des Moͤnche Warlaam 
1768 auf bemſelben Orte, wo fruͤher ihre Poerow⸗ Kirche ges 
ſtauden hatte, eine name, wobei fie auch noch ein Kloſter exs 


baunten, das bloß 1200 Mönche. ohne bie Laienbruͤder etc. enthielt 


Bieſem gegenüber, kaum WSchritte weit, erbauten fie ein 
Nonnenkloſter, worin gegen. 100 eingekleidete Nonnen ſich 
befanden.Man fand die Nähe, und den vertrauten Umgang 
zwlſchen beiden Geoſchlechtern, da ſelbſt nicht. einmal - bes 
NMaches in-Seiden Kloͤſtern Die Thore gefchloffen warden, kei⸗ 
neswegs anſtoͤßig. Von Hier, ans dieſer neuen Wjetka, gins 


\ 


gen nun Mönche und Nonnen im ganzen Lande herum, und 


verrichteten alle geiſtlichen Funktionen ;. denn fie hörten Beichte 


ab, theilten das beitige Abendmahl aus, überließen das ge 


meihte Brod ben fie darum Aufprechenden, die dann ſolches 
haug verwahrten, fangen bie bei Verſterbenen gebräuchlichen 
Todtengebete ab, oder lafen jene vor,‘ bie nach ber Nieder⸗ 
kunft der Grauen gebeset zu werben pflegen u. d. na mund brach⸗ 
ten anf biefe Art ville Summen. Geldes in bie Wyetka zurück, 


die fie dann bore in Ruhe verzehrten. Andere dagegen, die - 


A in den Waͤldern oder an ber Grenze niedergelaflen hatten, 
trieben ein noch ſchlimmeres Handwerk, denn fie legten fich 
anf · Otraßenraub und fanden durch die Mähe der. verichiehenen 
Londessrengen große Beguͤnſtigung darin. ı. Wie kriegeriſch 
übrigens anch diefe Wietka gefinnt war, geht daraus hervor, 
daß, als der polniſche Cdelmann Chalezky, dem die Inſel 
MWjetka als. Eigenthum gehoͤrte, Grenzſtreitigkeiten mit. dem 


Furſten Radziwil bekam, und letzterer feine Bauern gegen 


— 
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een zum Kampf aufbot, diefar:der Vietka erlaubte, ihre 
Grenzen ſelbſt dertheidigen zu daͤtfen, worauf dieſe ein faͤrch⸗ 
rerliches Blutbad unter den Radziwil ſchen —— 
teten, und ihre Grenze deckten. 

Die rufligche Regierung konnte indeflen ohnumoͤglich gleich» 
gültig bei dem boͤſen Spiele bleiben, das biefe Raskolniks 
gleichſam ihe zum Hohne an der Grenze trieben. Sie lieb da⸗ 
ber die. Wjetka mehrere Male auffordern, fich zu zerſtrenen, 
fie Hot ihe, wenn fie nach Rußland zuruͤckkehren märde, Frei⸗ 
heit ihrer Religionsübung, Verzeihung der begangenen Fe 
ler, freie Wahl ihres Wohnortes x. an, allein biefe fchlag 
alles aus. Eine folche Amneftie verfündigte ihnen fie Kaiſe⸗ 
rin Eliſabeth 1760 in einem eigenen Manifefle, und wie⸗ 
berhpite Dafieibe im folgenden Sabre, ja Fe lief es ſogar in 
mehrere freude Sprachen Überfegen, und vorzüglich. an der 
Grenze bekannt machen, aber alle ihre Bemuͤhungen waren 
fruchtlos, auch nicht ein Einziger verlieh die Weste. Slei⸗ 
. den Erfolg Harte Perer's ILL. Manifeſt, der bei feiner Thron, 
-  beftelgung.ihnen Bee Anbieten ließ. Als nun 

1762 die Kaiſerin Catharina II. den ruſſiſchen Thron bes 
flieg, ließ auch fie ſolche Manifeſte in mehreren Sprachen an 
ber Grenze bekannt mäcyen, und auf ihren Befehl verkuͤndete 
ber Senat dusch einen. Ukas vom 14. Dechr. 1762: „daß die 
„Kaiſeria erlaube, daß alle aus Rußland eutflohenen Nass 
„kolniks wieder nach Rußland zuruͤckkehren, ſich in eigenen 
„Stoboden oder Dörfern, und zwar nicht allein in Sibirien 
and. in der: Barabinskifchen Steppe und andern entlegenen 
Orten, ‚fondern auch im Woronssfchen, Belgorodſchen und 
Kaſanſchen, da wo fie es für ſich am zweckmaͤßigſten ſinden 
„wuͤrden, niederlaſſen und nach ihrer Weiſe leben dürften. 
„Es ſolle ihnen ferner für das Vergangene Verzeihung ges 
„währt und niemand befugt ſeyn, fie wegen-threr Flucht oder 
„begangenen Fehler in Aufpendy zu nehmen, ruͤckſichtlich des 
„Vartſcheerens ober der Kleidung folle ihnen kein Zwang: an 


‘ 
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erben. merken, auch falle: 28 ihnen gathz froi (chen, ans 
"der zu ihren Leibherrn zuruͤckzutehren, oder ſich als Kron⸗ 


Aauern oder ie bie Ranfınaunichaft. einſchreiben zu laſſen, ger 
„gen feinen Willen fole feiner gezwungen werben, nur aber 


„sollten: fie-bem Staate diejenige Abgabe bezahlen, die auch 
pon ben’übeigen Altglänbigen bezahlt wärde, ‚ihren Leihhern 


„aber ſollten ſie als geſtellee Rekruten angerechnet werden ; wer 


. „jedoch won: ifuch zus herrſchenden sufffchen Kirche wieder zus 
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„ruͤcktehren wärbe, der folle 6 Jahre lang von aller Arbeit 
„und Abgabe befreit ſeyn.“ Im folgenden Jahre 1763 wur⸗ 


de dieſer kaiſerliche Wille abermals befannt gemacht, da er je 


doch auch dieß Mal wieder ohnd Erfolg blieb, fo erfolgtetie 


zweite Vertreibung der Wjetka durch den Gene⸗ 


ral Maßlow. Vorerſt gab die Kaiferin allen an ber Weſt⸗ 


Grenze ihres Reiches commandirenden Generalen den Befehl: 
„mit Truppen. ins poluiſche Gebiet, doch ſoviel wie möglich 
aheiralich, und v6IOne den Einwohnern den geringften Schaden 
„anzufhgen,: einzaruͤcken, und die dahin geflächteten ruffifchen 
„Meberläufer, Die als Räuber und. Diebe ſich daſelbſt betruͤgen, 
„gefangen zu nehmen, :auch jene mit fortzufuͤhren, Pie fie als 
ruſſiſche and gefluͤchtete Unterthanen erfennen würden ;. nicht 
„minder-follten fie auch jenen Ruſſen, die mit Gewalt von den 
„Polen zurückgehalten würden, zu Huͤlfe eilen, ſobald ſie von 
jenen darum angeſprochen wuͤrden, wobei fie ſich jedoch jeder 
„Gewaltthaͤtigkeit gegen die Polen zu enthalten haͤtten.“ In 


Klein » Rußland erhielt der Hermann Graf Kyril Razu⸗ | 
morsky gleichen Befehl, und der General Jacob Waſ⸗ 


ſiljewit ſch Maßlow wurde beordert, mit einem Krieges 
kommando ih an die polniſche Grenze zu; begeben, und dar 
ſelbſt alle .vaffifchen Ueberlaͤufer, Die die angebotene kaiſerliche 
Amneftie nicht annehmen wollten, aufzufangen,. und nach 
Rußland zu ſchleppen. Mit 2 Degimentern begab ex ich das 

ber 1766 an den Dre feiner Beſtimmung, drang in Polen ein, 
ungingeii, wie —— Suͤitin, die ch fand daſelbſt 


— 
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gegen 28000 Een, und ſchleypte fie biunen —— 
nach Raßland, wo ihnen der Proceß gemacht wurde, und fie 
Saft ſammtlich nach Sibirien wandern mußten. So endigte 
vdie berühmte Wjetka. — 
| Vaͤhrend der. gemeinſchaftlichen Besten der Zaren 
Johanun und Perer, als gegen die Raskolntks nd Theils 
nehmer des Strelitzen⸗Aufruhres mit großer Strenge verfah⸗ 
ren wurde, hatten ſich viele Altglaͤnbige in das heatige Kies 
ſche geſtuͤchtet, und waren. von den Gutsbeſttzern ver Ukraͤne 
willig aufgenommen worden. Ste vermehrten ſich ſehr bald, 
and am gegen Nachforſchungen deſſer geſichert zu bleiben, ver⸗ 
Anderten fie ihre Namen and lebten ſporadiſch, mißtrauiſch, und 
‘ohne allen Umgang unter einander ober mit andern. Sie hat⸗ 
ten ſich die dunkeln dichten Eichenwaͤlder zu ihren Wohnungen 
ausgeſuche, und waren daher In ihrer Lebensart wild, men⸗ 
ſchenfeindlich und granfant, ja ats die Wirtache aufbluͤhte, 
unnd die flauͤchtigen Algglaͤnbigen von! allen Seren her dorchin 
tromten, ermordeten dieſe rohen Walbmenſchen nicht ſelden Die 
frommen · Pilger und beraubten fie. . Von threm: Wohnorte 
wurden fie·Starodubow zen Calte Eichen) genannt: Lau⸗ 
ge blieben fe ganz unbekurmt, aber folgender Umſtant zog die 
Aufmerkbſamkeit auf fie, und verſchaffte ihnen große Vorrechte. 
Als Maſeppa naͤmlich die Ochweden in die Ukehne lockte, 
und dieſe auch in die Sloboden (Dörfer) der Searsduhows 
zen gekommen ‚waren, ſtellten ſich diefe Ihnen tapfer entge⸗ 
‚gen, und obgleich ohne kriegeriſche Waffen ſchlugen fie mehrere 
100 todt, und ſchleppten Diele andere als Gefangene vor Der 
ser den Großen, der ſich eben in Otarodub aufhielc. Die⸗ 
fer erſte und graße Beweis von Marerlandslicht erfreute ben 
ruſſiſchen Monarchen gar ſehr, er befahl daher: dein Obriſt 
Jorgel oder Jorſchan ein Verzeichniß von: mmtlichen 
Sloboden der dortigen Altgläubigen aufzunehmen, und gab in 
einem eigenen Ukaſe den’Wefehl,, ſolche fofons zum Kiewſchen 
Gouvernement zu rechnen, und nie Eigenthum eines Privat⸗ 
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manttes werven N Eüneh: - lee fac die Sbobedau eine 
ehr große Belshiiung, denn nun konnten ſie ſich ungeſtͤrt dem. | 
handel Aberlaſſen⸗Vre katflohenen Kaͤuflinge ſahen Ah yes 
hert, und bie, pokniſchen Edelleute Die ſie auf ihren Güte « 
In der Abſicht aufgenommen halten,‘ Ne’ ihren Leisrigenen 
In machen, ſahen ſich in ihrer Hoffnung hetaͤuſcht. WMWie fol⸗ 
denreich dieſe Begunſtigung war⸗ geht daraus hervor "big. 
wiele dieſer Sloboden unter ber Katferine Ca tharina II. th⸗ 
Her Besolterung und · htes großen Reſchthums wegen zu St 
wen erhoben wurden, und daß Nach den · neuern Mochrich⸗ 
dren die Zahl detrſogenannten Sda rod uͤb ow gen uͤber 100,000 
Lelderlei Geſchlechts belaͤnft. Ihrein Oharaster nach fiad · ſte 
aberglaͤubiſch roh; RR, unternehmend, liſtig und berrüges 
viſch, aber auch: ardeitſatn — zu — und wu Va⸗ 
 Nerlandstteße:! 
37. die erſten Anſtedle in Mefe@ihenmäibern hatten weder 
‚open noch Monche; aise Männer oder Frauen — 
dis gottdedien ſtuichen Wihrämce,"tauffen die Kinder, und 
Sonn, und Zeſtengs betete ein jeder in ſeinem Hauſe, — 
rer ohngefaͤhe wuhrerMNur in der Slebode Ssuibkaja, He, 
Ach vor eine hervotchat Berſminelte ein ehrwuͤrdiger 
alter Dann das Vor in ſeiner Klauſe, wenn er ſeine Horas 
betete odor die Pſalnen fang. Um die Frommen regelinaͤßiger 
wu verſammen, Hinz er vor ſeiner Klauſe ein Brett auf, "ah 
weiches er an: Feſttagen ſchlug und wedubch er das Volk: — 
menrief..: "RW Anſehen wuchs imer mehr und mehr; die 
Gene ernanute ihn endlich zu / ihrem Geiſtlichen, beichtete 
ihm̃, und verlangte auch von ihm das heit, Abendmahl. Als 
ar ganz alt de," erredeten mehrere Slobodaer einen 
nuͤchtigen Yopi. fih in Dsbkufn iniederlaffen 'fü "wollen, 
Allein. der Alte Widerſdtzth ſich dieſem mic aller Macht, Nach 
ſemem Tode ford an ſeirit / Setlle der Pope Patrikij, ein 
Man, der ſich win" außerordenillches Anſehen zu verfchäffen 
wußte, DRIN OFEN Or und. wie ein — 
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verehrt wurde. Die Natur. hatte ihn mit einem ſchonen Hape 
Bern beſchenkt, ec mar graß von Statur, fein langer Silber⸗ 
‚ „bart reichte bis an ˖die Enie, fin Haupchaar ſloß in Silber⸗ 

Indien um feinen ſtarken Hals, fein Blick war fer: und durch⸗ 
dringend, ſein Benehmen verrieth Klugheit, feine Fehler aber 
‚waren Stolg,: Ergetz und Verſchmitztheit. Die wahre, Auf 
‚Aärung feiner Gemeinde lag ihm fo wenig am Herzen, daB er 
vielmehr fuchte, fie in ihrer Rohheit zu erhalſfen. Wie groß 
der Mißbrauch war, der vorzuͤglich mit ber Beichte und dem 
‚heit. Abendmahle getrieben wurde, heuchtet aus folgenden her⸗ 
"por. Alte Weiber hoͤrten die Beichte ab, und reichten das 
Abendmahl, das aus Brod beſtand, von dem fle vorgaben, 
daß e noch altgemelhsee,. und zwar von der Mutter oder 
Großmutter herruͤhrte, u. da mehr... Sah man, daß der 
Vorrath zu Ende ging, ſo zerſtieß man den kloiden Reſt zu 
Staub, miſchte ihn unter ben neuen Teig, beſtrich damit 
gleichſam wie mit einem. Pflaſter ein Stuͤck adren Tuch, rad 
nete es an der Sonne, und vertheilte eö nun als geweih tes 
altes Brod. Erf 1746 erhob ſich ein mernänfiger Globe 
daer dagegen, der aufrichtig dieſe Irrthuͤmen feiner Gewoſſes 
tadelte, wie dieß aus feinem — — an den 
VODiſchof Tich on mit mehrern hervorgeht. 
Um dieſe Zeit floh der Hierodiacon Ancrofies, Reli | 
‚ner im Neujerufalem Kloſter bei Moskwa, ans demfelben, 
und begab fi unter. dem angenommenen Namen Anphi⸗ 
apgen und als angebliche Hieromonach zu amähnten Pas 
tritij nad Ssuͤiblajza. So Hug auch dieſer Alte wer, fo 
Aberliſtete ihn dennoch Anphinogen, umb.hafd.gennß er def 
fen ganze Achtung und voßes Zutrauen.  Dashohe-Anishem, 
in welchem Pat rikij Serben Seinigen ſtand / .erweckte aber 
gar bald den Ehrgeiz in Anphinngen, aind halb zeigte fich 
auch eine Gelegenheit, diefenhefsiedigen zu kLuuen. "Die aus 
berhalb der Grenzen. Rußlands wohnenden Diakonowzen ses 
ſuchten naͤmlich den Patrikij, ihnen:ebremheiftlichen zu 


* 


x 





= s17 BE 


äften, oder ſelbſt zu kommen, weil ſie nem — 
chen Mangel daran haͤtten. Dieſer uͤberſandte ihnen ſogleich 
1750 den Anphino gen. Er gelangte anfangs in den 
Bleden Gomje, dann in die Sloboda Borsk, ließ daſelbſt eine 


- Miche erbänen, welhte fie ein 2c. und als er fich befonders duch 
die Empfehlungeſchreiben don Patrikij im Gefige der ali⸗ 


gemeinen Achtung ſah, kam er auf den Gedanken, ſich fuͤr ei⸗ 
nen Viſchof auszugeben. Die Lit, womit er dieſes ausführs 
te, verdient bier Semerft zu werden. In der Beichte gab er 
vor, er ſey von-Anton, Metropoliten von Sibirien zum Bi⸗ 
ſchof geweiht worden; in ſeiner Wohnung legte er das Omo⸗ 


wor und Cyitrachllion/die er fich ſeibſt verfetigt Hatte, zwar 
verſteckt, aber doch fo aus, das jeder zu ihm Eintretende folche 


leicht fehen konnte; wenn das Voͤlk betend auf der Erde lag 


und nicht vor ſich fah, fegnete er daſſelbe wie ein Biſchof mit: 


beiden Händen; daſſelbe that er auch oͤſters beim Abfchiede, 
wenn Einzelne ihn beſucht Hatten, doch flellte er fich dann das 
bei, als geſchaͤhe es in einer Art von Geiftesvergefienheit u. dgl. 
m. : eine. Pläne ſchienen zu gelingen, denn -allmählig ver⸗ 


>. Gheitere ſich ein Gerücht von feiner Hohen. geiftlichen Wuͤrde; 


feine ehrwärdige äußere Geftait, - fein cultivirter Geift, denn 
er verftand Lateinifch und Polnifh und war ein gelehrter 
Bann, feine Gemandheit in Allem unterftügten nicht wenig - 


die allgemein von ihm verbreitete Sage, daß er etwas ganz Aus⸗ 


gezeichnetes feyn muͤſſe, weil er fo außerordentliche Gaben ber . 
füge. Bon allen Seiten Her ſchickten die Altgläubigen eigene 

Abgeordnete zu ihm ab, -um ihn zu fich einzuladen, allein die ‘ 
Borsker wollten fich auch keinen Augenblick von ihm trennen. 
Endlich gelang es ihm, unter dem Vorwande der höchften 


Nothwendigkeit, fih nach Woloſchtſchin zu begeben. Hier 


rief er alle Anhänger der Popowſchtſchina zufammen, gab ſich 
öffentlich für einen Biſchof aus, und ordinirte mehrere zu Dia: 
conen, andere zu Prieſtern 0. Groß und allgemein war · die 
Breude | in ber ORTEN, em AO ; dem fe 
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ih fo. lange geſchat Gatten, za Geiigen  Ayphinensn 
ſchries hierauf au ben Dapen Patrikij, tape ka zum Di 
ſchof weihen wollte, ex möge nur zu ihm fomumen, allein Tas 
tritij Sam nicht. Der Hoſpedar uud Üiriregelit von der 
Moldau glaubten inbefien ben Worten Anpbinsgen’s unb 
heeuen cha für einen wirklichen Gifkef, ja ber Gefpodar-err 
Ianbte fogar einen freien Ein⸗ uud Austritt der and Dejen. in 
Die Moldau oder umgelchet wanbernden Altglaͤnbigen; zub 
daher ſammeite fih ein großer Haufe Belle: um Anpbis- 
nogen. Letzterer kehete inbeien Said wirher nach Borsk zus. 
rd. Hier fand er einen gewiſſen Auphim, ber ein bloßer 
‚Minh war, fih aber für einen Prieſter ansgah, uud num. 

verlangte, von Anphinogen- zum Archimandriten einge⸗ 
fogt zu werden. Dhme weitere Unterfuchung willfahrte Ans. 
phino gen biefer Bitte, weihte dann auch noch mehrere zu 
Diaconen upd Priekern, unb ale bie Wjetka auch mehrere ii 
ver Mitgheder zu ide ſchickte, um ſolche von ihm ordinigen zu. 
laſſen, wagte er es fogar, bisfen zu gefallen, von des Art zu 
raͤuchern (bie, wie oben gezeigt worden, bie Diaconowſchtſchi⸗ 
na vorzuͤglich von der Wietko unterſcheidet) aßzugehen, allein. 
das Volk muerte, und Anphinogen war klug genug, bier 
nachzugeben. 

Indeſſen zweifelten. immer noch mehrere Starodubowzen 
an der Wahrheit der vorgeblichen Bifhöflichen Weihe Anphi⸗ 
nogen’s, und vorzüglich fuchte der Dope Patrikij ſich 
“ hierüber Meberzeugung zu verſchaffen. Er ſchickte Daher einen 
Kundſchafter nah Moskwa und St. Petersburg, . und biefer 
brachte bald die Nachricht mit, daß Anphinogen ein vers 
laufener Moͤnch ſey. Die Slobodaer wollten dieß nicht glaus 
ben und ſchickten daher efnen neuen Kundſchafter, aber auch 
dieſer brachte dieſelbe Nachricht zuruͤkt. Anphinogen hatte 
ſich indeſſen wieder nach Woloſchtſchin begeben; als nun aber 
dieſes Geruͤcht ſelbſt bis zu den Ohren des Hospodars gedrun⸗ 
gen war, und dieſer Anphinogen aufgreifen und haͤngen 
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laflen wollte, rettete er ſich 1763 noch durch — 
Flucht nach Polen, tar daſelbſt in Kriegedienſte, heirathere, 
und ſtarb als General. 

Der von Anphinogen eingefeßte Archimandrit Ans 
phim betrug, fich indeſſen wie ein Biſchof, weihte mehrere 
Kirchen, Diakone und Priefter, und ward befonders von 
den Koſacken in Nekraſſow mit großer Auszeichnung aufges 
nommen; als dieſe jedoch die Betruͤgereien won Anphi⸗ 
nogen hoͤrten, und’ihnen auch Anphim's Vetragen nicht 
unbekannt blieb, ergriffen fie ihn, banden ihm Haͤnde und 
— und warfen ihn in den Dueſter. Nun aber entſtanden 

ncyerlei Verwirrungen. Einige von Anphinogen, eins 


geſetzte Popen traten freiwillig in den weltlichen Stand mieder- 


zuruͤck, andere aber, vorzüglich in Woloſchtſchin wollten das 
von nichts wifien. Sie fhweiften nun umher, und das ums 
wiſſende rohe Volk nahm fie gerne quf und erfgnnte durch fie 
Anphinogen ald wahren Biſchof. Daher entftand eine 
neue Trennung zwifchen des Altgläubigen zu Woloſchtſchin 
und der. Wjetka und Diakonowſchtſchina. Derſelbe Fall war 
es auch mit ben Anhaͤngern xvon Anphim. Die von ihm 
geweihten Popen zerftreuten fich ebenfalls, iehrten uͤberall, 
wurden von dem leichtglaͤubigen Poͤbel gut aufgenommen, 
und vertheidigten ihren erſaͤuften Anphim als einen Maͤr⸗ 
tyrer. Es entftand dadurch die Sekte ber Po Ans 


phimowſchtſchina. 


Zu derſelben Zeit, als durch den General Maßlow, 
wie oben gezeigt worden; Die zweite und letzte Vertreibung 
und Aufloͤſung der Wietka ſtatt fand, ‚übte ein gewiſſer Ale⸗ 
xis Waſſilzeiitſch Chruſchtſchew, VBuͤrgermeiſter der 
Sloboda Starodub, eine große Auctoritaͤt uͤber ſammntliche 
Sloboden der Altglaͤubigen in der Ukraͤne. Er war ein 
Mann, der zwar nicht Aufklaͤrung, aber vielen natürlichen 
Menſchenverſtand beſaß, und war. der erfte, der ed wagte, bie 
zu ihnen geflohenen Popen, und bie ſich zeithero verſteckt ge⸗ 


N 
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" hatten Gassen, Affencũch herrortceren zu Iaffen, chae ſih·doe 
deu ortheboren Kiein- Rufen zu fürdtrn. Diefer fülnn num 
vor, die Arche auf der Jafel Wieecka nad) Otarebub zu ſchaſ⸗ 
fen; und als der Seneral Brafiow hierzu bie Erlaubuig 


gab, ber Chrn ſcht ſchew alle Slotoben auf, ıhätigen Am 


(hei au biefem Tramöporte zu nehmen. Die Dial aihrlte 
es beſſer als das erfie Dial. Auf großen Booten transpen 
fire man bie Balken x. die Sſoſcha hinunter, mb im eimemı 
dunfien Eichenwaſde, 2 Bart von ber Sloboda Mritewie 
und 4 Baft von Kiimowoja wurde bie anf Bjerta niederges 
riffene Kirche von neuem wieder aufgerichtet. m aber 
1765 den 18. Der. wurde fie feierlichkt eingeweiht. Dieß ik 
das beriihmte Potrom; Klofker, beffen Reicheham deſſel⸗ 
be fo Gerfihime gemacht Hat. Die taufende dazu gehörigen 
Mönche und Nonuen kennt man unter den Namen der Kar 
Inger. Der Pop Michael, ein geborner Kelmkf, und 
der daher and Michael Kalmäd genannt ward, wurde 
zum Vorſteher dieſes Kioflers ernannt. Er umgad es mit ei 
ner Bretterwand, bante in der Mitte des Raumes noch eine 
neue Kirche, die in der Folge reichlich beſchenkt wurde. Rings 
um in doppelten Reiben ſtehen die einzelnen Koſterzellen an 
einander. Bon allen Seiten her ſtromten nun Alte und I» 
ge beiderlei Geſchlechts in diefes Kiofter, viele aus den wm 
nehmften adlichen und geringern $amilien, vorzägfich aber 
viele aus den untern Klafien des Kaufmanns und Bauern⸗ 
ftandes fuchten Hier in firenger Abgeſchiedenheit von der Weit 
das himmlische Heil. Beſonders fieht man hier viele Frauen 
der Donifchen Koſacken, deren Zahl mehr als die Hälfte aus⸗ 
macht. 1789 befanden fi gegen 700 Drenfchen darin. Der 
Pop Michael verfiherte in demfelben jahre, daB er feit 
* Anfang diefes Kloſters gegen 6000 Menſchen allerhand Stan ⸗ 
des die Tonfur als Moͤnch oder Nonne gegeben habe. Das 
Nonnenkloſter Hat feine eigene Priorin, die aber wieder unter 
dem Vorſteher des Klofters ſteht. Die Nonnen gehen ins 
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Chor, mern -eb ihnen bellebt; nichts zwingt fie als nur ihr 


eigener Wille. Ungebundenheit jeder Art herrſcht daſelbſt. 
Die Mönche Hefuchen die Nonnen, wenn es ihnen belicht; 
Tag und Nacht ſtehen die Kiofterpforten offen, Kandel und 
Wandel wird hier zu jeder Stunde getrieben ꝛc. Bis zur Ent 
ftehung der Sekte der Wiederfalber (Peremasanskaja) in 
Moskwa 1779 hielt fich dieß Klofter zur Wjetka, von da an 


aber theilte es fihin 2 Theile, und Uneinigkeit, Hader, tödts . 


liche Feindſchaft, Haß und Verfolgung waren nun hier zu 
Kaufe. Es entſtanden daher zwei ſich feindlich haͤſſende Spal⸗ 
tungen, von denen jene Parthei, welche es mit der Wjetka 
hielt und den Popen Kalmuͤck an ihrer Spitze hatte, die 
von ihr abgefallene den Wiederſalbern ergebene die Jorſchen⸗ 
kaja, dieſe aber die erſtere die Kalmuͤcko wſchtſchina 
nannte. 

In den Ukraͤniſchen Sloboden herrſchen uͤbrigens unter 
den mancherlei Arten von Altglaͤubigen die groͤßten Mißbraͤu⸗ 
che. Die Popen ſind meiſtens von ihren Gemeinden ganz ab⸗ 


hangig und werden zuweilen, ſelbſt wider ihren Willen, gegen 


andere Popen gleihfam wie Waare vertauſcht. Die 


. Bauern verwahren ftets confecrirtes Brod, um im Falle der- 
Todesgefahr ſolches gleich bei der Hand zu haben; damit gehe: 
man nun auf die nachläffigfte Weife oft um, und das Heiligſte 


profaniren fie dann auf die fchändlichite Art. Auch zu Betruͤ⸗ 


gereien und Berhörungen verführt diefe Sitte nicht felten ger 


winnſuͤchtige Menſchen, die unter dem Vorwande geweihtes 


Brod zu geben und dafür eine freundliche Aufnahme zu finden, 


alte Brodkrumen den Leichtgläubigen reihen. Zu tadeln iſt 
ferner, daß fie den ihnen zugelaufenen Männern. ohne Schwier 


rigkeit erlauben, fich bei ihnen zu verheicathen, denn bei näher 
ver Erfundigung zeigt ed fih meiftens, daß es verheirathete- 


Männer find, die ihre Weiber verlaffen haben. 


- Zu derfelden Zeit, als die Peſt 1771 im Mostwa graſ⸗ 


fire und die unpopifchen Wiedersäufer in Preobraſchensk fich 
21 
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ein Kloſter unter dem Namen des Kirchhofto erbauten, errich⸗ 
teten auch die popiſchen Altglaͤubigen. in der ſogenannten Mat⸗ 
ten» Vorfladt (Rogoschsjaga, fsloboda) in Mostwa ebenfalls 
unter dem Namen, Kirchhof ein Klofter. Sie erbauten dabei 
‚ine große Kirche. und viele Zellen, worin gegen | 100 Monche 
und Nonnen wohnten ‚und wohin viele verlaufene Popen und 
iaconen fi flüchteten. Die Zahl diefer. Gemeinde betrug 
damals wohl gegen 25,000 Seelen. Die erſten Erbauer und 
Gründer diefes Klofters, das gegenwärtig. den orthodoren 
Ruſſen ein Stein des Anftoges ift, waren Mitglieder der Wer 
to. Sie kamen in ihrer vellgiöfen Meinung ganz mit den 
Slobodaern des Starooubſchen Pokrow⸗Kloſters überein, das 
her betrachteten auch die Bewohner des Kirchhof⸗ Kiofters das 
erwähnte Pokrow/⸗Kloſter gleichfam ale ihre Mutterkirche, und 
verehrten den an letztrer Kirche dienenden Popen Michael 
Kalm uͤck als ihren gemeinfchaftlichen Vater. 
Kaum waren jedod) erft 5 Jahre nad) ihrer Gründung 
verflofien, fo fing man an im Kirchhof: Kloster zu lehren, daß 
man die zu ihnen übergehenden Poren mit Chryſam wieder 
ſalben muͤßte, ehe ſie die geiſtlichen Geſchaͤfte verrichten duͤrf⸗ 
ten, wie ſolches im Alterthume mit den Heiden der Fall gewe 
fen wäre, die zur chriftlichen Religion übergegangen ſeyen 
$ Aber woher folten fie das Chryfam nehmen, ‚da fie feine deſo⸗ 
"gen? Sie meinten daher, daß im Falle der Noch auch ihre 
Geiſtliche ein neues Chryfam weihen fönnten. Der Haupt 
ftifter von allen diefem war ein gewifjer Pope Namens Was 
gilt, (Bafi il) eigentlich ein entlaufener leibeigener Bediente. 
Er beſaß eine beredte Zunge und beherrſchte damit die ganze Ge⸗ 
meinde. Auf ſeinen Vorſchlag machte man ſich ans Werk, 
brachte allerhand Specereien und Wohlgeruͤche zuſammen, ſtieß 
Reliquien zu Pulver, vermiſchte dieß Alles mit Oel und kochte 
es 1777 am gruͤnen Donnerstage in einem kupfernen Keſſel. 
Bald hierauf verbreitete ſich nun hiervon das Geruͤcht, und die 
popifchen Sekten der Altglaͤubigen zu Kerſchenst, Niſchegorod, 
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am Don und in mehreren andern Städten nahmen biefe Wie⸗ 
derſalbung und dieſes Chrysma an; andere aber widerſetzten 
ſich demſelben aus allen Kraͤften. Den lebhafteſten Wider⸗ 
ſpruch machte der Moͤnch Nicodem aus der Starodubfchen 
Sloboda. Auch der Pope Kalmuͤck trat zu feiner Parthei, , 
und beide fchrieben nun, nachdem fie vorher fich mit ſtarken 
Beweisgränden männlich ausgeräfter hatten, eine firenge Epi⸗ 
ftel.an die Kirchhof⸗ Gemeinde nach Moskwa, warfen ihr ihre 
fündhaften Neuerungen vor, und verwieſen es Ihr. Aber die 
Moskwaer antworteten ſtolz: „fie würden nicht nachgeben, " 
„and wollten jene feine Trennung , fo follten fie zu ihnen kom⸗ 
„men, und der Weihe ihres Chrysma’s beiwohnen.“ Jafle 
drohten fogar, von Ihnen abfallen zu wollen. Nicodem 
antwortete theils Im bittenden theils im drohenden Tone, und 
verlangte nochmals, daß fie von diefer Neuerung abftehen fol, 
ten; allein vergebend. Endlich kam man von beiden Selten 
überein, am einem beliebigen Orte zufammenzutommen, vor 
unparthelifhen Richtern diefe Angelegenheit befprechen, und 
durch Bibelftellen 2c. öffentlich beweiſen zu wollen. Im Jahre , 
1779 veiften daher der Pop Michael Kalmücd, der Mönd 
Nicodem und einige andere Mönche zu einem Eonvente nad). 
Moskwa. Sie wurden von den Moskowiten fehr freundlich 
aufgenommen, unb Nicodem giebt in feinem darüber her⸗ 
- ausgegebenen Werke die weitere ausführliche Befhreibung. Es 
fanden 10 Sigungen ſtatt, und zwar die erſte am 1. Novbr 
17793; die 10te und legte am 7. Januar 1780. Mean kam 
in Privathaͤuſern zuſammen, doch war der Zudrang der Alts 
gläubigen fehr groß, denm bei der erften Sigung waren 300, 
‚bei der zweiten 200, beider dritten abermals 300 Menfchen 
gegenwärtig. Es wurde viel geftritten und nichts ausgemacht, _ 
und das Refultat war: man trennte fich mit großer Erbitte⸗ 
rung von beiden Seiten, und die Spaltung zwiſchen den Mos⸗ 
kowiten und dem Slobodaiſchen Pokrow⸗Kloſter war nun für 
immer entſchieden. So zen bie Woman Ste der 
21 * 
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Wiederſalber, auf Ruſſiſch: — —— 


na dder Jorſchenzuͤ. Letztern Namen tragen ſie nach oben 
| ‚angeführten Obriſt Jorſchen, der unter Peter J. eine 


Zählung unter der Wjetka veranflaltete. 

Unwiſſende Bauern, Namens Hilarion aus der Slo⸗ 
boda Spask, Nicephorus Larinow, und Paul 
Grigoriew, Mitglieder der Wietka, ſtifteten 1775, eine 


neue Sekte, indem fie fi) von den Starodubfchen Slobadaern 


unter dem Vorwande treunten, daß diefe nicht felig merden 
tönnten, weil fie mit Kegern Umgang pflegten,. und alfo vom 
wahren Glauben abgefallen wären. ihre Lehtfäge waren: 
das Schwören fey verboten, weil folches Chriſtus ſelbſt unters 
ſagt habe, hoͤchſtens duͤrfe man ja, ja, oder nein, nein, ſa⸗ 
gen. Den Bart ſich ſcheeren zu laſſen, waͤre die groͤßte Suͤn⸗ 
de, die beim Soldaten⸗Ausheben doppelt begangen wuͤrde, 
einmal vom Edelmanne, der einen Rekruten ſtelle, und dann 
vom Rekruten ſelbſt, der ſich gutwillig den Bart ſcheeren laſſe. 
Sie verwarfen auch die Form, die der heilige Synod vorge⸗ 
ſchrieben und bekannt gemacht hatte, nach welcher fuͤr den Kai⸗ 
ſer und die kaiſerliche Familie oͤffentlich gebetet werden ſoll, weil 
ſie ein Befehl von der neuen ruſſiſchen Kirche ſey. Sie fieder 

ten ſich in Polen im Stecken Tſchernobol an, weshalb aud die 

. Mitglieder  diefer Sekte If hernobolzi” heißen, -SDier us 
„bauten fie eine Kirche und ein Ktofter, und da fi bald ihe 
‚Anhang fehr vermehrte, fo verbreiteten fie fich auch in Ruß⸗ 
-Iand und der Moldau. Sie geben vor, das Ende der Welt 
- und den Tag des legten Gerichts ꝛc. zu wiflen, und der rohe 
Haufe hält. fie gern für fromme Mönche. Alle zu ihrer Sekte 
Uebergehende, ſowohl Popen als Laien, ſalben ſie mit Chry⸗ 
ſam; dem achtendigen Kreuze ohne Bildniß Chriſti erzeigen 
ſie keine Verehrung; und Paͤſſe zerreißen ſie, weil ſie das dar⸗ 
auf befindliche ruſſiſche Staatsſi egel' mit dem Ritter. Georg 
und dem Drachen für das Petſchaft des Antichriſts halten; 


und a. Unfinn mehr. — 
\ 
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Drie unter dem Namen Sfuslowſchtſchina betannie 
Sekte der Altglaͤubigen fuͤhrt ihre Benennung nach dem Na⸗ 
men ihres Hauptſtifters Theodor © rigoriewitſch 
Sſuslow aus Orel. Er hatte ſich in der Starodubſchen 
Sloboda Sluͤinsk niedergelaſſen, daſelbſt mit einem Kauf—⸗ 
manne aus Kolomna enge Freundſchaft geſchloſſen, und beide 
waren zur Diaconowſchtſchina uͤbergegangen. Aber das Be⸗ 
gießen bei der Taufe gefiel ihnen nicht; auch wollten ſie, 
daß jeder zu ihrer Sekte übergehende Pope erſt nachweifen 
folle, von welchem Bifchofe er geweiht wäre, fo wie er auch | 
beweifen müßte,. daß diefer Biſchof ſowohl als jener, der die⸗ 
ſen ordinirt habe, und ſo weiter aufwaͤrts von einem Biſchof 
des Glaubens, ehe Nicon?s Verbeſſerung eingeführt wur⸗ 
de, ſey eingeweihet worden. Da dieſe Schwierigkeit große 
Hinderniſſe den Popen in den Weg legte, ‚fo konnte ſich diefe 
Sekte nicht ſehr ausbreiten, allein fie gewann defto mehr an 
Beifall und Achtung, und ihre Anhänger find vorzüglich ge⸗ 
—— in der utraͤne zu finden. — 
Wenig ausgebreitet und berühmt ab noch —— zwei 
zu den popiſchen Altglaͤubigen zu rechnende Sekten, naͤmlich 
die Jewlewſchtſchina und die Doſitheowſchtſchina. 
Erſtere ſtiftete der Igumen Job. Wan weiß wenig von ihr, 
nur foviel foll gewiß feyn, daß die Anhänger derfelden ihre 
Frauen unter ſich ohne prieſterliche Einſegnung wechſeln, fo 
oft es ihnen gefällt, der Mann braucht nämlich fein Weib 
nur in den Kreis feiner Glaubensbruͤder zu führen und zu far 
gen: „nehme fie, wer da wolle,” auf ſolche Art foll mancher, 
ſchon mehr als 10 Frauen gehabt haben, “Die Leitere ftiftete 
der Hieromonah Dofitheus. Er lehrte: „man brauche 
„nur einmal alle 10 Jahre oder gar erſt am Ende feines Le 
„bens zu beichten und zu communiciren; dieſe Handlung vers 
„richte man bei dem Xelteften der Gemeinde, und erhalte 
„dann auch von ihm einen Ablaßbrief. Vor keinem Menfchen 





“urn 
„Ssutese zur sus Gun kn beanlig man bei Gans zu ben 


ante“ 
HM Sie. 
Bon ſolchen Basts!nifss Irıen, weiße Leine, 
2riefer haben. 


Bi dien, bir zu birfer Kine ypleen, — 


Hierobiaon Ignatius; Doſithens, iymmen des B 
felauſs/ Kiofkers zu Tihwin;, der Dita Eoruelins wi 
der Nitggen Einfiedekei (Kiefer); Ignatius Latſcha⸗ 
now; Joſeph Eudoi umb mechrere andere liefen im Os 
nesfhen herum und verbreiteten ühre Lehre. Zu ihnen gefellte 
AH auch der Subdiakonns Danilo WBilulin, der darch 


gleich ihn nicht mit einen Nimbus ausfhmäden, doch wenig- 
ſtens gerne unter die übrigen Bilder Ihrer Verehrung ſtellen. 
Sie lehrten: alle Priefter feit Ricon’s Unternehmungen 
feyen Wölfe; die vom dieſen vorgenommene Taufe wäre eine 


Rt | 


“ u vu. va La | 


— 3217. —.... 


wahre Entweihung, es müfle daher ein jeder, der zu ihnen 


übergehen wolle, ſich wiederum von neuem taufen laflen. 
Die Ehe der Ruffen fey wahre Härefie und Unzucht, denn 


fein wahrer Prieſter wäreja mehr vorhanden, der einfegnen 
koͤnne. Die Kicchen betrachten fie als Käufer des Antichrifte 


und behaupten, der Antichrift fey fchon erfchienen und herrſche 


zwar. ungefehen aber im Geifte, er habe auch ſchon alle San 
cramente aus den Kirchen und alles Heilige von der Erde vera 


bannt, daher fey das conſacrirte Brod und Wein, ſo wie dag 
Zeichen des. Kreuzes mit drei Fingern oder ein gemachtes Kreug 
von vier Enden der Antichriſt felbft, u. few: Sie nehmen 


einander die Beichte ſelbſt ab, und leben in wilder Sinnesluſt; 
fie beten auch jest für den Kaifer, nennen ihn jedoch nicht . 


Kaifer, weil diefer. Name nicht ruflifch und von den früheren 


l 


Herrſchern über Rußland nicht gebraucht worden ſey. Zur 


fogenannten Feuertaufe durch das Selbftuerbrennen haben fie 
große Neigung, und die auf diefe Art Umgekommenen betrach⸗ 
sen fie als Heilige, Diefer Geift der Schwärmerei griff ber 
fonders um ſich, als die Gebrüder Andreas und ©ts 
meon Dentfow, aus dem fürftlichen Gefchlehte Muͤi⸗ 
fhißky; durch. ihre literariſchen Kenntniffe, große Beredt⸗ 
ſamkeit, Schriftftellerei und ihren Feuereifer diefer Sekte vie⸗ 
len Anhang zu verfchaffen wußten; denn in dem Wettſtreite 
mit dem Hieromonach Neophit, der dieferhald auf aus⸗ 
druͤcklichen Befehl von Peter dem Großen nach Petrowsk 


zu ihnen gefchickt war, waren fie an Dialektik und Gelehr⸗ 


ſamkeit fo fehr dem Neophit überlegen, daß diefer unver⸗ 


richteter Sache wieder zurückgehen mußte, diefer Triumph aber : 


viel zur geößeen: Ausbreitung der Sekte beitrug. Beilaͤufig 
bemerke ich Hierbei, daß dieſer Streit auch noch eine andere 
Wirkung hatte, Es brachten nämlich die Altgläubigen von 
allen Seiten (auf erlaubte und unerlaubte Weife) eine Menge 
altee Bücher, Bilder xc. zufommen, womit fie ihre Säge bes 


weifen wollten, ba) biefe, Art und durch Geld unser, 


San Vie (clean Tre aub ven Bien 
sehe Seikammen in chex Hooe 

Des von emihnsen Daniel Bilulin 1696 am 
Tinte Blitz fen Kiste: wurde aaa Vie V- bes 
mupepiihen Baölets, mu and ür aimspa ame Birnse Berer 
Gerans, dem auf tie sbengenmmmten felgen wenns Peter 
Pro copien; Ywan Dhiliysow; Leanti Thesdso⸗ 
fiew; Bennel Deirow; Eufedizns Dfissw; Ri; 


Spende bes geweiheren Brodes and vor: Riconifder Zeie. 
* Hiermit verhält es ſich nämlich felsenbermafen. Hs 1675 
das Solowez⸗Koſter von ben Belagerern tingensummEn mars 
de, fol ein Bädhtiger Dibach Ramens Abraham einige von 
ben geweiheten Brodten gereiset umb mit ſich auf die Find 
Bigen Abendmahles. Dia man jedoch bald merkte, daß im kan 
yem der geringe Vorrath erichöpft ſeyn wärbe, fo Suf Abra⸗ 
- Ham einen neuen Teig, vermiſchee Diefen mit dem noch ũbri⸗ 
gebliebenen alten Brode, und diefes nene wurde von nun an 
gleich dem alten für heilig gehalten. Jeder Pomoräne ſach 
ch damit zus verfehen, um in feiner legten Stunde dieß genie 
Sen zu tönen, Aber der Reiche muß foldyes heuer bezahlen, 
und der Gewinn aus dieſem Kandel iſt für das Kloſter fehr 
bedeutend 


Micht immer herefchte jedoch unter den Pomoränen Eis 
nigkeit, und es entftanden Spaltungen. Einige hingen der 
Lehre des Andreas Denifow an, und diefe bildeten die 
fogenannte Andrejewfhtfhina; andere folgten der Lehre 
des Daniel Wikulin, und diefe flifieten die-fogenannte 
Daniivwfhefhina; und wiederum andere nahmen die 
Schre des Theodoſiew Waffiljew an, der in ber zweis 
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ten Taufe Dionys genaunt wurde, und dieſe — die 
ſogenannte Theodoſtewſchtſchina aus. | 


.. Die Andrejewfhtfhina flellt folgende Lehrſaͤtze auf: 

1) der Antichrift ſey erfchienen, und habe fein Gepräge allen 

” Menfchen aufgedräckt, deßhalb fey es nicht erlaubt, Geld in 
Die Hände zu nehmen, weil ausdruͤcklich in der Apocalypfe der 
Antichrift ein Drache genannt werde, Sie nehmen daher auch 
Niemanden mit einem Paſſe an, weil auf ſolchen ruſſiſchen 
Paͤſſen das ruſſiſche Staatsſiegel, Ritter Georg mit einem 
Drachen, befindlich iſt. 2) Diejenigen Altglaͤubigen, die ſich 
eine doppelte Abgabe an den Staat haͤtten auflegen laſſen, 
und ſich ſelbſt Raskolniks genannt hätten, wären dadurch von 
dem wahren alten Glauben abgefallen. 3) Der Selbſtmord 
fey unerlaußt. 4) Eine fchon gefchloffene Ehe dürfe nicht ger 
trennt werden. 5) Es fey erlaubt, Überall mit andern ges 
meinfchaftlich in Städten und Dörfern zufammen zu wohnen, 
mit jedermann umzugehen, und feldft Sffentliche Aemter zu 


verwalten x. Hierdurch unterfcheiden fie ſich vorzüglich von 


den übrigen Wiedertäufern, Die Mitglieder diefer Sekte ger 
hen nur in höchfter Noth auf einem gepflafterten Wege, denn 
‚fie halten einen folhen vom Antichriften erfunden, ‘ daher vers 
laſſen fie fetten ihre Wohnungen, in denen fie alles zu 2 

WVeduͤrfniſſen Nöthige anhaͤufen. 


Das erſte Schisma verurſachte erwähnter Theodoſi ius m 
ohngefaͤhr 1706. Er erklaͤrte naͤmlich, es waͤre unrecht, daß 
die Pomoränen die von Pilatus gemachte Aufſchrift J. N. J.R. 
auf ihren Crucifixen nicht litten, und daß diefe alfo ‘wieder 
bergeftellt werben müßte; auch verlangte ee, daß die Pomos 
ränen alle auf dem Markte gefauften Speifen, weil fie unrein 
wären, durch 100 Verbengungen während dem Kochen oder 
vor. dem Effen, und durch Gebet reinigen follten. — Ans 
breas Denifomw erwahnte, fie 1716 in einem beredten 
Schreiben zur Eintracht und widerlegte fie, allein fie antwor⸗ 


— 
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Samen bie feltenften Werke aus den äfteften: Viblocheten und 


große Geldfummen in ihre Hände 
Das von erwähnten Daniel Wikulin 1694 am 


Sluſſe Wuͤig geſtiftete Kloſter wurde nun die Pflanzſchule des 


unpopiſchen Raskols, und aus ihr gingen eine Menge Lehrer 
heraus, denn auf die obengenannten folgen weiters Petet 
Procopiew; Iwan Philippow; Leonti Theodos 
ſiew; Manuel Petrow; Euſtachius Oſipow; Ni— 


kifer Gemonow; Andreas Boriſow und andere. 


x. Diefes Kloſter erwarb bald einen ungeheuren Reichthum, 


theils durch milde Gaben, Schenkungen und Bermächtniffe, 
vorzüglich aber durch feinen lebhaften Handel und durch die 
Spende des geweiheren Brodes aus 'vors Niconifcher Zeit. 


Hiermit verhält es ſich nämlich folgendermaßen. Als 1675 


- das Solowez; Klofter von den Belagerein eingenommen wurs 
de, fol ein fluͤchtiger Mönch Namens Abraham einige von 
. den geweiheten Brodten gerettet und mit fih auf die Flucht 
genommen haben. Man genof diefes nun’zur Feier des hei⸗ 


ligen Abendmahles. Da man jedoch bald merkte, daß in kurs 
zem der geringe Vorrath erfchöpft feyn würde, fo buk Abra⸗ 


-ham einen neuen Teig, vermifchte biefen mit dem noch übrige 
gebliebenen alten Brode, und dieſes neue wurde von nun an 
gleich dem alten fuͤr heilig gehalten. Jeder Pomoraͤne ſucht 
ſich damit zu verſehen, um in feiner letzten Stunde dieß genie⸗ 


Ben zu koͤnnen. Aber der Reiche muß ſolches theuer bezahlen, 


‚und der Gewinn aus diefem Kandel ft für das Klofter ſehr 
bedeutend. 


Nicht immer herrſchte jedoch unter den Pomorähen Ei 


nigkeit, und es entftanden Spaltungen. Einige hingen ber 


Lehre des Andreas Denifow an, und diefe bildeten die 
fogenannte Andrejewfchtfhina; andere. folgten der Lehre 
bes Daniel Wikulin, und diefe ſtifteten die ſogenannte 


Danildwſchtſchina; und wiederum andere nahmen die 
Lehre des Theodofiew Waffiljew an, der in der zwei⸗ 
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ten Taufe Dionys genannt wurde, 'und diefe: maden die | 
fogenannte Theodoſiew ſchtſchina aus. | 


. Die Andrejewſchtſchina flellt folgende Lehrſaͤtze auf: 
1) der Antichrift fey erfchienen, und habe fein Gepräge allen 
” Menfchen aufgedrüct, deßhalb fey es nicht erlaubt, Geld in 


\ die Hände zu nehmen, weil ausdruͤcklich in der Apocalypfe der 
Antichriſt ein-Drache genannt werde. Sie nehmen daher auch 


Niemanden mit einem Paſſe an, weil auf ſolchen ruſſiſchen 
Paͤſſen das ruſſiſche Staatsſiegel, Ritter Georg mit einem 
Drachen, befindlich iſt. 2) Diejenigen Altglaͤubigen, die ſich 
eine doppelte Abgabe an den Staat hätten auflegen laſſen, 


und fich ſelbſt Raskolniks genannt hätten, wären dadurd) von 


dem wahren alten Glauben abgefallen. 3) Der Selbſtmord 
ſey unerlaußt, 4) Eine fhon gefchloffene Ehe dürfe nicht ger 
trennt werden. 5) Es fey erlaubt, Überall mit andern ges 
meinfchaftlic) in Städten und Dörfern zufammen zu wohnen, 
mit jedermann umzugehen, und feldft Sffentliche Aemter zu 


verwalten ꝛc. Hierdurch unterfcheiden fie fih vorzüglich von 
ben übrigen Wiebertäufern. Die Mitglieder diefer Sekte ges 
. ber nur in hoͤchſter Noth auf einem gepflafterten Wege, denn 


fie Halten einen folhen vom Antichriften erfunden, * daher vers 


laſſen ſi ſie ſelten ihre Wohnungen, in denen ſie alles zu ihren 


Beduͤrfniſſen Noͤthige anhaͤufen. 


Das erſte Schisma verurſachte erwaͤhnter Theodofius 
ohngefoͤhr 1706. Er erklaͤrte naͤmlich, es waͤre unrecht, daß 
bie Pomoraͤnen die von Pilatus gemachte Aufſchrift J. N. J.R. 
auf ihren Crucifixen nicht litten, und daß dieſe alſo wieder 


hergeſtellt werden muͤßte; auch verlangte er, daß die Pomo⸗ 


raͤnen alle auf dem Markte gekauften Speiſen, weil ſie unrein 
wären, durch 100 Verbeugungen während dem Kochen oder 
vor dem Eſſen, und durch Gebet reinigen ſollten. — An⸗ 
dreas Deniſow erwahnte fie 1716 in einem beredten 
Schreiben zur Eintracht und widerlegte fie, allein fie antwor⸗ 


va 
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wollt ihr Einigkeit, ſo bekennt euch zu und, und etäe a: 


— im Angefichte-aller fuͤr ſchuldig.“ — 
Die Lehrer dieſer neuen Sekte verbreiteten ſich hald im 
Nowgsrodfchen und Pskowſchen, und wenigftens 30 werden 


namhaft gemacht, fie fanden in Liefland, Polen, Preußen, 


Deftreih, Türkei und an der Donau, in ganz Sibirien, kurz 
überall viele Anhänger, und gegenwärtig iſt noch diefe Sekte 
mit eine der ausgebreiteteften. Auf einer Synode in Polen. 
1751 festen fie in 46 Artikeln Vieles feft, woraus der Geift 
diefer Schwärmer recht hervorzugehen ſcheint. Hier heißt es 
unter andern: „daß die Maͤdchen und Weiber Sonn ⸗ und Fe 
tags nicht in den Waͤldern Schwaͤmme ſuchen, in fremde 
„Dörfer zum Beſuch gehen, hitzige Getraͤnke von andern Reli⸗ 


„gions verwandten faufen oder annehmen, oder 12 Tage lang - 


„faſten, alles von. Fremden Gekaufte durch 100 Buͤcklinge 
„reinigen; daß man folhe, die Hüte trügen, nicht zu ihren 


"„Berverfammlungen zu laffen, keine rothe Hemden, Tücher - 


„oder Roͤcke in der Kirche tragen ſollten ze. ꝛc. Vorzuͤglich ges 
wann diefe Sekte an Kraft und Ausdehnung, als fie zur Zeit 
der Peft in Moskwa 1771 im Dorfe Preobraſchensk auf eiges 
ne Koften ein Quarantaine⸗ Haus unter dem Namen Got⸗ 
tesader erbauten, und darin die Kranken umſonſt zu pfle⸗ 
gen verſprachen. Alles ſtromte dahin und fand ſeinen Tod; 
aber die Theodoſier gewannen bedeutend dabei, denn viele 


Sterbende vermachten ihnen anfehnliche Summen, viele Krane _ 


ließen ſich bereden, zu ihrer Sekte uͤberzugehen; und kaum 
hatten ſie nur einige Bereitwilligkeit gezeigt, ſo wurden ſie 
auch ſchon ſogleich in die bereitſtehenden Waſſerkuͤbel zur Wie⸗ 
dertaufe geſteckt, und nach ihrem Tode ihr Vermoͤgen der Ge⸗ 
meinde zugeſchrieben. Nachdem die Peſt.voruͤber war, rich 


teten fie die geoße Menge von Gebaͤuden zu einem Kloſter ein, 


das wie ber Pomoränen Danilo w che Klofter Ihnen zu einem 
gemeinfchaftlichen Wohn,» und Bethauſe dienen ſollte, und 
I 7 
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worin fie ſich durch Predigten ftärten und andere. befehren, 
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gemeinſchaftlich aber Aller Intereſe wahrnehmen wollten. 
Die Kloſterregeln entnahmen ſie von dem erwähnten Dani⸗ 
Lows Klofter, obgleich fie von den Pomoraͤnen getrennt find. 
Ihre Predigten Haben gewoͤhnlich das Ende der Welt, .die Ans 
funft des Antichrift, die falfchen Propheten und dergleichen 
zum. Gegenftande. Die Bewohner des Klofters. enthalten ſich 
- aller : Fteifchfpeifen, trinken keine erhigenden Getränke, und 
beide Gefchlechter leben von einander getrennt. Sie werfen der 
herrſchenden ruſſiſchen Kirche vor, daß fie voll von alten und 
neuen Ketzereien ſey, an keinen Gott, wohl aber an den Ans 
tichrift. glaube, und ihn unter dem Namen Jeſu verehre; 


fie glauben, ‚daß der Antichrift jegt fo mächtig auf der Erde 


wandele, daß er alle heiligen Sacramente und alle Menſchen 
nur fie ausgenommen, verborden habe und dergleichen mehr. 
Den gewöhnlichen Gruß an Oftern: „Chriftus iſt aufer⸗ 
ſtanden,“ erwiedern fie mit einem Lächeln, ſobald ein ander 

ver, der nicht zu ihrer Gemeinde gehört, ſie damit begrüßt: 
und: merfen fie, daB der Grüßende weiter auf fie nicht Acht 
giebt: fo murmeln fie zur Antwort: „ja, unfer C hriftug if 
. wohl huferftanden, aber nicht der eurige.“ Damit der Se⸗ 
gen bei den Reinigungsgebeten beſſer in die Speiſen dringe, 
öffnen fie beim Kochen derſelben die abſichtlich in die Kacheln 
“ angebrachten Loͤcher, fobald fie betend vor dem Dfen ſtehen; 
eben ſo decken ſie beim Eſſen alle Schuͤſſeln und Trinkgeſchirre 
auf, damit durch das darüber gehaltene Gebet ber unreine 
Geiſt unaufgehalten ausfahren koͤnne. Den in Schränten 
mit Glasfenſtern aufgeftellten Heiligenbildern erzeigen ſie keine 
Verehrung, wohl aber jenen, die frei hängen. Beraͤuchert fie 
ihr Lehrer mie Weihrauch, fo empfangen fie den Nauch mit 
der flachen offenen Hand, reiben fi damit in Kreuzes, Form 
. den Leib, und verbeugen fich Tief; die Pomoraͤnen aber stehen Ä 
bie auf der Gruft liegenden Kreuze heraus, bringen fie an das 
Raͤucherfaß, und verbeugen ſich ebenfalls, : Ihre Heiligenbil⸗ 
der verhergen fie forgfäteg vor den Fremden, und erlauben ih⸗ 
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nen nicht, vor ihnen zu beten. Ihre Bruſtkreuze, die mei⸗ 
ſtens aus gegoſſenem Meſſing ſind, haben die Buchſtaben 


IN. Z. J. (Jeſus von Nazareth der Zar der Juden), — 


Kückfihtlich der unter dem Namen der Philippohen 
bekannten Sekte, verweife.ich auf Schloͤzer s oben eilirten 
Auffag in der N. Berliner Monatsſchrift von 1802, Auguft 
von S. 98 — 105. Nur bemerkt aber Schloͤzer nicht, 
worauf diefe im hoͤchſten Grade fanatiſch gefinnten Seftirer ; 
ihre Lehre gründen. Sie behaupten nämlich: warum folle es . 


ihnen nicht auch erlaubt feyn, für die Wahrheit ihr Leben zu 


opfern? Dieß Härten ja auch viele Märtyrer gethan, die frei 
willig fih Ins Feuer oder Waſſer geftürzt, oder fonft den Maͤr⸗ 
tyrer⸗Tod nicht ausgefchiagen hätten. Der große Awwa⸗ 
Sum fchreibe auch: ‚‚felig ſey der, der zum Herrn elle.” War⸗ 
um follten fie alfo diefem Spruche ihres Lehrers nicht folgen? 
Und endlich fage der Apoftel Paulus: ‚wir müffen durch 
viele Drangſale fuchen ins Himmelreich einzufehren,” und 
felöft der Heiland Habe gefagt: wer feine Seele um meinetwes 
gen tödtet, der reiniget fie.“ — -Durch ähnliche mißverſtande⸗ 
ne Bibelftellen find fie in ihrer Meinung nun fo ftarrfiunig ges 
worden, daß jeder Verfuch, fie davon zuruͤczufuͤhren , bis jetzt 
noch geſcheitert iſt. 


Von weniger Bedeutung ſcheint die Sehe geblieben zu 


ſeyn, die unter dem Namen Netowſchtſchina, Kosmi⸗ 


nowſchtſchina, Bruͤderſchaft zum Heiland, be—⸗ 
kannt geworden iſt. Der Stifter derſelben war ein Bauer, 
Namens Kosma; dieſer meinte naͤmlich, daß die Wieder⸗ 
taufe nicht nothwendig ſey, und ſeine Lehre fand vielen Beifall. 
Sie fuͤhrt den Namen Netowſchtſchina deshalb, weil die An⸗ 


‚ bänger derſelben ſagen, es gebe heut zu Tage feine orthodore 


Geiftlichkeit und Sacramente mehr, da der Antichrift alles Hei⸗ 
lige von der Erde vernichtet habe. Sie find indeffen der Geiſt⸗ 
lichkeit fehr ergeben, und theilen fich wieder unter fich in 3 Pars 
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theien, die nur in Aleinigkeiten von einander abweichen. Die 
Ehe verwerfen fie- . 
Die Sekte der Abrahamiten, "Awramjewfäts 


ſchi ina, ſtiftete der aus dem Troizer Kloſter entlaufene Moͤnch 


* 


Abraham, und die der Raſtrigowſchtſchina entſtand 
duch den aus dem Kiewer Hoͤlenkloſter entflohenen Mönch 
Soel Beide lehrten, daB ber Antichrift ſchon wirklich in die 
Welt gegangen fey, daß Enoch und Elias ihn überführt 
hätten ec. ꝛc. Sie find unter ſich in Kleinigkeiten unterfchieden. 
Eine andere Sekte entſtand durch den aus dem Tſchu⸗ 
den⸗Kloſter entſprungenen Mond Benedict, deren Anhaͤn⸗ 
ger unter dem Namen Tſchuvſtwenniki (die Gefuͤhlvollen) 
befannt find. Sie wünfchen weiter nichts als Einigkeit unter 
allen Altgläubigen, und fagen: wer fih nur zum Alterthume 
hält, dem iſt fchon der Weg zur Seligfeit offen, mag er fi 
wiedertaufen laffen, zur popifchen oder unpopifchen Sekte zähe 


len oder nicht, gleichviel. Ihre Anzahl iſt nicht fehr groß. - 

Viele von ihnen find dem Atheismus fehr geneigt,. wozu fie 

“ leicht verführt werden können, da fie in ihrem Glauben nicht 
feſte Prinzipien haben. — 


Auch die Eh e war ein Gegenſtand der Graͤbelei und es 
entſtanden hieruͤber unter den Altglaͤubigen verſchiedenerlei 


Spaltungen. Nachdem naͤmlich einige Wiedertaͤufer merk⸗ 
ten, daß die Ordnung der Welt unveränderlich fey, daß das 


vermeintliche derfelben nicht herantäme, daß das Neich des 


Antichriſts uͤber alle Erwartung ſich verlaͤngere, und daß ihre 


Gemeinde immer mehr und mehr zunähme, obgleich in der hei⸗ 
ligen Schrift enthalten ſey, daß zur Zeit des Antichriſts der 
Abfall immer groͤßer werde, und das Chriſtenthum bis aufs 
Aeußerſte gebracht werden wuͤrde: ſo fingen ſie an, allmaͤhlig 
auf andere Gedanken zu kommen, und erklaͤrten ſich beſonders 


hinſichtlich der Ehe: „Gott habe ſolche eingeſetzt, und man. 


„muͤſſe ſeinem Befehle gehorchen.“ — Dieſes Satzes wegen, 
und aus Mangel an eigenen Prieſtern gehen ſie zu den Popen 
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der. „erefdenden Rice, laffen fih von diefen trauen, kehren 
aber fogleich wieber zu ihrer Gemeinde zuruͤck und reinigen ſich 
durch. angebliche Rene und 7 Verbeugungen mit den Worten: 
„Verzeiht, heilige Väter und Brüder, daß ich armer fündiger 
„Menſch aus Noth gezwungen mich in einer ketzeriſchen Kirche 
„trauen ließ.“ Es bedarf keiner Bemerkung, wie ſehr ſie ſich 
durch dieſe Handlung mit ſich ſelbſt in Widerſpruch ſetzen. Die 
Anhänger diefer Sekte heißen Nowofhenü (Neuvermähls 
te.) Andere gingen noch einen Schritt weiter. Sie erklaͤr⸗ 
sen: „das Sacrament der Ehe beftehe nicht darin, daß ein 

„Prieſter die Hände zuſammenlege ꝛc., ſondern es liege in der 
„Mebereinftimmung des Ehepaares, und im Segen der El⸗ 
„teen. Gott alfo traue eigentlich, und erfege alfo den Abgang 
„der Prieſter.“ Es entftand dadurch eine doppelte Spaltung 
Über die Lehre der Ehe. Ja es kam zuletzt noch eine dritte 
Meinung auf, naͤmlich jener, welche fagten: „da igt der Ans 
atichriſt herrſche, und Niemand mehr einen Segen ertheilen 
„koͤnne, fo muͤſſe man ohne alle weitere Einſegnung mit dem 
„andern Geſchlechte, ſo wie 6 der Naturtrieb wolle, in Ger 


„meinfchaft leben.” Die Philipponen und Kosmaer find ges 


gen die Neuvermaͤhlten nachfichtiger; die Pomoränen find nur 
mit der Feder ſtreng gegen fie, denn fie verfaffen gegen fie fehr 
ſtrenge fchriftlihe Verbote, die fie aber nie ausführen; die 


Theodoſier dagegen verſtoßen und verfolgen ſie mit Worten und 
Thaten. Die Pomoraͤnen beten doch wenigſtens bei ihren 


| verſtorbenen Verheiratheten die gewoͤhnlichen Todtengebete ab, 
und fingen auch die Pſalmen dabei, allein die Theodoſier thun 
keins von beiden. Sie verabſcheuen ſogar in ein Haus zu ge⸗ 
hen, wo ſolche Verheirathete wohnen, und glauben ſich da⸗ 
Durch verunreinigt. Der Haß der Theodoſier gegen die Neu⸗ 
vermählten fprach fich beionders auf, ber oben angeführten, 
1751 in Polen gehaltene Synode aus. Hier wurde unter ans 
dern feftgefegt: Art. 14. „Kein Ehrift (das iſt von ihrer 
Sekte) folle mit einem andern-Wermählten ind Bad gehen; 
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An. 30. ‚die Kinder der ec Verheirocheten follen. nicht — 
werden. Art. 31. es ſey verboten, mit dem Verheiratheten in 
einem Hauſe zuſammen zu wohnen. Art. 32. Alte, die ohne 
Zufluchtsort wären, follten wohl aufgenommen werden duͤr⸗ 
‚fen, doch müßten fie aus eigenen Schäffeln effen, dürften 
nichts mit den Uebrigen gemein haben, und auch nicht bei ih⸗ 
nen am Tiſche ſpeiſen. Art. 84. In den Käufern der Vers 
heiratheten dürften Die rechtgläubigen Theodoſier nicht Ihr Ger 
bet zu Gott verrichten. Art. 42. Wollten ſich aber Neuver⸗ | 
beirarhete wieder zu ihrer. Kirche hatten, fo müßten Frau und - 
Mann .erft in, verfchiedenen Dörfern von einander getrennt les 
“ben, 6 Boden faſten, ‚und fich zur Taufe vorbereiten, „wir 
chentlich der allgemeinen Betverſammlung beiwohnen, niedri⸗ 
‚ger ale alle übrigen ſtehen, alle Vorübergehende grüßen, und 
"Heim Ende des Gottesdienftes jedem Herausgehenden eine tiefe 
Verbeugung bis zur Erde machen ꝛc. — Der erſte Vertheii⸗ 
diger und Schriftſteller dieſer Sekte war ein gewiſſer Theodo⸗ 
fir Namens Iwan Alexejew. Er vertheidigte die Ehe 
mit aller moͤglichen Beredſamkeit. Auf ihn folgte in Moskwa 
ein anderer Theodoſier mit Namen Gabriel Artamb⸗ 
now. Dieſer wurde nun gleichſam der Paſtor, denn er 
traute die Verlobten, hoͤrte die. Beichte ab, taufte die Neü⸗ 
gebornen, begrub die Verſtorbenen u. ſ. w., daher nannte 
man auch anfangs die Sekte der Neuvermaͤhlten Gabriolo⸗ 
Artamano ven oder kurz weg Artamanowſchtſchina. 
Nach Artamanow trat an feine Stelle ein gewiſſer Was 
pili Jemeljanow, dieſer veifte von Ort zu Ort herum, 
und mie ein treuer Hirte weidete und ſchuͤtzte er ſeine Serie 
ve, — 
Die Anhänger bes Minds Cap it on € apito⸗ 
nowſchtſchina) und der ihnen faſt gleichkommenden Sekte, 
deren Stifter der Bauer Podreſchetnikow war, und die 
daher Podrefchetnikowſchtſchina genannt wird, trei⸗ 
ben vielen Unfinn. ° Sie beten für ſich in ihren Haͤuſern, ver⸗ 
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richten a daſelbſt ihre Heiligen Gebräuche, loͤſen das — 
Band nach Gutbefinden, und leben in wilder Sinnesluſt eꝛc. 


‚ : Leßtere genießen das heilige Abendmahl auf eine hoͤchſt alberne 
Art. Sie laffen ein Mädchen Roſinen auf ein Sieb legen, 
- von Ihm Gebete darüber hermurmeln ıc., und feiern damit 


nun ihre Communion. 


Die Meffalianer find unbeftimmter Herkunft, fie 


werden auch Bogomilen, nad) dem Namen eines Lehrers 
Bogolep, genannt. Die Meffalianer halten die Taufe 


und das Abendmahl für nicht wichtig, glauben aber, daß 


bloßes fleißiges Gebet den Teufel vertreibe, und ben Diem 


ſchen volllommen made. Daher lehren fie, alle Handarbeit 
Tiegen zu laffen, und die Zeit mit Schlafen zuzubringen, um . 


durch haͤufigere Erfcheinungen größere Freude zu genießen, 
und dadurch gleichfam wie durch den heiligen Geift felbft Des 
lehrung zu erhalten. — Die dogomilen erlauben aber auch 
noch, fich ‘ganz der finnfichen Liebe hingeben zu dürfen. . Sie 
follen daher die größten Ausfhmweifungen diefer Art begehen, 
und behaupten, daß es beffer fey mit 100 Menſchern in Ges 
meinfchaft zu leben, ale durch die Ehe ſich mit dem Antichriſt/ 
zu verbinden *)J. 

Die Schüler und Nachfolger des Bauers Potemkin, 


welche die Potemkowſchtſchina bilden, taufen die Neus. 


gebornen des Nachts, weil € hriſtus in der Nacht ſey ges 
tauft worden; aud) taufen fie einige erft bei ihrem Tode, denn 
dann erft begehen fie die völlige Reinigung und feiern alle 
Sacramente. Ste Haken ſich von allen übrigen Religionsge⸗ 


noffen fehr abgefondert und eſſen und trinken nicht mit andern. 





*) Ueber die Bogomilen vergleiche man Johann Sonar 


and Math. Wlastar im Syntagma Litt. A. — desglei⸗ 


chen fol. 295 in oben angeführten Romokanon. — Ueber 


bie Meffatianer des IV. Jahrhunberts Theod oret, Bis _ 


fchof von Cyrus in Sprien. , 
EN | \ 


- 
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— er anderen Maner, Names“ Ungfins Woltane⸗ 
Ay, wurde ebenfalla; der Dtiften einer Ruen Sekte, die: Ro⸗ 
ſinky mſchtſchin a genannt wird. Die Anhänger derſelben 
merſchließen ſich des Gebets wegen am: gruͤnen Donnenkag, ' 
und ſtehen da mit aufgeſperrtem Munde (woehalb fig auch / ohj⸗ 
ge Benennung fuͤhren) it der Erwartung. daß Engel He mit 
dem, vierten, Theile des in ben Kirchen zum heiligen Abends 
ahle eingefegneten Brobes ſpeiſen wuͤrden. 

Auch ſegar ein Weib wurde die. Stifterin einer neue 
Site, bie ‚nach ‚Ihrem Namen (Akulina) Akulinows 
ſcht ſchina genannt wurde. Wer zu, ihnen uͤbergeht, tritt 
Jhilt ihnen in eine Art von geiftlicher Brüder, und Schweſter⸗ 
Schaft, denn beim Uebertritte wmechfeln. fie unter fi fih ihre. Bruſt⸗ 
kreuze, kuͤſſen die Heiligenbilder 2.5 die zu ihnen übergehen 
‚den Popen and Moͤnche ſprechen fie Yon ihren Weihen und 
Welabden los; übrigens leben fie hoͤchſt ausſchweifend. | 

Wahren Unſinn lehrte der Bauer Roman Danilos 
E we, der der ‚Stifter der Selbfträufer,, Samokreſchtſchi— 
nowf htfhina, wurde -Diefe Schwärmer taufen ſich 
ſelbſt, indem ſie in einen Fluß gehen, und ſich darin mehrere 
Male untertauchen. Jene, welche einem gewiſſen Paul 
Folgen, halten aber jedes Waſſer, außer Regenwaſſer, für 
sunrein und vom Antichrift befefien und bedienen fih nur 
“allein deffelden zu diefem Zwecke. | 

Faſt von gleicher Art find die fich felbſt Orwinitenden, 
Samoftrigotfhrfhtne Ihre Stifter waren Theo⸗ 
. Bor von Roſtow 1700 und die Nonne Anthiſia. Sie: 
(ehren, dag man 'fich ſelbſt zum Rind oder zur Nonne weis 
hen Sönmte,' wenn man fich felöft die Haare abfcheere, vor ei⸗ 
nem Helligenbilde die au —— —— samen umtaus 
Iche se: 2 1 Fame | FIT Br a 
Sn Zochſt verworfen iſt die — ve Mastomfchen Stre⸗ 
utzen Procopius Lupkin 1715, und des Iwan Waſ⸗— 
diljew. Magoi aus Kaſſimow.Mit Muh — ass 
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bilden die —— Chriſto w ſcht fchin a⸗ ober Nago ws 
ſchtſchina. Ste wuͤhten ih irgend Eile‘, und verehreu 
ihn an Cyriſti Statt/desgleichen ſuchen ſie irgend eine Weibs⸗ 
perſon auf, die fie fuͤr die Mutter Chriſti ausgeben. HN 
zu waͤhlen fie nd 122 Bauirn, die die Apoftel — 2A, 

Es werben ihnen die: ſqandlichſton Dinge nachgeſagt.r.... 3 


Eine anders Sekte, "die ſchon zup Zeit der —* 
Iwan Waſſiljewitſch Schuiskoi (1605 — 1610) in 
Groß; Nowgorod entſtand, iſt die der fogenannten Milchtrin⸗ 
ker und Samſtager Molokant und Szutodniki. = 
genießen Mid, Eier. und Kaͤſe des Miiliwochs und "Freitade 
des Sonnabends aber faften fie. Fre Lehrſaͤtze und —** 
nien ꝛc. ſind faſt zaͤnzlich unbekannt. Sie haben ſeltſam der 
fraftere Heiligenbilder, verbergen dieſe ſehr heimlich, erzählen 
von Wundern Ehriſti, welche in den Evangelien gar nicht 
vorfommen und dergleichen mehr. Ueber fi fie herrſcht noch gros 
ßes Dunkel. O6 die Samftager nicht eigentlich eine Abart 
oben angeführten ae ſey, iſt noch nicht ganz andges 
macht. 

Unter den doniſchen Rofaden giebt es ferne eine ne zahlrei⸗ 
che Sekte; welche unter dem. Namen Schtſchelniki (Spab 
tengucker) bekannt ſind. Sie verrichten nämlich ihr Gebet ſo, 
daß ſie beſtaͤndig in eine Spalte ſchauen. Sie haben gar keine 
Heiligenbilder, denn ſie berufen ſich deshalb auf das zweite Ge⸗ 
bot. Sie gehen in keine Kirche, weil, wie ſie ſagen, der 
Allerhoͤchſte nicht in einem von Menſchen gehauten Hauſe 
allein, ſondern uͤberall wohne. Sie bedienen ſich der verbeß⸗ 
ſerten ruſſiſchen — und weichen darin san von 
den Übrigen Raskolniks aß. er 


In der Taͤrkei, Poien und Rußland, um m Kaſchin, ie 
Tufa 2. wohnen die Anhänger der Sehe Szelesnewſcht⸗ 
ſchina. Wahrſcheinlich Haben fie wie die Strigolniks ihren 
Namen von eineik geiwiffen ſonſt unbekannten Szelesnow 


— 
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erhalten. Sie find dollkommne Juden, denn ſie — 
Chriſt um, halten ſich an Mo ſes Lehren, bedbachten ſtreng 


"ale Vorſchriften der Bibel, laſſen ſich beſchneiden, feiern den 


Sonnabend, ſchmaͤhen auf die chriſtliche Religion ec. 2. Bur 


dieſen konnte man auch noch Me fogekannten Bilderſtuͤrmer, 


⁊ 
X 


Jkonoborſchtſchina rechnen, die ſich vor keinem wel 
en verbengen, und nur Gott in a af verehren.“ | 


“ Vil Aehnliches ie den. Mennoniten und: Qußtern Hat 
Sie Sekte der ſogenannten Seelenftreiter Duchoborzi. -Sie- 
zeigee ſich zuerst ander ber Regierung der Kalferin Anna in 
Moskwa und andern Städten, und eine eigene Commiſſion 
wurde beanftrage, ihre Grundfäge zu unterſuchen. Sie 
nimmt die. Lehre von der Dreifaltigkeit nicht an, und erkenne 
von der Bibel nur das Evangelium an. Sie bat weder Kir ⸗ 
chen noch eigentlich verordnete Priefter, und geftattet als eins 
ziges Gebet das Water unfer. Die Duchoborzen keiften nie 
einen Sid, und dürfen kein Blut vergiefen. So lange fie 
unter: Catharina U. und Paul J. Regierungen gedrückt 


‚und verfolgt wurden, zeigten fie fich widerfpenftig und weiger⸗ 


ten fh, ſowohl die Obrigkeit anzuerkennen, als auch die bürs 
gerlichen Abgaben zu bezahlen. Jetzt find es ruhige gute Uns 
terthanen, bie ihre Otaatslaſten willig tragen‘, und ihre Abs 
gaben genau und richtig entrichten. Im jahre 1803 wurden 
bie Anhänger diefer Sekte aus verfchiedenen Gouvernements 


ihren Wuͤnſchen gemäß nach Moloſchnie Wodi, in bie Krimm⸗ 


ſchen Steppen jenſeits des Don, verſetzt. BDis 1804 hatten 
ſich ſchon 800 dieſer Leute foͤrmlich dort angeſiedelt, und bald 
fuchten noch mehrere aus den Gouvernements Tombow und 


Woronefh um die Erlaubniß nach, dahin verfept zu. werden. - 


Hierdurch wurden menfchenleere aber fruchtbare Gegenden bes 


völfert, und da die nach Rußland eingewanderten fremden 
Diennoniften Colonien auch diefe Gegenden- augewiefen erhiel⸗ 
22 * | 


. 


ten ;.fo bildete — hier ſelbſt in seligläfe: — eine ige 
würdige Gemeinſchaft *). 4 
Endlich giebt es noch eine gemifle. Gareang- vo 1 Auglän- R 
bigen, die von ihnen ſelbſt mit den Namen Einſiedler he⸗ 
legt werden. Es ſind dies aber eine wirklichen Etemiten 
fondern nur Abgefonderte, Baßende, die, weil ſie zu⸗ 
fällig mit einem andern, ber nicht von ihrer Sekte iſt, gegoſ⸗ 
fen oder getrunfen haben, von ihrer Gemeinde ausgeftoßen 
find, nun voller Zerknirrſchung ſich unftät umhertreiben, und 
oft fih in allen Laſtern wälgen, . Die Raskolniks, die, da 08 
meiftens Leute aus ber unterften Klaſſe find, gern und leicht 
bie wahren Wortbebeutungen vermechfeln, gaben ihnen. biefen 
eigentlihh ganz unpaffenden Namen. Sie bilden eigentlich 
keine befonders für fich beftehende Sekte, ſondern jeder Buͤßen⸗ 
de von jeder Sekte heiße Einfiedler (Ssugeinik), . ..: 
Zulegt werden jene, welche zwar von ‚der herrſchenden 
Kirche abgefallen find, aber doch noch einige Bedenklichkeiten 
Haben, und nicht wiffen, zu welcher Sekte fie ſich halten „ und 
ob fie die Wiedertaufe — ſollen, die Zweifelnden 
genannt. 
Die Sonnen empfanden jedoch endlich, daß * 
Sakramente und Prieſter, die ſelbſt die Kirchenbuͤcher vor⸗ 
ſchrieben, ihr religioͤſes Leben wicht vollkommen ſey, daher ka⸗ 
men ſie auf den Einfall, irgendwo einen Biſchof oder Geiſtli⸗ 
chen vom alten Glauben aufzuſuchen. Im J. 1730 befthlof« 
ſen Ke alfo,. einen aus ihrer Mitte zum griechifchen Patriar⸗ 
hen zu ſchicken, mit der Bitte, denſelben zum Metropoliten 
einweihen zu wollen. Wuͤrde dieſer es abſchlagen, ſo moͤchte 
er wenigſtens beſehlen, daß der Patriarch von Serbien nad 
Rußland käme, und dafelöft einen zum Metropoliten nach. der 
— der are ſalbe. Schon re ein — 





*) Man — Storch's Rußland unter — an der 1. 
ster Band S. 154. 
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Jacob BSidorom mit feinen Kameraden uͤberall Geld zur 


Reife zufammen, allein fie fam nicht zu Stande, da fie von’ 
dem Bifchofe Epiphantas hörten, der in die Ukraͤne ger‘ 
kommen war, und ſich durch Betrug in Jaſſy von dem Mor“ 
dauiſchen Metropoliten hatte ordiniren laſſen. — 

Im Anfange der Regierung der Kaiſerin Catharina II. 


entbrannte von Neuem in ihnen der Wunfch nach Geiftlichen, 


und in Verbindung mit einigen von der Wjetfa» Gemeinde er⸗ 
dachten Ar fich eine neue Weiſe, ſich einen Bifchof zu verfchafr 
fen. Ste ernannten nämlich einige unter fich zu Diaconen, 
Subdiaconen und Lectoren, ließen die dazu nöthigen Gewande 
verfertigen, und ſelbſt auch fuͤr den Biſchof das Omophor, 
die Mytra, den Saccus ꝛc. Nun meinten Einige, in ber 
Himmelfahrtskirche zu Moskwa befände fih das Haupt des 
heil. Chryſoſtomos, mit welchem ſie, eben ſo wie einſt 
au des Großfuͤrſten Iſaͤſlaw Zeiten der Metropolit Eifer 
mens durch das zu Kiew aufbewahrte Haupt des heil. Cle⸗ 
mens (roͤmiſchen Pabſtes) eingeſeanet worden war, ihren 
Biſchof auch einſegnen koͤnnten. Dieſem widerſetzten ſich An⸗ 
dere, indem fie ſagten: jene Einſetzung von Clemens war 
geſetzlos und geſchah ‚auf Befehl des ruffifchen Großfärften, 
die Weihe aber werde nur durch Auflegung der Hände geges 
ben, es feye alfo beſſer, lieber die Hand des heil. Metropolis 
ten 50 nas oder irgend eines andern Heiligen dem neuen Bis 
ſchof aufzulegen, und dabei die gewoͤhnlichen Gebete abzuſin⸗ 
gen. Dieſer Vorſchlag fand allgemeinen Beifall, und man 
erwartete davon den beſten Erfolg, denn man glaubte, daß 
fi ch nun ihre Kirche in einem neuen Glanze zeigen, und daf 
die getheiften Sekten der Altgläubigen fih, wenn nicht ſaͤmmt⸗ 
lich, doch wenigſtens mehrere davon zu einem Ganzen verei⸗ 
nigen wuͤrden. Aber mitten in dieſer Freude ſtoͤrte ſie der 
Einwurf ı eines ihrer Glaubensbruͤder, welcher fagte: „wenn 
„gieich wir aber auch die Hände eines Heiligen dem ernannten 
oe auflegen, ſo wird der "Arge dazu ſchweigen, vun 
- \ 
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„Schweigen koͤnnte uns aber vieleicht die Vermuthuag ef 


„sen, daß dem Heiligen diefer Vorgang nicht angenehm ſey. 
„Aber wer von uns wuͤrde ferner Die dabei gebraͤuchlichen Ge⸗ 


„hete leſen, die nur ein Biſchof Iefen darf, und die wir gemei⸗ 
„me Menſchen entweder nicht lefen können noch lefen dürfen.’ 
— Diefer Einwurf vereitelte Alles: fie erkannten, daß ihr 


Plan weder mit dem Evangelio noch mit den heiligen Vätern 


übereinfomme, und :alfo gegen die Kirche fey. Es zerfchlug 


ſich daher. Alles wieder, und man kam ſeitdem nicht wieder 
auf dieſen Gedanken. 


Seit der Entſtehung des Raskols nun waren ſoͤwohl bie 


herrſchende Kirche als auch die Regenten Ruffande eifrigſt bes 


muͤht gewefen, die Abgefallenen wieder in den Schooß zurück 
äuführen, aber alle Verſuche find bis jetzt vereitelt geblieben. 
Die frühere Strenge der Zarcn Johann und Peter ers 
weckte. blos Halsſtarrigkeit und Oucht wach der Maͤrtyrkrone; 
die vernänftigern mildern Maaßregeln, die in fpäterer Zeit 
Peter d. ©. ergriff, wirkten fchon viel beſſer; und wenn 
gleich die Raskolniks mit ihren rothen Lappen prahlten, und 


_ gerne ihre doppelten Steuern bezahlten, und dadurch ihre fefte 


Anhänglichkeit an ihre neue Lehre zu beweiſen fuchten, fo mil 


derte fich doc) einigermaßen der Sinn beider Partheien gegens 


einander, und die fanften Ermahnungen der euffifchen obern 
Beiftlichfeit bewirkten viel Gutes und zogen vielen den Schleier 


von den Augen. Beſonders groß war die Veränderung, die 


duch) die Toleranz der Kaiferin Catharina II. erzeugt 


wurde. Da fie fah, daß die früher bewieſene Strenge in Re. 


Higionsfachen mehr ſchade als Gutes bewirke, fo forgte fü fie das 


- für," daß durch weife und fanfte Belehrungen die Verirrten 


auf den rechten Weg zurädgeführt wurden, ja fie ließ endlich 
1785 durch den Fürften Potemkin unterm 27. Auguſt ver⸗ 
kuͤndigen: „daß wer ſich von den Altglaͤubigen in der Tauri⸗ 
„ſchen Statthalterſchaft auf der linken Seite des Dneper nie⸗ 
/laſſen, und ſich mit der grieſchiſch⸗ ruſſiſchen Kirche vereinigen 


N 
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„wollie; "feine Prieſter von dem Errbiſchofe von "alten geb 
„niet erhalten ſollte übrigens aber ungeſtoͤrt ſeine alten Ger’ 
„braͤuche beibehalten konnte.“ Auf diefe Einladung kehrten 
Diele dahin, wo der Furſt Pot emkin auf Beſchl der Kal⸗ 
ſerin auch ein ſteinernoe Kloſter und mehrere Pforrtirchen er 
Basen ließ. | 

Ein Haupthinderniß der Bereinigung liege ober — | 
lich in der Erziehung, weiche die Aitglaͤubigen, beſonders die 
Wiedertäufer ihren Kindern zu geben pflegen. Gewehnlich 
halten fi bie: Eltern von ihren Kindern ganz entfernt,effen, 
trinken und beten nicht zuſammen und leben ganz von einander 
getrennt. Zwar herrſcht einiger Unterſchied ruͤckſichtiich der 
Kinder, welche die Eltern, ehe fie zum Raskol uͤbergangen, 
erzeugten, und ſolchen, die von verheiratheten Raskolniks ge⸗ 
boren ſind, und wiederum ſolchen, die fie (die Wiedertaͤufer, 
Theodoſier), als angebliche Waiſen angenommen haben, die 
aber eigentlich ihre eigenen, nur in wilder Ehe erzeugten Kin⸗ 
ber find; aber alle trifft der Vorwurf, daß die gegebene Erzie⸗ 
bung hoͤchſt ſchlecht und tadelhaft if. Haß und Ueberreizung 
gegen die herrſchende ruſſiſche Kirche, ja Verſtocktheit in die 
jugendliche Seele zu praͤgen, ſcheint der Hauptzweck ihrer Er⸗ 
ziehung zu ſeyn. Sobald die Eltern oder Aufſeher daher ei⸗ 
nen Nicht⸗Raskolnik voruͤber gehen ſehen, rufen fie den Kin 
dern zu: „Seht da einen Keger, einen Undriften, einen. 
Miconianer: der ift auch verflscht und gehört. dem Teufel! 
„Bewahre Sort, daß ihr mit. einem ſolchen Menſchen Um⸗ 
„gang hättet! der ſchnupft und raucht ja Toback, läßt ſich den 
„Bart fcheeren, ‚ fährt in einem Wagen mit einer Deichfel, 
„trägt ‚Beinen ruſſiſchen Rock u. dergl m. Weit einem folchen 
dürft ihr ja nicht zufammen beten, noch zufammen leben, 
„denn er ift unrein, beſchmutzt daher eure Seele, raubt euch 
„das Himmelreich :c., den muͤßt ihr verachten, fliehen ı.” — 
Koͤmmt ein armer Hülfsbedärftiger zu ihnen, fo prüfen fle 
erſt ſein Geficht, feinen Anzug zc, lauſchen auf feine Wor⸗ 


u 


r 
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tel... 0, extennen fie in ihm einen Glaubenbruber k ge⸗ 


ben fie ihm mit. vollen. Händen; ‚halten fie ihn aber. für einen 
Miconjaner,, fo verſtoßen ſie ihn auf.die unbarmberzigfte Wei⸗ 
ſe, und rufen ihren Kindern zuz - „dem darf män nicht geben, 


J der. gehört nicht zu ung, der ift kein Chriſt/ diefe geſchorne 


„Schnauze (fo nennen fie alle, die ſich den Bart gbnehmen. 
„laſſen) iſt ja der lebhafte, Antichriſt!“ — Wenn ſpicher 
Saamen auggeftreuet wird, mas kann diefer für Früchte bring 
gen! Doch auch hierin ſcheint gegenwaͤrtig bei der insbeſon⸗ 
dere fuͤr das Schul⸗ und Erziehungsweſen ſo. ſorgſamen Regie⸗ 

rung ein beſſerer Geiſt walten zu wollen, und ich geſtehe es 


gerne und mit Freuden, daß ich bis 1815 häufig in Moskau 
| "Gelegenheit. harte, Familien ‚von Altgläubigen kennen zu ler⸗ 


nen, die in jeder Beziehung die hoͤchſte Achtung verdienen, ſo 
wie ich leider auch andere kennen lernte, von denen obiges i in, 


wörtlicher Bedeutung wahr ift. 


— 


Unter ber Regierung Peter d. ©. zeigten 4 mehrere 
Sektirer. Gegen das Jahr 1713 lehrten Einige, daß man 
weder den Heiligenbildern noch den Geiſtlichen eine Ehrfurcht 


bezeigen muͤſſe; uͤber das heit. Abendmahl aber nahmen fie die 
Grundfaͤtze der Calviniften an. Der Arzt Dimitrj Twe—⸗ 


ritinow und einige andere wurden als Stifter diefer Lehre 
angegeben, und Peter. befahl, "fie zu verfiuchen,, das Cons 


cil aber ließ einen von ihnen am Leben befteafen. _ Die volls 


ftändigen Eoncitien » Acten der Unterfuchung diefer Lehre ꝛc. 
liegen in Moskwa im Patriarchal⸗Archive; eine Abſchrift das 


von aber in der Alexander⸗Akademie. Es veranlaßto dieſes 


uber den gelehrten Metropoliten don Raͤſan, Namens: Sees 
phan, w u a: Bei des  Sientend in ſchrer 
ben: 


Einige Jahre nachher 1716 trat ein euffifcher Pope, 


Namens Fama auf, und lehrte, daß man die Bilder der 
Heuigen wide. verehren. muͤſſe, auch betaͤmpfte er andere 


⸗ 
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— der ruſſiſchen Kirche, ſtuͤrmte die Bilder, — 
in die Kirchen⸗rc., Peter ließ ihn einziehen; den Proceß 
machen, und er ſtarb in Moskwa als Ketzer auf dem nen 
terhaufen. 
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Nachtrasg. 


L zu den Quellen. 


ad b. Das cufſifche Recht * Großtfarſten 
J Jaroſlaw. S.9. | 


ige Schloͤzer fondern Tatifchtſche w hatte in 
einem alten Cod. vom Prieſter Johann diefſes koſtbare Ueber⸗ 
bleibſel ruſſ. Alterthuͤmer gefunden. Er erlaͤuterte nun ſol⸗ 
ches durch Anmerkungen und uͤbergab es mit einer Vorrede 
der Bibliothek der St, Petersburger⸗Aka demie der Wiſſen 
ſchaften. Hier fand es nun Schloͤzer, beſortzte 17607. davon 
die erſte gedruckte Ausgabe, ließ jedoch die Noten weg. — 
Die vortreffliche Ausgabe von 179% erſchien neu aufgelegt⸗ 
1799, zu Moskau in 4 Im I; Theile der ruſſiſchen Denk 
wuͤrdigkeiten findet man einen Abdruck dieſes Jaroſlawſchen 
Rechts nach einer alten Handſchrift des XIII. Jahrhunderts. 


ad & Kormtſchaja Kniga. S. 12. 

.-.. In der Moskauer Synodalbihliothek finden ſich laut 

des vom Prof. Matthaͤi angefertigten Katalogs gegen 20 
. auf Pergament oder Papier gefchriebene Codd. des Nomoca-⸗ 

non in.griechifcher Sprache, fie find jedoch größtentheils 

nicht vollſtaͤndig. Nach dem ruſſiſchen Kataloge enthaͤlt die 
‚Bibliothek 7 ſlav onifche, aber auch diefe find nur frag⸗ 
mentariſch. 

Die Stufenbuͤcher II, S. 248. ſprechen ausdruͤcklich 
davon, wie die Kormtſchaja Kniga aus Griechenland nach 
Ruͤßland gekommen, und durch den Metropoliten Makar 
aus dem Brande gerettet worden ſeyen. Zur Zeit Wiadimir’s _ 
d. G. war ſie wahrſcheinlich nur im Griechiſchen bekannt, und 

dieſes reichte damals un de die in Rußland befindlichen vor⸗ 
28 * 
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nehmen Geiftlihen damals groͤßtentheils Griechen waren. 
Dagegen fpricht freilich das Zeugniß des Monchs Zoͤnobj 
(Schuͤler Maxim's des Griechen) welcher in feiner 52. Rede 
gegen die Srriehre des Theodos Koſſogo ſagt: „ ich ſah 
Nomocanons von uralter Ueberſetzung; ſolche die zur Zeit des 
Großfuͤrſten Jaroſlaw Wladimirowitſch und unter 
dem Biſchofe Johann, wo wir Chriſten wurden, geſchrie⸗ 
ben waren.” Demnach dürfte es faſt für gewiß fdjeinen, 
daß die Kormtſchaja Kniga fhon in XL, Jahrhunderte 
ins Slavoniſche uͤberſetz war. 


3. Concilien-⸗Akten. 


ad c. S. 36. ueber dieſes Concil von 1157. und den 
Keger Martin warf die freie r uſſiſche Geſellſchaft zu Moss 

ı Sau eine Frage auf, welche der gelehrte Verfaſſer des ruſſi⸗ 
ſchen Kirchen Lericons, der 1801: verftörbene Erzpriefter Pe⸗ 
ser Aleriejew Alexiejewitſch zu Moskau beantwor⸗ 
. sete. Seine gelobte Arbeit ift aber ungedruckt geblieben. . 


ad f. S. 37. Früher noch ‘als die Geſellſchaft für 
Gecſchichte und ruſſiſche Alterchümer zu Moskau im I. Bde 
der ruffifchen Merkwuͤrdigkeiten diefe 12 Sagungen über die 
Kirchendisciplin und Kirchen Angetegenheiten dieſes Concils 
von 1274. bekannt gemacht hatte, hatte fie fchon Kultss 
hinstj tn einer alten flavonifchen Handſchrift eines Sſlu⸗ 
ſchebnik's gefunden, und ſolche in riner lateiniſchen Ueber⸗ 
ſetzung im 2. Bande, oder vielmehr, im Anhange zu feinem 
Werke, das 1733 und 1734 zu Nom unter dem Titel: 
‘ specimen ecclesiae ruthenicae in 8. herausfam abdrucken 
Saiten. Obgleich feine Heberfegung nicht wörtlich und im Ver⸗ 
gleich zum flavonifhen Original nicht Aberall vollftändig iſt, 
fo enchäte fie doch alle 12 Canones und zwar jeden für ſich 
abgefondert und Cyrill's Ermahnungsrede. In den ruſſi⸗ 
ſchen Merkwuͤrdigkeiten aber fehlt dieſe Rede, und die Cano⸗ 
nes daſelbſt laufen ohne Abſat in Einem fort. 
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5. Hirtenbriefe, Sendſchreiben. 

ad a. S. 53. Eine Ausgabe hiervon beſorgte die Moss 
kauer Geſellſchaft fuͤr ruſſiſche Geſchichte und Alterthuͤmer in 
den von ihr herausgegebenen Denkwuͤrdigkeiten unter dem 
Titel: geiſtlicher Canon des ruſſiſchen Metropo— 
liten Johann II, genannt des Propheten Chrr 
fi, im Auszuge aus den heiligen Schriften an 
den Mönch Jacob. Der Baron von Herberftein, wel⸗ 
cher als Geſandter des Kaiſers Dearimilian II. 1497 und 
1523. In Rußland war, fand diefen Canon in Moskau, 
. Überfegte ihm ins Lateinifche, und fügte ihn feinem merk⸗ 
wuͤrdigen Werke: Rerum Moscoviticarum Commentarii 
unter der Aufſchrift; Canones cujusdam Ioannis Metro- 
politae, qui dicitur Propheta, dep. Dieſe lateiniſche Ueber⸗ 
ſetzung iſt von großem Nutzen, denn ſie dient an vielen Stel⸗ 
len zur Erklaͤrung des ſlavoniſchen Originals, das zuweilen 
wegen feiner Uscorrektheit ſehr bunfef iſt. 


ad b S. 55, Die beiden Briefe des Metropoliten Ny⸗ 
kyfor an Wladimir, einer von der Trennung der la⸗ 
seinifchen Kirche, der andere Aber die Faſten, hat v. Kalai 
dowitſch aus jängern Abfchrifeen, den letztern 1813. in ſei⸗ 
nen ruffiihen Denkwärdtgkeiten, den andern 1821. in den - 

Dentmälern der ruſſiſchen Literatgr ans dem XU. —— 

derte bekannt gemachtt. 

Hinzuzufuͤgen find noch S. 60, 

n) Sendfchreiben des Igumen Pamph yl vom Pskowſchen 
Eleazar⸗Kloſter an den Großfuͤrſtlichen Statthalter zu 
Pskow. Hier befhreist Pamphyl mehregöttlofe Feier: 
lichkeiten und Gebräuche, die fich noch im Pskowſchen aus 
den Zeiten des Heidenthums erhalten haben, wirft dem 
Statthalter und Übrigen Stadthäuptern ihre Gleichguͤltig⸗ 
fett und Nachlaͤßigkeit vor, und fordert fie auf, für die 

Abſchaffung diefer unchriftlichen Gebräuche Sorge tragen 


/ 
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zu wollen. Diefes Sendfchreiten befindet ſich in der Peto⸗ 
wer Ehronif, - 
0) Bon den Sendfchreiben des ruſſiſchen Deetropoliten Cy⸗ 
prian (1406) an die Aebte, Popen, Diaconen, Moͤnche 
und ſaͤmmliche orthodoxe Chriſten, findet ſich in der Mos⸗ 

, kauer Synodalbibliothek unter den Handſchriften ein gan 
zer Folio Band. Einige von ihnen ſind ſehr wichtigen In⸗ 
haltes, da ſie auf dem Concil der 100 Artikel zu Canones 
erhoben wurden, Ä 

p) Des ruffiihen Metropoliten Makar Briefe und Rund⸗ 
ſchreiben an die ruſſiſchen Biſchoͤfe, Geiſtlichkeit und Städte 

liegen noch ungedruckt in der Moskauer Patriarchalbiblio⸗ 
thek. Seine übrigen Schreiben und Reden ſinden fich im 
garens Buche, in der alten ruffifchen Bibliothek und 
in andern verſchiedenen Chroniken abgedruckt. 

P Sendſchreiben des ruſſiſchen Metropoliten Daniela an 
verfchiedene Perfonen. Es finden fih deren 13. in der 
Sophienbibliothek zu Nowgorod, fammtlich beyfammen in 
einem Dane Sk find verſchiedenen Inhalte, 


6, Kirchenbäder, 


ada, Bibeln. S. 61. Bis jest hat man in ganz 
Rußland noch Feinen alten und Pergament Eoder der gan 
zen Bibel weder von Eyrill’s und Methodius nod 
fonft eines Andern Weberfegung gefunden, Konftantin, 
Fuͤrſt von Oſtrog fagt zwar in der Vorrede zu feiner 1581. 
zu Oſtrog im Drud erfchienenen flavonifchen Bibel, „daß 


er bey keinem Staven: Stamme eine vollftändige Abſchrift 


„von derſelben gefunden wohl aber vom Zaren Iwan Wafs 
„ſilje witſch eine folche zugeſchickt erhalten habe, welche 
„mit der griechifchen Ueberfegung der 70 Dollmetfcher fehr 
„ übereinffimme und wahrfcheinlich zur Zeit Wladimir's des 


„Großen gemacht worden ſey,“ allein beide diefe Verſiche⸗ 
. sungen find ungegründet, Wie wenig die Oſtrogſche Bihel⸗ 


[4 
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Ausgabe niit der geiechtkhen übereinfiinine, kann man in 
der Vorrede zur flavoniſchen Bibel, weiche 1761. zu St. Pe⸗ 
terburg erfchien, leſen. Der vom Zaren Iwan Waſſil⸗ 
jewitſch dem Fürften Eonftantin von Oftrog zugeſchick⸗ 
te Codex war aber wahrſcheinlich eben derſelbe, der noch bis 
auf.diefe Stunde zu. Moskau in der Synodalbibliothek ſich 
befindet, und vem Jahre 1558, iſt. (Er iR vom Mönche 
Joachim im Joſeph Warlaamſchen Kloſter mit Kirchen 
ſchrift in Folio auf halbregal Papier geſchrieben, und ſtimmt 
bis anf einige Kleinigkeiten und Veraͤnderur gen in den darin 
gebrauchten veralteten Ausdruͤcken ſonſt in Allem, ſelbſt in 
ben Luͤcken, Schreibfehlern ec. mit der Oſtroger Bibel⸗ Auss 
gabe überein, “ Zjn der Oftroger Bibel find ferner ganza Buͤ⸗ 
cher des Tobias, der Judith und 8 der Esdra nicht aus dem 
Griechiſchen ſondern aus der Vulgata uͤberſett, und Wels. 

* Stellen in den Propheten nach, Letzterer verbeffert. - Werbe - 
dius und Cyrill wuͤrden diefes aber wohl nicht gethan haben, 
und noch weniger die Ueherfeger aus Wiadimir’s des Gros 


gen Zeit. Es dürfte fich alſo hieraus ergeben, dag die Ua. 


berfegung diefer Bibel» Ausgabe aus neusrer Beit iſt. 


Der gelehrte Dobrows kj behauptet indeffen, im Ras - 


talage der in der Synodalbibliothek zu Moskau aufbewahr⸗ 

‘ten Manuſcripte von einem flavonifchen Bihel, Codere anges 
merkt gefunden zu haben, daß derfelbe 1499, im. Hauſe des 

Erzbiſchofs Gennadius zu Nowgorod geſchrieben worbee 

ſey. Iſt dieſes gegruͤndet, fo duͤrfte dieſer, gegenwaͤrtig in 
St. Petersburg ſich befindende Vihel/Coder * — in 
ganz Rußland ſeyn. 
. Die Verbefferung der fiavonifhen Vibei unter⸗ Peter 


dem Großen ward laut Kaiſerlichen Befehls vom: 14. Now: 


1712. dem. Hieromonach Sophronj Lich ud, dem Archi⸗ 
mandriten Theopbylact Lopatinskj, dem Correktor 
Theodor Polykarpow und dem Moͤnche Theoldg 
übergeben, damit dieſe ſoſche nach der griechiſchen Ueberſezaag 


. 


der 70. De linetſcher uud anderer Nationen vornehmen folten. 
. Die Beſchreibung dieſer Arbeit ſindet man in der Vorrede zu 
ber 1751. in Folio herausgegebenen Bipel; ausfuͤhrlicher aber: 
in einem Schreiben Bes Sophronj Lichud d. d. 15 Inni 
1721.00 Theo dos, Erzbifchof von Nowgorod, welches im, 
Urſchrift im Archive der auswärtigen Angelegenheiten zu Mos⸗ 
Tau aufbewahrt. wird. Sie beenbigten diefe Arbeit 1723., 
revidirten dieſelbe zweimal, verbefierten die Fehler gegen die 
Grammatik im Yeste, bemerken aber die wichtigſten derſel⸗ 
ben fo wie die Euͤcken und das Weberflüßige in einem befondern 
Verzeichniſſe; den Dfalter jedoch ließen fie unverbeſſert. Die 
Feucht diefer Arbeit (diefe verbeſſerte Bibel⸗ Ueberſetzung nehm⸗ 
lich), ſchickten ie nach St. Petersburg. Der Kaiſer befahl 
daher am 5. Februar 1724. fie zu drucken, doch ſollten ers 
noch die Archimandriten Theophylact Lopatinskj und 
der Grieche Athanas Kondoide alle nad) der griechifchen 
Ueberſetzung der 70 Dolmetſcher gemachten Verbeſſerungen 
durchſehen; durch einen Ukas vom 7 .Septemb, aber wurde 
ihnen noch aufgetragen, den Pſalter mit dem griechifchen Terte 
zu vergleichen und an der Seite die Varianten zu bemerken, 
Mach dem. Tode des Katfers Peter I, beftätigte dieſe neue. 
verbeſſerte Bibel⸗Ausgabe in auedruͤcklicher Ukas der Kalfer 
rin Catharina I. vom 10 Novemb. 1726. der zugleich auch 
verordnete, daß dieſe Arbeit, ehe fie im Drucke erſchiene, 
noch einmal in der Synode gemeinſchaftlich mit den Correk to⸗ 
son uͤberſehen werden ſollte. Daffelbe bekräftigte auch die 
Kaiſerin Anna Iwanowna durch einen Ukas vom Jahre 
1735, welche auch zugleich befahl, damit zu eilen. Dahn 
fing man auch bald darauf im Alexandronewkiſchen Kloſter 
ben Druck des Akten». und Neuen Teſtament mit der Ueberſchrift 
des Inhalts bey jedem Kapitel an, und 1739. ward der 
Druch in Golio beendet. Das Alte Teſtament wurde ganz 
and gar nicht ausgegeben, von Neuem Teftament aber. nur 
wenige Exemplare. Das Ganze gerieth.nachher in Stoden 
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und blieb liegen. Exemplare des Alten Teſtament ſind aufe 
erordentlich ſelten. Das Manuſcript des’ Alten Teſtament 
worin die Verbeſſerungen der 4 Buͤcher mit Cinober⸗Dinte 
bemerkt ſind, wird zu Nowgorod in der Sophienbibliothek 
aufbewahrt. Eine Hauptutfache, warum der Debit dieſer 
Bibel Ausgabe.unterfagt wurde, mögen wohl die unter dem, 
Teste angezeigten Varianten ſeyn, durch die man den Leſer 
entweder nicht ſtoͤren, oder gar zu aufmerffam auf den Unter 
ſchied der alteh » und neuen Ueberfegung machen wollte: Unter 
der Kaiferin Eliſabeth Petrowna unternahmen anfangs. 


der Archimandrit Ktlarion Grigoramwitfch und dee " 


Prieſtermoͤnch Jacob Blonnizkj, hieraufderArchimandrit 
Warlaam Laͤſchtschewskjſund der Prieſtermoͤnch Ges 
deon Slominskj eine neue Verbeſſerung der ſlavoniſchen 
Bibel; in der Vorrede zu ihrer Ausgabe erwaͤhnen ſie aber 
der eben angeführten fruͤhern verbeſſerten Bibel⸗Ausgabe 
mit keinem Worte, wahrſcheinlich aus dem von mir ange 
. gebenen Grunde, 


adb, Evangelien. ©. 67. =. 
Der 1289. verfiorhene Fromme Fürft Bladimir bee 


Philoſoph, verfah die Kirdyen mit Kirchendächern, von denen 


er felbft zwei abgefchrieben harte, nehmlich einen Apoftel und 
ein Evangelium Oprakos (fonft aprakos von arrgaxros) ges 


nannt,. weil es nur die Peritopen aus den Evangelien in der | 


Reihe, wie fie das Jahr hindurch geleſen werden, enthielt. 
adc, Apoſtel. ©, 60. | | 

Im VEDande der Arbeiten der freien ruffifchen Ge 
— S. 195 — 204, findet man von Peter Alerıe 
jew Alexiejewitſch, Protogopen zu Moskau(f 1801: 
eine Beſchreibung ‚der Skornaiſchen Yusgabe der Apoftel, 
die zu Wilna 1525. (und nide wie Karamfin im VIII. 
Bande Nota 529. ©. 213. ruſſ. Ausgabe irrig fagt: 1927.) 
herauskam. Auch verdienen, hiermit verglichen. zu. werden: 


- 


— 36 — 


— ruffiſche Bibliothe VIM, Nr. 66, S. 102, 


ff. Schliözer’s Neſtor I, &. 107. 


Es iſt aber eig großer Irrthum, wenn einige ruffifche 
Hiſtoriker bemerken, daß.zur Zeit der falſchen Dimitrjs, als 
die Polen ſich Moskau's bemaͤchtig hatten, die Typographie 
daſelbſt gaͤnzlich zu Grunde gegangen, und daß zur Zeit des 
Zaren Michael Feod orowitſch und des ruffifchen Pas 
triarchen Phil aret nichts im Drucke erſchienen ſey, Er- 
ſtere litt allerdings ſehr viel, allein es wurden dennoch geiſt⸗ 
liche Schriften gedruckt und dies beweiſen: theils die in der 
Bibliothek der Geſellſchaft fuͤr vaterlaͤndiſche Geſchichte und 
ruſſiſche Alterthuͤmer in Moskau, ſo wie auch die bey der 
Moskauer Univerſitaͤts-Bibliothek ſich befindliche Apoſtel 
Ausgabe vom Jahre 1606, die alſo zur Zeit des Pfeubo Dis 
mitrj gedruckt war, theils die Bücher, die aus den Jahren 

1610, 1616, 1618, und 1619, in der ee 
thet vorhanden find, 


- 


add. Das Neue Teſtament. S. 70. 


In ber Bibliothek des Tſchudow⸗Kloſters zu Moskan, 
hefindet ſich noch die von dem ruſſiſchen Metropoliten Alexis 
(t 1378) 1355, verbefferte (nicht aber wie irrthuͤmlich in 
feiner Lebenshefchreibung behauptet wird verfertigte) | 
Ueberfegung des Neuen Teſtaments, deren ſich fpäter Epi⸗ 


phanias Slawinezkj (ſ. S. 64. dieſer Beiträge) bediente, 


als er 1674. vom Zaren Aleris Michaelowitſch nebſt 
einigen andern Gelehrten den Auftrag erhielt, die ganze Bi⸗ 


bei aus dem Griechiſchen Ins Slavoniſche zu uͤberſetzen. Bey 


biefee Arbeit hatte Epiphanias neben vielen ſehr alten 
grichifhm Eodd. auch einen ſlavoniſchen Coder des Denen 
Teftaments vor-fih, der 1382. zu Eonftaninopel aus dem 


Griechiſchen ins Slavoniſche überfegt war. ch Eugen 


Lexicon ber geiftlichen ruſſiſchen Schriſeſteller. 
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‚ad g Der Trebnit ©. 74. 
Das Original der vom ruſſiſchen Metropoliten Ihe 


anpit-renidiiten flavonifchen Weberfegung des griechifchen Tre —- 
bnifs liegt in der Moskauer Synodalbiblioghet-und iſt beſon⸗ 


ders deshalb merkwuͤrdig, daß in dieſer Ueberſetzung einige 
Stellen vorkommen, welche die irrige Meinung der Mitglaͤu⸗ 


bigen ruͤckſi chtlich der Art des Kreuzmachens widerlegen. Man 


findet dieſe Stellen in Pitirim's Werke: die Schleu⸗ 
der, gm Ende angeführt, 


Ben ber Prüfung und Kerbefferung der — Kir⸗ 


chenbuͤcher, kam auch die Reihe an den Trebnik. 1616. dab 
der Zar Michael Feodorowitſch dem Archimandriten 
des Troizer⸗Kloſters Dionys und dem griechiſchen Moͤnche 
Arſenj den Auftrag‘, dieſen durchzuſehen, und zu verbefs 
fern. Sie fanden viele Fehler und Einfchiebfel und rügten be 
fonder&, daß ſich erſt feit des ruſſiſchen Patriarchen Hioh 
Zeiten der Zuſatz: und durch das Feuer bey gewiſſen 


Gebeten eingefchlihen habe. : Die Anhänger an die alten 


Kirchenbücher (Raskolniks) erhoben ein Tautes Gefchrei, und 
. Dionys unterlag der ſchrecklichſten Verfolgung, 1620, 

wurde diefe Angelegenheit auf einem Concil zu Moskau vor 
dern ruſſiſchen Patriarchen und dem Patriarchen von Jeru⸗ 
falem genau unterfucht, und hier fiegte Dionys, In 
allen Trebniks wurde nun auf Befehl des ruſſiſchen Patriar⸗ 
chen Philaret ver Zufag: und durch das Feuer, 
ausgeftrichen. Sin der Moskauer Synodalbibliothek befin, 
det ſich bis zur heutigen Stunde noch eine vollftändige Hands 


ſchrift der 43 Stellen, die Dionys bier anfreichen. zu müfe 


fen firh für berechtigt glaubte. 1640. gab der ruflifhe Par 


triarch Joaſaph feinen verbefferten Trebnik mit den unter - 
feinem Vorgänger dem Patriarchen Philaret darüber feſt⸗ 


\ 


gefegten Concil Hefchfüßen im Drucke heraus. 


- 
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adh. Der Sbornik. S. 76 


Was die abendlaͤndiſche Kirche die Col lecte nennt, 
iſt in der griechiſch ruſſiſchen Kirche der Sbornik. 


adm. Sfluſchebnik S. 79. 

In der Moskauer Synodalbibliothek wird noch der ei⸗ 
genhaͤndige Sſiuſchebnik des ruſſiſchen Metropoliten Eypriam 
(t 1406.) aufbewahrt, den derſelbe aus dem Griechiſchen 
ins Slavoniſche uͤberſetzt hatte, 


Hinzuzufuͤgen iſt ferner; 
0. Die beiden Triodion. 


Unter Triodion (Tousdioy) verſteht man ein Kirchenbuch, 
worin die Agenden in der Faſten enthalten ſind. Das eine 
Triodion begreift die dreiſtimmigen Canones, welche vom 
Sonntage des Evangeliums: vom Phariſaͤer und Zoͤllner, 
d. i. vom Sonntage vor Oſtern bis zu Oſtern beym Gottes 


dienſte abgeſungen werden. Das ſogenannte Blumen⸗ 


Triodion wird von Oſtern bis zum Sonntage nach Pfing⸗ 
ſten gebraucht. Der Igumen des Snamen⸗Kloſters zu Mos⸗ 
Sau Sophronj Mladenowitſch (} 1772.) ein gebor⸗ 


ner Serb gab ſich beſonders viele Mühe, diefe beiden Trias 


dion nad) dem grtechiſchen Driginale zu verbeffern. In der 
Patriarchalbibliothet za Moskau verwahrt man ein Triodion, 
das der berühmte Joſeyh Igumen, des von ihm felbft geſtif⸗ 
seten WolofolamsKlofters, 1490. ſelbſt gefchrieben hat, 


o. Agaphiſt. 

Der Dienft, ber ſtehend verrichtet wird, heißt Aga⸗ 
phiſt, (von xusıto, ſich fegen) der eigentliche Agaphiſt ift 
zu Ehren der 5. Maria, es giebt aber auch mehre zu Ehren 
bedeutehder Heiligen, die von ausgezeichneten Geiftlichen vers 


faßt worden find: 


\ 





\ 
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ruſſiſchen Hiſtoritern der Puſchkinſche genannt wird. Seie 


der Stiftung der Mosbauer Geſellſchaft für Geſchichte und 
Alterthuͤmer beſchaͤftigte fe ſich mit der Herausgabe dieſes 
Laurentiſchen Codexes, aber bis 1811. hatte ſie erſt nur 18 
Bogen hiervon Herausgegeben; nach dem merkwuͤrdigen Brau- 
de von Moskau, worin diefe 13, gedruckten Bogen ſaͤmme⸗ 
lich zu Grunde gegangen waren, -fieng der Drum deſſelbon 


unter der Leitung des gelehrten Prof. Tim — * | 


neuem an. Leider folgte diefer nur in wenigen Schlözers 
vortrefflichem Plane, er edirte indeſſen die Puſchtinſche Hand⸗ 
ſchrift mit allem moͤglichen Eifer und mit der gewiſſenhafteſten 


Nuͤnktlichkeit und Treue, und verbeſſerte nur dasjenige, was. 


anerkannt nad den Königsberger, Niconſchen und Woskroe⸗ 
ſenskiſchen Chronik Fehler war Sein Tod bewirkte fo wie 
fruͤher der Moskauer Brand, einen Stillſtand im Drucke, 
und 30. Drucdbogen (nach dem Pufchfinfchen Codere) find 
bis Heute nun das Einzige was dis erwähnte Geſellſchaft ge 


/ 


ad 1. Annaliten und Eproniten &.80, 
Der Laurentifhe Codes iſt derfelbe, det von einigen 


leiſtet hat. Dieſe Arbeit if alſo noch nicht vollen a 


naht fie ſich ihrem Ende, da die Akademie der Wiſſenſchaften 


zu St. Petersburg durch die Freigebigkeit des 1825, verſtor⸗ 
benen ruſſiſchen Reichskanzlers Grafen Rumaͤnzow von 
neuem in Stand geſetzt iſt, nach dem Willen des edlen Ge⸗ 


bers die alten ſlavoniſchen Chroniken, in deren Beſitze ſie iſt, 


zum Drucke zu befoͤrdern. Wir duͤrfen daher bald die Her⸗ 


ausgabe der Hypatiſchen Handſchrift erwarten, da ſchon der 


gelehrte Anaſtaſiewitſch mit deren genauer Kopie und 


Bemerkung der Varianten eines andern Manuſcripts, nehm⸗ 
lich des ſogenannten Chljebnikowſchen ſehr beſchaͤftigt iſt. — 
Von der Sophi’fchen Chronik erſchien 1824. durch Stro⸗ 


jew eine neue verbeſſerte Ausgabe; die Nowgoroder, 


‚ welche von 1017618 13522. geht, erſchienen zu Moskau 1819, 
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adb, Kataloge der ruffifgen-Metropoliten ze— 
"©. 86, 

Barlaam Palizän, Minh im XVI. Jahrhun⸗ 
derte, verfaßte ein Verzeichniß der rufftihen Me 
seopoliten, worauf fi ſich mehre Schriftfteller, ald Bern 
hard Ribera in feinem Vache echo fidei, Wien 1733, 
Zgnatius Kultſchinskj, in feinem specimen ecclesiae 
ruthenicae, Rom 1733, und andere beziehen. Da War 
la am eine ruflifhe Chronik vom Sjahre 859 bis 1598. vers 
faße Harte, fo tft es wahrſcheinlich, daß er das Verzeichniß 
- ber ruffifchen Metropoliten nach Vergleihung mehrer Chro; 
niten und mit gehöriger Sorgfalt entworfen haben mag. Es 
ift mir aber. nicht befannt geworden, wo biefes anzutreffen 


Aus neuerer Periode verdient hier angeführt zu werden 
der Katalog der Metropoliten von Kiev nebſt 
einer. kurzen Lebensbefhreibung derfelben, den - 
der h. Dimitrj, Metropolit von Roſtow (} 1709.) an⸗ 
gefertigt hatte Waſſilj Grigorjewitſch Ruban 
machte denſelben in dem curioſen Moskauer Kalender auf 
das Jahr 1776. ©. 54. bekannt, ergaͤnzte ihn durch Citate 
"aus Sellius ruſſiſcher Hierarchie und andern Werken, und 
fuͤgte noch die Biographien der Kiever Metropoliten — 
XVIN. Jahrhunderts Hinzu. 

"Ein anderes hronofsgifches Verzeichniß der greife 
euffifchen Kiewer Metropoliten von Einführung des Chriſten⸗ 
thums in Rußland bis zu Peter Mogila's Zeiten verfet- 
‚ tigte der Kiever Metropolit Syivefter Koſſow. Es be | 

findet ſich diefes bei dem von ihm in polniſcher Sprache her⸗ 
ausgegebenen Patericon des Kievſchen Hoͤlenkloſters als 
Anhang, und ward 1635. in 4. in der Typographie des Hoͤ 
lenkloſters gedruckt. Ausgaben hiervon find außerordentlich. 
feltm und Salus ky nennt es in feinem Kataloge opuscn- 
lum stupendae raritatis, Diefe fo große Seltenheit fol 
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dadurch entſtanden feyn, daß die Unirten und Jeſuiten ſtets | 


fehe bedacht waren, alle die Werke, die zur Vertheidigung 


"Ber griechifch > ruſſiſchen Kirche in Klein» Rußland im, Drucke 


erfihienen, zu vernichten, Nur in wenig ruffifchen Biblio⸗ 
theken haben ſich Epemplare von dieſem fo feltenen mes er⸗ 


> halten, ’ 
V dc. Stufenbuch. S. 87. | 
" Die leiste Ergänpıng der Stufenbuͤcher gefhah 1682. 


Die Handfchriften des Otufenbuͤcher ſtimmen unter fi felten _ 


überein: die Einen find ausführlicher, die Andern gedrängter; 


nirgends aber ift erfichtlich,, welche Artikel vom Metropoliten | 


Cyprian und welche vom Metropolitn Mak ar oder einem 
Andern bearbeitet find, Mak ars Arbeit indeffen läßt ſich 


am leichteſten erfennen, fie verräth nehmlich der darin herr ⸗/ 
ſchende rednerifche und blühende Styl und die edle Beſcheiden⸗ 


heit mit der er von ſich ſelbſt ſpricht. 


Der Metropolit Eugenj, der berühmte Verfaſſer des 


Lexicons, der griechiſch⸗ ruſſiſchen Schriftſteller geiſtlichen 
‚Standes, vertheidigt daſelbſt die von Tatiſchtſchew in feiner 
ruſſiſchen Gefhichte, IV. Theil ©. 424, ausgefprochene Mei⸗ 
nung, daß Eyprian der. Verfafler der Stufenbücher fen, 


und fagt: „nur eine kleinliche Critik und Tadelſucht kofn 


„Tatiſchtſchew's Zeugniß verwerfen, denn er befaß bey Abfafr 


„fung feiner. ruffifhen Geſchichte eine ſolche Menge alter 


„Chroniken und Manufcripte, wie fie‘ feiner nad) Ihm, wies 
” der beſeſſen, Indem viele davon bald darauf verloren gegangen, 
„warum will man aber ohne Grund annehmen, Tatiſchtſchew 


„babe etwas für wahr aufftellen wollen, das nieeriftirt habe?“ 
Es ſcheint daß die Stufenbuͤcher nah Cyprian's 
Plane hauptſaͤchlich die ruſſiſche Kirchengeſchichte zu ihrem 


Zwecke haben ſollten, denn oft werden die wichtigſten politi⸗ 


ſchen Begebenheiten uͤbergangen, waͤhrend doch der geringſten 
Kloſtergeſchichten darin ausfuͤhrlich Erwaͤhnung geſchieht 
Makar aͤnderte dieſen Plan; und den weltlichen Sachen 
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nehmen wenfgftens in den‘ fegten Stufen des I, Theils mer 


mehr Plag als. bie geiftlichen ein. - 


— Daß außer Cyprian und Makar noch Andere an 
der Verfaſſung der Stufenbuͤcher Antheil hatten, hat man 


| gus dem Umftande herzuleiten gefucht, daß es I. G. 76. heißt: 


vorkomme ac. welches er doch wohl nicht ſelbſt gefchrteben haben 


* ./ 


‚ich Habe auf Rath und Befehl des Metropoliten Matar 
dies gefchrieben;“ ferner daß II. ©. 224.. „Makars 806 


koͤnne. = Ä 


g, Legenden der. Heiligen; Biographien from 
: mer Männer. ©. 89 — 


oder Sammlung von Legenden, an welcher der Metropolit 
Makar 12 Jahre lang gearbeitet hatte, und worin er 
gleich den Prologen Überfegte Stellen aus den Kirchenvätern 


kleinen Menologium, welches der heiligen Dimitrj von 


Roſtow herausgab, und welches blos die verkürzten Biogra⸗ 


phyhien aus dem großen Menologlum enthält. Erſteres iſt bis 
"jege noch ungedruckt, aber Abſchriften davon finden ſich in 
der Nowgoroder» Sophi’fchen, Mostwaer, Patriarhal und 


andern Kiofterbibliorhefen. In wenig Werten glänzt bie 
| flavonifche Beredſamkeit mit ſolcher bezaubernden Pracht als 
in dieſem; eine Fuͤlle von Gedanken, eine Lebendigkeit in der 


Leſer derſelben. a, { 
.. Das vom heiligen Dimitrj verfaßte fogenannte kleine 
Legenden⸗ Buch entſtand auf folgende Art. Um das Jahr 


ab c. S. 93. Das große Menologtum, oder 


and Exegeſen des Neuen Teſtament und der Pſalmen Davids 
einſchaltete, bildet. 4 ſtarke Bände zum Unterſchiede vom 


Darſtellung und eine hinreißende Beredſamkeit begeiſtern den 


1684. rief der damalige Archimandrit des Kiever Hoͤlenkloſters 
Warlaam Jaſſinskj den im Nikolaus Kloſter zu Dar 


turin in Eingezogenheit lebenden Dimitrj zu fih, und 


üperteng ihm, die gefammelten Materialien zu einem Loge 


— a. = 
dene Buche, walches Ichon- Hater Mo gila ib Anne 


cenmtins Gizel, als fie nad; Archimandriten bes Kiever 
Hoͤlenkloſters / waren, angefangen haften, zu führen, und 


das Begonnene zu vollenden. Die große hiermit verbundene _ 


Maͤhr und Arbeit haͤtte beinahe Dim itrj ſogleich davon ab⸗ 
geſchreckt, durch Warlaam's und anderer Geiſtlichen Bit 
ten ligg Sr ſich jedoch hierzu überreden, und vom Juni 1684. 
an machte er ch an dieſes Werk. Warisam fägt in ber 


Worrede zu Dimitrj's Legendenbuche: baß man vor Bi 


„tu's Einbruche in. Kiew beyıden doͤrtigen Kirchen die Leben 
der Heiligen in ſlavoniſcher Sprache gehabt habe, daß ſie 
„aber nebſt vielen andern Werken verloren gegangen ſeyen, 
„und daß man ſich nun mit ungetreuen aus Werken anderer 
„Glaubensgenoſſen gemachten Ueberſetzungen behelfen muͤſſe. 


Peter Mogila hatte vom heiligen Berge Athos die in 
griechiſcher Sprache gefchriebenen Legenden des Metaphra fe 
erhalten, ‚und wollte fie auch ins Slavoniſche überfegen und 


zum Drucke befördern, doch fein bald darauf erfolgter Tod 
vereitelte diefes Unternehmen. Der Arhimandrit Inn. Gi 


- 


zel gab ſich hierauf um die Ausgabe eines Legenden» Buches - 


viele Muͤhe, benugte zu dieſem Zwecke viele Schriftfteller,, und 


bat fich feldft aus Moskau das vom Metropöliten Makar 


verfaßte große Dienslogium aus; aber die damaligen kriege 
riſchen Zeitumftände und Untuhen in Kleinrußland ſtoͤrten ihn 

an der Vollendung feines Unternehmens; Dimitrj fah 
ſich nun genoͤthigt, gleichſam ganz von Neuem wieder anzu⸗ 
fangen. Er legte das erwaͤhnte Legendenbuch des Simeon 
Metaphr aſt dem Seinigen zu Grunde, benutzte aber auch 
viele andere geiftliche Lehrer der orientaliſchen und zum Theil 
auch der. abendländifchen Kirche, und griechiſche Hiſtoriker, 
deren Verzeichniß er am Anfange des I; und IT; Theiles feines 


Legendenbuches anfuͤhrt. Da er nun auch vom ruſſiſchen 


Patriarchen Soahim aus Moskau Makar's großes Me 
nologium zugeſchickt erhalten hatte, ſo benutzte er daſſelbe nicht 
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wenig, ———— da er eb mit Dietaphraft aberein⸗ 
flimmend fand; er ftrich jedoch die Schreibfehler und einige 
andere fremde Ausdruͤcke an, verhefferte fie und verkürzte die 
unnoͤthigen Digreflionen, wie man überhaupt aus des Her 
ausgebers (Barlaam) Vorrede im]. Bande undaus Dim i⸗ 
trj’s eigenen Worten in feiner Borrede zum IL, Bande er⸗ 
fehen kann. ine ſolche Arbeit erforderte viele Kräfte und 
Kenntniffe. Die Vorarbeiten der beiden früheren Vorgänger 
feifteren nur wenigHülfe, und Dimierj’s Abernommene Buͤr⸗ 
de war nicht gering. Ungefähr 4 Jahre lang brachte er da⸗ 
mit zu, die 3 erften Monate (des Kiechenjahres nehmlich) 
September, Detober und November umzuarbeiten, 
während welcher Zeit er jedoch auf Bitten des Hettmans und 
ber Geiftlichkeit nah Baturin 1686. zurückkehrte, und dar 
ſelbſt nun den I. Theil vollendete. Nachdem der Archimandrit 
der Kiever Lawra und andere Geiftliche diefes Wert gepräft 
“und beftätigt hatten, reifte Dimitrj ſeibſt nah Kiem, 
wo in der Lawra im Januar 1689. der Drud ſelbſt u, 
1695. aber erft beendigt wurde. 

Der Ruf von diefem für die Kirche fo wichtigen Werke 
verbreitete fih kurch ganz Rußland, und als hierauf Dimi⸗ 
trj nach Moskau kam, und dem Zaren und dem Patriarchen 
vorgeſtellt wurde, lobte Legterer befonders ſeinen frommen 
Eifer, ermunterte ihn zur Fortfegung des Begonnenen, und 
ertheilte ihm Hierzu mit'einem Heiligenbilde den Segen. Be ” 
feele mit neuem Eifer kehrte er nah Baturin zuruͤck, zog 
ſich ganz in ftille Einſamkeit, lebte wie ein Etemit und arbei⸗ 
tete emſig an dem IL Theile. Nach des Patriarchen Joahim 
Tode erhielt er 1690. von deffen Nachfolger dem ruflifchen 
Patriarchen Hadrian, ein eigenes Belpbungsfchreiben, das 
ihn zur weitern Fortſetzung aufmunterte, und welches ſich 
am Anfange des II. Theiles des Legendenbuches befindet, 
Diefes Schreiben erhöhte feinen Eifer noch mehr, er begrub 

ſich nun ganz in feine Einfiedelei und vollendete fo 1693. biefen 
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IL Æheil, nehmlich 3, Maya Desepher, Januar 
und. Februar. Hierauf reifte er mit. — nach Kiew, 
übergab denſelben im Junl deſſelben Jahres dem Drucke, 
doch wurde derſelbe erſt 17.00. vollendet. - Sin ber Vorrede zu 
dieſem II. Theile verbefferte er viele Fehler, die eu. im I. Theüle 
bemerkt hatte. Den IIL Theil d, i. die Monate März,‘ 
April und May vollendete er als Archimandrit des Heiland⸗ 
kloſters zu Nowgorod ⸗ Sewersk; der Drutk deſſelben begann 
1700. Den IV. Thl. ſchrieb er als Metropolit vor Röftom- 
bey großen und dringenden Hirtengeſchaͤften und unter der Laſt 
ſeibſt aufgelegter ſchwerer Pflichten. Er wudde in der Kiever⸗ 
Lawra von 1705 bis 1710. gedruckt. Laͤnger als 20 Jahre 
hatte alſo der h. Dimitrj an dieſem Werke gearbeitet und 
ſtets War er damit befchäftigt, da er dies Werk verdeſſerte 
und zu einer neuen Auflage vorbereitete, Die 2te Aus 
gabe erfchten aber nach feinem 1709, ben 28. October ;erfolge 
sen Todte 1711.— 1716. jedoch mit feinen und von Andern 
gemachten Verbeſſerungen. Die Ste Ausgabe mit neuen Vers 
befferungen beforgten auf Antrag bet h. Synode: der gelehrte 
Archimandrit des Chutyn⸗Kloſters nachheriger Biſchof von 
Bjelgorod, Joſeph Mitkewitſch) und der Hierobia⸗ 
on Nikodem. Sie erſchien 1769. zu Mostau ‚und wur⸗ 
de nachher mehrmals aufgelegt. 
Hinzuzufuͤgen iſt ferner ad ©, 101; | 
u) Auf Befehl des Erzbiſchofs Johann von — ITS, 
schrieb um das Jahr 1461. der Prieſtermoͤnch Pacho⸗ 
maius Lo gothet viele Lebensbeſchreibungen ruſſiſcher Geb. 
ligen, als: des Heiligen Warlaam von Chutyn, des 
heiligen Aleris, ruſſiſchen Metropoliten, und dann noch 
viele Canones auf ruſſiſche Heilige, alst auf die Groß⸗ 
fuͤrſtin Olga, den heiligen Sabas von Wuͤiſchersk; 
ben- heiligen Euchimius Erzbifchof-von Nowgorod; 
‚den Heiligen Jonas, Ületropoliten von Moskau; und 
den eigen Onuphri den Großen. Mehre von dieſen 
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befinden 14; ed ... Legendebuche des ruſſſiſchen Me⸗ 
tropoliten Ma far. Er verfäßte auch das Lehen des heili⸗ 
gen Eyrift, Stifter des berühmten großen Bjeloſero 
Kioſters (f 1427.) theils nach mandlichen Berichten des 
Monchs Martin, eines Zeitgenoſſen von Cyrill, theils 
nach ſchriftlichen Zengniſſen die er ſelbſt in  Oieofere aufge 
ſacht und „gefanden hatte, j 
) 


V) Ken * heiligen Paphnutj — ‚Die 
ſes verfaßte. der. fo beredte Erzbiſchof Waſſtan (}1481.), 
‚und es befindet. ch im Menologium unterm iften Way, 

w) Leben der ehrwärdigen Särer Zofima und 
Sabqs von Solowez. Der Verfaffer deſſelben ft 
Spiridon, (1503 ) Metropolit von Kiew und ganz Ruf 

"land. Es befindet fich theils im großen Menologium, theils 
im kleinen des heiligen Dimitri, theils befonders unter 
den Hamdfchriften der Moskauer Patriarchal⸗Bibliocthek. 

'x) geben des heiligen Eleazar, Stifters des Piko 
ſchen Hoͤlenkloſters, (+ 1481.). Diefes verfaßte ein gewifs 
‚fer Baſ il, Kirchendiener im Jahre 1547. Es ſteht bey 
den Razkolnits { in hohen Ehren, enthält aber den gröbften 
uUnſinn! und Lehren gegen die ruſſiſche Kirche, wie ſolches im 

geiſtlichen Reglement I. $. 3. nachgewieſen iſt. Daher wur⸗ 
‚be es aud) auf dem Concil zu Moskau vom Jahre 1667. 
„che irtig verworfen. 


y) Leben des heiligen Nikita, Biſchofs Yon fünwe 
sgorod. "Der Verfafler deſſelben iſt Markell, Igumen des 
Chutyn Kloſters bey Nowgorod, welder 1557. ftarb.. Es 
-befinder fih im großen Menologium unterm 31. Sanuar, 
2) Leben des heiligen Cornilj, Gruͤnders des Corne⸗ 
lius Kloſters (f 1537.). Es befindet ſich ausfuͤhrlich im 
IV. Bande der Geſchichte der ruſſiſchen Hierarchie von 
Ambroſj und im Ptologe unterm 9. May. 
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— «Schriften: yon ats Dipalkte ©. 108 

HGinzugzufuͤgen iſt G. 104 "Ton 

Die Antworten des ERLITT Niphpnt 
vor — (f 1156;) auf verſchiedene ihm porgelegtz ca⸗ 
quiſtiſche Fragen finden ſich im Auszuge bei Herber ſtein 
in deſſen Commentari rerum Moscovit. in lateiniſcher 
Aeberſetzung. Die Aufragen geſchahen von einem gewiſſen 
Kyriak (nicht Cyrill) nnd find. merkwuͤrdigen Inhaltes. Bey 
einem Pergament Nomocanon des XII, Jahrhunderts, der 
‘m dir Synodalblbliothek zu Moskau aufbeinahrt wird, fand 
man eine Abſchrift hiervon in ſlavoniſcher Sprache unten,dem 
URL Kirik's Fragen und Riphonts, Erzbi 
iſchofs von Nowgotod Antworten darauf. Der 
gelehrte von Kalaido witſch gab 1821. das ſlavoniſche 
Original in den Denkmaͤlern der ruſſiſchen Literatur mit Weg⸗ 
Aaſſung einiger Stellen die keuſche m befeibigen ——— 
im Drucke heraus ·· 

5, Schriften vermiſchten Inhalts © 104. 

ad a, Die merfwürdigen Schriften des Turower Bi⸗ 
ſchofs Cyrill gab von Kalaidowitfch vollſtaͤndig heraus. 
Aaram ſin ſcheint nur jene unter Nr, 18. angefuͤhrte: Aber 

den Moͤnchsſtand, woraus er Nota 20. in ſeinem III. 

Bande einige kurze Auszuͤge liefert, gekannt zu haben. 

Hinzuzufuͤgen ift ©. 107, . 
i) Cyrill, Stifter des großen Bielofero ‚ Riofters, ſchrieb 


eine Kloſter⸗Regel, und einige Erbauungs⸗ Sendſchreiben 


an verschiedene ruffifche Fürften, Diefe Schriften befinden 
ſich unter den übrigen Handfchriften des Eyrill, Kiofters 
und der Nowgorodſchen Bibliothek zur heiligen Sophie. Ein 

:: Muyug aus ſeiner Kloſter⸗Regel finder fi im Menolo⸗ 
gium bey ſeiner Lebensbeſchreibung Seine Sendſchreiben 


—— im IV, Theile der Geſchichte der vuſſiſchen Hierarchie 


ben ‚Der. —— des Cyrilchen Vieloſero⸗ Kloſters 
abgehruct | en 
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g 4. 7° : 

W Georg: Zamkblak, Metropolit non Kiew (P 1419,) 

ein fehr gelehrter Mann, verfaßte verfchiebene Schriften, 
31. In der Moskauer Patriarchal⸗Bibliothek legen auch bis 
».: zur ‚heutigen Stunde 27. Stoͤck feiner Irbauungs s.umd 
: 208: Neben, bie er bey Krons und Heiligenfeſten gehalten 

haben ſoll. Hierher gehörs vorzüglich auch feine Trauemp 
s „be auf den verfiorbenen Metropoliten Eyprian (}1406.). 
eine übrigen Schriften find verloren gegangen. . - 


.:)) Die Berotdnung, welche Eleazar, Stifter des 


2. Pstowſchen Hölsnklofters für feine Moͤnche ſchrieb, iſt ne 
im Originale vorhanden. Sie liegt in der Sophienbiblio⸗ 
thek. Ebendaſelbſt wird auch eine alte Copie jener Kloſter⸗ 
regel aufbewahrt, die — ſeinen Moͤnchen gegeben 
Haben fo, . .° 
I Die Megela-für die Coenobiten des Wolofos 
lamſchen Kloſters, welche der Gründer beſagten Klo⸗ 
ſters, der Igumen Joſeph verfaßt hatte, finden ſich 
in’ der Patriarchalbibliothek, und find meiſtens aus ‚den 


>". Schriften der h. Väter entnommen und fehr fireng, . 


) Die Regeln der Anachoreten des Sorsfj 
= Kiofters, die Nil, (+ 1508.) der Stifter diefes Kiofters 
gegeben hatte, finden fi im V, Sande der ih der 

' zuffifchen Hierarchie. 





au Zum hronologifgen Abriffe der ganzen 
— Kirchen⸗Geſchichte. 
BZahr CEhriſti alten Styls. >, 


‚908. Der Biſchof Johann ‘(der Korfunfche) erbaut in 
Mowgorod die erfte chriſtliche Kirche zur 5: Sophie mit 
13. Kuppein, und errichtete eine Schule, worin 
Ephrem die hriffiche nn und die Be 
Sprache lehrt. 
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100. Lukas — wird Biſchof von Nowgorod. 
Er uͤberſetzt viele Kirchenbuͤcher aus dem Griechiſchen 
N ins Slavonifhe. ne 
1086, Neſt orſder berühmte ruffifche Annafift wird geboren. - 
1110. Neſtor ſchließt feine Chronik. 
4130. Riphont wird zum Biſchof yon Nowgorod geweiht. 
1147. Der Sropfürft Sfäflam entfegt SELHDORE ſei⸗ 
ner biſchoͤflichen Wuͤrde. = j 
1156. Der Detropolit Elemens verläßt den Metropo⸗ 
fiten Stuhl, Er hatte viele religiss belehrende Volks⸗ N 
ſchriften verfaßt und vertheilt, doch keine iſt bis auf 
uns gekommen. 
1182. Cyrill Biſchof von Turow, ein beruͤhmter Kan⸗ 
zelredner und wahrer Chryſoſtomus im REN: 
ſttirbt. Ruſſiſcher Heiliger. 
1230. Timotheus, fegt die Nowgoroder Chronik fort. 
127. Serapion. wird zum Bifhofe von Wladimir 
vom Metropoliten Cyrill III. ordinirt. Die bey der 
Ernennung beffelben. vorgefallenen vielen Unfchickliche - 
.‘ Seiten und Unordnungen gaben Veranlaſſung zum wich⸗ 
tigen Concil von 1274. 
1288. Simon, aus fuͤrſtl. Geſchlechte, erſter Biſchof von 
Twer, ſtirbt. Er war ein gelehrter und tugendhafr 
ter Mann, deſſen Schriften aber nicht bis auf uns 
gekommen ſind. 
1353. Der Einfluß der ruſſiſchen Metropoliten auf Sic 
ſinkt faſt gänzlich. er 
1375. Stephan Charp (nachheriger Bifchof v. Dem) 
predigt den Suͤraͤnen das Chriſtenthum, erfindet für. 
. ihre Sprache ein eigenes Alphabet, und uͤberſetzt in 
biefefbe einige Kirchenbücher aus dem Slavoniſchen. 
| Zu Kotlaß erbaut gr die erfte chriftliche Kapelle. _ 
- 4882, ° Der gelehrte Minh Paul zu Niſchni-Nowgorod 
ſtirbt. SeineSchriften find ſaͤmmtlich verloren gegangen. . 
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1890. Der . Metropoit Eypetan iſt ver erſte Wiederher⸗ 
ſteller der geſunkenen Auftlaͤrung in ‚Rußland, -denn 
er bringt aus Serien eine Wenge flavonifcher Ueber 
fegungen von verfchiedenen Kirchenbaͤchern umd Hecen⸗ 

Vätern nach Rußland, 

1447. Euphrofin Ele azar ſtiftet am Stuff Solwa 

nicht weit vom Peipus⸗See ein merkwuͤrdiges Hoͤlen⸗ 

kloſter, und verfaßt fuͤr feine Mönche eine Kühe ie 
gel in 25. Capiteln. 
1479. Joſeph Sanin gründete bey Wolodolamst 

| — beruͤhmte Kloſter gleichen Namens. m 
— bey Wologda, uud vrrfaße eine eigene Kilos 
ſter⸗Regel für daſſelbe in 15, Eapiteln, | | 

1500, Nil Sorskij gründet eine Einſiedelet nach. den Re 
geln der Anachoreten am Fluſſe Sora, und wird der 

Stifter ‘des Moͤnchslebens nach Art der Einſedler des 
Morgenlandes. 

1526. Makar wird durch Ernennung des Großfürften 
2.7 and nicht wie früher dudch freie Mahl der Nowgoroder 
| zum Erzbifhof von Nowgorod den 4, März eingeſetzt. 
4540, Der Priefter Agathon zu Nowgorod, verfaßt 

‚einen vollftändigen Paſchalcyclus für das Bte Jahrtau⸗ 
ſend in 58. Tabellen, | 

4992, Die Iutherifche Lehre und der Socinianismus drin⸗ 
gen in Rußland ein,: und verbreiten ſich in Moskau 
unter dem Volke, Mönche merden feibft davon ergrife 
fen, Sie finden Anhänger ſelbſt jenſeits der Wolga 
bis Bjeloſero. Ein Concil wird dagegen gehalten, 

Um dieſe Zeit breitet ſich beſonders in Weiß⸗ und 

Kein» Rußland die Lehre,der Neformikten aus‘ Auch 
ein gewiſſer Theodos —*8 tehre Grundſaͤtze, die 
denm Arianismus und Socinianismus aͤhneln. 

1555, Bi au Moeelan über die verſchiedenen Kirchen⸗ 
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ur Warden und Anorbandhen zur —— —* 
. BHaubens,. : — 
‚1620, Per Prieſtermoͤnch Pamba Serände giibe ſich | 
viele Muͤhe um die Verheſſerung der ſlavenfichen Kire 
chenbucher. | 
Um die Mitte des XVII, Jahrhunderts erſchienen 
mehre Streitſchriften von Seiten der griechiſch-⸗ruſſi⸗ F 
ſchen Geiſtlichkeit zur Vertheidigung ihrer Glaubens⸗ 
lehre insbeſondere gegen die Unitarier und Jeſuiten. 
Dieſer gegenſeitige Haß bewirkt, daß mehre Fuͤrſten 
und Geiſtliche zur lutheriſchen Religion uͤbergehen. 
Fruͤher Hatte ſchon 1599, eine Conferenz der Nichts 
uunirten mit den Lutheranern zu Wilna ſtatt gefunden. 
1620, Der Patriarch von Jeruſalem Theoph an ſetzt in 
Kie w zum griechiſch⸗katholiſchen Metropoliten Hiob 
Borezkj für die zur Kiever Metropole gehörenden - 
Bisthuͤmer ohne vorherige Nückfprache mit dem über 
dieſe Eparchien herrſchenden Könige von Polen ein, und 
weiht Gandere Bifchöfe für dieſe Eparchien ber Kiever - 
Metropole, Der König von Polen befichtt daher die ° ” 
6 Bifchöfe gefangen zu nehmen, fie halten fich aber 
verborgen, befuchen nur verkleidet ihre Diszefen oder 
regieren fie durch heimliche Schreiben. .. . 1. 
1623, Den 12, November ſchlagen die Nichtunirten ben 
unirten Erzbifchof von Polotsk, Joaſaph Kuw | 
zewitſch, einen Hauptfeind und Verfolger der griech. 
ruſſiſchen Kirche todt. Große Verfolgung und Bedraͤn⸗ 
gung der Griechiſch ⸗Katholiſchen in Weiße und Klein 
| Rußland, - — | 
1626. Cyprian, Erzbiſchof von Sibirien wird den 12. ' 


Decemb. zum Metropofiten von Krutizi ernannt, und 


2Jahre nachher in — Egnmen — sun 
als un 


. 
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3633. : Melsıi Smorrizj, Erzbiſchof von Potorst, 
ein buch Yeine Schriften und feinen mehrmafigen Re 
Ugionswerhfel mertwärdiger Mann, flirbt. 
1633. Den 8, April. wird Peter Mogila (+ 1647) 
von dem nichtunirten Erzbifchof zu Lemberg zum 
= - Metropoliten von Kiew geweiht. Er erhebt die Kie 
ver Akademie zu einem hohen Flore, ſucht die in der - 
ruſſiſchen Lirche von Kleins Rußland von Weſten her 
eingeſchlichenen ihr nachtheiligen Meinungen zu vertil⸗ 
gen und verbeſſerte Kirchenbuͤcher vorzuͤglich in Beziehung 
auf Dogmen und Liturgie einzufuͤhren und zu verbrei⸗ 
ten. Sein Katechismus, fein großer Trebnik und 
feine andern vielen Schriften machen ihn fehr berühmt. 
1640. Der ruffifhe Patsiach Joa ſaph gibt feinen vers 
befferten Trebnik mit den Concilbeſchluͤſſen die unter feis - 
nem Vorgänger Philares hierüber feſtzeſeht worden 
waren, im Drucke herqus. 
Die unter dem Patriarchen Joſeph (1642 — 
1652.) im Drucke erſchienenen Kirchenbuͤcher zeichnen 
ſich zwar durch große typographiſche Schoͤnheit vortheil⸗ 
"haft aus, enthalten aber viele Irrthuͤmer, Luͤcken, 
Einfchiebfel ze. und geben zu großen Mißdeutungen und 
Störungen in der ruflifhen Kirche Veranlaſſung. 
. 1644, Wichtiger Religtonsftreit mehrer ruffifcher Tpeofogen 
mit dem evangelifchen Paftor, Matthias Vielhober 
C(GHofcapellan des däntfchen Prinzen Waldemar) über 
die Ehe, Gültigkeit der lutheriſchen Taufe, Verehrung 
der Heiligen, Ausgang des h. Geiſtes x, 
In der Mitte des XVII. Jahrhunderts erhebt ſich 
grodßer Streit über gewiſſe Kirchen⸗Gebraͤuche, mess 
halb ber. Hieromoͤnch Arſenj Suchanow auf Be 
fehl des Zaren Alexis Michaelowit ſch und des 
Patriarchen Joſeph in den Orient gefchicht wird, 
um überall darüber Nachforſchungen x. anzuſtellen. 
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Sein darüber verkoruigtes Wert, betitelt Proskind 
dar macht graßes Aufiehen und giebt zu großem Aerger⸗ 
niß Veranlaſſung. — Dagegen verdankt Rußland die⸗ 
ſem Arſenj die koſtbarſten griechiſchen und ſlavoniſchen 
Handſchriften theologiſchen Inhaltes aus aͤlteſter Zeit, 
deren er gegen 500 nad Rußland aus dem ‚Driente 
mitbringt. 
1648. Der Bojar Theodor Ratiſchtſchew ſtiftet in 
der Nähe vom Moskau die Einſiedelei zur Verklaͤrung 
Chriſti für die- Kievſchen Mönche, und bilder eine Art 
gelehrter Congregation, die ſich mit dem Weberfegen - 
nügliher Bücher beſchaͤftigt. Unter den Mönchen 
zeichnet fich durch Gelehrſamkeit und Eifer vorzüglich 
| Epiphanj Slawinezkj aus, = 
1663. Wichtiges Religions » Gefpräch wiſchen Johann 
Gutätomwstj und dem Jeſuiten Hadrian Pes- 
karskj über die kirchliche Hierarchie, im Sieden Bj u. 
lajä.Zertom, 
4668. Simeon Polozkij gibt zur Widerlegung der Ras⸗ 
kolnik das berühmten Wert; Stab der Regie⸗ 
rung heraus. | 
4673. Der gelehrte Protopop Andreas Sawinowitfg 
fchrieh eine gelehrge Widerlegung der Lehre Dr. 
Luthers nach ruſſ. Anfihten mit Beweiſen aus dem 
Alten: und Neuem Teftament in fehr befcheidenem Tone, 

. Zur Zeit des Patriarchen Joachim wird die Ruhe 
der griechifch.s ruffifchen Kirche vorzuͤglich Durch die Strei, 
tigkeiten mit den Raskolniks, dann über die Transſub⸗ 
ſtantiation und den Ausgang des heil, Geiftes geſtoͤrt. 

1675. Der nachherige Metropolit von Roftom, der heil, 

Dim it rj zeichnet ſich als Mind) in K ein» Rußland 

durch. großas Mednertalent in freien Predigen ꝛc. aus. 

Er verfaßt auch mehre geiſtliche dramatiſche Werke ‚die 
bie aufgekaͤhrt wurden und großen — fanden 
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dert. 2 Sept. Verbot unter Leitelet Vorwande die Juden 
| ‚Xvon Sm ofen Frans) die Inineenag Heichs zulaſſen. 
4 j680: Vorlaͤnfige Vinrichtung der ·geiſtlich ⸗ geiechifch latei⸗ 
uiſchen Akademie zu Moskau. (Stiftungsbrief 1682.) 
1681. Prosfomi Wosnitzin wird vom Zaren nad) 
; Eonftantinopel gefchiißt, um den: Vertrag des 20jähs 
rigen Waffenftiliftandes vom Großherm beftätigen zu 
77 offen. Er erhält aber auch den Auftrag, bey dem 
griechiſchen Patriarchen die Aufhebung dei am 12. 
Decemb. 1666. über- den ruffifhen Patriarchen Ni⸗ 
"7 on ausgefprochenen Bannes zu bewirken. Die Freis 
| laſſung koͤmmt am 20. Septemb. nah Nicon’s 
Tode (17, Aug.) in Moskau an.. 
| 1682, 6. März. Verbot des Grantiweindrenmeng I in ben 
"Wohnungen der Priefter, 
"1684. 4. Juni. Befehlanden MosfauerZol: von denWaa⸗ 
ven, welche die Metropoliten aus Sibirien und Tobolst 
der Hauptſtadt zuführen wärden, nur denn Zoll zu erher 
ben, wenn ihr Werth Über 200 Rubel betragen wuͤrde. 
‘4685. Die Griechen und Gebrüder Lich u d erwecken einen 
gelehrten Geift in Moskau durch ihren vortrefflichen Un 
ST terriäht, und Bilden vielegefehrte Geiſtliche. Ste vehmen 
aber auch großen Theil an dem heftigen Streite zu Mos⸗ 
kau uͤber die Transſubſtantiation, und greifen vorzuͤglich 
Medwedj ew und fen Werk, betitelt: Manna an. 
1688. Decemb. Befehl, daß jeder, der einen Raskolnik 
ekbeherbergt, und es nicht: anzetgt, mit der Kuute be⸗ 
2 ftraft werden fole. 
1686. Eine ruſſiſche Geſandſchaft geht an den Patriarchen 
Dion vs von Conſtantinopel mit Bitte, die Kievſche 
Metropolie, die bis dahin ein Erarchat des Conſtanti⸗ 
nopolitaniſchen Patriurchats geweſen,n von demſelben 
2zu entbinden, und unter —— ir 
zu fellen; ——— warde. Er 
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— * "Der! gelrhete und beraͤhmte — Adam 
Serniks w made ſich duuch viele SL und 
andere Schriften ſehr berühmt. .. > 

‚1687. Ignatius nachhertger Metropolit von Sibirien 
wird vom Patriarchen Jo achi m in die Gegend von. - 
Kofttoma und ON De | 

3 legung der Raskolnik. al 5 
. 1689... Den 12, Januar. Berficherungsbrief ver Zaren Pe⸗ 
ter und Iwan, daß die durch das Edikt von Nan⸗ 
tes gefaͤhrderen "Ausländer: in Rußland gaftfeeie Auf⸗ 
nahme finden ſollen 
1690. Concil zu⸗Moskau über den Rransſubſtantiatlons⸗ 
ſttreit und andere Controverſen in der griechiſch⸗ruſſiſchen 
Kirche. Hierwerden ah. Nmmtliche gedruckte ud: 
ungedruckte dogmatiſche Schriften des Simeon Por 
— ost; zum Gebrauche tr ‘den en bey großer 
*» Strafe verboten. . . i 
1698, Den 2, April. gonatiue wird Metropoliten 
SGilbikien u. Tobolsk geweiht. Er verfaßt 3 Rundſchrei⸗ 
ben zur Widerlegung der Raskolniks in Slbirien, die ſeit 
1666. und 1660. ſi — ie Se Samen x. 
‚ausgebreitet hatten. 

1694 Geſchaͤrftes Vetbot, in der Kisfern und Wehnungen 
der Patriarchen und Erzbiſchoͤfe den zur — 
erfordetlichen Branutwrin nicht ſelbſt zu brennen. 

1699, 110 Februar. Erſtes Feſt des ſogenannten —2 
Patriarchen i in Moskau. 

1699. 85. Juli. Inſtruction Des Palriaren 56 Seien! 
für die Kirchen» Auffeher. 

1700. Der Patriarch Hadrian Richt den 15. Stoß. der 

Metropolit Triphilj verſieht nach deffen Tode Die Par. 
triarchalgefchäfte, ſtirbt aber auch fchon 2Jahre nachher. 

1701. 81. Januar. Verordnung: daß die Moͤnche und 

Nonnen gezählt werden, ihre Kiöfter niche mehr. vers 
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1721. Piterim errichtet in ſeinem Hauſe Nu - Niſchni⸗ 
Nomgorod ein Cdlleglum de propaganda ſede fuͤt die 
diejenigen, die ten den: in der Niſchni⸗ Nawgoro⸗ 

+ ber Eparchie wohnenden heidniſchen Voͤltern doe Chri⸗ 
ſtenthum predigen wuͤrden. 

1721. Den 19. Nov. Kaiſerlicher Befehl, traft welchem 
der del; Synode in geiftfichen: Angelegenheiten gben die 
Macht eriheilt wird, welche der Senat in wel, har. 

a Wiens Werk gegen die Raskolniks: bie Schten⸗ 
der erſcheint im Drucke. | 

4792. 7: Juli. Utas, die Spmobalgefchäfte weiter aus⸗ 

“  "dnander feßend. 

I — 81, Juli. Befehl daß alle dieſenigen, welche den 
griechiſchen Glauben angenommen haben, — aus 
dem Reiche gelaſſen werden ſollen. 

— Borfigriften wegen des Bann für das ganze 
Jahr. 

— — De Hieromduch Neophit aͤbergibt zu PRIOR 
im Olonezkiſchen auf Befehl der heil. Synode den Ras 
kolniks 106 Fragen für Beantwortung. Die Lehrer 

berſelben fchreiben dagegen das dicke Werk, das unter 

dem Namen der Pomorfhen oder he 
Then Antworten bekännt if: 
19, min Errichtung der gefilhen Atademie zu 


he tem. 
1724. 1. Februar. Befehl, daß bie. Raskolniks ſich nur 


in ihren eigenen Dezirken und ſonſt nirgends anderswo 
* qufbalten ſollen. 


— — 4. Juni. Ukas, daß bie Raskolniks alle — 


doppelt bezahlen und nur in Streitſachen unter ſich als 
daluge Zeugen zugelaſſen werden ſollen. —* 
— — 9. Aug. Den Moͤnchen und Prieſtern wir das oͤffent⸗ 
liche Herumtragen des Weihwaſſers verboten. 
— — Die in St. — or Same mäß 
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— die Reſdem⸗ in 8 Tegen und * Reich in 4 Wo⸗ 

chen verlaſſen. 
1725. 3. Sanyaer. - Felerliche Wahl eines neuen Afterpapſtes. 
— — Verordnung, bie vielen auf öffentlichen, Straßen ber 


findlichen Kapellen und Heiligenbilder niedtrzureißen und 
 abauf chaffen. 


— — 41. May. Exil des Erzbiſchof Theodoe von Nowgo⸗ u © 


.. rod in ein Klofter an der Dwina. 
1727. 26. April, Befehl, die in Rußland lebenden und 
ſich aufhaltenden Juden uͤber die Grenze zu bringen. 
1728. Der Erzbiſchof Theophylact Lopatinskj zieht 
ſich durch ſein Werk: gegen die lutheriſche und 


= calvinifhe Siaubens,Lehre die Ungnade des ee 


Herzogs Biron zu und wird zu firenger Unterfuhung. 
gezogen, feiner Würde entſetzt, und ins Gefaͤngniß 
geworfen, worin er bis 1740. blieb. Er gtänge durch 
große Beredſamkeit. ‚ F 

1730, Den 17. Maͤrz. Ukas an die heillge Synode zur 

Aufrechthaltung des Gottesdienſtes und der Religion. 

1781. Gabriel Buſchinsky Biſchof von Raͤſan 
und großer Kanzelredner ſtirbt. 
— — 20. May. Befehl: die Zauberer —— und 
zu verbrennen, desgleichen alle die fie befragen entwe⸗ 
‚. ber mit der Knute oder am Leben zu beftrafen. | 
— — 13. Decemb. Verbot die Leichen in den Kirchen zu⸗ 
begraben. 

1732. Mai. Das Seminar i im Alerander⸗ Newstj Kloſter 
wird zur Sten geiſtlichen Akademie im Reiche erhoben, 
1733, 4. May. Ulas an die heilige Synode, zur. Bekeh⸗ 
rung der Raskolniks nur erfahrne und weife Maͤnner 
zu gebrauchen. | 

1734. 23. Februar. Befehl ae geifklihe Sachen, die nach 
” „Fremden Kirchengeſetzen in Rußland entſchieden werden 
beym Juſtiz⸗Collegio durchzuſehen, auch zus Prüfung 
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ſolcher Serge geifttiche Perſonen ins beondere zu be⸗ 


auftragen. 

1734 10. Juni. Verbot nirgends weiter Kapellen zu er⸗ 
‚bauen und Mönche aufjunehmen, 

4735, 22. Febeuar, Manifeſt wodurch allen fremden chrifkt, 
Confeſſionenen im ruſſiſchen Reiche die Gewiſſensfrei⸗ 
heit unter der Bedingung befiätigt wird, daß unter 
£einerlei Borwande Rufen: zur Annahme ihres Glau⸗ 
bens verleitet werden ſollen. 

— — 4, Septemb. Befehl, die Kleinruffifchen Raskolniks 
tiefer ins Innere des Reichs zu verſetzen, ihre Alöfter, 

| Mönche und Nonnen aber unter Auffiche zu ſtellen. 

1736. Auguſt. Der Herrenhuter, Graf Nicolaus Zins 
| zendorf in Lien und Ehſtland predigt in Rig a und 

N Mewal. 

A747, 16. Novemb. Vefehl daß niemand, der zur grie 
chiſchen Kirche Übertritt, weder zur Kopffteuer ange 


ſchrieben noch gezwungen zum Necruten ausgehoben 


werden ſoll. 

1738. 4. Juli. Ukas die Strafe für ausgeſtoßene Sotr 

teslaͤſterungen beſtimmend. 

4739. 14. Auguſt, Verbot in Kleinrußland Juden zu ber 
herbergen oder ihnen etwas in Pacht zu geben. 

4741, 15. December, Befeht fremde Glaubensverwandte 
fuͤr Todtſchlag oder andere ſchwere Verbrechen nicht am 
Leben zu beſtrafen, ſobald ſie den griechiſchen Glauben 

aanehmen wuͤrden. 

1742, 2: Januar, Verbot, armeniſche Kicchen im Reiche 

“zu erbauen, Am 29. Januar ſogar der Beſehl, die 

in Se. Petersburg, Moskau und Aſtrachan erbauten, 
mit Ausnahme einer einzigen ſteinernern am letzten 

700 Dese, wieder niederzureißen. 

1745. Juli. Die Kaiſerin Eliſabeth wälfagre nach 
KR lew. 1 
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Aria 48. Novemb. Befehl die in ruſſiſcher und italleni⸗ 
ſcher Sprache vom WBiſchofe Ambraſims ˖ herausge⸗ 
= . gebene Perdigt (bey Gelegenheit: der Verriaͤhlung ‚ber 
.. Preinyeffin Aun q, mit. dem: Pringen An uttich 
gehalten) zu confisciren. 

— — 7. December. Verbot, geiſtliche Scttfn in eine 
ruſſiſchen Ueberſetzung aus dem Auslande einzubringen. - 

. Anch ohne. Erlaubniß der. heiligen Synode. foll kein 
geiftlich Buch uͤberſetzt werden. van 9, Juli 
AT. 

u nt Juni. Befehl dev Kaifeein Elifasenh, daß 
zu Kiew wieder ein Metropoliten⸗Stuhl ſeyn ſolle. 
Raphael Saborowskj, ein beruͤhmter Redner 
und Erzbiſchof von. Kiew wird. Metropolit daſelbſt. 
Seine Verdienſte um die Bildung guter geiſtlicher Leh⸗ 

rer und um die Kiever Akademie, die durch ihn zu 
hohem Glanze füch erhebt, find fehr.groß.... 

1744.. 48, Januar. Befehl, daß auch die Kirchendiener 
in die Bargerpoſſaden (Zünfte) ee werden 
ſollen. 

— — 15. Juni, Grgenerung des Vefthie nen, 1722. daß 
„die zur griechiſchen Religion uͤbergegangenen Auslaͤn⸗ 
der das Reich nicht mehr verlaſſen ſollen. > 

— — Novemb. Erbauung des Weohereenoiſchen Nonnen⸗ 


Kloſters am Ufer der Newa bey St. Petereburg, wor 


rin die Kaiferin Eliſabeth ſich — und der 

— Krone entfagen wollte, 

"ara. Ruflifhe Priefter gehen nach iorsien zur Be⸗ 
kehrung der Oſſeten. Dieſe ergeben ſich le auf 
in ruſſiſche Unterthanſchaft. nr 

—— Die heilige Synode beauftragt den — 

Warlaam Laͤſchtschewskj und der Hieromoͤnch 
Gedeon Slaminskj alle die Verbeſſerungen der 
Navoniſchen Vibel, die bis dahin von Jakob Blow 
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58 
nizkj, Hilartion Grigoro witſch und andern 
z ruffiſchen Gelehrten gemacht worden waren, zu prüfen, 
1746. Der Mind, Nicodem Sellius ſirbt. Er⸗ hat ſehr 
interefſante Werke über die ruſſtſche Kirchen⸗GOeſchichte 
geſchrieben. 

— — 15, May. Einſchraͤnkung des bisher uͤblich geweſe⸗ 
nen Prachtaufwandes bey Kirchen Begaͤngniſſen. (am 
1. Sept. Verbot der Trauerlivreen). Von sagen 

. U, am 26. Decemb. 1788. erneuert, 

— — 7. Novemb. Erlaubnis den Juden die chriftliche Taufe 
zu geben, fie aber alsdann nicht wieder aus dem Lande 

zu laffen. 

1747. Der Superintentend Gutſelf, Paſtor Hoͤlterhof 
und Dr. Kruͤgelſtein werden als Mitglieder der in 
Lie, Ehſtland ſich ausbreitenden Maͤhriſchen Brüder 
gemeinde ‚auf die Zeftung nach St. Petersburg gefegt. 

1748. 20. Jull. Ukas, daß an fremde Religionswandte 
weder Wechfel noch Kauf und Schuldbriefe ee auds 

geſtellt werben follen. 

3752. Stiftung der Oſſetiſchen Commiſſion aus ruffifchen 
Geiſtlichen zur Verbreitung des Chriſtenthums in Of 
ferien. 

1754. ®imon Todorstj, Erzbiſchof von Pekow und 

Narwa ſtirbt. Ein verdienſtvoller Gelehrter und aus⸗ 
gezeichneter Mann, Schuͤler des großen Michaelis 
und anderer Gelehrten in Halle. 

1767. Theodos Smorſchewskj, Hieromoͤnch im ruſſ. 
Kloſter zu Pekin, verfaßt eine ausfuͤhrlichere Ge 
ſchichte der ruſſiſchen Pekinſchen Miſſion, 
welches Werk aber noch ungedruckt iſt. 

— — 30. Septemb. Befehl, die Kloſterguͤter nicht weiter 

von Kloſterbedienten ſondern von Stabs⸗ und Auen 
offizieren verwalten zu laſſen. 

1768. er es UI. Bm, bie Vaͤrte und acbung 
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L 


der ruffiſchen Geiftlichteit/ chon ſchaffen, mißlingt durch 


den muthigen Widerſtand des Erzbiſchofs Setſchin. 

1762. 12. Auguſt. Die Kalferin Catharina II, hebt den 

Akas Peters III. die Verwaltung m 'Kloftergüter 
betreffend, wieder auf, 

— — Gedeon, Bifhdf von Pskow ftirht. 37. Jahre alt 
in Ungnade. Seine Predigten find Meiſterſtuͤcke, das 
her Heißt er der vuffifhe Minetj. | 

1763. Arfenj Mazejewitfch, Metropolit von Ros 
ftom wiederfegt fi einigen Anordnungen des Decos 

nomie⸗Collegiums in Sachen der Erzbiſchoͤflichen Laͤn⸗ 
dereien, wird daher ſeines Ranges entſetzt, und in Re⸗ 
wal in der Feſtung gefangen gehalten, wo er au 
ſtirbt. 


— — 9. Juni. Den Armeniern wird der Bau ihrer Bet⸗ 


haͤuſer wieder erlaubt. 
— 12. Decemb. Befehl, die neugetauften Kinder der 
Kamtfchadalen in Schulen zu vertheilen, und fie ents 


weder zum Koſackendienſt oder zum geiftlichen Stande 


zu erziehen, 
1764. 11. Februar. Manifeſt: der Maͤhriſchen Bruͤder⸗ 
gemeinde die oͤffentliche Religionsfreiheit zuſichernd. 
1767. Den 27. Maͤrz. Gnadenbrief wodurch der Maͤhri⸗ 
ſchen Bruͤdergemeinde erlaubt wird, einen RR 
Agenten in der Reſidenz zu.halten. 


— — Dimitri Setſchenow, Metropolit von Nowso⸗ * 
rod, ein ausgezeichneter Gelehrter und —— as 


ſtirbt. 
176. Georg Koninskj macht ſich um bie Verteidigung 
der griechifch Katholiſchen in Polen und Litthauen ſehre 
berühmte, - besgleichen durch fein großes Rednertalent. 
1768. 30. Bay. Grundlegung — marmornen ;Apetitu— 
che zu St Petersburg. 


— 
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1768. Junl. Provrinʒialſynode der polriſchen Vemderien 
1769. 12. Zebruge. Carharina n ertheilt den roͤmiſch⸗ 
katholiſchen Gemeinden eine, nach den Civilrechten ab⸗ 
gefaßte Kirchenordnung, die fie 1772. erweitert. 
1770.: &s fierben Arfenj Mogilenskj, Metropolit von. 
Kiew und Cyrill Laͤſchewskj Biſchof von Tſcher⸗ 
nigow, beides ausgezeichnete Kanzelredner. 
— — Platon, nachheriger Metropolit von Moskau, ver⸗ 
beſſert als Erzbiſchof von Twer den Etudiens Plan 
im Seminar, errichtet viele kleine geiſtliche Schulen 
auf dem Lande, und traͤgt ſehr viel zur beſſern Bildung 
der ruſſiſchen Geiſtlichkeit bey. 
1773. 22. Novemb. Dritte Kirchenorduung im an 
der Einrihtung der katholiſchen Eparchie. 
‚1775. 4. September. Polniſche Generalfpnode zu Liſſa 
für die Rechte der Diffidenten, er 
1776. 25 und 26. Januar... Union ber polniſchen Difl 
denten zu Liffa. 
— — Darthenj Soprowskj Biſchof v. Smolenst 
arbeitet mit Georg Koninskj, Erzbiſchot von Mo⸗ 
gilew das Werk: uͤber die Pflichten der 
:  Dfarr» Geiftlihen aus, welches die heilige Sy: - 
“ node an alle rufjifche Kirchen in ganz Rußland zur Be⸗ 
folgung verſchickt, und das ſpaͤter Häufig aufe gelegt wird. 
1783. 20, April. Offiäeller Artikel der St. Petersburger 
. Zeitung, daß das vn Benilamstj dem römifchen 
Papſte übergebene Schreiben um Wieberherftellung des 
Jeſuitenordens unächt feh. 
1785. 6. Januar. Feſt der Tolran. 
1787. Ukas von 27. Juli. Verbot weder giechenbůůcher 
oder die heilige Schrift und den Glauben betreffende 
Werke nach foiche,: weiche Auslegung des Geſetzes zur 
Abſicht Haben oder fih auf-das Heilige ‚beziehen, in 


* 
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Privatdruckereien zu drucken: Werke diefer Aut follen 
in der Druckerei des. Synodo oder in irgend einer vom 
Eynod und von ber Commiffion für die Volksfchuten - 
abhängigen Druckerei: gedruckt werden. 
4793. Joafaph Bolotow, nachheriger-Bifhof von 
Kadjak kim ruffifhen Amerika) geht mit noch 3 ans 
dern Mönchen aus dem Walam’s Klofter zu St. 
Perersburg als Miſſionaͤr im die ruffifche Amerikani⸗ 
nifchen Eitande, verbreiter daſelbſt das Ehriftenthum, 
errichtet in der. Hauptniederlaſſung der Ruſſen auf — 
Kadj ak Schulen und. Kirchen ꝛc. koͤmmt vn im 
i Schiffbruche um. 
— — Tichon Malinin, ———— Arad, ein 
beruͤhmter Kanzelredner, ftirbt. 
Seit Peter's des Großen Zeiten bis auf Heute 
bemerkt man unter der’ hohen ruffifhen Geiftlichkeie 
. große Gelehrſamkeit, ausgezeichnetes Rednertalent und 
ein eifriges Beftreben für-das Beſte des Staates und 
— der Kirche. Es erſcheinen eine Menge vortrefflicher 
Predigten und belehrender Schriften; aber nur lang- 
fam ſchleicht die ruffifche Weltgeiſtlichkeit dieſem edlen 
Beſtreben nach. 
1801. Den 7. Muͤrz. Der Papſt autoriſirt buche eine be 
‚ fondere Bulle die eanonifhe Eriftenz des Jeſuiten⸗ 
Ordens in Rußland. | 
— — Den 22. Mai. Ukas, daß die Geiſtlichkeit von allen 
Leibesſtrafen befreit ſeyn ſolle. | 
— — Den 5 April, Ukas in Betreff der Grundſtuͤcke der 
Landgeiſtlichkeit, die von den Prieſtern ſelbſt —— 
ſchaftet und angebaut werden ſollen. | 


— Auguſt. Alexander J. legt den Grundſtein der 
Kathedralkirche zur Mutter Gottes von Kaſan. 


— — Gabriel Petrow, Metropolit von Nowgorod, 
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rin ausgezeichneter Reber und verdienſtvoller Praͤlat 
der ruſſiſchen Kirche, ſtirbt, 71. Jahr alt. 

1802. Im Aſtrachanſchen Gouvernement treten mehre auf 
‚und leugnen die Goͤttlichkeit des heil. Geiſtes und ſuchen 
haufenweis ihren Irrwahn auf öffentlichem Markte zu 
veroreiten. Sie werden nad Kola verwiefen. 

— — Im Saratowichen überredet ein Fanatiker den größs 
ten Theil der Bewohner eines anfehnlichen Dorfes, 
fih mit ihren Weibern und Kindern in einer Höfe zu 
verbergen, um fich darin entweder zum Tode zu hun⸗ 
gern oder durch Rauch fi zu erſticken. Die fchon half 

todten Schlachtopfer werben wider ihren Willen gerettet. 

— — Eanonifirung des 1737. d. 27. November zu Irkutzk 
zerftorbenen erften Bifchofs von Irk utzk Namens 

Innocenz Kultsfhinstj (aus der Ukraine), 

1804. 10. Auguft. Befehl des Kaiſers an den Metropolis 
ten der katholiſchen Kirche in Rußland, Seftrenze 
witſch alle Verbindung mit Rom aufzuheben. 

— — 9. Decemb. Regulativ für die bürgerliche Verfaß 
ſung der Juden in Rußland. 

1806. Dir Erzbiſchof Eugenj Bulgar ſtirbt 91. Jahr 
alt, beruͤhmt durch ſeine vielen Schriften. 

1807. Ernennung eines Archimandriten nach Pekin. 

— — 19, October. Ukas wegen Verbeſſerung des Zuſtan⸗ 
des der Juden. 

1808. 5. Januar. Ukas wegen Einrichtung einer Comite 
zur Verbeſſerung des Zuſtandes der Juden. 

1812. Platon, Metropolit von Moskau, beruͤhmt durch 

ſeine vielen und gelehrten Schriften, durch feine große 
Kanzelberedfamkelt und Sorge für die Aufklärung und 
geiftige Bildung der ruſſiſchen Geiſtlichkeit, ſtirbt 75. 


Jahr alt. 
1814. Joh. Lewanda ſtirbt, ein großer Kanjelrednee 
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‚1816. 2. Januar. Die Jefuiten werden ans St. eterde 
burg nach Polotsk verwieſen. 

1817. 26. Maͤrz. Große Beguͤnſtigungen werden den zum 
Chriſtenthum uͤbergehenden Juden verſprochen. 

— — 8. Auguſt. Das Bisſthum a wird zum Erzbis⸗ 
thum erhoben. 

1819. 16. Juli. Ukas verbietend der Höhen Geiſtlichkeit, 

große Brantweinbrennereten auf ihren Beſitzungen zu 
betreiben. 

— — 20. Salt, Ukas wegen Errichtung eines bifchäflichen 
Sitzes und eines evangelifchen Reichs - Generals Con e 

ſtoriums in St. Petersburg. . 

— — 6, Novemb. Ukas wegen Errichtung eines enangel. 
Eonfiftoriums zu. Sarato w für fämmtliche evangel. 
Gemeinden in den ſuͤdlichen ruſſiſchen Provinzen. 

1820. 26. Januar. Erlaß des Miniſters des Cultus und 
des oͤffentlichen Unterrichts in Betreff der — 
der Jeſuiten aus Rußland. 

1824. 29. November. Ukas des Kaiſers an den Miniſter 
des öffentlichen Unterrichts, nähere Beſtimmungen über 
die Revifion und den Druck von — befonders religids 
fen — Büchern enthaltend, 

- 41825. 26. May. Decret der Oberdirection aller geiftfichen 

z Angelegenheiten im Reihe, daß die unmittelbare Uns 
terdrückung mehrer. früher erſchienenen, unter dem vos 

"rigen Miniſterium ftarf in Umlauf gefegten religiäfen 
Scchriften anordnet, und wider das künftige Erfcheinen 
aͤhnlicher die ftrengften Verfügungen erlaͤßt. 

1825. 6. Juli, Legung eines Grundfteines zu einer katho⸗ 

| liſchen Kirche in Zarstd Selo. Der Kaifer ſchenkt 
hierzu das Local und 30,000 Rubel, 

. 1826, Ukas des Kaifers daß die Rinder der MWeltgeiftlichen, 

welche nicht um Vergehungen und Sehler willen fondern 

deshalb in Kriegsdienfte Ber weil fie entweder feine 
® 96° . 
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Aufieliung Tuben oder Luft zum Dieafie Haben, bey 
igeem Ertritte in den Sriegibienfi alle Die VBocreqhte 
genichen foßen, weiche fouft den Sreiwilligen und derch 
Ilfas von 15. Day 1818. nur Kindern ans gewilien 
Scgamden zuerkannt find. 

1826. Ukas, daß der Verkauf der von mirten ruſſiſchen 
un polnifchen Kaufleuten bey Jahrmaͤrkten umb dergi. 
in Klıw und Klein: Aufland eingefährsen unirten geiſt⸗ 


ſole; da folder Verkauf den frühern Ukaſen won 27. 
ul 1787. befiätigt den 9. Februar 1802. und 17. 
November 1824. gänzlich zuwider laufe. 

— — 3, Sept. Biete hohe Prälaten der ruſſiſchen Kirche 
erhalten die hoͤchſten Orden. 

— — las von 29. Juni daß die Muhamedaner und Hei⸗ 
den, welche die chriſtliche Religion annehmen 3 Jahre 
lang Steuerfreiheit genießen folen. 

— — Raiferl. Ulas, daß die Raskolniks keine neue Kirche 
sche follen bauen dürfen, daß die gegenwärtig in ihrem 
Beſitze befindlichen Kirchen und Berhäufer aber im ihrer 
bisherigen Verfaffung bleiben, and ihnen ſelbſt bey der 
Ausübung Ihres Gottesdienſtes feine Sinderniffe in 
den Weg gelegt werden follen. “ 

— — Butachten des Reicherathes, daß Perfonen evangel. 
Eonfeffion bey einzugehenden Ehebuͤndniſſen mit He⸗ 
braͤern und Muhamedanern beym evangeliſchen Confi⸗ 
ſtorium erſt um die desfalſige Erlaubniß nachſuchen 
ſollen. 


IM. Bur air der Irrtehren 


’ und bes Seltenweſens in der griehtfgeruffifgen 
Kirche. 


S. 286. Zur Geſchichte der Verbeſſerung ber 
ruſſ. Kirchenbaͤcher. 
Auch Pamba Berände, Hieroſchimonch aꝛc. 
(1632.) gab ſich viele Muͤhe um die Verbeſſerung 
der ſlavoniſchen Kirchenbuͤcher, denn er verglich ſie em⸗ 
ſig mit den griechiſchen aͤlteſten Codd. und nahm beſon⸗ 
ders großen Antheil an der Ausgabe der Homilien 
. bes heiligen Chryſoſtomus uͤber Die Apoſtel. 
Kiew 1624. — Nicht minder war der Hieromonch 
Arſenj, ein Grieche, und Stifter der griechiſch⸗ as 
teiniſch⸗ſlavoniſchen Schule zu Moskau zur Zeit des 
- Zaren Michael Feodorowitſch bemüht, die Her 
ſchenden Vorurtheile für die alten nicht verbefferten 
flavonifchen Kirchenbuͤcher zu befämpfen, und die darin 
enthaltenen Fehler aufzudecken; aber er wurde deshalb 
verfolgt und fogar vom ruffifchen Patriarchen So ſeph 
1649. ins Solowez Ktofter verwiefen, aus dem ihn 
- aber der Patriarch Nicon wieder befreite. Den Ras 
kolniks iſt fein Name ein Greuel, und fie ergießen Aber 
ihn die Häßlichften Schimpfwörter. — Noch in neu’fter 
Zeit befchäftigte fih Sophronj Mladenowitſch, 
Igumen des Sinamen  Klofterd zu Moskau (} 1172.) 
- mit der MVerbefferung der flevonifchen Kirchenbächer, . 
- und verbefferte vorzüglich die Heiden Triodion nach 
einer griechiſchen alten Handfchrift. 
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gedruckt bei Friedrich Ruff. 
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Druckfehler und Verbeſſerungen. 


3. 


nun 


Auf. dem Titelblatte ſtatt Chronologiſcher fies: Ehronologiſchen. 
Seite 2.. Zeile 3 von unten ſtatt Prachtſucht lies: Prahlſucht. 


11 von oben in hinzuzufügen: Kailodo witſch, Eugenj ee. 
17: 2  z ftatt- enthielten, lies: erhielten. 


2 s s z einer, lied: «Ber. 
s 23 2 3 : Pradtfucht, Mies: Prahlſucht. 
21 ss ze ÜURUG: AR 
4 3: 5: z erfhisn lies: erfhien. 
23 : 5 s MWölfer lieg: Vaͤter. 
=» 24 : :. 3 NRotislad > Roftiflam. 
»,16 5 3 z NRotisiab > Roftiflaw. 
s 19 2 5 's Metropolitan Kies: Metropoliten. 
⸗12 =: -Shüusdal lies ˖ Susdal. 


Die Nota fäue ganz weg, da obige Schrift nicht bon Cugen 
Bulgarom ift, und diefer fhon 1806 verſtorben war, 
17 von oben, ftatt 11215 lies: 1720. 
2I = : ftatt Slawenizki fies: Slawinezkj. 
7 von unten, ftatt 1533, liess 1514. | 
22. von oben, iſt ftatt der letzten 8. Worte zu fefen: die 
wie S. 32. geſagt worden, UNE 1824. zum Theil es 
ſchienen ift. 
s 21 von oben, ſtatt fondern lied: es begann nehmfich dee 
Druck de I. 
2 22 bon oben ftatt der Is: der, 
s 3:2 5 ⸗ich = fi. | 
:ssu6.: 7 Üf auszuftreichen : die als die erite u. — in 
ganz Rußland angeſehen werden muß, 
⸗8 iſt auszuſtreichen: dies iſt die erſte ꝛc. 
. 30 5. ſtatt: zum Faue des oͤſtl. Kaiſerthums, iſt zu 
leſen: zue Errichtung des ruſſ. Patriarchats u. 
reſp. Peter's d. ©, Zeiten. 
s der ganze Satz: dieſer ſetzt ꝛe. ꝛc. faͤut hier weg. 
⸗ 5 die Worte: „bey Bonn“, find auszuftreichen. 
= ſtatt: im den Laͤndern, lied: und der Ränder, 
z > unten ftatt: Jewpraxia, lied: Eupraxia. 
von oben, ftatt: ihn Mies: letztern. 2 
z dag Gebetbuch, lied: der Trebnik, 
: ftatt: das, lies: daß. 
s hierüber; über Mitai. 
s die Worte falten" weg: laͤßt ihm feierlich die 
Mipliten Inſignien abnehmen. 
⸗ 2 von unten, ftatt: erbauten, lies: erbeuten. 
s 8 bon oben, ftatt: er; lies: Iſidor. 
ftatt 1463, lied: 1462. Jonas fünfter. 
Zeile 19 von oben, ſtatt: Theolipt, lies: Theophil 
:s 0: : ⸗ Surij, lies: Georg, uf Heiliger. 
=» 2384 : die ‚ganze. Zeile fäut weg. 
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2314 
231. 
252. 
232. 
233: 
236. 
237. 
240. 


ag 


7245. 


248. 
252. 
253. 


254. 
264 
281. 


38 — 


. geile 24 bon oben, Nah Dionne ift einzuſchalten: I616. u. der 


ſtatt 16007; lies: u d. 13. Maͤrz. 
Zeile 9 von unten in ———— d. H. Decemb. 
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: 8.bon oben, ftätt nur; lies: nun. 


21 
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Monch Arſenj Gluchoi, u. ſtatt Kirchen: 
buͤcher, fies: die Agende (Trebnik). 


von unten, ftatt Theoppitl, fies: Theophan. 


von cben, lies nah um: die Sefchichte von. u. 
2 2 if noch hinzuzufügen; u. iele Heiden werden 
Chriſten. 
von unten, iſt hinzuzufuͤgen: d. 6. ——— 
d. 28. Nov. 
d. 27. März zum Patri⸗ 
archen erhoben. 


J ⸗ ⸗ 


* 
⸗ 
* 2 v⸗ 


⸗ ⸗ d. 17. Februar. 
= 2: nat 1674 fied: 1673. d. 26, Juli. 


s Litthauern, lies: Lutheranern. 

⸗ iſt hinzuzufügen: d 17. März 

A — 1713 und 1714. ſtatt Geiftli⸗ 
ches lied: Chiruegiſches. 


von imten, feße hinzu: am 28. Novemb. , 
5 z flatt 1770, lied: 1791.28. 16. Sept. Erzbiſchol. 
2 21824, : 183. b. 5. Aug.‘ 

von oben, ftatt 11295 lies: 1106. 

s iſt nah dem Worte: Vorſchrift, hinzuzuſetzen: 


oft. 


9 bon unten ftatt: Doppelhaufes, fies: Doppelhauptes. 
6 von oben, ftatt: Olelgowitſch; lies: Olgowitſch. 


18 


von oben, ſtatt Verfaſſers, lies: Fortſetzers. 


Ebendaſelbſt nach und; iſt hinzuzufuͤgen: des Verfaſſers. | 
@eite 284. Zeile I von unten, ftatt! Poperini; lies: -Poffenini. 


bon oben, ift das Wort „„eigenmächtig” zu ftreichen, 
von unter, fies; historico - theologica, 
bon oben, -ftatt: Käufer, lies: - Häupter. 

2 2 nad wiegelten, fies: fle. 


6 don unten, ftatt wieder; fies: wider. 
3 von oben, ftatt Käuffinge ; lies: Käuffinge. 
10 von unten, nad vermeintliche; fies: Ende 


bon unten, ftatt 11275 lieg: 1126. ** 


3 von oben, (ind. Reihed. Mipliten) ſtatt 1167; liis: 1166 


⸗28585. 2% 
= 29 2 1 
= 29% _°. 3 

2 295 ⸗ 

? 295. ⸗ 

s 315. 2 

: 333. ⸗ 
:» 3246 2 3 

s 347. 5 
Ebendaſelbſt 3 5 
— s 9 
s II 
Leite 248: Zeile I 
5 » 3 


⸗⸗ ⸗ ⸗ 2 1200 lieg: 1197) 
Fe | ⸗ ⸗ ⸗ z 1236 lieg: 1233. 

5 ⸗ ⸗ ⸗ s 1283 lied: 1280. 

2:5 ⸗ ⸗ ß : 1308 lied: 1305. 
;s — ⸗ ⸗ ⸗ s 1326 lieg: 1327; 
[on 2203207, 327, 30, Jar 
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Ser ie, 


‚der 
" Srändung und Ausbreitung ber chriſtlichon vehre 
unter den Voͤlkern des ganzen ruſſiſchen Reiches; 
ſeit 988 bis auf unſere Seiten. 
Aus ruſſiſchen Quellen 


vom 


2 Profeffor Strahl in Bonn. 





Keine Veränderung unter allen, deren bie Welt⸗ 
gefchichte Erwähnung. thut, kann mit jener verglichen: , 
werden, die durch die Einführung und Ausbreitung des - - 
Chriſtenthums im ganzen menfchlichen Geſchlechte und. 

- in ben einzelnen Staaten erzeugt wurde. Segenreich 
waren dihre Folgen für alle Stände, denn fie zerbrah 
die Feſſeln der Sclaverek oder erleichterte ihren Druck; 
vereinigte durch den Bruderfuß alle Herzen zur gegens - 
feitigen Liebe und uneigennügigften Huͤlfsleiſtung, und 
brachte eine Moral in Gang, die den Menschen über : 
jedes Weſen erhob und von ihrem Berihhen Urfprunge | 
zeugt. u 

Ehe die chriſtliche Keligion durch den Großfuͤrſten 

Wladimir J. 988 zur Staatsreligion erhoben ward, 

herrſchte ein finfterer Gottesdienſt, der ſelbſt Menſchent 
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biut als Opfer beifchte, und in ungeftalten Formen 
Schrecken und Grauen den Opfernden einflößte, im 
weitem rufliihen Lande. . Des Hauptgöttes Perun 
Gstzenbild ſtand fowohl in Kiew als in Groß» Nowgos 
npd mis filbernem Haupte auf einem heiligen Hügel nas 
he der fuͤrſtlkchen Burg; und hier rauchten die Opfer, 
die blinder Aberglaube und alte Sitte vom Wolke for: 
derten. Sobald jedoch Wladimir durch die heilige 
Taufe in Cherfon 988 ins Chriſtenthum eingeweiht 
worden war, erflärte er dem Heidenthume den Krieg, 
flürzte Perun’s und der andern Götter Bildniſſe, 
und ließ durch Herolde verfünden: "das ganze Volk, 
Reiche und Arme, Bornehme und Niedere, folle am 
folgenden Tage am Ufer des Dnjepers erfcheinen, um 
‚ getauft und Chrift zu werden, ‘wolle der ſich Widerſe⸗ 
gende nicht als Feind angeſehen werden.” Beraubt 
ſeiner Goͤtter, gedrängt von feinem Fuͤrſten, und ers 
griffen vom Reize der Neuheit, ftrdmte das Volk in 
dichten Schaaren zur beftimmten Zeit an den Dnjeper 
und erwartete feinen Herrſcher. Da erfchien er, um 
geben von viefen Prieftern im feierlichen Geſange und 
frendigen. Blickes. Man gab das Zeichen, und eine 
unzählige Menge Volkes ging In den Fluß und wurde 
getauft. Die Großen ftanden bis an den Hals, arider 
fe bis am die Braft, Die Juͤngern nahe am Uſer im 
Waſſer; Vaͤter und Muͤtter hielten ihre Kinder auf 
den Armen, die Priefter befanden fi auf Fiößen und 
laſen die Taufgebere ab, Wladimir aber lag auf | 
ben Knien am Ufer, berete und dankte Gore für diefen 
Sag. So ward 988 das Volt von Kiew zum Chris 


(.3) 
fiachume bekehrt, und der chriſtliche Glaube zur 
-Staatsrefigion von Rußland erhoben. 


Auf den Truͤmmern des Heidenthums, da wo 
ſonſt die Goͤtzen geſtanden, und ihre Opferaltaͤre ge⸗ 


raucht hatten, entſtanden nun chriſtliche Kirchen, und 


die frommen und eifrigen Diener der neuen Lehre eilten 
bald darauf fowohl auf Befehl des Großfuͤrſten als 


aus eigenem Antriebe in die bedeutendſten Städte des 


ruſſiſchen Reiches, nad) Nowgorod und Roſtow ıc., 


und verfündeten dafelbft das Wort des göttlichen Stif⸗ 
ters, das heilige Evangelium; und wohin fie famen, 


tauften fie ſchaarenweis das Volk und lehrten ihm das 
Chriſtenthum. Die Gefchihte nennt“ einen gewiffen 
Joachim ald Apoftel der Nowgoroder, fie führt ihn 


‚> auch als ben erften Biſchof von Nowgorod auf, und 
giebt ihn den Beinahmen des Ko rſunſchen. Wars 


um fie ihm biefen beilegt, dürfte zweifelhaft feyn, denn 
vielleicht war er aus Cherfon (Korfun) gebuͤrtig, oder 
nur dafelöft Biſchof gemefen. Cr Hatte in Conſtanti⸗ 
nopel die biſchoͤfliche Weihe erhalten und war aller 
Wahrſcheinlichkeit nach, wie ſo viele andere Geiſtliche, 


dem Großfuͤrſten Wladimir von Cherſon nad Kies . - 


gefolgt, wo er nun vom ten ruffifhen Metropoliten, 
Leontias, den Auftrag erhielt, in Nowgorod das 


Chriſtenthum zu verbreiten. Mit wahrem Feuereifer 
unternahm er das ſchwere Werk, belehrte die halsſtar⸗ 
rigen Nowgoroder, und erbaute die erſte chriſtliche Kir⸗ 


ehe daſelbſt von Holz, geweiht der heiligen Sophie, 
gezlert mit 13 Domen. Aus ihr entſtand fpäter 1045 


die pom Sirfien Wladimir Jaroslawltſqch er⸗ F 
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baute, bie zum — Tag ſtehende, merkwuͤrdige gei 
nerne Cathedrale zur heiligen Sophie, die fo reich 
"an Schägen hiſtoriſcher und Kunſtdenkwuͤrdigkeilen, 
auch durch die Erinnerung an die großen Begebenheis 
‚ten, deren ihre Mauern fiumme Zeugen waren, dem 
Freunde ruffifcher Geſchichte fo werthvoll if. Es er 
zaͤhlt indeffen die Niconfche Chronik: „Im Jahr 991 
fey der erfte ruſſiſche Metropofie Michael mit vielen 
Bojaren und 4 Bifhöfen, gebornen Siaven, die mit 
ihm. von Eonftantinopel gekommen waren, begleitet 
vom Oheime des Großfürften Wladimir, Namens 
Dobrinä, im Lande His Roſtow herumgereift, und 
habe das Chriſtenthum gepredigt, und Joachim zu 
Nowgorod, Theodor aber zu Roſtow als Biſchoͤfe 
‚eingefegt; die Nowgoroder aber hätten fih Dobri⸗ 
na’s Ankunft und der neuen Lehre mit Gewalt wider: 
fegt, die Stadtthore verſchloſſen und Die Zugbräden 
aufgehoben. Dennod aber feyen. die Biſchoͤfe in die 
Stadt gefommen, hätten auf den Märkten und in den 
Straßen das Ehriftenthum gelehrt und viele getauft. 
Mit Huͤlfe der Roſtower habe darauf Dobrind nach 
einigen Tagen die Stadt gezwungen, ſich zu ergeben, 
worauf die Nowgoroder die chriftliche Lehre angenoms 
men hätten, und getauft worden wären.” Es mag 
allerdings etwas fehr ernfihaft bei der Bekehrung der | 
Nomgoroder hergegangen-feyn, denn das fagt noch ein 
altes ruſſiſches Sprichwort, wo es heißt: „Putjäta 
(Wojewode des Großfürften Wla dimir zu Nowgo- | 
rod) tauft mit dem Schwerte und Dobrind mit 
Feuer;“ ob aber diefes wörtlich zu nehmen fey, und ob 
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Dobrind und Putjäta ‚gleich Carid. 6 it dem- 
Schwerte in der Hand das Evangelium gelehrt und die 
Hartnaͤckigen grauſam verfolgt haben, laͤßt ſich nicht 
mehr aus authentiſchen hiſtoriſchen Quellen ausmitteln, 
wahrſcheinlich aber möchte es wohl ſeyn, daß dieſe Apo⸗ 
ſtel des Chriſtenthums im hohen Norden bei einer ſo 
heiligen Sache zum Grundſatz angenommen haben moͤ⸗ 
gen, daß der Zweck das Mittel heilige, und daß Ge⸗ 
walt hier erlaubt ſey. 

Bon dieſem Biſchofe Jo ach im ſoll uͤbrigens der 
bis heut zu Tage ſtreng bei den Ruſſen beobachtete Ge⸗ 
brauch: ein kleines metallenes plattes Kreuz auf’der 
bloßen Bruſt vom Anfange der heiligen Taufe an zu 
tragen, aufgekommen ſeyn, um dadurch die Getauften 
von den Ungetauften ſogleich unterſcheiden zu koͤnnen. 
Es dürfte hieraus folgen, daß die Zahl der Ungetauf⸗ 
ten damals noch fehr groß geweſen feyn mäffe;, denn 
wozu hätte.es fonft diefes Unterfcheidungsgeichens noch 
bedurfte, wenn alle Chriften gewefen'wären! 

Im Roſtowſchen, wo. die wilden Meränen 
(Finnen) wohnten, und fe an ihrem Gotzen Woloß 


hingen, fand Theodor, der ihnen das Evangeliun 


predigte, großen Widerſtand. Er mußte fliehen und 
fein Nachfolger Hilarion ward ebenfalls von ihnen 
verjagt. Erſt Leontias, deſſen Reliquien bis heute 
zu Roſtow in einer ihm geweihten Capelle bei der 
Hauptkirche zu Mariaͤ Himmelfahrt ruhen, ein gebor⸗ 
ner Grieche und vom Patriarchen von Conſtantinopel 
zum Biſchofe geweiht, ward gluͤcklich in ſeinen Bemuͤ⸗ 
hungen, und nach oft wiederholten und faſt eben ſo oft 
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miftungenen Verſuchen fah er eublich feine Muͤhe mit 
gluͤcklichem Erfolge gekrönt. Die Rofkower nahmen 
Sowohl die Einfälle der äufern Feinde als bie 
einzuführende beffere Drganifation des Reiches und Er⸗ 
haltung der Ordnung vermochten ben Großfürften 
‚ Blabdimir, bie Zahl der Städte zu vermehren und 
neue zu bauen, Er berief daher die beſten aus den 
Slaven, Finnen, Kriwitſchen und Watitſchen zufams 
men, wies ihnen längs den Zläffen Sula, Stugna, 
Trubeſchewa und andern neue Wohnfige an, und ver 
mehere auf diefe Art um Kiew herum die Zahl ber 
Staͤdte, worin er Kirchen erbante und Bifihöfe einſetz⸗ 
ee. So wuchs die Zahl der Ehriften auf dem Lande 
. außerhalb Kiew, und das neugebaute Bjelgorod wurde 
ein Bisthum, Nikita aber der erfte Biſchof daſelbſt. 
Aber auch noch in größerer Entfernung, nehmlich im 
Sande der Tſcherven -(Bolynien) erbaute Wladimir 
eine neue Stadt, der er feinen Namen gab, fie zu eis 
nem Bifchofsfige machte, und dafelbft Stephan als 
erſten Bifchof einſetzte. Desgleichen erhob er Tſcher⸗ 
nigow zu einem Bisthume und ernannte ——— 

zum erſten Biſchofe daſelbſt. 


So wie man in dem erſten Jahrhunderte der 
chriſtlichen Aere jeden in die chriſtliche Gemeinde auf⸗ 
nahm und taufte, der dieſen Wunſch nur äußerte; fo ger 
ſchah es auch, daß in Ku theils durch Gewalt theils 
durch Ueberredung fich viele taufen ließen, aber taus 
fende der fogenannten Neubekehrten mochten wohl auch 
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nicht den geringen Begriff von dem wahren Brfen de 


hriftlichen Religion haben. Die Priefter und Bifchöfe z 


begnuͤgten ſich, ‚wenn fie fahen, daß die Getauften das 


Kreuz zu machen und ein kurzes Gebet herzuſagen vers 


fanden, und ſich von abgoͤttiſchen Handlungen enthiele 
ten, dem chriftlichen Sottesdienfte beiwohnten, die Far 


‚ften hielten, und die allgemeinen Vorſchriften der Kir⸗ 
che beobachteten. So lange überhaupt auch die Geiſt⸗ 
lichkeit ſich noch mit der Sorge der ſchnellern und weis 


tern Ausbreitung der chriſtlichen Lehre zu befaſſen hat ı 


te, mußte allerdings das Receptions und Linweis- 
hungsritual der neuen Mitglieder noch ganz einfach 
feyn, und erft in fpäterer Zeit Gei einzelnen Uebertve⸗ 


. tendent finden wir bie ſtrengern Anforderungen als Kar _ 


tehumenen, ber Sponſoren ı. befolgt. Eben fo wenig 
konute auch das Betragen der einzelnen Ruſſen in ber 

erften Zeit ihrer Bekehrung zum Chriſtenthume ein Ger 
genftand. der Rüge. feyn, wie es in ben erften Sabre 
hunderten bei den neubekehrten Chriften der Fall wars 
daher finden wir keine Cxxommunication, feinen Bann, - 
feine großen Kirchenſtrafen in der Anfangs» Epoche bes 
| Chriſtenthums in Rußland, und das ganze Pinky 


Syſtem, das fo ſchmerzhafte and oft fo kraͤnkende 


Strafen. für die Sam enehielt, war in Rußland . 
ganz unbekannt. ” 
Rußland erhielt von Griechenland her ſeinen 


neuen Glauben zw einer Zeit, wo die kirchliche Verfaß 
fung während der fruͤhern Jahrhunderte ſchon gang 
fich ausgebildet war; das ganze geiftliche Kiscchenregie 
ment, vom Metvopoliten an bie zum Akoluthen, ging 
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daher in feiner organifi irten — auf einma duf Ruß⸗ 
land uͤber, dergeſtalt, daß als oberſtes Haupt der Kirche 
der Patriarch von Conſtantinopel angeſehen ward, ihm 
an Rang und Wuͤrde aber der Metropolit von Kiew, der 
auch den Titel: Metropolit von-ganz Rußland 
führte, nachfolgte. Als Bifchof in der Refidenz des 
Großfürften genoß diefer ſchon an und für fich großes 
Anfehen und übte einen mächtigen Einfluß auf den 
weltlichen Fürften, daher galt er auch gleich vom An⸗ 
fange an für das Haupt der ruffifchen Kicche, und. ihm 
waren die übrigen Diszefans Bifchöfe dergeftalt unter» 
geordnet, daß er fie zu Comitien berufen fonnte, bie 
Beſchwerden der Didzefanen über ihre refpertiven 
Biſchoͤfe annahm, das Recht der Judicatur Üben, Bes 
lehrung und Beſcheidung in flreitigen Fällen geben, 
und die Ordination der Biſchoͤfe vornehmen mußte. 
Die ruſſiſche Kirche zeigt ſchon im Xl. Jahrhunderte 
in Beiſpiel, wo der. Metropolit von dem Rechte. der 
Judicatur Gebrauh zu machen Gelegenheit Hatte, 
nehmlich Bei dem Bifhofe Lucas Schidätd von 
Nowgorod, der ungeziemender Neben wegen nach Kiew 
jur Verantwortung gefordert, nach einen Sjährigen- 
Aufenthafte daſelbſt aber wieder losgefprochen wurde, | 
da er verleumder wär. . Des Rechtes der Bifitationen | 
der Eparchien bedienten fich die Dietropoliten ſehr früh, | 
“ aber faft eben fobald entftanden auch Über diefe Beſu⸗ 
che der Metropoliten Klagen und Befchwerden von Seis 
+ ten der Diszefanen und der Bifchöfe, da letztere verbuns 
den waren, dem Metropoliten Präftationen zu ee Ä 
ren, die ihnen fehr oe fielen. 
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Die Ernennung der ruſſiſchen aan und - 


ihre Ordination maßte ſich glei) vom Anfange der Pa⸗ 
triarch von Sonftantinopel an. Vielleicht mag er fi 
hierzu durch den Canon 28 der Chalcedonfchen Synode 


berechtigt geglaubt Haben, denn in diefem wurde dem 


Patriarchen das Ordinationsrecht aller Mettopoliten 
in ſeinem Sprengel (und dahin rechnete der griechiſche 
Patriarch auch Rußland, da es von Conſtantinopel 


aus bekehrt war), gegen die vorher beſtandene Praxis, 


daß das ganze Collegium der Provinzial⸗Biſchoͤfe ihre 
Metropoliten ordinirte, eingeraͤumt; vielleicht aber 


Er 
“ 


aud) mag die in der” chriſtlichen Kirche feit alter Zeit 


eingeführte Ordnung, daß dem Dberhanpte der Kirche 
die Verbindlichkeit und Pflicht zuftehe, bei eingetreres 


ner Vacanz der verwaiften Kirche fogleid) einen.neuen ‘ 


Hirten zu geben, ben griechifchen Patriarchen bei ein, 
getretener Bacanz des ruſſiſchen Metropolitenſtuhls vers 
leitet haben, aus feiner näcyften Umgebung einen Dies 
tropoliten für Rußland zu ernennen und zu weihen, 
‚wozu ihn insbeſondere noch der Mangel an tauglichen 
eingebornen ruſſiſchen Bifchäfen und das Beifpiel des 
erften Metropoliten von Rußland beftärkt Haben moͤ⸗ 
gen. Rußland verlor 'allerdingd durch diefe geiftliche 
Vormundſchaft an Selbſtſtaͤndigkeit, gewann aber das 
für an geiftiger. Kraft, denn die von Eonftantinopel 
aus nah Kiew gefchickten Metropoliten, die meiftens 


geborne Griechen und in den Wiffenfchaften wohl uns 
terrichtete Maͤnner waren, brachten Aufflärung und 


Wiffenfchaften nach Rußland; und da fie mit großem 


Eifer für die Verbreitung des Chriſtenthums begeiftere 
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waren, zuͤndeten ſie hier ein Licht an, das bald zur 
Flamme ward, und den ganzen Norden heil erfeuchtete. 


Die ruſſiſchen Diözefan « Bischöfe ernannte ge 
- wöhnlich der Fuͤrſt, in deſſen Fuͤrſtenthume der Biſchofs⸗ 
fig erledige. war, und nad) gefchehener Wahl und Er 


nennung weihte fie der Dietropolis. In feiner Dioͤzes 
war der Bifchof uneingefchränfter Herr, und jeder 
Bifchof galt in diefer Beziehung fo viel wie der andere, 
wenn gleich diefer den Titel eines Erzbifchofs oder , wie 
fpäter geſchah, gar eines Metropoliten führte. Kraft 
des Dbderhirtenamtes in feiner Dioͤzes feßte der Biſchof 
die Prieſter und Diaconen ein und ab, ernannte die 
Arhimandriten und Igumens in den Kiöftern, übte 
die Judicatur über die ihm unterworfene Geiftlichkeit, 
ertheilte die Tonfur den Kloſtergeiſtlichen (weiches Recht 
jedoch auch die Achte und Kloſter⸗Vorſteher Hatten), 
weihte die. Kirchen und "Iöfter ein ıc. Die Nechte ber 

Biſchoͤfe erſtreckten ſich feldft einigermaßen auf die 
Laien der Didzes, beſonders bei zweifelhaften Ehe⸗ 
Verhaͤltniſſen, wo die Entſcheidung bes Bifchofs noͤthig 
ward; ja ohne biſchoͤfliche Erlaubniß durfte nie eine 
Ehe geſchloſſen werden. Ehen fo gehörten vor das Fo⸗ 

rum des Bifchofs die w"treitigkeiten zwifchen Cheleuten, 
Fälle der Unkeufchheit, Zauberei u. ſ. w. Kein Te⸗ 
ſtament galt, wenn es nicht vom Biſchofe confirmirt 








wor, und alle zu frommen Zwecken errichtesen Häufer, 


als Armen⸗, Kranken⸗, Waifenhäufer ec. ftanden uns 
ter der unmittelbaren Dberaufficht des Biſchofs. Da 
durch die Biſchoͤfe der geiſtige Funke genaͤhrt und er⸗ 
Halten wurde, ſo fan es alſo auch nicht befremden, 


a 


y 
| 
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daß auch die Schulen dem Bifchofe unterworfen was 
ren. — Die Einfünfte des Biſchofs waren nicht ger 
ring, denn bie dem Bifchofsfige-vom-Fürften oder reis 
chen Bojaren und andern Wohlchätern geſchenkten Guͤ⸗ 


ter waren oft fehr bedeutend, und neben diefer feſten 
Einnahme erhielt er noch von der. Weihe eines jeden Dias 


m 


con und Prigfters fogenannte Weihegelder, desgleichen 


von der Ausfertigung jeder Urkunde zur Gründung eis 


nes Klofters oder einer Kirche, oder zur Feftftellung ei⸗ 


ner Andachtöfeier, fo wie auch aus der Fabrik von jes 
der. Kirche feinen jährlichen verhätmißmäßigen Gelds 
beitrag. Zu den-außerordentlichen Einnahmen können 


ferner. auch noch gerechnet werden die Gefchenke, die ° 


der Bischof erhielt, wenn er in eigner Perſon einem 
Begraͤbniſſe beiwohnte, eine Kirche einweihte u, d. m., 
fo wie auch, daß, wenn eine Kirche einging, die zu 
derſelben gehörigen Befigungen dem Bifchofe anheim⸗ 
fielen. * 


Sobald die chriſtliche Nellgion in Rußland fich 


auf den Thron gefegt Hatte und Staatsreligion gewor⸗ 
den war, erhielt fie alle die bürgerlichen Vorrechte, bie 
den privilegieten und gefeglihen Ständen zufamen, 
. Das wichtigfte neben: bem Borzugs- Rechte als allein 
herrfchende Kirche ward aber gewiß auch jenes Recht, 
des gefeglich erlaubten Erwerbens, zu dem 


bald noch neue Erwerbsmittel Hinzutraten, wodurch 
der äußere Glanz der Kirchen und ihrer Diener geſtei⸗ 
gert, ihr Anfehen erhöht und die Zahl der Bekenner zu 


N 


diefer Kirche anſehnlich vermehrt werden mußten, - 
Schon Wladimir, der Apoſtelgleiche, gab der Kirche 
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den ‚zehnten von ſeinen fuͤrſtlichen Guͤtern und Eins | 
kommen. Statt deſſelben botirten aber feine Nachfol 


‚ger die Geiſtlichkeit mir Gütern, die fie von allen 


— Staats, Abgaben befreiten; und als nun der fromme 


Wahn hinzutrat, daß feine Gabe verdienftlicher fey 
als jene, die der Kirche gereicht werde, weil dadurch 
ewiges Seelenwohl erworben werben könne, fo wuchs 
auch bald mit fteigender Macht, wachfendem Reidy 


thume und Anfehen des Clerus mittelbar die Zahl der 


Vetenner des Chriſtenthums. 

Zur beſſern Ausbreitung der chriſtlichen Lehre in 
Rußland trug aber noch insbeſondere die fruͤhe Stifi 
tung von Klöftern und Einſiedeleien fehr vieles bei, 
denn fchon zu Wiladimir’s Zeiten wurden in Now⸗ 


gorod und Roſtow Klöfter und Einſiedeleien gegründet 
und bald darauf der erfte Anfang.zu dem bald hochauf⸗ 


blühenden Kiewſchen Höhlen s Kiofter gelegt, das die 
Pflanzſchule alles Chriſtenthums in ganz Rußland 
wurde. Wir mäflen uns freilich wundern, daß in dem 
rauhen Norden ein Inſtitut gleich nad Einführung 
des Chriftenthums gedeihen fonnte, das ih der glühen: 
den thebaifchen Wüfte feinen Urfprung nahm; und daß 
in den kalten Wäldern des Nordens, an den eifigen 
Geftaden feiner Fläffe und unter dem fEärmifchen und 


nebelichten Himmel Rußlands fich fo fehr die Phanta⸗ 


fie erhigen tonnte, wie wirklich gefhah; aber, wir 
muͤſſen dem Eifer der Stifter diefer Kiöfter und Einfie 
feien großen Dank willen, denn aus diefen Zellen gin⸗ 
gen neue Apoftel des Chriſtenthums hervor; Hier 


pflegten diefe frommen Coͤnobiten die Wiffenfchaften 
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und Kuͤnſte; und hier. fand die verfolgte Unſchuld of 
den ficherften Schuß gegen Drang und Bardarei.. 


Ale Bemühungen Wladimir's und der zu 


feiner Zeit mit der Bekehrung befchäftige gewefenen 


Männer wären aber gewiß weniger erfolgreich gewefen, 


. hätten nicht ſowohl die ruſſiſchen Metropoliten als auch 


= 


die Dioͤzeſan⸗Biſchoͤfe umd ſelbſt der Großfürft und 
dann die Theilfuͤrſten die größte Sorge für den Schub 
unterricht getragen und ber zarteften Jugend fchon die 
Grundfäge der hriftlihen Religion eingeprägt. Die 
nothwendigften geiftlichen und Kirdenbücher wurden 


daher aus dem Griechiſchen ind Slavoniſche uͤberſetzt, 


und ale Kinder zum Schulunterricht angehalten, wo 
fie frühzeitig mit den Dogmen der chrifflichen Religion 
befannt: gemacht wurden. Man achtete daher vers 
nünftigerweife der Thränen nicht, die die Mütter vers 
goſſen, wenn fie angehalten wurden, ihre Kinder zur 
Schule zu ſchicken, denn die Berhörten wähnten in der 


Rohheit ihres Geiſtes, man bereite ihre Kinder zum 
Tode oder verführe fie zur Zauberei... Durch das Licht 
der Aufklaͤrung, das hierdurch in ihrem Geiſte auf⸗ 

ging, ergluͤhte nun auch ihr Herz mit neuem Eifer, 


und eben aus dieſen Schulen gingen ſpaͤter die waͤrm⸗ 


ſten Vertheidiger und bobredner des Chriſtenthums in 


Rußland hervor... 

Durch folche Vorkehrungen und Mittel ward ale 
mählich der Saamen des Chriſtenthums in dem weiten 
ruſſiſchen Lande gleich vom ‚Anfange an ftets mehr und 
mehr ausgebreitet; aber auch von Eonftantinopel aus 


dauerten die Werfuche um jene Zeit noch fort, dem . 


ae 
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mn Glauben im Norden neue Sefemier zuzu⸗ 


wenben. | F 


An den Ufern ber Wolga und Rama ſaß, wiel⸗ 
leicht durch die maͤchtigen Chazaren vom Don vertrie⸗ 
ben, das reihe Handels-Volk, die Bulgaren. 
Wladimir d. G. hatte ſie zwar im Kriege beſiegt, 
doch weislich einen Frieden auf ſehr guͤnſtige Bedingun⸗ 
gen fuͤr dieſelben mit ihnen abgeſchloſſen. Sie waren 
Muhamedaner, reich und unternehmend. Zu dieſen 
kam nun ein gewiſſer Mar cus, aus Macedonien ges 
buͤrtig, und fing an, ſie mit dem Chriſtenthume bekannt 


zu machen. Er gehoͤrt in die Zahl jener ſogenannten 


Philoſophen, die der erſte ruſſiſche Metropolit Mich ael 


auf Befehl Wladimirs d. G. vom Conſtantinopoli⸗ 


taniſchen Patriarchen als Lehrer des Volkes für Rußland 


verſchrieben hatte. Seine Lehre fand folchen Beifall, 
daß 4 der bulgariſchen Zürften zu Wladimir nad 
Kiew kamen, und ſich daſelbſt taufen Steßen. 


Auch unter den Petſchenegen, die zwiſchen 


der Wolga und dem Ural⸗Fluſſe, unterhalb: den Tors 
en (oder Uſſen) and nördlich von den Chwaliſſen fas 
Gen, und ſowohl ſchon um diefe Zeit als ſpaͤter ſehr oft 
ben ruſſiſchen Staat ſehr bedraͤngten, breitete ſich zur 


Zeit Wladimirs d. G. die chriſtliche Religion aus, 


= 


denn einer ihrer Fuͤrſten, Namens Kutſchuch, lieh 


ſich zu Kiew taufen und trat In Wladimirs Diens 


ſte. Die Nation aber blieb dem Glauben ihrer Vaͤter 


> treu, und erſt fehr ſpaͤt wird das Chriftenthum in dem 
"bezeichneten. Landſtriche vorherrſchend. 
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. Unter dem anttesfürchtigen und bis zum Aber 
glauben fFrommen’ruffifchen Großfürften Jaroslam, 
dem Sehne: Wiadimirs (1019 — 1054) gewann 
die hriftliche Religion ſowohl an äußerer Feier und 
Pracht als an Erweiterung ihrer Rechte und Vermeh⸗ 
rung ihrer Glieder. Die von ihm erbaute prächtige 
Cathedrale zuy h. Sophie zu Kiew, die bis zur heus 
tigen Stunde fieht, und von griechiſchen Baumeiftern 
mit feltener Kunſt erbaut ift, glänzte vom reichen Far⸗ 
ben⸗Schmelz der darin angebrachten Moſaik, und ers 


‚regte durch ihren Reichthum an goldenen und filbernen : 


toftbaren Gefäßen die Bewunderung Aller, die fie bes 
traten. Der Betenden Ohr ward aber auch noch durch 
den harmonifchen Geſang der aus Griechenland von 


Jaroslaw verichriebenen Sänger drgögt, wenn er 


den am Altare betenden Prieſter melodifch unterbrach 
oder deſſen lautes Gebet vierftimmig beantwortete. 
Die wachfende Zahl der Betenner zum chriſtlichen 


Glauben, ſo wie das ſteigende Beduͤrfniß ihrer geifttle 


hen Pflege machte nun auch fchon die Errichumg von 
Parochien noͤthig, und: mit freigebiger Hand ers 
baute Jaros law in den Dörfern und Städten neue 


Kirchen, fteflte bei ihnen Poyen an, und ficherte ih⸗ 


nen einen hinfänglichen Unterhalt aus feinem Schatze, 
auch ermahnte er die Diener der Kirche, wie ſie fuͤr 
Sittlichkeit und Religidſitaͤt ſorgen, und ſelleſt das beſte 
Beiſpiel geben ſollten. Wir duͤrfen glauben, daß un⸗ 


ter dieſem Großfuͤrſten das Parochialſyſtem in Ruß⸗ 
land feinen Anfang nahm, denn fruͤher möchten die 


von Griechenland, Cherſon ı« nach Rußland gekom⸗ 


* 


BR (ie). 


menen Biſchofe > Priefter — zur Beſtreitumg des 


Gottesdienſtes hinreichend genug geweſen ſeyn. 
Die in politiſcher Hinſicht zwar mit Recht ſo ſehr 


getadelte Theilung des ruſſi ſchen Reiches durch den Groß 
fürften Wladimir unter feine 12 Soͤhne und. die Er· 
richtung der fogmannten Theilfürftenthümer hatte indep 


fen auf die Ausbreitung dee chriftlichen Lehre die wohl 
thätigften Folgen. Sin den einzelnen Nefidenzen der 
verſchtedenen Theilfürften erhoben ſich jegt anſehnliche 
Kirchen, die bald Biſchofsſitze wurden; und in Gegen⸗ 
den, wohin vielleicht erſt ſehr ſpaͤt der chriſtliche Glaube 


gedrungen wäre, ſah man nun ſchon ſehr fruͤh durch 


Krieg, Geluͤbde oder Umſtaͤnde mancherlei Art Kirchen 


entſtehen, und den Saamen des Ehriſtenthums ausge 
ſtreut. Dies war 4. B. der Fall in Tmutoralan 


(Aftrahan), wo der tapfere Fuͤrſt Mstislaw mes 
gen des über den Fürften der Kaſſohen, Nededa, im 
Zweikampfe erhaltenen Sieges aus Dankbarkeit eine 


fteinerne Kirche zur 5. ul Bm und erbaute | 


u. d. m. 


ben beimeſſen, der ein Zeitgenoſſe Wladimir's d. G. 
war, ſo haͤtte Kiew ſchon damals 400 Kirchen gehabt; 
allein wir glauben bei ihm ſtatt quadringentae lieber 
quadraginta leſen zu muͤſſen, obgleich auch dieſe Zahl 
fuͤr jene Zeit noch ſehr groß genannt werden muß. 
Unter des Großfuͤrſten Jaroslaw's Soͤhnen, 


vorzuͤglich unter dem Großfuͤrſten Iſaͤſsla w erhob 


ſich durch Freigebigkeit und Gottesfurcht derſelben 
das Kiewſche Hoͤhlenkloſter zu einem ungewoͤhnlichen 


Duͤrften wir dem Zeugniſſe Ditmar's Glau⸗ 
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Glanze und zu einem uriernießlichen Reichthume. 
Dem frommen Sinne jener Zeit gemaͤß bereicherten 
daſſelbe Fuͤrſten und Bojaren, und wenig Jahre nach 
der Gruͤndung dieſes Kloſters Aberſtieg die Zahl der bes 
tenden Bruͤder und frommen Moͤnche weit uͤber 100. 
Außer den. Gebeten übten ſie Wiſſenſchaften und Kuͤn⸗ 
fie, niele aber trieb ein frommer Eifer zu 
den.im Heidenthume noch lebenden Völ⸗ 


‚tern, and die Geſchichte nenne und den oben erwaͤhh - 
tm Leontias,- der’ im Roftowfchen das a. 


ehum verbreitete und einen gewifien Kukfcha, der 

unter den Wäriefchen (die zwiſchen der Sem, Deß⸗ 
na, Dfa und dem Don; d. i. zwifchen dem 52 und 55° 
nördlicher Breite und denſelben Graden der Länge, als 
fo im heutigen Drelfchen und Kalugifchen faßen) das 


Chriſtenthum lehrte. Das Kiewer Patericon giebt | 


hieruͤber ausfährlichere Nachricht. 
Was unter den frommen Großfürften Bfeno, P 


(od, Wiadimir II, Monomach, und ’andern, . 


bis auf den Sroßfücken Andreas Bogolubskj 


herab, für die Kicche und. Religion Großes in Ruß⸗ : 


Sand gefchah, werde ich ausführlicher in meiner naͤch⸗ 
ſtens erſcheinenden ruſſiſchen Kirchen» Geſchichte dar⸗ 
thun; genug, die Kirche gewann an Kraft und Zahl 
ihrer Glieder immer mehr und mehr; aber demohn⸗ 
geachtet wohnten noch immer in dem europaͤiſchen Ruß⸗ 
land ganze Voͤlkerſchaften, denen das Licht des wah⸗ 


ren Glaubens noch nicht aufgegangen war, und die 


im finſterſten Aberglauben lebten. Dahin gehoͤrte ins⸗ 


beſondere rin großer Theil der. Wäsisfchen und Krimis 
i y 2 s 2 
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fen Cim heutigen Smolenskiſchen), die nach Ne, 


ſtors Wort als Zeitgenoffe vollen Glauben 


verdient, zu einer Zeit noch Heiden waren. Auch die 


. um Murom an der Okka herum wohnenden finnifchen 


Volkerſchaften waren damals groͤßtentheils noch Hei⸗ 
den, und erſt unter den Großfuͤrſten Jurgi, Dol⸗ 


goruti und Andreas Bogolübskj gewanr. das 
Chriſtenthum viele neue Bekenner in Often und Weſten 


Rußlands; denn durch dieſer Fuͤrſten Bemähungen, 
vorzuͤglich des Letztern, wurden viele Bulgaren vom 
muhammedaniſchen, und viele Chazaren vom hebraͤiſchen 


Slauben dem Chriſtenthume zugewandt. Zur Aus⸗ 
breitung der chriſtlichen Lehre im hoͤhern Norden trug 
aber vorzuͤglich folgender Umſtand ſehr vieles mir bei: 


Als um das Jahr 1174 mehrere Bewohner des 
Nowgorodſchen Gebietes, wahrſcheinlich muͤde der Feh⸗ 


den im Innern des ruſſiſchen Reiches und durch die in⸗ 


nerhalb ihrer Grenzen zu ſehr anwachſende Bevoͤlke⸗ 
rung gedrängt, ihr Vaterland verließen, und auf der 
Wolga an die Kama kamen, von da aber hinauf bis 


zur Mündung der Offa, dann weſtlich bis zur Tſchepza 


fuhren, die fie hinabſchifften und fo in die Wärka ges 
fangten, fanden fie hier ein fchönes befeſtigtes Staͤdt⸗ 
chen, das fie bald eroberten und nun befchleffen, hier 
zu bleiben, . Die Bewoͤhner dieſes neu entdeckten Lan 
des ‚waren rohe Heiden, finniſchen Stammes, und 


werden Wotjaͤken und Tſcheremiſſen genannt. Sie 


waren bei der Ankunft dieſer Fremdlinge ſogleich in die 
Waͤlder geflohen und lange dauerte es, ehe ſie den 
Muth bekamen, mit den neuen Ankoͤmmlingen bekannt 


— 
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zu werden. Die Ruffen erbauten ſogleich eine: Linie | 


geweiht. zum, heiligen Boris und Gljab an dem 


verlaſſenen Städechen und lebten fromm und ruhig 


Mittlerweile kamen ihre an der Kama zuruͤctgelaſſenen | 


Gefaͤhrten an die Dründung der. Wjaͤtkad fuhren die. 
fen Fluß Bis zur Tſcheremiſſiſchen Stadt Kakſcharcw 


(it Kotelnitſch, 200 deutſche Meilen von St. Peters⸗ 


burg und 155 deutſche Meilen von Moskwa) hinauf, 
eroberten fie, und gründeten das Städtchen Chlynom 
woraus das heutige Waͤtka entſtand. In biefem un⸗ 
abhängigen Zreiftaate, der 278- jahre: fich- erhielg, 
lebte die durch Aufnahme der zu Ahnen uͤbergegangenen 
Anwohner der. Divina bald ftauf gewordene ruſſiſche 


Colonie, den Nowgorodſchen Satzungen treu,’ unter 


ſelbſtgewaͤhlten Beamten und unter Leitung ihrer Geiſt⸗ 
lichkeit, und ſchlug oft die feindlichen Ueberfälle der Un⸗ 
beivohner des Möstifchen Landes mit Gluͤck zuruͤck; 
dieſe Siege ſchrieb ſie aber groͤßtentheils dem göttlichen, 
Beiftande zu. und ftiftete dankend ewige Jahresleien 
Bei einem. fo religiöfen Geiſte dieſer neuen Anfiedier 
möffen wir daher wohl mie Recht annehmen dürfen, 
daß fie alles thaten, um das Ehriftenthum in jene 
rauhen Gegenden zu verbreiten; und da ſeitdem immer 
mehr.und mehr die Spuren des’ Heidenthums im Mops 
den verſchwinden, dagegen die Zahl der Kirchen und 
Kloͤſter daſelbſt ſtets zunimmt, fo verdient diefe Zeit ge 


wiß als erfte Epoche der. Einführung des Chriſtenthums 


im Wätkaifchen angenommen zu werden. Unter den 

Apofieln, die unter ben wilden finnifchen Urbewohnern 

So Landes ſich vorzuͤglich um die Ausbreitung der 
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lich nicht in fo hohem Florden, verdient gemacht ha, 
Gen, zechnet ſich vorzuͤglich der heilige Abraham 
aus, der um das Jahr 1159 viele Wotjaͤken, Tſche⸗ 
serhiffen x. taufte, und befien Leben und Thcten im 
DeHog October ausführ 
licher Befchrieben find. 

Baͤhrend ſich auf Die Art im Open und Norden 
des europaͤiſchen ruffifchen Reiches die hriftliche Lehre 
unter wilden kaum dem Namen nach bekannten Voͤl⸗ 
kern ua dem Dogma der griechiſchen Kirche 
mehr und mehr audbreitete, verkuͤndeten päpftliche 
Apoftel an den Ufern ber weſtlichen Düna unter den 
AUieven · und Letten das heilige Evangelium. Bremiſche 
SRauflente, von wibrigen Winden 1157 ober 1158 in 
die Mündung der Däna getrieben ,. brachten die erſte 
Kunde von biefem neu aufgefundenen Lande nach 
Deutſchland. Sobald ſich ber Ruf hiervon in Deutſch⸗ 
Sand verbreitete ‚und es ruchbar wurde, daß die neu 
entdeckten Völker im Heidenthume lebten, erwachte bei 
Manchem das Verlangen, der Apoftel unter diefen 
Heiden zu werden, denn man kannte zu jener Zeit kein 
verbienftoolleres und edleres Geſchaͤft, ale das Chris 
ſtenthum zu verkünden; und biefer Eifer wurde da 
durch um defto größer, da Papſt Alerander TU. 
feiertihft jedem den Simmel verſprach, der unter ben 
efinifchen und liediſchen Heiden das Chriſtenthum pre 
digen würde. Meinhard, ein bejahrter Mann, 
Auguſtiner⸗Moͤnch im Hoffteinifchen Kiofter Segeberg, 
ausgezeichnet durch Verſtand, tugendhaften Lebens 
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vandel und regen fer faͤr das Weile, : hoͤct· dieſt 


Stimme, entſchloß ſich zur Bebehrung den Seven, muh 
ſegelte gegen das Jahr 1186 wit deutſchen Kanſlenten 
nach Lienfand, Sein Unternehmen war kuͤhn und 
groß, denn die Rohhelt der zus bekehrenden Nationnn 


ber Mangel an Unterſtuͤtzung von Seiten ſeints geiſt⸗ 


lichen Oberherrn, des Erzbiſchofs von Bremen unßi 


Hamburg, dem an bei. Erweiterung ſeiner Diozeßs 


nichts lag, fo wie von Seiten. der Kauflärte ‚ndie. ins 
friedlichen Verhaͤltniſſen teben, handeln uhdi Gelb gee 


winnen, keineswegs aber Krieg führen wollten? ;fegten: 
ihm große Hinderniſſe in det Weg. Sie landeten an 
den Ufern der Duͤna, im Bebiete:des ruſſiſchen Fuͤr⸗ 
ften von Pologt, Namens Wladimir, der duvch 


. große Macht beruͤhmt, alles Laudi bis zur Muͤndung 
der Duͤna beherrfchte, und die Bewohner deſſellen ſich 


für zinspflichtig hielt. Der tugendhafte Breis Meinn - .. 


hard hielt es daher für Pflicht, erſt bei dieſem Wla⸗ 


dimir, als Oberheren diefes Landes, perſoͤnlich um: . | 


die. Erlaubniß nachzufuchen, „den dortigen Heiden das 
Chriſtenthum lehren zu dürfen.“ Wladimtr erhoͤr⸗ 


te feinen Wunſch, ertheilte ihn feine Einwilligung usb 


entließ ihn weich befchenkt aus feiner Reſidenz Polotzk. 


Die Lieven lebten Damals in einer Geſchlecht ⸗/Gemein⸗ 


ſchaft, und jedes Geſchlecht hing‘ von feinem Stamm⸗ 
älteften ab; die Stammätteften aber traten mit einam 


der nur dann in Verbindung, wenn allgemeine Gefahr 


Alle bedrohte. Meinharb hatte nun das Gluͤck 


einen Stammaͤlteſten, der: zu Ykskuhl wohnte, fuͤr 


fich zu gewinnen, und ihn. zur Taufe zu bereden; ſo 


— — * F 
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blldete Atz· die "eefie cuſtleche "Gemeinde in Lievland. 
Mn baute! en eine Kieche zu Ykskuhl (in der Naͤhe 
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voniAiga), anpeiterte ſein Bekehrungsgeſchaͤft, taufte 
dee da wollten und nicht wollten ‚und führte fo-ben rd 
maſch⸗ kathouſchen Glauben in dieſern Theile des, heuti⸗ 


gen Nußlauds ein. Die Einwohner liebten. undhrten 


ihn, denn ·duech feinen Mary hattra fie dett feindlichen 
Anfall der Letten aus. Schamajten: gluͤcklich zuruͤckge⸗ 


lagen. Nach’ einem‘ Schreiben des Papfies In⸗ 


nocens IIIu (bei Gruber's Origines Livoniae 
erc.Artanik VII. p. 205.) waren die Urbewöhner die 


ſes Landes. dan rohſten Fetiſchdienſte ergeben. | Sie 
perehrten Dhiere, diche belaubte Träume, Mare Quel⸗ 
len, gruͤtie Kräuter, bluͤhende Stauden und boͤſe Geis 


ſter;; opferten ſelbſt Menſchen, und gehörten zu den 
ranbretſchſten/ treuloſeſten und ungeſelligſten Natio⸗ 


non: Boch bis zur heutigen Stunde laffen ſich einzelne 
EOpuren ihres frähern Fetiſchismus in erhaltenen aber, 


gäußdichen Gebraͤuchen ouffinden, wovon ich mich fetbft 


, Ol meinem Aufenthalte in Lievland fattfam uͤberzeugt 


habe. Meinhard Ward in feinem Bekehrungsge⸗ 


Maͤfte von einem gewiffen Theodorich, Ciſterzien⸗ 
ſer⸗ Moͤnch, unterſtuͤtzt, der mit großen Gefahren das 


Ehriftenrhunrlehese, und darauf Bifchof von Ehſtland 
wurde. Obgleich der Wankelmuth und hie Treuloſig⸗ 
deit der Neubekehrten Meinhards großem Werke 
Hindeeniſſe ‚aller Art in den. Weg Teyten (ſte badeten 
ſaͤh nehmlich bald mad) einpfangener Taufe wieder in 


der Duno aad ſagteli: ſie wuͤſchen die Taufe abe unrd 


ſchicton ſoſche nach Deuſchland. zuruͤck), ſo erkaltete 
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fein She dennoch nicht, weshalb“ er auch yom —— 
biſchofe Hartwich IT. zu Breulen zum Biſchofe von 
Lievland geweiht wurde. Da jedoch die Treuloſigkeit 
der Lieven mehr und mehr zunahm, und M einhard 


ſchon mit aller Geiſtlichkeit Lievland wieder. verlaſſn 
wollte, durch den ihm gelegten Hinterhalt aber fih ge 
nöchigt ſah, in dem befeftigten Ykskuhl bis auf Ver - 
ftärkung zu bleiben, fo fchiekte er den Bruder Diete⸗ 


rich von Thoreide an den Papfs 1191, des, nun das 


. Kreuz gegen die Lieven predigen. ließ. Indeſſen ſtarb 
Meinhard um das Jahr 1196 (denn Jahr und 
Tag feines Todes iſt ungewiß), und nach dem Wun⸗ 
fche der Haͤupter der Lieven, einen neuen Biſchof zu 
haben, ward Berthold, Ciſterzienſer⸗Abt zu Loß 
kum (5 deutſche Meilen von Hannover) zum Bifchofe 
. von Lievland gewählt, und vom Erzbifchofe von Dres 
men .beftätigt und eingeweiht: Obgleich. er zu diefem 
gefahrvollen und mühfamen Berufe keine große Neis 
gung empfand, und ungern diefe neue Würde über, 


nah, fo ließ er ſich dennoch Durch den Erzbiſchof von : 


Bremen dazu -bereden, und fegelte nach Lievland. 
Die Geſchichtſchreiber ſchildern ihn als einen vernänfs, 
tigen und tapfern Dann, der ein flrenges Leben führs 
te, mit Leutfeligkeit jeoermann gewinnen wollte, yon 
‚den Lieven aber auf meuchelmörderifche Art ermordes 


werden ſollte. ‚Er verließ Daher fehr bald Lievland mies . F 


der, kam nach Niederſachſen zuruͤck, und klagte da 


dem Exrzbiſchofe von Bremen, dem. Papfte und ber. 


ganzen Chriſtenheit, wie ſchlecht es um die Verbreitung 
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des chriſtlichen Glaubens in Lievland ſtuͤnde Der 


(2%) 

Papſt Clemens II. ließ hierauf gegen bie ireuloſen 
VLieven, die vielleicht nicht ohne Grund gegen das Chri | 

ſtenthum unter ſolcher Geſtalt imißtrauifch geworden 

waren, das Kreuz predigen, ein Argument, deſſen 

: man fi) haufig im Mittelalter. bediente; und da er jer 

dem Kreuzfahrer gegen die Lieven dieſelben Vortheilt 

gewährte, die jene genoflen, welche gegen die Sarazenen 

nad Paläfina zogen, fo fah fih Berthohd bat 

von einer anfehnlichen Kriegsmacht unterftägt, und 

n 1188 kehrte er nach Liepland zuruͤck. Bei feiner 

ft daſelbſt fand er das lleviſche Voll ſehr halsſtar⸗ 

rig und keineswegs zur Aunahme des Chriſtenthums 

geneigt. Es wurden Unterhandlungen angeknuͤpft, 

auch kam eine Art: von Frieden gu Stande; ba jedoch 

indeſſen die Lieven einige Deutfche todt geſchlagen hats 

ten, kam es bald zu einem offenen Treffen, worin zwar 

Die Deusfchen fiegten, Verthold. aber von ſeinem 

| wilden unbaͤndigen Roſſe mitten unter die Feinde ge 

tragen, und von biefen ermordet wurde. Der Chris 

ſten Wuth flieg num aufs hoͤchſte; fie verheesten das 

"Rand, und die Lieven baten demüchig um Frieden, und 

-  verfprachen, das Ehriftenthum annehmen, auch eis 

ne jährliche Abgabe zum Unterhalte der Prieſter von 

ihren Ländereien geben zu wollen. Nun ließen ſich vie 

fe taufen, und man zählte eines Tages 50, des fol, 

- genden Tages aber gar 100. Die Deutfchen verfpras 

chen fich aber von biefer fcheinbaren Ruhe feinen dauer⸗ 

Haften Frieden; und als die Kriegsſchaar, die mit 

Berthold gefommen war, nach Deutfchland zurück 

kehrte, fielen die Neugelauften von ihrem neudn Glau⸗ 
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ben wieberam ab, äbereumpelien ‘die zuirketgelaffenen 
Deurfchen, und erſchlugen deren gegen 200... In das 
Jahr darauf, 1199, beſchloſſen die Lieven, alte Geiſe⸗ 
lichen zu ermorden, die ſich in ihrem Lande finden wuͤr⸗ 


den. "In dieſer criciſchen Lage der Dinge kam Als - 


brecht, Domherr zu Bremen, als geweihter dritter 
Biſchof In Llevland an. Er wur von altem ablichen 
Geſchlechte, und Enkel des Erzbiſchofs Hartwich IT. 


von Bremen, von dem er auch zum Biſchofe in Liev⸗ 
land verordnet und geweiht war, übrigens ein. Wiann, 


den Muth, Entſchloſſenheit, Standhaftigkeit, Erfah⸗ 


rung und Verſtand zierten, und der Liſt zu gebrauchen 


verſtand. Nachdem · en! ſowohl in Goihland als in 
Sachſen viele mit dem Kreuze bezeichnet hatte, (denn 


der Papſt Innocens AN. Hatte vollfommenen. Ab⸗ 


laß aller Sünden jedem, ber fait nach Palaͤſtina nach 
Lievland gegen bie Unglänbigen ziehen wuͤrde, verfpros 
hen), kam er im Herbſte 1199 mit 23 Schiffen uyb 
vielem Pilgern und Kreuzfahrern in Lienfand an. Es 
kam mit den Lienen zu einem Gefechte, doch bald ers 
folgte ein Friede, denn viele ließen ſich taufen, andere 
ſtellten Geißeln. Mit jedem Jahre ging und kam Als 


brecht wieder, und ſowohl durch feine Bemühungen, 


als durch den 1201 von ihm geflifteten Orden der 
Sireiter Chriſti, (Brüder des Krieges Chris 


ft, Gottes Ritter, Schwertritter, Schwertträger, _ 


Schwertbruͤder auch genannt), welchem der Papſt 
Innocens III. die Regel der Tempelritter gab, und 


ihn dem Biſchofe von Lienfa-.d (Riga) unterwarf; vors 
züglih auch durch die großartigen Erzaͤhlungen, die. 
— — 
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. Kanpe von Thoreida, einer der Neubefehrten,, und 
‚mm.bder Vornehmſten des ganzen Landes, ‚bei feiner 
Rückkehr. aus Deutſchland und Stalten machte, um 

& worin er von dem Ganze des päpftlichen. Stuhles, 
von der Macht der Chriſten sc. ſprach, welches tiefen 

Eindruck auf die Gemuͤther feiner Landslente,. und fie 
bereitwilliger zur Annahme des Chriſtenthams machte, 
verbreitete fi ftetd mehr und mehr das Chriſtenthum 
in diefen Gegenden, und Städte, Burgen, Kirchen, 

Kıöfter und Stifter entflanden, wo vor wenig Jah⸗ 

ren noch Dede und Wildniß herrſchten. Merkwuͤrdig 

‘Bleibe uns übrigens des Papſtes Innocens II 

Schreiben an Albrecht, worin er ihn ermahnt, bei 

den im Heidenthume gefchloffenen Ehen nicht auf die 

verbotenen Grade fehen zu wollen, und eine Ehe aud 

für gültig anzuerkennen, felbft wenn ‚jemand feines 
Bruders Weib zur Frau habe, desgleichen, es mis der | 

Kirchenbuße nicht fo genau zu nehmen, fo lange noch 

die Kirche ſchwach und die Zahl der Glaͤubigen :gering 

wäre. | | 

Da nun die Bewohner an der Düna zwar Luft 
zur Taufe zeigten, fi) aber beilagten, eine Religion | 

.. annehmen zu folten, die fie nicht kannten, fo befchlof 

Albrecht, ihnen alle Lehren und Geheimniſſe des Als 
sen und Neuen Teftaments durch eine Bramatifche Dar⸗ 
ftellung auf einmal beizubringen. Diefes Schaufpiel 
wurde zu Riga anf offenem Markte mehrere Tate Hins 

ter einander gegeben, und hierin zeichneten fih befon- 
ders die drei Schlachten Davids, Gideons und 
des Herodes aus. Alle Lieven und’benachbarge Hei⸗ 
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den wurden dazu eingeladen, und, Vberall ſieß dm 


viſchof Dollmetſcher vertheilen, bie: den ſtaunenden 


Heiden: jede Rolie “erflären und überfegen mußten. 
Der Krieg des Gideon mit den Philiſtern war vor⸗ 


zuͤglich nach derlievlaͤndiſchen damaligen Verfaſſung 


eingerichtet, und machte einen fo ſtarken Einfluß auf 


die Zuſchauer, die die Philiſter, als Lieven gelitidet, 


fechten und fallen fahen, daß fie unter ſchrackliches Ge -· 


heule alle davon liefen. Aber Albrecht ließ fie alle 
wieder zuruͤckholen, und litt nicht, bag auch nur Ei 
ner das Schaufpiel vor dem Ende verlieh, 


Unter diefem Albrecht gewann die cheifliche Ra 


ligion feften Fuß in Liev⸗ Cur⸗ und Ehſtland; denn 


Alobrand ging nach Thoreida, lehrte und taufte, 
theilte das Land in Kirchſoiele, und’ baute in Kubbe⸗ 
ſele eine Kirche. Alexander taufte das ganze Land 


Metſepole und baute die Kirche zu Metſepole, wo er 
hernady wohnte, und zu predigen fortfuhr, Daniel 
taufte die Lieven In. dar Landfchaft Lenewarden, Aſche⸗ 
rade und im Schloffe Dabrels, wie auch die Wenden, 
die unter den Lieven wohnten; hierauf ging er zu den 
Idumaͤern, taufte:fie, desgleichen die in diefen Landen 
wohnenden "Leiten, baute die Kirche zu Rob, und 


word Prieſter Dapziöft. So ward der gampe-meftliche 


Tyheil ded heutigen Lierlandes bis 1206 zum Chriften« 
thume bekehrt, und überall wurden Kirchen erbaut 
und wir Drieftern verfehemn 


[4 


Waͤhrend auf dieſe Art der römiſch ratholiſche | 


Cilaufe, fich in diefen nordiſchen Landen allmählich mehr 


und mehr ausbraitete, verfuchten die Ruſſen von ihrer, 


. 
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Seite ihrem Glanben auch daſelbſt neue Bekenner zu 
erwerben, und fingen an, das Chriſtenthum nach ben 


Grundſaͤtzen der griechiſch · katholiſchen Kirche unter 


dieſen heidniſchen ihnen tributbaren Völkern zu verbrei⸗ 
ten. Ihre Deiffiänen erſchienen unter den Letten zu 
Tholowa, bie ihnen von lange ber zinspflichtig waren, 


und die ſie nun zu tanfen anfingen, um den Deutfchen 


den Börwand zu Benehmen, daß fie ſolche im Heiden⸗ 
thume festen liegen. Sie gerierhen aber Hierauf mit 
den römifch, Farholifchen Deiffionären bei den Lethgallen 
an der Sedda in Streit: und das unmiffende Volk 
wußte nicht, welchen Entfchluß es faffen follte. Der 
gleichzeitige Chronik Heinrich ber Latte, Verfaſſer 
der Älteften Tievländifchen Chronik und erfter Priefter 
unter den Letthgallen an der. Sedda, berichtet in feinem 
Ehronicon: die einfältigen Leute hätten das Loos ents 
ſcheiden laſſen, 06 fie fih von den Läteinern oder von 
den Ruffen tqufen laffen ſollten, und da fey das Loos 
auf Seiten der Lateiner gefallen. Bald hierauf, 
1218, nahm der König von Dänemark, Wlade⸗ 
mar, Ehſtland in Beſitz, feste einen feiner Kapläne 
zum Bifchefe der Ehften ein, und ließ mit Feuer und 


— Schwert das Evangelium unter den Ehſten verbreiten. 


So ward Wirland chriſtlich; doch bald entſtanden 


hier feindſelige Reibungen zwiſchen den Beiden Birchlir 
en Dberhäuptern von Lienland und Ehſtland; denn 


wo die Dänen nicht getauft hatten, als z. B. in den 


ehftnifhen Provinzen Pala, Normeguna, Lappeguns 


da, Moda, Wayga, Sogentana und Wironia, da 
drangen die biſchoͤſlichen Weiffionarien 1219 hin, und 


we 18 I | 
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Menſchen. Aber die Dänen waren hiermit nicht zus 
frieden und vertrieben die bifchöflichen Ditffionarieh mit 
Gewalt aus. Ehftland. Diefe Streitigkeiten gereich⸗ 
ten der fehnellern Verbreitung des Chriftenthums zum 
größten Nachtheile. Der Papft Honorius II. 
eximirte indeflen das Bisthum von Riga von der Oher⸗ 
aufſicht des Erzbiſchofs von Bremen, und ſtellte es uns 
‚ ter feine unmittelbare Aufſicht, auch beftätigte er 1219 
das Dänisch s ehſtniſche Bisthum Rewal und das deutſch⸗ 
ehſtniſche von Leal, fegte die Grenzen zwifchen beiden 
feft, und befahl aflen Eifterzienfer » Achten, Die 
Biſchoͤfe von Lievfand, Selburg, Rewal und Leaf mit 
Miffionarien und Prieftern zu verfehen. — Die weis 
tere Schilderung der Schickſale, welche die chriſtliche 
Religion hier erlitt; wie z. B. am 29. Jan. 1222 in 
ganz Ehſtland durch einen allgemeinen Aufftand der 
Ehſten faſt alle Chriften deutfcher und dänischer Nas 


tion erfchlagen wurden und das Heidenthum wieder auf 


eine kurze Zeit füch ſiegend erhob; wie ein neuer 
Bifchofsfig zu Dorpat 1224 geftifter, und wie das er 
fte Concilium der neuen Lievifchsehftnifchen Kirche zu 
Kiga 1226 vom päpftlihen Legaten Wilhelm zur ’ 
Belegung aller Streitigkeiten der Chriften unter fich 
gehalten wurde u. d. m., würde. mich zu weit führen 
und von dem mir vorgezeichnetem Plane abbrins 
gen. Genug, der roͤmiſch⸗katholiſche Glaube wurde 


in biefen Provinzen der herrfchende und erhielt ſich ſo 


lange, bis durch die in der Kirche bewirkte Reforma⸗ 
tion von Dr. Luther auf — Anhaͤnger der neuen 


» 
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Lehre ſoſche hier verbreiteren, ber Zaubmeifler Sott⸗ 
Hard Kettler die Annahme berfeiben feinem Ju 
tereſſe näher fand, zu che 1561 überging, daderch der 
garze deutſche Orden in Lieslanb aufgehoben, die mene 
Lehre aber zur hertſchenden Religion im ganzen Lande 


erhoben, das Erzbiächem eublih 1566 vom Könige 


yon "roten für ganz erloſchen aflärt wurde. 

Nowgorod’s Defizungen dehmsen ſich im XIII. 
Jahrhanderte ſchon weit gegen Norden ans, wie oben 
gezeigt worden, und Bölterfchaften zahlten Tribut an 
Mewsorod, zu denen das Cheiſtenchum noch nicht ge 
rungen war. Dahin gihörte Karelien und In» 
germanland. Als num in den beutigen Bien», Cum 
und Ehnand von römifch - en 
* _ber chriſtliche Glaube, wie eben Sefchriehen worden, 


verbreitet wurde, glaubte Fuͤrſt Jaroslaw Wſe⸗ 


2* 


wolodowitſch, Herrſcher von Nowgorod, ſich zu 
gleicher der Menſchheit ſo nuͤtzlichen Handlung verbun⸗ 
den, und ſchickte daher 1127 feine Prieſter nach Kare⸗ 
kien, die ohne alle gewaltſamen Maßregeln einen gros 
Ben Theil der Bewohner tauften, da diefe zur Annah⸗ 
me des Chriſtenthums fehr geneigt waren. Wir leſen 
indeffen bei Gebhardi in feiner Geſchichte von Liev⸗ 
Eures ud Ehfliand und Semgallen, S. 386, daß 


ſpaͤter, nehmlich um das Jahr 1254, zwei Brüder 


von eblem Gefchledhte, Namens Otto von Luͤne⸗ 
borch und Thiederich von Kivel, von welchen 
jener in Lievland und diefer im daͤniſchen Ehſtland aus 
fäffig war, das Belt yon Singermanland und Rare 


lien zur Annahme des Chriſtenthums überredet, und 
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hierauf beim Papſte Alexander IV. angefragt Hi 
ten, dieſen einen Biſchof zu geben, worauf aber der 
Dorf am 19, März 1255.dem. vigaifchen' Erzbifchofe 
zu unterfuchen gegeben, ob dieſes Volk zahlreich gemug 
fey, um. einen eigenen Biſchof unterhalten zu können; 
Anf die bejahende Autwort deſſelben habe biefer num. 
am 3, Augufi dem Befehl ethalten, „einen roͤmiſch⸗ Ei 
tholiſchen Diſchof über Wathland, Ingermanland und 
Karelien einzufetzen, die Eimwohner diefer Länder, 
die noch Heiden wären, zu taufen, umd in des apoſto⸗ 
liſchen Stuhles Pflicht zunehmen.” Weide Brüder 
erbauten hierauf Narwa, am Fluſſe Narowa; doc) 
der ruffifche Großfuͤrſt Alexander Newstj wider 
fegte fih dem Baue und Velchrungsgefchäfte, und ob⸗ 
gleich Narwa in den Haͤnden der roͤmiſch⸗ katholiſchen 


Chriſten blieb, ſo ſcheint es dennoch, daß durch die 


vom Fuͤrſten Alex ander erfochtenen Siege an der 
MNewa, wodurch er ſich den Beinahmen Newskj er⸗ 
warb, das ganze Bekehrungsgeſchaͤft der roͤmiſch⸗ka⸗ 
tholifchen Veiffionarien hier in Stocken fam, denn 
man lieft in feinem Chronicon etwas weiter von einem- 
roͤmiſch⸗ katholifchen Bifchofe von Sungermanland noch - 

von der — Same der Karelier und - 
Singrie., 
-Menn indeflen-in ber Lebensbeſchreibung des Fuͤr· 
ſten Conſtantin und feiner Sohne Michael und 
Theodor, (Fesdor) der Muromſchen Wunderthaͤ⸗ 
ter, welche im Prolog unterm 21. Mai abgedruckt iſt, 
erzaͤhlt wird, daß bis zu des Großfuͤrſten Wſewo⸗ 
lod ID. Zeiten Ct 1212), das Heidenthum im Mus 
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' romſchen geherrſcht habe, und daß 1192 der große 
Fuͤrſt Conſtantin Swaͤtoslawitſch in Kiew ein 
Heer geſammelt, mit feinen Ooͤhnen Michael und 
Theodor Murom belagert, Michael aber unter 
den Mauern der Stade durch Feindes Geſchoß verlor 
sen, hierauf die erſte chrifkliche Kirche zur Verkuͤndi⸗ 
gung Mariä in Murom gebaut und fpäter noch ats 
dere Kirchen mehr gegründet, endlich einen Biſchof er⸗ 

, wählt und das ganze Wolf durch die heilige Taufe er⸗ 
leuchtet habe; daß er (Tonftantin)- nach feinem 
Tode in der Hauptkirche daſelbſt fen begraben worden, 
und daß ein Verwandter von ihm‘, Georg Jaros⸗ 
lawitſch, im XIII. Jahrhunderte dieſe Tempel er⸗ 
neuert, und daß ſeit dieſer Zeit Eonfantin’ 8 und 
feiner Söhne Reliquien ſich durch Wunder berähmt ger 
macht hätten 2c., ferner, wenn wir in der handſchrift⸗ 
lichen Lebensbeſchreibung eben dieſes Conftantin ler 
ſen, daß er 1223 den wahren Glauben in Murow 
mit eben ſolchen Felerlichkeiten ‚eingeführt habe, wie 
der Heilige Wladimir in Kiew, und dag alle Heiden 
in der Okka ſeyen getauft worden; daß Conſtantin 
durch Freundlichkeit, Geſchenke, Erlaß der Steuern, 
auch wohl Drohungen, viele zum chriſtlichen Glauben 
bekehrt, den Beamten Doͤrfer, Kleider, Geld und an⸗ 
dere werthvolle Sachen geſchenkt habe u. ſ. w., fo be 
merken wir dagegen, daß der Fuͤrſt Conſtantin 
Swaͤtoſtawitſch weder in den Chroniken noch in 
den Geſchlechtsbuͤchern erwaͤhnt wird; daß von des 
Großfuͤrſten Andreas Bogolubskj Zeiten (1157) 
bis auf den Einbruch des Tataren (1224) des Ya: 
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roſtaw Swaͤtoſlawitſch Nachtommen in Dur 
tom berefchten, von welchen feiner Conftantiu hieß, 
‚(denn vom Jahre 1175 Bis 1204 herrſchte daſelbſt 
Wladimir Furjewitfch, vom Sahr 1204 bi 
1228 aber fein Bruder, David Jurjewitſch) 
und endlich, daß aus gleichzeitigen Chroniken erhellet, 
daß ſchon 1096 in Murom chriſtliche Kirchen ſtanden, 
alſo daß es auch ſchon damals chriſtliche en das 
ſelbſt gegeben haben muͤſſe. 

Mi Dſchingis⸗Chan's Einbruche in Nuß⸗ 
land, und dem 1224 am 31. Mai an der Kalka von 
ihm uͤber die Ruſſen glorreich erfochtenen Siege war 
der ruſſiſche Staat feiner gaͤnzlichen Aufloͤſung in allen 
ſeinen Theilen ganz nahe gebracht, und ſie wuͤrde ge⸗ 
wiß auch erfolgt ſeyn, wären die tatariſchen Horden 
nicht ploͤtzlich wieder in ihre Wuͤſten nad) Oſten geeilt, 
um daſelbſt auf einem allgemeinen Fuͤrſtenrathe die 
Geſetze zu hoͤren, die ihr wilder Held den eroberten 
Laͤndern vorſchrieb, auch den Lohn ihrer tapfern Tha⸗ 
ten zu empfangen und feine neuen Befehle zu verneh⸗ 
men, den maͤchtigen Koͤnig von Tangut zu ſtuͤrzen, 
weil er Ddf Hingis, Chan beleidigt hatte. Syn dies 
fer kurzen Ruhe lebte Rußland wieder auf, doc) blog F 
nur, um deſto ſchmerzlicher die 1236 erfolgte Ruͤckkehr 
der Tataren und des maͤchtigen Chen Batu Graus 
famteit und Tyrannei empfinden zu lernen. Kaum 
kennt die Gejchichte ein ſchwereres Joch als jenes, das 
nun die rufiifhen Fürften. und das tief gedrückte ruſſi⸗ 
ſche Wolf übernehmen mußten; defto merkwürdiger 
bleibt es daher, daß, während überall die Städte- 
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rauchten und das Menſchengeſchlecht in Rußland gleich 
ſam vertifgt werden follte (denn der tigerartige Feind 
ſchonte weder Greife noch Kinder, ind die Schwachen 
ſowohl wie die Starfen mußten feine bintige Rache em⸗ 


pfinden), in diefer, Grauen erregenden Zeit ausdräd 


liche Ehanifche Befehle der ruſſiſchen Geifttichkeit 
Schutz und Schirm verſprachen, dieſelbe von allen La: 
fen und Abgaben, nahmentlih von der Kopfitener 
1254 befreiten, und daß zuletzt fogar in der Tataren 
Drda zu Sarai (wahrfcheinlich das heutige Saratow 
an der Wolga), der Metropolit von Kiew Cyrill 
1261 ein eigenes Bisthum errichten und als eriten 


Biſchof dahin Ignatius einfegen konnte. Die | 


notäwendig gewordenen häufigen Reiſen der ruſſiſchen 
Zürften und anderer Ruſſen zum Chan und das Br 
duͤrfniß eines hriftlichen Hirten mitten unter den heid⸗ 
nifchen Völkern mochten wahrfcheinlich den Metropo⸗ 
kiten zur Errichtung diefer neuen Eparchie in einer fol 
chen Steppe und weiten Entfernung von den übrigen 

Diöyefen veranlaßt haben, auch geſchah diefes gewif 
nicht ohne Bewilligung des Chans (denn fo lange die 
Zataren noch Heiden waren, und noch nicht den mw 
hammedaniſchen Glauben angenommen hatten, waren 
fie Höchft toleranı, auch war Batu Chan’s Fady 
-folger, Chan Bert, ein Freund der Wiffenfchaften 


und der Künfte, und erlaubte den zu ihm reifenden So 


lehrten und Künftlern aus Rußland freie Religions 
Ausübung), es mußte aber aus den ertheilten han 
ſchen Vorrechten der ruffifchen Geiſtlichkeit, aus ver 
Auszeichnung, die,der ruſſiſche Biſchof in der Orda ger 
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noß, und aus dem befondern Schutze, der Kirchen, 
Kiöfteen, Popen und allen zum geiftlihen Stande gu 
hörenden Perſonen, durch bie feierlichen Jarlyks 
(chanſche Freibriefe), gewährt wurde, bei vielen Nicht⸗ 
chriſten der Mahn ensftehen, daß die chriſtliche Mei 
gion die wahre ſeyn muͤſſe, da fie ſelbſt vom Feinde fo- 
ausgezeichnet behandelt und fo fehr geehrt werde, wo 
durch gewiß die Zahl der Bekenner zu berfelden ſich 
mehren und. die chriſtliche Lehre an Ausbreitung in Ger 
genden, wohin fie vielleicht nur ſehr Inir ef gedrum 
gen. wäre, gewinnen mußte 

Die Bekehrung der Litthauer kam Chriſten⸗ 
thume wird von vielen Schriftſtellern erſt in das Jahr 
s geſetzt, und als eine. Folge theils ſtaatskluger 
Vergroͤßerungeſucht, theils eines Halb. erzwungenen 
und halb erkauften Ueberganges von Heidenthume zu 
chriſtlichen Meligionsgebraͤuchen angeſehen. Als nehm⸗ 
lich 1382 Lubwig, König von Polen und Ungarn 
mit Tode abgegangen war, wurdedeffen jängere Tode 


ter, Hedwig, Königin von Polen. .Diefe Krone 


reizte Jagello, Großfürften von Litthauen, der ein 
mächtiger Fuͤrſt, durch Tapferkeit und granfame Hands 
Inngen weit: berühmt. war, Er ließ fich daher. der 
Hedwig zum Gemahl anbieten, und verſprach, aus 
Her andern für Poten fehr günftigen. Bedingungen, _ 
mie feiner ganzen Nation zum chriftlichen Glauben 
übergehen zw wollen. Die Königin: Hedwig war 
zwar fchon laͤngſt mit dem Herzoge Wilhelm. von 


Oeſterreich verlobt, auch. fühlte fie. eine ſtarke Abnel- 


gung gegen diefe. Amen: ‚ allein:die geoßen Vor⸗ 
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(%*) 
Gele, Die darans für Polen ermadfen wärben, iv 
wie and) das verbisufivolie Bert der Anöhreitung rei 
Ehrifenchummd unter dem Iepten bebensenden bein 
fihen Belle in Europa, vermediten fe, agello’; 
Sand amundns. 1356 word die Bermählung vch 
zogen, madhbem fü vorher Zagriie mir feinen Dri: 
dern, vontdenen Hudreas ſchos all -Kimb den grie 


dh s rufükihen Glauben angensıumen hatte, neh 


wcheern Fürften zu Rralau hatte taufen laſſen. Lim 
umm die Archauer zur Hıuafıne bes Ehriieuchums za 
bewegen, hielt Jagello (unn WBiavifiaw Il. se 
uaunnt), 1387 einen Reichting ze Bine, wohin er 
wit feiner Ge_$tin und vielen yolnifchen Großen, 
geiiüchen und seitlichen Standes, gegangen und al 
Oxinbe Bes Histhanifihen Reichs zufammenberufen hat 
ee. Hier anf diefem Reichätage ward num die chriſtliche 
gefege gematit. Der Abel befolgte dieſes Sefetz ju 
et; dann weilte ber Erzbiſchof Bobzeura won | 
Guefen den Pag im untern Schloſſe, wo Siäher dem 
Donmergotte Perkun ein ewiges Fener gebramt 
hatte, zu einer Kirche des heiligen "Staniftam’s 
ein, und Andreas Bafilio, Beichtvater der Koͤ 
nigin, ein Framiskaner⸗Moͤnch und von edlen: polai 
ſchen Geſchlechte, wurde der erie Biſchof von Wilna 
Daun wurden Kirchen in den benachbarten Orten zu 
Bickomir, Nienuihin, Miſſogol, Kran, Dbols und 
Hayn gefliftet, die die Königin Hedwig mis reichen 
Seraͤthſchaften beſchenlte. Der gegenfeitige Haß der 
griechiſchen Kirche gegen Ihre Schweſter, die römifc: 
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katholiſche, ſprach fich aber leider ‚von lebterer Seite 
auch auf dieſem Reichstage aus, denn es ward be⸗ 


ſchloſſen, daß ruſſiſch⸗ griechiſche Religions⸗Verwandte 


‚nicht eher. ſich mit roͤmiſch⸗katholiſchen ſollten verheira⸗ 


then duͤrfen, bis ſie die griechiſche Religion abgeſchwo⸗ 
ren hätten. Den Kirhengütern dagegen wurden aus 
ßerordentliche Freiheiten bewilligt; fie wurden von ab 
len Kriegs; ind Staatsabgaben auf immer befreit, bie 


Geiſtlichen und ihre Guͤter aber wurden von aller 


fremden Jurisdietion, ſelbſt von der des Könige, frei 
gefprochen. Trotz diefer Stiftungen und Ertheilung 
großer Privilegien blieb derinoch der größere Theil der 
Nation dem gemohrften Goͤtzendienſte treu ergeben, 
aber der Koͤnig befahl, daß uͤberall das heilige Feuer 


vor Perkun's Bildniſſen gelöfcht, die Altaͤre ge⸗ 


ſtuͤrzt/ die heiligen Haine ausgehauen, und bie als 


Hausgoͤtter verehrten Schlangen getödtet werden ſoll⸗ 
ten. - Das au Sklaverei gewohnte Volt vernahm 


ſtumm und in tiefen Schmerz verfunten diefen Befehl; 
und da es ſah, daß feine ‚vermeintlichen Götter die - . 


verwegenen Hände nicht ſtraften, die ſich an fie kegten, 
dba es Blig und: Donner vergebens aus Perkun's 


Rechte erwartete, fo fing ed an, dem Glauben feiner . 


Fürften Beifall zu geben, und wurde allmählig Chrift. 
Schade daß bei der. genzen Belehrung der Litchauer 
feiner der Miffionarien Litthauiſch verkand! Der Koͤ⸗ 
nig Jagello ermuͤdete indeifen in feinem Bekeh⸗ 
rungs» Eifer keineswegs, reiſte überall im Lande her⸗ 
um, verdolmetſchte dar Bauern das Vater⸗Unſer und 
das apoftolifche Glaubensbekenntniß, und bewirkte vor⸗ 


3) 


zhafıh) babe, de Ache bei Eizifentgumi , daS 
er pen Ziengrssuften einen wein weissen Sed 
serfprad), ben bis Dahn Lie Uuihaner Damen mid 
gslaunt hatten, da fie ſich Kind ia Pelze ober men 
(leiten. Fun eilten fie von allen Seiten in angehen 
zer Menge herbei unb verlanssen geseuft zu werten. 
Ban fire fie daher haufeummeis an’s Ufer mes Fius 
feö, Seforigte fie mit bez and Dem Hiufie geidhäntere 
Balz, las dabei vie Taufgrbeie ab, mub ercheilte a 
jedem Saufen einen Gefontern Rlemzen, bergefialt, dei 
alle bei einem Saufen Sefinbiidhen Jubivibarn and nur 
nen umb deufefien Siamen erhirlten. Auf biefe Axt 
wurden einfi 30000 Mernſchen grrunfi. Dei Unten 
Sen an biefe Hanbiang hat fh noch in ber Genemnmn 
eines Finffes echalsen, weidier bis zur heutigen Sc 
de Swjenta, b. i der heilige Ziuf, gemamm 
wit. (Gr flieht in ver Stattgelserfihuft line, we 
Asch um Kreite Wittomir,, ii unbebentend umb fü 
in die Wilia) Wir dürfen ums über bieie rafıye Ei 
fe, ans Heiden Chriſten zu machen, nicht ſche wun 
dern, beun fie vertrug füdh mit ber niebern Enlsmeftait, 
auf ber damals ber größte Theil ber Seiſtlichkeit an) 
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Sahre über 30000 Einwohner getauft. Gleiches 
thaten auch die Sefuiten an der Malabariſchen Küs 
ſte u. ſ. w. 

Wenn nad) dieſer geſchichtlich trenen Darſtellung 
nicht geleugnet werden kann, daß die Bekehrung der 
Litchauer zum Chriſtenthum erſt nach 1886 geſchah,ſo 
iſt anderntheils aber auch wahr, daß ſchon im Jahre 
1252 Mendog, Sroßfürft von Lirthauen, als er 
fh von feinen Gegnern gedrängt fah, und von den 
Selobnungen hörte, die er erhalten follte, wenn er fich 
tanfen laften würde, vor den Abgeſandten bes Deutſch⸗ 
meifter Ordens ein Ehrift wurde, und mit 600 feiner 
Großen fih von Heinrih Arndan, nachherigem 
Biſchofe von Culm, und dem Erzöifchofe von Riga 
saufen lieg. Beit, ein Dominicaner, wurde der ers 
fie Bischof von Litthauen. Diefe Annahme des Chris 
ſtenthums war jedoh von Wendog’s Seite mur 
zum Schein, denn heimlich opferte er feinen Goͤtzen 
noch fort; Daher ſchwor er, als er ſich in feinen ehr⸗ 
ſuͤchtigen Plänen gehindert fah, öffentlich das Chriſten⸗ 
thum wieder ab, und wurde ein erflärter Feind ber 


Chriften. Ueberall ſchlug er fie tobt und zerftörte ihre 


Kirchen. Als er aber hierauf 1264 von feinem Schwer 
fterfohne Troynat und feinem Schwager Doms 
mont meuchelmörderifcherweile im Bette ermordet 
wurde, und Troynat zwar ihm auf dem Throne 
folgte, aber auch, nachdem er kein volles Jahr regiert 
Hatte, erſchlagen wurde; fo wählten die Lirthauer 
Mendog’s Sohn, Wolſtinik oder Woiſchelg, 
zu ihrem Regenten, der, als fein Vater das Chriſten⸗ 


Re 
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(.40 ) 
thum wieder abgeſchworen hatte, dennoch Chriſt ge⸗ 


blieben, aber zu den Ruſſen nad) Halitſch geflohen 


war. Nach’ einiger Zeit war er von da nach Litthauen 
zuruͤckgekehrt, und hatte bei Nowogorodef am fer 
des Niemen ein Klofter erbaut, worin er als Moͤnch 
lebte. Als er nun den Tod feines Vaters vernahm, 
floh er nad Pinsk, und Hier Äberbrachte man ihm kie 
großfürftliche Krone, die er jedoch fehr ungern annahm, 
und dus Liebe zu feinem vorigen Stande fortfahr, über 


feinem großfürftlichen Purpur feine ſchwarze Minds 
kutte zu tragen. Bei einer folhen, für.das Moͤnch⸗⸗ 


thum eingenommenen Stimmung läßt fih wohl erwar⸗ 
ten, daß er die Chriften nicht feindfelig behandelte; wir 
wagen daher den Schluß, daß es damals unter den 


Litthauern gewiß fhon manche Chriſten gegeben und 


⸗ 


ihre Zahl ſich betraͤchtlich vermehrt haben moͤge. Es 
waren dies aber roͤmiſch⸗katholiſche Chriſten; Dagegen 
war von Polos und dem füdlihen Rußland aus fchon 
früher die Verbreitung des griechifch sruffifchen Glau⸗ 


bens in dem fitthauifchen Gebiete verfucht worden. Zu 


jener Zeit nehmlich begriff Litthauen, das ſtets fiegreid 
im Kampfe gegen Rupland gewefen war, felbft Di 
firicte über den obern Dnjeper hinweg; ‘und Tfcherni; 
gov, ganz Severien, fo wie Pologf, gehörten zu Lit 
thauen. Wir müffen bemerken, daß in diefen Ländern 
der griechiſch⸗ ruffiihe Glaube aber ſchon längft ver 


breitet war, denn fchon der litthauiſche Fuͤrſt Boris, 


Grimvils Sohn, der um dad Jahr 1220 in Pos 
lotzk herrſchte, hatte fih zum Chriftenthume bekannt, 
und für die Ausbreitung deſſelben große Sorge getra: 


t 


x 


(MU) -: 


gen, da er ein eifriger Chriſt war,. und bis in feine als 


‚ten Tage feine Zeit mit Beren und Kirchenbauen zur _ 


brachte. Nirgendswo aber traten die beiden Kirchen, 
die roͤmiſch⸗ fowohl als die griechifch » katholifche, fo 


feindfelig gegen einander als hier. Als nehmlich 


Cafimir, König von. Polen, 1340 mit Lubart 
und Kieftut, Olgerd's Söhnen, einen Theis 
lungstractat über das ſuͤdweſtliche Rußland abgefchlofr 
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-fen und denfelben Suͤd⸗Volynien überlaffen hatte, be⸗ 


guͤnſtigten biefe, die treue Anhänger des griechifchen 
Glaubens waren, denfelben auf Alle ‚mögliche Weile; 
wie aber Caſimir 1349 ihnen dieſe Drovinz- wieder 
wegnahm, fo verdrängte diefer mit gleichem Haſſe die 
griechiſch⸗ vuffifche Religion, verjagte alfe open, und 
fuchte überall den roͤmiſch⸗katholiſchen Gottesdienſt 
zum. herrſchenden zu erheben. Der Haß zwiſchen den 
roͤmiſch⸗ katholiſchen Polen und den griechiſch⸗ katholi⸗ 
ſchen Volyniern war damals ſchon ſo groß, daß der 


Fürſt Daniel von Oſtrog und der Staroſt von Per 


remuͤſchl, Namens Daſchko, 1341 zu dem Chan 
der Mongolen ſchickten, und ihn erfuchten, fie von 
dem Joche des roͤmiſch⸗ Fathofifchen Cafimir zu bes 
freien, gegen welches ſi ſie lieber das der Tataren tragen 
wollten, da dieſe ſich nicht um Religionsangelegenhei⸗ 


ten bekuͤmmerten. 


Die Bekehrung der Permier zum Chriſtenthu⸗ 

me faͤllt in den Anfang des letzten Viertels des XIV, 
Jahrhunderts. Jenes große Land, das zwifchen dem 
. weißen Meere, den Fluͤſſen Perfchora, Kama- und 


— und dem See Oneda liegt, und die heutigen 
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Cmtihalerthafsen Ycıhanzi, Biılespe, Eike nd 
Ders Gespeiht, Gut abe: Dimmimm (Derm) bis, 





ſchaft mit dem Exnde amb deſſen Eimmehnere machte. 
Es achorchte Lane feinen chyenen Fhrfen, Sid eb 
lich den Rufen triburbar wurde, bie zufrieden mit dem 
dort eingeftzmelten Eiiber und "Dei;werte ich um de 
ren Jeden mub Göpenbiener, unb vercheten vorzäs 
Eh zwei Gotzen, Boipel und bie fogenaunte gel, 
Dene Fran (Baba), oder das firinerme Glteif 
eines altın Weibes mi 2 SKimbern, ber zu Ehren 
bie Aberglänbigen ühre beſten Reunihiere ſchlachteten, 
mit dem Blute derfeifen den Mand und die Augen ber 
Bildſaͤule befirichen,, worauf biefe dann ben ißbegie: 
sigen ihe julünftiges Schickſal eröffurte, indem ch 
aus deu Gebirgen ein Ten, ähnlich dem Schalle einer 
Pofaune, hören ließ. Endlich eutbrannte ein junger 
Minh, Namens Stephan Ehrap, ans Ukjug 
gebürtig, Sohn eines Kirchendieners au der Domkir⸗ 
che daſelbſt, vom heiligen Eifer, unter den Permiern 
(die heut zu Tage die Süränen genannt werben), 
das Evangelium zu predigen. Ju feiner Jugend vers 
fah ex den niedern Dienk feines Vaters; ald er jedoch 


heraͤnwuchs, begab er fih nach Noftow ins Koſter 


zum heiligen Georg, dem Theologen, und wurde das 


ſelbſt zum Moͤnch geſchoren. Hifr entwickelte ſich fein 
Trieb, der Apoſtel der Permier zu werden, mit unwi⸗ 
derſtehlicher Gewalt; und da er ihre Sprache kannte 
und ſprach, indem er fie in feiner Vaterſtadt erlernt 
hatte, wohin die benachbarten Süränen des Handels 
wegen oft kamen, fo glaubte er fich zu dieſem großen ’ 
Werte defto mehr berufen und widmete ihm feine ganze 
Sorgfalt, Er erfand daher, noch ehe er. feine Reife 
zu ihnen antrat, ohngefähr gegen das Jahr 1375 für 

ihre Sprache eigene neue Buchftaben, 24 an der Zahl, 

und üderfegte in diefelbe die vorzäglichften Kirchenbi 
cher aus dem Slavoniſchen. Nachdem er .fich zu fels 
nem Volkslehrer⸗Amte hinlaͤnglich vorbereitet hatte, 
begab er ſich nach Moskwa, um vom Metropoliten 

ſich den Segen zu feinem großen Unternehmen ausw > 
bitten, Um bdiefe Zeit war jedoch der Wietropoliten 
Stuhl unbefege, und der Biſchof von Kolomenst, 
Geraſſim, vertrat Damals den Wetropoliten, Dies 

fer verfah ihn mit einem geweihten Teppich (Altartuch, 
avsıulaıoy Oder artıulvoro), im Falle er bei den u | - 
Bekehrenden eine Kirche errichten und einmeihen woll⸗ 

te, der Großfuͤrſt aber. gab ihn Schughriefe zu. feiner 
Sicherheit. , Mit diefen Hülfsmitteln verfehen, eilte 
Stephan: nach Uftjug, kam längs der Dwina bis 
zum Ausfluß der Wuͤitſchegda, fing hier im erften 
Dorfe der Süränen, Namens. K Kotlaß, zu predigen 

an, und gruͤndete daſelbſt, wie die Sage sehr, die 

erſte chriſtliche Kapelle. Hierauf ging er aufwärts 


\ 
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(ängs ber Wältfchegda, kam bis an die Muͤndung der 
Bätma, und befand fid) hier mitten unter den Sürä 
nen. Er preigte bem rohen, unmiffenden aber gat⸗ 
. möärhigen Bolte den wahren Gott mit aͤchter Bered⸗ 
ſamkeit, und mit Berwunderung hörten fie ihm zu; 
einige ließen ich taufen; andere, befonders Die Magier 
und Zauberer, durch diefe Neuerung empört, fpras 
hen: „Wie kann man einem Menſchen glauben, der 
aus Moskwa koͤmmt? drüden die Ruffen nicht von 
Alters her die Permier mit ſchweren Abgaben! Sol 
fen wir etwa von ihnen Wahrheit und Heil erwarten? 
Thoͤricht if es, gegen einen eihzigen, fremden, ums 
befannten Gott, die vielen, durch langjährige Wohl 
thaten bewährten Götter, benen wir dienen, zu vers 
taufchen. Diefe ſchicken uns Zobel, Marder und Luch⸗ 
- fe, mit deren Zellen die ruſſiſchen Großen ſich fchmä- 
den, Handel treiben, und den Chanen, Griechen und 
Deutſchen Gefchente machen. Ihr Männer! eure 
Lehrer And erfahre Greife, diefer Juͤngling ift an 
- Zaheen, folglich aud am Verſtande, ein Fängling.“ 
Altein das Heilbringende Wert Stephans gedieh um 
‘ter dem Schirm des Allmächtigen und der fürftfichen 
Schutzbriefe, fo wie durch feine Sanftmuth immer 
mehr und mehr; und nachdem er die Zahl der Chriſten 
bis aufranfend gebracht hatte, erbaute er unweit der 






pries den Schöpfer der Welt in permiſche 
die Einwohner, obgleich hartnädige Anhänge: ie „Ieis 
denthums, fahen mit Nengter den Gebraͤuchen bes 


. Mündung ded Wuͤim⸗ Fluſſes eine Kirche zur Be-Fiw 
digung Mariä, als Denkmal feiner Anti Ä 
ee; 
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Schönheit. des Tempels. Um fie endlich von der Ohn⸗ 
macht ihrer Gögen-zu überzeugen, legte. Stephan 
einen ihrer Serähmteften Opfer» Altäre in Aſche. Das 


Volk verſtummte vor Eutſetzen, die Zauberer wehllag 
ten, ber heilige Mann aber, predigte das Wort des 


Kern. Umfonft fuchte der vornehmſte Zauberer, Nas 
mens Pama, feinen landen zu vertheidigen; die 
durch die Slanımen verzehrten Goͤtzen bewiefen ‚ihre 


Nichtigkeit. Er erbot fi, unverletzt durch Kener und 
Waſſer zu gehen, und verlangte, daß Stephan 


daſſelbe chun folle. „Den Elementen kann ich nicht ges 
bieten „antwortete der demüthige Moͤnch, „allein der 
Chriften Gott iſt groß, ich folge dir.“ Pama wollte 
nur Stephan in Schrecken feßen; ba er aber feines 


Gegners Muth ſah, entſagte er, dem Verſuche, und. 
machte daburch den Triumpf des wahren Glaubens _ 


volllommen. So mehrte fich nun die Zahl der neuen 


Chriſten unter den Suͤraͤnen mehr und mehr, denn fie _ 


kamen in großen Haufen und dießen fich taufen; „mit 


ihm gemeinschaftlich) zerträmmerten fie nun in ‚ben 


x 


Käufern, :auf den Straßen und in den, Hainen ihre | 
daſelbſt aufgeftellten Gögen, zerſtoͤrten ihre Altäre,. 


und warfen die foftbaren Selle, welche fie denſelben als 


Geſchenke dargebracht hatten, und die feinen -Teinenen. 


Tücher, in die fie gehälls wurden, ins Feuer. Nun 


erbaute Stephan an der Mündung. der Wuͤina 


noch 2.Kicchen, eine zum heiligen Nicolaus, die 


andere zum Erzengel Michael, Um letztere herum 


errichtetete.er auch Zeilen für. Diejenigen, die ihn in ſei⸗ 


' v 
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chriſtlichen Gottesdiznſtes zu, und bewunderten. die 
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nem Mifftonsgefchäfte unterfiägten, bei den andern 
Kirchen aber fliftete er für die’ Jugend der Saͤraͤnen 
Schulen, worin er biefelden in ihrer Sprache in. den 
Pſalmen, Meßbuche und andern Kirchenbuͤchern, die 

er ins Süränfche überfegt hatte, unterrichtete, und 
wobei er den Plan hatte, die tanglichften unter ihnen 
za Prieftern und zu Kirchendienern für ihre Landsleute 
zu bilden. Nachdem er mit diefer Einrichtung zu 
Stande gefommm war, begab er fih 1583 wieder 
nah Mostwa zum Großfürften und Metropoliten, 
- und’ erbat ſich von denfelden einen Bifchof für das neus 

bekehrte Boll, Der Großfürft kannte ihn perſoͤnlich 
and liebte ihn, der Wetropolit Pimen gleichfalls. 
Sie Hielten ihn des bifchöflichen Amtes für wuͤrdig, 
und Pimen weihte ihn daher zum Biſchof. Mit 
- neuem Eifer beſeelt, kehrte er in das von ihm aufgeklaͤr⸗ 





te Land zuruͤck, feste fein Bekehrungsgeſchaͤft thaͤtigſt 


fort, erbaute an vielen Stellen Kirchen und ftellte bei 
denſelben Seiftliche aus feinen Schülern an, und ver: 


diente fi) den Namen eines Vaters der Permier, denn - 


nicht allen dag er fie im Chriſtenthume unterrichtete, 

erwies er ihnen auch noch andere große Wohlthaten; 
er verforgte fie nehmlich zur Zeit der Hungerenoth mit 
Brod aus Wologda, und reifte öfters hach Nowgorod, 
um ſich bei der Regierung für fie zu verwenden. Viele 
der Süränen blieben indeffen doch verſtockt, und Rays 
men nicht das Chriſtenthum an; ja viele trennten ſich 
‚von ihren Landsieuten, die ſich hatten taufen laſſen, 
und flohen mit ihren Götzen jenfeits -der Petfchora, 
uͤber das Petſchoriſche Gebirg, in das einft fabelhafte 


N 
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Land. goinudheim, das Barerland der Schrecken der 
Natuͤr und der boͤſen Zauberei. Diejenigen aber, die 
Groß, Perm und bie Umgegend von Tſcherduͤn His - 


wohnten, wurden, wie die in Moskwa 1784 gebrude . 


te ruſſiſche Chronit ©. 260 fage, erft vom fünften 
Permiſchen Biſchofe, Jonas, 1462, nachdem dieſer 
ihren Fuͤrſten getauft hatte, zum Chriſtenthume bes 
kehrt. Stephan brachte 21 Jahre mit der Bekeh⸗ 
rung der Siränen zu, und war 13 Jahr lang Biſchof 
zu Perm. - Die Einführung des Chriftenthums in dies 
fen Gegenden, und die fedigfich durch apoftolifche Lehre 
und durch die Kraft der Tugend bewirkte Ausbreitung 
befielden, ward für die Einwohner, ſelbſt in buͤrgerli⸗ 
chen Verhaͤltniſſen, eine gluͤckliche Epoche; das dank 
erfüllte Volk foricht noch heutigen Tages mit Liebe von 
ben Thaten feines erften Lehrers, die der Mönch Ser 
piphanj, ein Schuͤler des beruͤhmten und heiligen 
Sergius von Radom, ein Jahr nad) feinem, 1396 - 
zu Moskwa erfolgten Tode, befchrieberi hat. Es fin⸗ 

det fich dieſe Befchreibung in dem vom Metropoliten 
- Dakar verfaßten großen Dienologium, doch nehmen 
daſelbſt den größten Theil oratorifche Betrachtungen 
ein, und Zepiphanj erwähnt nur ſehr wenig von 
den Z1jährigen Bemühungen Stepyhans Es muß 
uns diefes Stillſchweigen Jepiphanj's allerdings 
befremden, denn warum verſchweigt er die Thatfachen, 
Deren doch die Chroniken erwähnen. Stephan fchloß 
feine Augen in Moskwa 1396, unter der Regierung 
bes Großfuͤrſten Wapilj Dimitrijewitfh, und 
würde heilig gefprochen. Die ruſſiſche Kirche feiert 
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fee Gedoͤchtniß am 26. April, und ‚fein. Im. Kreml 
| heigefegter Körper wird bei feierlichen Umgängen mit 


gixyber Zeremonie bis heute herumgetragen. 


Da die von Stephan erfundene, permiſche 


| Shift fowoht als die in dieſelbe uͤberſetzten Kirchen⸗ 


boͤcher verloren gegangen find, fo hat e8 nicht an man 
cheriei Gruͤnden gefehlt, womit man dieſen Verluſt hat 
beweifen wollen. Der Akademiker Lepechin, der 

unter..den. Süränen, bie längs den Fluͤſſen Luſſa, 


Suiſola und Wuͤitſchegda wohnen, 1771 berumreifte, 


fogt bei der Beſchreibung der Slobode Uſt⸗Wuͤimsk 


(vo einſt der Biſchofsſitz des heiligen Stephan gu 
weſen ſeyn ſoll), im II. Theile &. 277 (in der deut 


ſchen Ueberfegung aber III. &. 170) feines Tagebu—⸗ 
ches, „daß, als der Biſchofsſtuhl von Uſt⸗Wuͤimst 


nach Wajaͤtka verfegt wurde, ‚alle Handſchriften Ste 


phan's von da, nach Chluͤn, wo ber Biſchof feinen 
Sitz nahm, gebracht worden ſeyen;“ allein zu der 
Eparchie Wjärfa, welche 1658 errichten wurde, wur 
den anfangs nur die Tſcherduͤnſchen und Solikamai 


ſchen Dermier geſchlagen. Uſt⸗Wuͤimsk blieb bei der 


Wologdaiſchen Eparchie bis 1672, mo es erft zu 
Wiaͤtka kam, bei welcher es bis 1682 blieb, dann abır 
zur Uſtjugſchen gerechnet wurde. Es haben fich aber 
voeder zus Wjaͤtka noch zu Wologda und Uſtjug permi 
fche Bücher mit füränifcher: (Stephanffcper) Schrift 
gefunden; ja es fchien nicht einmal nöthig, dem permi 


chen Cpriften die ihnen nothwendigen Buͤcher wegzu⸗ 


"nehmen. Der verfiorbene Stabschirurg und Con 


reſpondent der ee Atademie der iſſenſchaß 


\ 


ten, Fries zu Uſtiug, vemerkt in ſeiner Beſchrei⸗ J 
bung der Stade Uſting, daß nach Aufhebung der 


cw), 


Eparchie Perm ein geoßen Theil der permſchen Buͤchet 
nach Moskwa gekommen, ein anderer Theil aber 1779 
mit einigen ſuͤraͤniſchen CGsgendlldern. und andern 
merkwuͤrdigen Seltenheiten durch Melgunow, den 
damaligen General⸗Gouverneur von Jaroſlaw und 
Wologda, entkommen ſey. Einige fuͤgen nun hinzu, 
daß Melgunow diefe Bücher und Seltenheiten der 


Kaiſerin Catharina II. vorgelegt und auf deren 
Befehl ſolche in die Bibliothek der Eremitage abgege⸗ 


ben. habe. Aber auch'diefes ift nicht wahr; denn we⸗ 
der in der Synodälbibliothek noch in der des auswärtis 
gen Collegiums und der kaiſerlichen Eremitage hat ſich 
nach den genaueften Unterfuchungen ein einziges Sp 


raͤnſches Buch gefunden, und nie Abergab Melgu⸗ 
"nom der Eremitages Bibliothek dergleichen Werke, . 


Sa ſelbſt die Uſt Wiimlfpen Süränen erinnern ſich 
nicht, zu? Zeit Melgunow's permifche Bücher oder 


" Schriften von. Stephan beſeſſen zu Haben. Mm den 
Verluſt derſelben aber dennoch zu beweifen, beruft mau ' 


ſich endlich auf den Grand von 1740, in welchem Jah⸗ 
re die Kirche zu Uſt⸗ Wuͤima abbrannte, und wo alles 
Kirchengut und fammtliche Bücher. zu Grunde gegan⸗ 
gen feyn follen. Aber auch dies. ift nicht wahrſchein⸗ 
Sich, denn man müßte nun annehmen, daß die permis 


ſchen Bücher ſich nicht bei allen ſuͤraͤnſchen Kirchen, 


fondern nur bei der einzigen in Uſt⸗Wuͤima befunden 


hätten. Uebrigens ſchreibt fhon Ta tiſcht ſche w in 
feiner ruſſiſchen Geſchichte I. S. 314 (welche er vor 
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gr Gedaͤchmiß am 26. April, und fein. Im. Kremi 
beigeſetzter Korver wird bei feierlichen Umgaͤngen mit 


gryeßer Zeremonie bis heute: herumgetragen. 
Da die von Stephan erfundene premifce 


| Shift ſowohl ald die in dieſelbe uͤberſetzten Kirchen⸗ 


buͤcher verloren gegangen ſind, ſo hat es nicht an man⸗ 
cherlei Gruͤnden gefehlt, womit man dieſen Verluſt hat 
beweiſen wollen. Der Akademiker Lepechin, der 
unter den Suͤraͤnen, die laͤngs den Fluͤfſen Luſſa, 


J Shuiſola und Wuͤitſchegda wohnen, 1771 -herumreifte, 


fogt .bei der Beſchreibung der Slobode Uſt⸗Wuͤimsk 
(vo einft der Biſchofsſitz des heiligen Stephan ge 
weſen ſeyn fol), im III. Theile S. 277 (in der deut⸗ 
ſchen Ueberſetzung aber III. &. 170) feines, Tagebus 
ches, ‚daß, als der Biſchofsſtuhl von Uſt⸗Wuͤimsk 


nach Wjätka verſetzt wurde, alle Handſchriften Ste⸗ 


phan’s-von da, nach Chluͤn, wo der Biſchof feinen 
Sitz nahm, gebracht worden ſeyen;“ allein zu der 
Epardite Wjaͤtka, weiche 1658 errichten wurde, wurs 
deu anfangs nur die Tſcherduͤnſchen und Soljtamais 
schen Permier geſchlagen. Uſt⸗Wuͤimsk blieb bei der 
Wologdaiſchen Eparchie bis 1672, wo es erſt zu 
Waaͤtka kam, bei welcher ed bis 1682 blieb, dann aber 
zur Uſtjugſchen gerechnet wurde. Cs haben ſich aber 
weder zu Wjaͤtka noch zu Wologda und Uſtjug permi⸗ 
ſche Buͤcher mit ſuͤraͤniſcher Stephaniſcher) Schrift 
gefunden; ja es ſchien nicht einmal noͤthig, den permi⸗ 
ſchen Chriſten die ihnen nothwendigen Buͤcher wegzus 


nehmen. Der verſtorbene Stabschirurg und Cor⸗ 


reſpondent der Petersburger Akademie der Wiſſenſchaf⸗ 


ce), 


zele⸗ zu Uſtjug, demerkt in ſeiner Beſchtel 
bung der Stade Uſting, daß nach Aufhebung des 


Eparchie Perm ein großen Theil der permſchen Bäder 
nad) Moskwa gekommen, ein anderer Theil aber 1779 
mit einigen ſuͤraͤniſchen Gögendildern. und- andern -. 
merkwürdigen Seltenheiten durch Melgunow, den 
damaligen General « Gonverneur von Saroflam und 
Wologda, enttommen fey. Einige fügen nun hinzu, 
daß Melgunow dieſe Bücher und Seltenheiten ber 
Kaiſerin Catharina II. vorgelegt und auf deren 
Befehl ſolche in die Bibliothek der Eremitage abgege⸗ 
ben habe. Aber auch dieſes iſt nicht wahr; denn wer 
ber in der Synodalbibliothek noch in der des auswärtis 
gen Collegiums und der Baiferlichen Eremitage Hat ſich 
nach den genaueften Unterſuchungen ein einziges Saͤ⸗ 
raͤnſches Buch gefunden, und nie übergab Melgu⸗ 
now der Eremitage, Bibliorhet dergleichen Werke. 
Ja ſelbſt die Uſt⸗ Wuͤimllhen Suͤraͤnen erinnern ſich 
nicht, zur Zeit Melgunow’s permiſche Bücher oder 
. Schriften von. Stephan befeffen.zu Haben. Um den 
Verluſt derſelben aber dennoch zu beweiſen, beruft man 
ſich endlich auf den Brand von 1740, in welchem Jah⸗ 
re die Kirche zu Uſt⸗Wuͤima abbrannte, und wo alles 
Kirchengut und ſaͤmmtliche Buͤcher zu Grunde gegan⸗ 
gen ſeyn ſollen. Aber auch dies iſt nicht wahrſchein⸗ 
lich, denn man muͤßte nun annehmen, daß die permi⸗ 


ſchen Bücher ſich nicht. bei allen füränfchen Kirchen, 


fondern nur Hei der einzigen in Uſt⸗Wuͤima befunden 


hätten. Uebrigens ſchreibt ſchon Tarifchrfhem in 


feiner ruſſiſchen Geſchichte I. S. 314 (weiche er vor 
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Dem erwähnen Braude verf:Gte), „Daß 23 nicht mög: 
ich fen, permißhe Bäder aufjnfinden, ud dag ar 
dem Berluſte derſelben und des Oter han ſchen Al 
vhabets die Trägheit der ſuraͤnſchen Geiſtlichkeit alle 
Schuld habe, weil dieſe darin keinen Unterricht erthen 
den wollte.“ Tatifchtſchew's Angabe iſt aber gaz; 
grundlos; denn die ſaͤmmtliche Geiſtlichkeit bei den Eh 
raͤnen wird aus gebornen Suͤraͤnen gewaͤhlt, der cate 
chetiſche Unterricht aber in ihrer eigenen Sprache a 


delle; ihre eigener Vorcheil felbtt würde es atfo nicht 


Seftattet haben, ihres Volkes eigene Bücher aufzuge⸗ 
ven oder gar zu verlieren und foldhe gegen ſlavoniſche 
umzutaufgen. Man muß alfo eine ganz andere Ur 
ſache Hierzu aufſuchen, und diefe dürfte wahrſcheinlich 
Teine andere feyn als die: daß in der Länge der Zeit die 
wein Heiligen Stephan überfegten Schriften den 
Büränen eben fo unverfländfich wurden. als bie ſlavo⸗ 


nifchert.” Denn in der <®, das von: Lepechin bei 


den Saͤraͤnen des Uft-Sätfolfehen Kreifes im Pod; 
werſchen Kirchſpiele aufgefundene, in permiſcher Spra⸗ 
Ge geſchriebene, Fragment der Liturgie des Vormit⸗ 
tags » Sottesdienftes (welches jedoch nicht mit perm⸗ 
scher Schrift, fondern mit ruffifcher gefihrieben und im 

HL. Theile feines Tagebuches abgedrudt ſich befnder, 
” in der deutſchen Ueberſetzung deffelben aber &. 148 ff.) 
zeigt, daß die Permier Stephans- Veberfegung 
lange ſchon nicht mehr verffanden, ‚und daß diefe ühnen 
ganz unnäg war. " Denn ihre Sprache hatte ſich ſchon 
"feit langer Zeit und fo bedeutend von ihrer alten. Form 
entfernt, daß Heutzutage die Süuränen ihre Stamm⸗ 


c si EB 


| ae, die Tſcherdinskiſchen Permier neben, 
kaum noch-verfiehen, und daß zwiſchen ber Sprade 
der fogenannten Meſener und Ur Süifolfcpen, ber 
Luffaer und Petfchoren ein großer Unterſchied herrſcht. 
Ja es verfichern ſelbſt die Achten Tſcherdinskiſchen Per⸗ 
mier, daß auch ihre Sprache ſich ſchon ſehr weit von 
der alten entfernt habe. Einige tiefe Kenner der per⸗ 
miſchen Sprache und ihrer Dialerte behaupten: jedoch, 
daß die von Stephan gemashten Heberfegungen den 
Permiern ſchon deshalb gleich anfangs unverſtaͤndlich 
ſeyn mußten, weil der in den Kirchenbuͤchern bluͤhende 
redneriſche Styl und die große Wort⸗ Fülle in der um 
gebildeten, armen und wilden Sprache der Suͤraͤnen 
durch Leine entfpredyeniden Worte und Ausdruͤcke wie 
der gegehen werden konnten, und daB alfo Stephan 
für feine Ueberfegung viele neue, den Suͤraͤnen ganz une 
verfiändliche Ausdrücke erfinden- mußte, bie er nun 
theils aus, füränfchen Wurzel⸗Woͤrtern bildete, theils 
aus dem Ruſſiſchen entnahm. Und obgleich nun dieſe 
Sprache durch viele neugebildete und anderwaͤrts ent / 
lehnte Worte ſeitdem ſehr bereichert worden iſt, ſo iſt 
ſie doch immer noch bis auf den’ heutigen Tag ſehr 
arm, beſonders fehlt es ihr an Nenn» und Zeitwoͤrtern 
und an regelmäßigen Beiwoͤrtern, flatt deren fie 2 
Hauptwoͤrter fegt, und dieſe daun zuweilen durch Hin⸗ 
zufuͤgung einer Sylbe als ſolche characteriſirt. Die 
abſtracten, metaphyſiſchen und theologiſchen Begriffe 
laſſen ſich aber keineswegs in ihr gut wiedergeben oder 
erklaͤren. Aus dieſen Schwierigkeiten erſieht man, daß 

© te phan m — pur Die ——— und ge⸗ 





0:52), 
braͤuchlichſten Kirchenbuͤcher, keineswegs aber alle ha⸗ 


be uͤberſetzen koͤnnen, und daß er fich ruͤckſichtlich der 


— 


fehlenden der ſlavoniſchen bedient habe. In dem oben 
angefuͤhrten Gebete, welches Lepuchin fand, iſt nur 
dasjenige ins Permiſche uͤberſetzt, was die Kirchendie⸗ 
ner fuͤr's Volk leſen oder ſingen; die Ektenien, Gebete 
der: Prieſter ꝛc. mochten aber vielleicht: ſtets in flavonis 
ſcher Sprache gelefen werden. Sa es läßt fi auch 


: annehmen, daß der Gottesdienſt im Permifchen (mer 


nigftens in der fpätern Zeit nah Stephan), fo viel 


"wie möglich in der Art verrichtet wurde, daB die dens 


ſelben Befuchenden ihn auch verfteden Tonnten ; (aiſo 
meiftens wohl bei den Todtengeperen für die Verſtorbe⸗ 
nen), und daß an den übrigen Frfktagen der Gottes⸗ 


‚dienft in flavönifcher Sprache gehalten wurde ‚wie ge 


genwärtig. Webrigens muß noch bemerkt werden, daß 
Stephan nad dem Zeugnifie feines Biographen und 
der Chronitenfchreiber feine Ueberſezungen nicht aus 
griechiſchen ſondern nad) flavonifchen Handfchriften 
machte, weiche zu feiner wenig aufgeflärten Zeit und 
auch fange nachher, wie e8 der Zar Iwan Waſſil⸗ 
jewitſch im Stoglawnik und in der Nachrede der er, 
fien Ausgabe ber Apoftel ausdrückich bezeuget, fehr 
verdorden, falſch und unter fih im Widerfpruche was 
ven; daß man fie außerdem nur felten fand und theuer 


- bezahlen mußte; und daß ſelbſt die ruffifche Kirche nue 


mit Muͤhe fich die nothwendigften derfelben verfchaffen 


Tonnte. Da nun die Zahl der ſaͤmmtlichen Kirchenbuͤ⸗ 


her fo groß iſt, daß es ſchon eine außerordentliche Muͤ⸗ 


he gefoftet Deren! wie, fie 606 nur abzuſchreiben, 





- 
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wie viel mehr warde Stephan damit thun ge⸗ 
habt haben, wenn er fie ſaͤmmtlich haͤtte auch nich 


uͤberſetzen wollen! Die Haupturſachen alſo, warum 


dieſe Buͤcher verloren gegangen ſeyn moͤgen, duͤrfte 
demnach theils in ihrer wenigen Brauchbarkeit fuͤr's 
Volk, theils in ihrer geringen Anzahl von Ueberſetzun⸗ 
gen und Exemplaren zu ſuchen ſeyn, wozu noch koͤmmt, 
daß nach Einfuͤhrung der Bnchdruckerei in Rußland die 
permiſchen Kirchen ſich auf eine weit leichtere und wohl 
feilere Art flavonifhe Kirchenbücher verfhaffen 


konnten, die ihnen um ſo nuͤtzlicher wurden, da die 


ruſſiſche Sprache um jene Zeit ſchon anfing, ſich unter 
den Suͤraͤnen auszubreiten. In der Lebensbeſchrei⸗ 


bung des heiligen Stephan Heißt es blos: „daß ex 


einige_euffifch « fiavonifche Baͤcher ins Permſche über 
fett, und in den Schulen die Kinder im felbfterfundes 
nen permfchen Alphabet und Style, im Tſcheſſoſſow, 
Pſalter und andern Kirchenbuͤchern, die er ins Perm⸗ 
ſche überfegt hatte, unterrichtet habe. Das Stufen . 
buch, ©. 525, nennt weder Zahl noch Bücher, und _ 


fagt blos: „er habe Schrift und Bücher vom Ruſſi⸗ 
ſchen ins Permſche uͤbertragen.“ Auch Tarifchts 


ſchew ſagt in feiner ruſſiſchen Geſchichte Bd. IV. 
©. 383: „er habe die nothwendigſten Bücher ins - 
Permſche uͤberſetzt.“ In der Niconſchen Chronik, 


IV. S. 267 geſchieht nicht einmal der Bücher Erwaͤh⸗ 


nung, und es beißt blos: „er überfegte aus dem Rufe 


ſiſchen in ihre Sprache.” inige gelehree Nichtruſſen 
find indeſſen viel zu weit gegangen, denn fie ſchrieben; 


„Stephan habe die Bibel ins Permſche übers 


ı, i I) 


—— 
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(a) 


feßt.“ Schläger fagt dieſes ausdruͤckich in — 
Neſtor, II. S. 47 und beruft ſich anf den Artikel von 
Perm im geographifchen Lexicon des ruffifchen Reiches 


von Polunin, herausgegeben von Maͤller 1773 


zu Mosgkwa. "Man muß ſich wundern, daß Schloͤ⸗ 
zer dieſen Artikel mißverſtand, und die von Polu⸗ 


nin, fo wie in ganz Rußland allgemein gebrauchten 


Ausdrüde: „göttlihe Bäder,” worunter aber ger 
wohnlich nur die Tammtlichen Kirchenbuͤcher verftanden- 
werden, für gleichbedeutend mit Bibel nahm, und 
nun fagte: „Stephan überfegte die Bibel.und ers 


. fand: dazu ein eigenes Alphabet.” Mehrere ruſſiſche 
er Gelehrten fhrieben diefes Schiöger nah, und fan⸗ 


den feinen Auſtoß daran, -daß weder Dtephans 
Biograph, noch die Annuliften oder die euffifchen Hi⸗ 
ſtoriker diefes behaupten; daß ferner weder zu Ste⸗ 
phan’s Zeiten noch felbft 200 Jahre nachher ein 
flavifher Stamm in der ſlavoniſchen Kirchenſpraͤche 
eine x. Uſtaͤndige Bibel⸗Ueberſetzung beſeſſen habe, wie 

ſolches. der Fuͤrſt von Oſtrog, Konſtantin Kon⸗ 
ſtantinowitſch, in der Vorrede zu der von ihm 
1581 in Druck herausgegebenen ſlavoniſchen Bibel 
ausdruͤcklich ſagt; denn boͤhmiſche und polniſche voll⸗ 
ſtaͤndige Bibel» Weberfegungen laſſen ſich ſchon aus dem 
XIV. Jahrhunderte nachweiſen. Da uͤbrigens in der 
ruſſiſchen Kirche außer dem Neuen Teſtamente, dem 
Pſalter und einigen Liedern und Paroͤmien, weiche 
ſchon feit langer Zeit ein eigenes Kirchenbuch unter dem 


Titel Paremeinik bilden, die Bibel nicht gebraucht 
wird, fo fand es gewiß auf Stephan nicht für 
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nothwendig, fie ganz zu abeiſeten: je — 
auch in.diefem Unternehmen ganz unuͤberſteigliche Hin⸗ 


derniſſe gefunden haben. Ueber die Beweggruͤnde, 


warum Stephan fuͤr die Permier ein eigenes Al⸗ 
phabet erfand, über die Spuren, die ſich von demſel⸗ 
. ben noch erhalten. haben, werde ich an einem andern 
Orte ausführlicher fprechen. . Das fo gluͤcklich vom hei⸗ 
ligen Stephan unternommene Bekehrungsgeſchaͤft 
ſetzten feine Nachfolger tm Hirtenamte, die Bifchöfe 
Iſaak und Pitirim, eifrigft fort, und wurden un 
ermüdliche Lehrer und wehre Wohichäter der dortigen 


. Bewohner. Allein die benachbarten: wilden Völker, _ 


in des Gögendienftes Finfterniß verſunken, haßten die 
Permiſchen Ehriftert nun defto mehr, überfielen fie haͤu⸗ 
fig und beunruhigten fie drrch Raub und Mord, So 
befriegte der Fuͤrſt der Wogulen (deren Namen bei dier 
fer Gelegenheit die ruffifhen Annalen zum Exftenmale 
- erwähnen), Aſſyka mit feinem Sohne Jumſcha 
um das. Jahr 1455 (nah Tatitſchtſchew 1445), 


die Ufer der Wuͤitſchegda, ergriff nedft andern Gefan⸗ 


genen auch den Biſchof Piririm und ſchlug ihn tobt, 
Die ruſſiſche Kirche zähle legtern unter ihre Heiligen, 


und feine Gebeine ruhen in der Cathedralkirche zu Uſt⸗ 


| wuͤima. Bis zum Jahre 1472 hatte das alte beruͤhm⸗ 


te Biarmien oder Perm unter feinen.eigenen Fuͤrſten 


geſtanden, obgleich es in buͤrgerlichen Angelegenheiten 


unter Groß⸗Nowgorod, in kirchlichen Verhaͤltniſſen 


aber unter dem ruſſiſchen Metropoliten ſtand. Als 


nun der. euffifche Großfuͤrſt Iwan III. Waſſilje⸗ | 
—— ch ſich aa Wemaͤchtigt * — er 


* 
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au Dem zu befigen, und da zufällig, ige MNeosko⸗ 
witer im Sande Perm beieibige worden waten, ergriff 
er dieſe Gelegenheit und uͤberzog Pern mit‘ Krieg. 


| Seine Feldherrn eroberten das ganze Land md mach⸗ 


ten den letzten Permiſchen Fuͤrſten Michael zum 
Gefangenen. Alles unterwarf ſich dem Großfuͤrſten, 


und Moskwa's Beſitzungen dehnten ſich nun bis an 
den langen Bergruͤcken des eiſigen Ural aus. Won 


biefer Zeit an ward überall das Chriftenthum im Per⸗ 
mer» Lande eingeführt, und der alte Sögenbienft gäny: 
lich verdrängt, 

Bon der Verhreitung bes Chriſtenehums unter den 
Lappen und hohen Nordbewohnern, den Finnen 


| und felbft den Samojeden, zeigen fih ſchon feihe 


Spuren, denn fhon um die Mitte des XI. Jahrhun⸗ 


derts fingen die Schweden bei Gelegenheit der Erobe⸗ 


zung von Finnland an, einige Aufmerkfamteit in die 


ben. . Beſowers wichtig erſcheint daher das Jahr 
1335, in welchem es dem roͤmiſch⸗ katholiſchen Ey 
biſchofe Hemming von Upſala gelang, bis nad 
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fer Beziehung, wiewohl vergebens, auf erſtere zu wen 


Torneaͤ zu. kommen, und daſelbſt eine chriſtliche Kir⸗ 


che einzuweihen. Hier wurden nun viele Lappen. und 


- innen getauft, und unter bie Zahl der Chriften 'aufı 
. genommen, allein die Begriffe von dem wahren We⸗ 


fen der chriftlichen Religion fcheinen ditfen rohe Jay 
perboraͤern nie Har geworden zu ſeyn. Ihr ganzes 
Chriſtenthum beſtand daher blos in der Kiudertaufe, 
ader prieſterlichen Einſegnung bei Hochzeiten, „Verrich⸗ 
tung einiger — Ceremonien und Beobachtung ei⸗ 


1 


= 


* girchengebote. Da ſie alſo in den Geiſt. der 


chriſtlichen vehre nicht eingedrungen waren, ihn daher 
auch nicht erfaffen konnten, blieben fie ihren alten, von 


braͤuchen und rohem Aberglauben treu ergeben, fuhren 


ihren Bären auf fie übergegangenen , heidniſchen Ge⸗ 


fort, ihren unfoͤrmlichen, hölzernen und fleinernen 


Goͤtzen, F-fonders bei Krankheiten, oder andern fle 


N 


überrafchenden Uebeln und Bedrängniffen,,- durch ihre 


Zauberer zu opfern, und verrichteten- ihre Gebete an 


Hohen Opfergerüften, die fie auf Anhöhen und Bargen 
‚erbauten, in deren Öegend die heiligen init eingefchnigs ⸗ 


ten Figuren bezeichneten Baͤume fanden. Als nun in 


den benachbarten Ländern, im Perwifchen und- in... 
Finnland, das Chriſtenthum, wie oben gezeigt worden, 
Sich ausgebreitet haste, und in Groß⸗Nowgorod der 


fromme, durch feine ußerordentliche Sorgfalt für die 


ruſſiſch⸗ griechifche Kirche, tiefe: Kenntniß. der chriſtli⸗ 
chen Religion und ‚glänzende Veredfamkeit, fo wie 
durch feine vielen nüglichen Scheiften berͤhmte Mar 


tar, von 1526 bis 1542 auf dem erzbiichäflichen 
Stuhle faß, ſchickten die Lappländifchen Kuͤſtenvoͤlker, 


‚die am Augfluffe der Niwa und dem. Kandalasfajas 


Meerbuſen wohnten, ihre Aelteften an. den ruſſiſchen 


Großfuͤrſten Waſſilj Iwanowitſ mit der Bit⸗ 


te, ihnen Lehrer zu ſchicken, die fie im Chriſtenthume 
unterrichten Tönnten. Diefer gab daher dem, Cry 


- 


biſchofe Makar den Auftrag, einige geiſtliche Lehrer 


als oſtel zu den Lappen zu ſchicken, welches dieſer 


erſten Jahre feines erzbiſchoſlichen Amtes, 
dar und einen Prieſter von der Sophienlirche 


be 
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N * 


ji 


1 Zahre nachher noch weiter wohnende Wilde, Anwoh⸗ 


& 


‚ jedoch nicht fo ſchnell von ihren alten Gebräuchen wie 


dem Scheine nach fich zum Chriſtenthume befannten, 


(8) Zn. 


zu Nowgorod nebſt einem Diaconus zu jenen ſandte, 
um fie durch das wahre Evangelium zu erteuchten. 
Diefe erbauten die erfte chriſtliche Kirche unter ihnen, 
weihten folhe zu Ehren Johannes des Täufers 
und tauften eine Dienge Lappen. Als darauf einige 


ner des weißen Meeres und des Kola ⸗Stre mes, eben⸗ 
falls Lappen, Makar den Wunſch zu erdennen gas 
ben, ſich taufen zu laſſen, erfuͤllte er gern’ ihre Bitte, 
hie ihnen Prieſter zu, und dieſe fanden eine herzli⸗ 
che Aufnahme. Diefe halbwilden Menſchen konnten 


der abfallen; und wenn gleich ſie auch aͤußerlich und 





fo beteten ſie dennoch im Wotſchen Gebiete, in Iſchera 
und Iwangorod, Jama, Kopc: ja, dem Ladoga, der 

Newa bis nach Kajanien und Lappland, in eineni Um⸗ 
krelſe von mehr als 180 dentſchen Meilen, Sonne, 
Mond, Sterne, Seen, Quellen, Fluͤſſe, Waͤlder, 
Steine und Berge an, hatten fortwährend Ihre eige⸗ 
nen Priefter, die fie Arbujen nannten, und waren 
gelegentuͤch Chriften und. auch Gögendiener zu gleicher 
Reit. Mit Erlaubniß des ruſſiſchen Großfärften fand 





te daher Makar 1534 den Hugen Minh Ilia 


mir Ermahnungsſchreiben an diefe Halbchriſten, die 


aus Furcht vor ihren ſchrecklichen Geiſtern, die angebs 
lich ihre Goͤden bewachten, ſolche nicht zu zerftören 


wagten. Ilia ſteckte daher die heilig‘ geglaubten 
Wälder in Brand, warf die Goͤtzenbilder ins Waſſer, 
ſetzte das Volt in Erſtaunen und vollendete durch das 
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Predigen des Wortes Gottes ben Triumpf bes Chr 


ſtenthurus. Der Chronikenſchreiber ſagt, daß fünfe 


jaͤhrige Kinder dem tugendhaften Moͤnche bei. der Zer⸗ 


ſtoͤrung des Bathaufes der Goͤtzendiener geholfen haͤt⸗ 
ten. — Ausgezeichnete Berdienfte um die Ausbreitung 


des Chriftenehums unter. den Lavyen ermarb fih, nach 
des beruͤhmten Geſchichtſchreibers Fuͤrſt Kurbskj 


Berichten, Theodorit, Moͤnch im Solowezr Klo⸗ 


ſter, nachheriger Archimandrit daſelbſt; denn er taufte 


viele Lappen, und ſcheute darum keine Muͤhe; ihn 
ſchreckten weder die weiten Schneefelder im kalten Win⸗ 
ter, noch die unuͤberſehbaren Suͤmpfe und Moraͤſte, 
oder die ungeheuern Schwaͤrme von Muͤcken und Ge⸗ 
ſchmeis aller Art im Sommer, noch die kalten dichten 
Nebel im kurzen Fruͤh⸗ und Spätjahre; vol und bes. 
geiftert von fi:aem edlen Zwecke trotzte er allen Gefah⸗ 
ven, unterwarf ſich allen Muͤhſeligkeiten, und predigte 
das Chriſtenthum an dem Ufern der Tuloma. „De er 


die Sprache der dortigen Bewohner fannte, ward ihm 


hierdurch fein. Befehrungsgefchäft fehr erleichtert, und 


| gleich dem heiligen Stephan von Perm erfand er 


"für die Lappen eine eigene Schrift, gründete an der. 


Mündung des Kola⸗Stromes ein eigenes Kloſter, 


und durfte fich freuen, fein großes Werk allmählich ges 
fingen zu ſehen, denn die rohen Kinder der Natur vers 
ehrten ihn als einen liebreichen Water und folgten wil⸗ 
lig ſeinen Lehren. Nachdem er den von ihm ausge 


fireuten Gaamen fchön ‘aufgehen ſah, begab er ſich 
1560 nach Conftantinopel auf ausdruͤcklichen Befehl” 


des Groffuͤrſten und Zaren Iwan Waffilje: 
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si &, und zog * hierauf nach — ins Alo⸗ 
ſter des heiligen Dimitrj Priluztj zuruͤck; “aber 
ohheingedenk ſeines hohen Alters und der Muͤhſeligkei⸗ 
ten der Reiſe beſuchte er von hieraus noch oft das von 


ihm geſtiftete, ſeinem Herzen ſo theuere Kolaſche Klo⸗ 


ſter und feine neubekehrten Lappen; und mo er von un 
getauften Lappen hörte, da eilte er flugs hin, ertrug 


Hitze und Kälte, Hunger und Durft und ‚alle Enthehs 


rungen jeder Art freudigen Kerzens, lehrte und em 
mahnte, und verfehlte faſt nie feinen Zweck, denn 
überall fah er fidy ald Vater geliebt und verehrt, Leber 
fein Ende herrſchen verfchiedene Meinungen. Cinige 


.fagen: aus Liebe zu feinen Beichtkinde, dem Zürften 


Kurbstj, der fih den Zorn des graufamen Zaren 
Iwan Waſſiljewitſch zugespgm hatte, und nun 


im größten Elende lebte, fol er es einft gewagt haben, 


ben Zaren um Verzeihung für denfelben. anzuflehen, 
worauf diefer, erzuͤrnt über. diefe Laͤhnhelt den Be⸗ 
fehl ertheilt Haben ſoll, ihn zu erſaͤufen. Andere dage⸗ 
gen behaupten, er ſey ruhig in — — 
verſchieden. 

Nachdem unter Schrecken * Sqauder — 


den Umſtaͤnden 1552 das mächtige Kaſan vom Zaren | 
Iwan Waffiljewirfch erobert, den tatarifchen 


Chanate dafeldft ein Ende gemacht, und das dazu ge 
hoͤrende große Land dem ruſſiſchen Reiche einverleibt 


worden war, kamen Völker unter ruſſiſche Botmä’.ige 


keit, die von dem Chriftenehume entweder gar nichts 


wußten, oder feindfelig daſſelbe behandelten. Die 
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ſen, Völker de oroßen finniichen Stammes, und 


groͤßtentheils noch Goͤtzendiener, gehorchten ist dem 
aberglaͤubiſch frommen und bis zum Wahnfinn graufas 


‚men Zarın Iwan Waſſilzjewitſch, dem Schreck⸗ 


lichen. Er wuͤnſchte nun, daß diefe feine neuem Un⸗ 


terthanen das Licht des Chriſtenthums erleuchten möcde 
te Die Tſchuwaſchen, die über 40000 Seelen 
ſtark auf beiden Seiten der Wolga im heutigen Niſch⸗ 


‚ke Momgorodfehen, Caſanſchen und Oreuburgiſchen 


Gouvernement figen, bekannten fih wie die Tſcher e⸗ 
miffen, faft zu gleichen Neligionsbegriffen und’ Cere⸗ 
monten. Ihr hoͤchſtes Weſen nannten fie Juma oder | 
Koju⸗Juma, gaben ihm ein Weib, das fie Ju⸗ 


mones Ama nannten, und das die Mutter vieler 
Untergöttheiten-war. Diefe ließen fie die Welt regie⸗ 
ren und gaben Ihnen mancherlei Befchäftigungen. Die 
vorzäglichften der YUntergostheiten waren: Pugur⸗ 
ſcha⸗Juma, d. i. Gott ber Sonne; dann Ku⸗ 
dortſche⸗Juma, d. i. der Gott des Donners; 


Katſchebu, die Mutter der Sonnen. |. w. Der 
Höchfte Gott der Uebel hieß: Schätan; doch huͤtetn 
fie fi, diefes Wort auszufprechen, und bezeichneten: 
ihn daher mit dem Namen Yoone Zu feinem 


Aufenthaltsorte wiefen fie ihm die Gewaͤſſer an und 


glaubten, daß er um die Mittagszeit am grauſamſten 


fen. : Die Wälder hielten fie von Saunen, Wedafch 


genannt,’ bewohnt; und auch biefen legten fie viele 
Bosheiten zur Laft. Ihre Dpfer brachten fie an hetlis 
gen Plägen, Kerem et genannt, bie entweder mitten 
in oder an Wäldern lagen, 20 im um. 


.. 
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fange groß wären und 3 Eingänge hatten, don denen . 
einer-in Weſten für das eins und ausgehende Bolt; ' 
der andere in Often für das einzuführende Opferthier ; 
ber dritte aber in Süden für die Herbeiſchaffung des 
Waſſers beſtimmt war. Kein. Weib durfte dieſen her 
ligen Play, betreten, die Männer aber, die der Cere⸗ 
monie Seimohnen wollten, mußten Opfer bringen, rein 
gekleidet feyn, und fi vorher Kafteiungen — 
fen haben. Ihre Opfer Heftanden in Thieren, als 
"Pferden, Schafen, Kuͤhen, zahmen. und wilden Se 
flügel, felöft in Kuchen, Bier und- Branntwein. 
Die weißer Thiere wurden vorzüglich als Opfer ge⸗ 
ſchatzt, auch ſchwarze konnten geopfert werden, doch 
unter keinem Vorwande die ſchaͤckigen. Gleich nach 
„Unterwerfung diefer Volker und um die chriftliche: Lehre 
unter ihnen beſſer zu verbreiten, erhob der Zar Kafan 
du einem ebifchöflichen Sitze, ſtellte dies neue Erzbis⸗ 
thum im Range uͤber alle andere, und blos dem von 
Groß⸗Nowgorod nach, wies ihm den Zehntheil der 
Einkuͤnfte von Kafan an, unterwarf ſeiner geiſtüchen 
Jurisdiction Smjäll, Waſſilgorod und Wjaͤtka, und 
ernannte. zum erften Erzbiſchof daſelbſt Urias, zeiche 
rigen Abt des Gelifhars Kloſters, einen Mann, der 
durch wahre Hirten » Tugenden. glaͤnzte, und. durd 
Milde und Liebe den chriftlichen Glauben uͤbẽrall in 
feiner großen Eparchie zu verbreiten ſuchte, vorzüglich 
aber auch Schufen ſtiftete, worin die tatarifche. Ju⸗ 
gend früh im Chriſtenthume unterrichtet .wurde.- - Ab 
lein wenn gleich auch wahr iſt, daß duch, dieſe Bemuͤ⸗ 
J hungen viele dieſer Gotzendiener zum Chrifienthume be⸗ 
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kehrt wurden, ſo 4 anderntheils auch nicht zu leugnen, 
daß ebenfalls. viele. dem alten Glauben ihrer heids 
nifhen Väter lange noch treu blieben. Erſt feit 1723, 


. vorzüglich durch das vom Erzbifchofe Pitiriin 1721 
zu Niſchni⸗Nowgorod geftiftere Collegium.de pro- 
poganda fide in feinem eigenen Haufe und die fpäter 
im Swjeſchen Kloſter zu Kafan niedergeſetzte Kommig. 


fion, die beauftragt war, die im Kaſanſchen und 


Miſchni⸗Nowgorodſchen anſaͤſſigen Muhammedaner 


und Heiden zum Chriſtenthum zu bekehren, und deren 


Oberaufficht bis 1742 der Archimandrit des genannten 


Swieſchen⸗Kloſters, Dimitrj Setſchenow, nach⸗ 


heriger Metropolit von Gtoß⸗Nowgorod fo ruhmvoll 


fuͤhrte, gingen die mehrſten von ihnen zur ruſſiſch⸗ 
griechifchen: Kirche über, doch mehr dem äußern Schei⸗ 
ne ach, da fie viele heidnifche Gebraͤuche beibehielten, 

_ wie ich. mich ſelbſt perſoͤnlich hiervon überzeugt habe: 
‚Vielleicht, daß die in ihre Volksſprache uͤberſetzten Bi⸗ 
beln und andere; beiehrende geiſtliche Bücher, welche 
feit 1821 durch die Bemühungen der ruſſiſchen Bibel 
gefellfchaft unter ihnen verdreiter worden fi find, a r 
feres Licht anzünden werden. _° 


. Die Worjäfen und. Mordwinen warden © 


erſ in ſpaͤtern Zeiten Chriſten. Erſtere bilden einen 
| ſehr zahlreichen finniſchen Volksſtamm, gegen 16000 
von ihnen bewohnen das Orenburgiſche, 30000 aber 
männliche Seelen das Wiätkaifche Gouvernement. 


In den alten flavifchen Geſchichtsbuͤchern kommen fie 
untes dein Namen Wotes „vor, bie Tataren aber 
nennen fe’ Ars. Als ihr hoͤchſtes Weſen verehrten ſie 
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| Sumar (der Finnen Jommola) und waren im 


j höchften Stade abergloͤnbiſch. Letztere faßen, nach 


den ruſſiſchen Chroniken, füdöftlih von den Meren 
(die um Roſtow mohnten), und bilden noch gegenwaͤr⸗ 
tig ein großes Voll, das zum mächtigen Stamme der 
Sinnen gehört. Ste xheilen fih in 2 Hauptſtaͤmme, 


nehmlich in die Mokſchanen (an der Mokſcha) und 


in die Erſanen (an der Wolga) und wohnen in fol⸗ 


genden Gouvernements: Caſan, Orenburg, Niſchm⸗ 


Nowgorod, Raͤſan, Penſa, Tombow und Simbirſt. 
Ehe fie ſich gar chriſtlichen Religion bekannten, wären 


ſte rohe Heiden, hatten jedoch ihre Kerem ets oder 
Bethaͤuſer; aber keine eigentlichen Göenpriefter, weil 
deren Dienft alte gute Männer verfahen. Meriuit 
Dig tft, daß die gegenwärtig noch ungetauften Mord⸗ 


winen dennoch dem von den Ruſſen fo hochverehrten 
Schutzpatron bes Landes, dem heiligen Nicolans, 
- göttliche Ehre erzeigen, fein Bildniß nicht nur, wie in 


den ruſſiſchen Kirchen gefchieht, mit Lichtern umgeben, 
fondern daſſelbe auch heilig im ihren Wohnungen hab 
ten, und an Oſter⸗ und Weihnachtstagen den ihnen 


unbekannten ruffifhen Heiligen Kuchen und Getränte 





opfern. Sie verehrten ein unfichtbares hoͤchſtes Bo 


fen, doc Hatten fie keine Idole; fohald fie aber ihr 


. Geber verrichteren , wandten fie fih-gegen Often, weis 


- des ein von allen finnifchen Wölkern beobachteter Ge 


brauch if. Da bis zur heutigen Stunde diefes Volk 


. noch in einem fehr rohen Zuſtande ſich befindet, ſchmu⸗ 
gig lebt, und gerne in Wäldern, oder an Seen und 
Fluͤſſen, entferne und ifoliye von den übrigen Wien 


wo). 


| (den. ſich anſledele, um die Bienenpucht ober den Bid 
faug, ihre: Lieblingsbeſchaͤftigungen, ganz ungeſtoͤrt 
treiben zu koͤnnen, fo find auch noch bis auf dieſen Tag 


ihre Begriffe vom Chriftenthume ſehr ungelaͤutert; 
und ihre ganze chriſtliche Religion beſchraͤnkt fh auf 


. wenige Beobachtungen vorgefchriebener Kirchengebote 
und anderer äußerer Cersmonien, wie ich mich hiervon 
als Augenzeuge häufig überführt. habe, da ich in Die? 
ihrer Ortſchaften felöft gefommen hin. . -. 

Zu den Voͤlkern, die den fabelhaften Rantafıs 
bewohnen, oder an feinem Fuße figen,. war das. Chris 
Kenthum fchon in den-früheften Zeiten gedrungen, Ei⸗ 
ne gefangene Ehriftin, Namens Nonon, hatte es 
ſchon zur Zeit Conſtantins d. ©. zu den Iberiern 
gebracht; durch ihr Gebet heilte fie nehmlich das Kind: 
and die Gemahlin des Zaren. Mirian von Geors 
gien; und da derſelbe einft auf der Jagd den Beiſtand 
des Gottes der Chriſten glaubte erfahren zu haben, 
ließ er ſofort chriſtliche Miſſionarien kommen, und ſich 
und fein Volk, das er zur Annahme des Chriſtenthums 
awang, von ihnen. unterzichten. . Die georgiſche Fürs 
fiin Tamar fuchte hierauf unter den meiften der wil⸗ 
den Horden das Chriftenthum zu verbreiten; es gelang. 
ihr auch einigermaßen, doch ſeit Jahrhunderten vers’ 


drängte es der Muhammedanismus twieder, und Die 


ſem nebft dem Fetiſchdienſte huldigen jegt. die. meiften 


. diefer Gebirgsvoͤlker. In Georgien aber. erhielt fh - 


"die chriftliche Lehre und zwar nach dem. griechiſchen Mir 

tus big auf heutige Zeit. Mom XI. Jahrhunderte an 

hekam es ſogar feinen eigenen Patriarchen, und trat 
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aus dr mhaatatn deh Patrjarchen von Conſtanti 


| nopel. Der Patriarch von Georgien hieß nun Ka⸗ 


tholicos, und leitete alle kirchlichen Angelegenheiten 
feines‘ Meinen Sprengels,. Dennoch aber. zählte man 


. in den blähenden Zeiten in Kacjetien (dem alten Albe 


nien), Imiretien (dem alten Sberien) und Kartali⸗ 
nien, die das eigentliche Georgien oder Kurtſchiſtan 
ausmachen, über 3000 Kirchen. Unter denTfch er 
keſſen aber, dem zahlreichen. und fchönen Wolke, das 
feie undenklichen Zeiten den weftlichen Kaukaſus, die 
jest fogenannte: geoße und Fleine Kabardah und meh⸗ 
vere in die linke Seite des Kuban fallende Fluͤſſe be 
wohnt, jegt in ® Stämme fich theilt, über 48000 5% 
milien ſtark ift, und feine Nachbarn durch Raub und 
"Gewalt druͤckt, hatten fih wahrfcheinlich noch dunkle 
- Weberlieferungen und einige Gebräuche aus hriftlicher 
Zelt danm als erhalten, als der ruſſiſche Zar Iwan 
Waſſiljewitſch mit eifernem Scepter fein Land ber 
herrſchte, die Grenzen deffelben weit gegen Oſten und 
Süden vorſchob, und die Macht Rußlands zu einer 
“ unglaublichen. Größe erhöhte. Diefe fowehl als die 


Furcht vor. Iwan Waſſiljewitſch fteigerider 


Made und he Sucht, dem Zaren zu gefallen, fach 
ten baher die Liebe zum Chriſtenthume wiederum bei 
den Ifcherkeffen an; es berichten demnach bie rufje 
ſchen Chroniken jener Zeit, daß die Tfcherkeffüfchen 
Fuͤrſten ihre Kinder in Moskwa taufen ließen, und fie 
| dem ruſſiſchen Zaren zur Erziehung uͤbergaben; ja, 
daß einige der Fuͤrſten ſelbſt ſich taufen ließen. Das 
— ſcheint indeſſen unter — wien, die 
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Feigheit fo ſehr llebenden Geblrgsvolke nicht recht 
Wurzel Haben faſſen mwollen,- woran vielleicht die 


ewig Ariegerifchen Unruhen in jenen Gegenden und der - 


rohe Geift diefes Volkes die größte, Schuld haben moͤ⸗ 
gen, denn noch im Jahre 1774 wurde der Moslemis⸗ 


mus durch einige eifrige Effendis und Mullas einge 
führt, in neufter Zeit'aber, vom Jahr 1796, vorzäge 
lich aber von Jahre 1803 von Schottifchen evangeli⸗ 


ſchen Miffionarten „ die ſich nebft einigen deutſchen Far 
milien aus Sarepta zu Kara, einem tatarifchen 


Dorfe, 5 deutiche Meilen von Georgiewsk, angefiedelg 


hatten, Verfuche gemacht, diefe und andere kaukaſi⸗ 


ſche Gebirgsvoͤlker zum chriſtlichen Glauben zu bekeh⸗ 


ren. Eine intereſſante Schilderung dieſes Dorfes 


findet man im Magazin fuͤr die neuſte Geſchichte der 


evangel. Miſſions/Anſtalten und Bibelgeſellſchaften, 
Im Jahrgange 1824. ©; 445) Die ruſſiſche Regie⸗ 
rung unterſtuͤtzte dieſes Unternehmen auf alle moͤgliche 
Art. Der Miſſion wurde ein Stuͤck Landes mit be 


deutenden Privilegien eingeräumt, fle wurde durch ein 


Piquet Koſacken gegen die feindlichen Ueberfaͤlle der 
Gebirgsvoͤlker gefichert, und durch einen ausdrücklichen 


Ukas des Kaiſers Alerander, den berfelbe 14 Tage 


nach der großen Leipziger Wölfer» Schlacht 1813, dem 


Dberfommandanten in Georgien, dem Generals Llew. - 


tenant Refhew zuſchickte, beffen beſonderm Schutze 


und Fuͤrſorge empfohlen. Von faͤmmitlichen ſchottiſchen 
Miſſionarien hatte nur Einer eine gelehrte theologiſche 
Bildung, daher bezweckte dieſe Miſſion neben der Be⸗ 
kanntmachung des Chriſtenthums auch eat uns 
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ter den wilden Sthaen ber Natur zu verbreiten amb 


fie in europäiichen Känfen zu unterrichten. - Ihre 
SHauptbefchäftigung war: Kinder der Tatareın oder 
. anderer Voͤlker, die in bie Gefangenſchaft diefer Go 


| 


birgöbewohner gerathen waren, loszufanfen, und diefe 


nebſt andern tatarifchen Kindern in fremden Sprachen 
und Künften zu unterrichten; das Neue Tefkament iss 
Tatarifche zu oͤberſetzen, dafelbft zu draden und fo viel 
wie möglid, Exemplare bavon zu verbreiten. Beſon⸗ 
dere Betätigung diefer ihrer Unternehmungen erhickt 
diefe Geſellſchaft 1822 durch einen Taiferl. Ukas vom 
7. Zasıar deſſelben Jahres, worin der Kaifer dieſe 
Miſſions⸗ Angelegenheiten dem Miniſterio des Innern 
und des Enitas unterwirft und ſich ſehr für das Sedei⸗ 
von 1524 aber harte fie wenig glänzende Refultate auf 
jnmeifen, fo geoße Geduld auch die Miffionarien be 
Steichgältigteit waren meiſtens der Lohn ihrer Aw 
Arengungen bei deu Velchrungsverfahen. Wir 
fhweigen von Dem andern Sindernifle, das die Spro⸗ 
che der Tſcherkeſſen darbieter, die nehmlich eine der 
ſchwierigſten ifl, die es giebt, die ch ga ; unangebamt 
it und nicht eimmal ein eigenes Alphabet beſcht 





Schriftliche Verhandlungen mit diefem Bottle werden 


daher in der tärfifchen oder arabifchen Eprade, bie 
das gemeine Volk nicht verſteht, ansgefertigt; Bibel⸗ 
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Ein anderes Gebirgsvolk des unwirthbaͤren Kau⸗ 
kaſus find die Oſſeten. Es bewohnt die Nordſeite 
des Kaukaſus zwiſchen den Fluͤſſen Urup, Phaſis, 
Terek und Aragwa, kann gegen 10000 Mann 
ins Feld ſtellen, iſt roh und arm, lebt aber vom Rau⸗ 
be, und liebt, wie alle Gebirgsvoͤlker, Freiheit und 
Unabhängigkeit über, allee. So länge es georgifchen ' 
Fuͤrſten gehorchte, hatte es einen Schein von Chriftene 
thum, wovon noch die vielen alten Kirdjen trauernde: 
Zeugen find; fobald es aber feine Unabhängigkeit wie, 
"der errungen hatte, lebte es ohne alle Religion. Unter 
ber ruſſiſchen Kaiſerin Eliſabeth verfuchten ruffifche 
Miſſionarien, wie Klaproth in feinen Reifen auf 
den Kaufafus, 1. 359 ff. bemerkt, das Chriſtenthum 
unter ihnen zu verkünden, ja 1752 wurde felbft eine 
fogenannte Offetifche Commiſſion zur. beffern Verbreb 
tung des Chriſtenthums unter ihnen niedergefeßt, ab 
lein alle diefe Bemühungen fiheinen wenig Früchte ger 
tragen zu haben. Es rühmt fih zwar das gemeine 
Volk derſelben noch gerne des Chriftenaamens, ehrt " 
die Faſten und das Andenken des Propheten Elias, - 
hält auch allerhand feftliche Berfammlingen u. ſ. w., 
_ aber die Kenniniß der chriftlichen Lehre ift bis aufs 
tieffte unter ihm’ erloſchen, und feldft die Spuren ber 
Taufe find ganz untergegarigen. Die Edlen und Fürs 
fien aber haben dem Zeizgeifte und ihrem eigenen Vor⸗ 
theite gehuldige und find eifrige Muhammedaner ge -- 
worden. Diefe Unfenntniß des Chriſtenthums bewog 
daher 1821 einige evangelifche Miſſionaͤre aus Schott⸗ 
land, na mu Narren, in * Nähe von ———— 
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— und.zu verſuchen, das Eoangelium un 


ter den Oſſeten etc. zu verkuͤnden. Da jedoch nach ei⸗ 


nem alten ruſſiſchen Geſetze ruſſiſche Unterthanen nur 


die Taufe der griechiſchen Kirche empfangen koͤnnen, ſo 
durften dieſe ſchottiſchen Miſſionarien ſich nicht in die 
religioͤſen Angelegenheiten dieſes Volks⸗Stammes mis 


ſchen, ſie waͤhlten daher die Inguiſch⸗Nation zum Ge⸗ 


genſtande ihrer Bekehrung. Dieſes Gebirgsvolk he⸗ 


trachtet die Gebirgsthaͤler oͤſtlich vom Terek fuͤr ſein 
Eigenthum; es haben ſich indeſſen doch uͤber 100 Fa⸗ 


| milien von ihm ohngefaͤhr 9 deusfche Meilen von Wla⸗ 
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dicaucas niedergelaffen. Die in Tiflis etabliete bes 


traͤchtliche Miſſion der ruffiſch⸗griechiſchen Kirche, die 
die Verbreitung des Ehriftentyums nach dem griechis 
ſchen Ritus unter den kaukaſiſchen Voͤlkerſchaften zum 
Zwecke hat, wird nun wahrſcheinlich hieher ihre Mip 


fionarien geſchickt haben, worüber mir freilich alle nd 


- Here Auskunft abgeht. Aber auch von den oberhalb 


und unterhalb Tiflis zerſtreuten 7 deutſchen Colonien 


‚om Kurfluffe, die über 500 Familien ſtark fird und 


mit den kaukaſiſchen Gebirgsvolkern öfters. durch Hans 


del og. in nähere Berührung kommen, läßt ſich gewiß 
+ fein geringer Einfluß auf fegtere in religiöfer Hinſicht 
‚für die Zukunft erwarten. 


VFuͤr die Verbreitung des Chriſtenthums unter den 


Tataren, vorzuͤglich in der Krimm unter den No⸗ 
gaiern und im Kaſanſchen, wirkten ſehr mohlthätig theils 
das oben erwaͤhnte, vom Erzbiſchofe Pitirim geſtiſ⸗ 


tete Collegium de Propaganda, theils auch feit 1815 


„bie evangeliſchen Miffionen zu Aſtrachan, Baktſchiſerai 


* 


. 
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eu anders Orten. Vorzuͤgliche Verbienfte erworb fin 
der. tatariſche Bukan Kattegary, der. 1815. zur. 
cheiſtlichen Religion uͤberging, und ſogleich in ſich das 
. brennende Verlangen fuͤhlte, ſich zum Herolde des. 
Evangeliums fuͤr ſeine Nation zu bilden. Der ruſſi⸗ 
ſche Kaiſer Alex ander bewilligte ihm daher zu einer, 
Reiſe nach Edinburg, wo er ſich zu dieſem Zwecke gaͤnz⸗ 
lich auszubilden gedachte, einen jaͤhrlichen Beitrag von 
6000 Rubeln, und nachdem er ſich daſelbſt vollkom⸗ 
men ausgebildet hatte, kehrte er nach Rußland zuruͤck, 
Heß fi in der Krimm nieber, und wurde eine. der 
Sauprftägen der fchottifchen Miſſion zu Vattfchiferai, 
"der merkwürdigen Karaiten⸗ Stadt und dem Haupt 
ſihtze der tatarifchen Gelehrfamteit und ehemaliger tatas 
eifcher Größe. Auf die Nogaier wirkte zu gleicher Zeit 
auch noch die im Provinzialdialeete diefes Volkes (Mo⸗ 
gaiſch⸗ tatariſch) gemachte Bibelüberfegung, - von. ber 
der Straf de Maifon, General» Gouverneur in 
Zanrien, viele Exemplare unter diefem wilden und 
"zahlreichen Volksſtamm 1816 vertheilen ließ. Nicht 
minder thätig benahm fih der Ruffe 3. J. Belu⸗ 
gin, Kaufınann zu Perelop, der durch Wort und 
That emfig an der Verbreitung des Chriſtenthums une 
tee den Tataren arbeitete. Die Tataren um Aftcas ı 
chan leben in ber finfterften Unwiſſenheit und find rohe _ 
Muhammedaner. Die fchostifche Miſſion daſelbſt har 
daher mit den größten Hinderniſſen zu kaͤmpfen, denn 
‚außer der Rohheit und Abneigung diefes Volles beſitzt 
es eine Sprache, in der es wegen Mangel feiner geiſti⸗ 
gen Bildung, feine Ausdruͤcke für Gegenftände der un 
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Nqcharen Wet, des Denkens und der Rılition Ber; 
Sl: daher der Miſſſonar folge porn tur MBorte . 
- auöbehken,- fo muß er fie and Dem Arabifchen eich ' 
en, das dieſen rohen Tataren ganz auverftäublit IR. 
Bei eier daher ſelbſt noch fo großen Anzahl gemeuines 
ner Cheiften Düfte demnach die innere Ucherzengung 
| er — 

Sibirtken, jener ungeheuer yroße Lanbfickt, 
womit wiz jegt den ganze Norden von Aſſten bezeich⸗ 
_ men, und der von den mannichfaltigften Nationen, ta 
tariſchen, ſinniſchen, mongoliſchen, amerikaniſchen 
and unbekannten Stammes bewohnt wird, warb den 
Eosmsgraphen erſt mit dem Einbruche der Hummer, 
Türken und Mongolen näher bekam. Damals 
sehmlich fochten I uſtinians Heere in den Tälern 
des farchtbaren Aitai⸗Gebirges mit dem tärkiichen 
Chane Difabuf, dem Atila feiner Zeit; ſpaͤter aber 
kamen die (Sefandten des Papfies Innocens IV. 
u Ludwig des Heiligen von Eranfreih am Bai⸗ 
kal⸗See vorbei; und des ruffifchen beruͤhmten Fürften 
Alerander Newskj unglädkidher Vater bengte 
fein Haupt vor dem Tataren / Chane am Geſtade des 


inm weiten Oſten rauſchenden Amur⸗Stromes. Die 


kuhnen Nowgoroder aber kannten dieſes Land ſchon 
im XI, Jahrhunderte, denn damals erhandelten fie Die 

koſtbaren Pelze, womit fie einen fo berähmten Handel 

trieben, von den Sibiriaken; die Ruflen er: 

sen erſt im Ansgange des XV: 

Iwan IH RRMEHIRIEN das ruffifche Danler 
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nefeita der Uesigeöieges: am ae J 


des Jetiſch und Ob auf, und nicht vor dem Autgange 


des XVI. Jahrhunderts wurden die rohen Bewohner 
| ——— 


Sobald nehmlich die Gebruͤder Stroganow nach 
der erſten Hälfte des XVI. Jahchunderts gleich Kür. 


ſten ſich am Ural auegebreitet und 1572 einen vollſtaͤn⸗ 


digen Sieg über die Tfceremifien, Oftaten und 


Baſchkiren erfochten Hatten , führsen fie hierauf gegen 


den Zaren von Sibirien, Kut ſchjum, mit Erlaufe 


niß des ruſſiſchen Zaren Iwan IV. Waſſilje⸗ 
witſch, einen Krieg auf eigene Fauſt, und riefen um 
41579 die Häupter der Koſacken an der Wolga, die 
durch ihre Räubereien fi den Zorn des ruſſiſchen Za⸗ 
ren zugezogen hatten, und geächtet waren, zu fih nach 


Sibirien, und lockten fie mit der, Ausficht eines glor⸗ 


reichen Kampfes und einer anfehnfichen Beute. Jer⸗ 
mat mit feinen Haͤuptlingen und 540 Mann kamen, 


und ſchon 1581 fiegten fie entſcheidend über den nicht 


unbedeutenden Feind. Die außerordentlihen and 


Wunderbare und Babelhafte grenzenden Großtharen 


Jermaks und feiner Gefellen, die allmählige Eros 
‚berung von ganz Sibfeieri ıc.. koͤnnen nicht bier weit 
läufig erörtert werden‘, es reicht Hin zu fagen, daB die 
Koſacken, und inshefondere Jermak bei Heiden 


Biger Tapferkeit auch von tiefen‘ religisfen Gefühlen. 


ganz durchdrungen waren, daß ſie ihre glänzenden 


N 


. Siege nur, dem mächtigen Schutze des Allmoͤchtigen zw 


ſchrieben, dankend im Gebete ſtets nach geivonnener 
Schlacht denſeihen prieſen, und bei dieſer religiſen 
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Geimmmıng üyers Herrens für Die Acchecienng der 
deißlicen Ehre aroße Sorge trugen. Ich verweiſe 
den Lofer auf Raramfin’s Bieißerwert‘, der im 


ct Jermats und feine Kampfgenofien auführt. 
Nachdem Jermak den Sultan Kutſchjum san 
lich geſchlagen, feine Refinenz erobert, den Zarewitfch 
gefangen genommen, das ganze Land in feine Bord 
higkeit gebracht, von den Wogtlen und Ofijälen aber 
ven Eid der Unterthaͤnigkeit abgenommen hatte, ſchick⸗ 
‚te er 1582 den Ataman Rolzo mit einigen Rofaden 
an den rufiichen Zaren Iwan IV. Waſſilje⸗ 
vwitſch mit bemüthiger Bitte, bie von ihm unb feinen 
tapfern treuen Gefährten eroßesten Länder als die ſei⸗ 
nigen annehmen, und fie (bis Koſacken) als treue Un⸗ 
serthanen anerkennen zu wollen. Der Zar war hier 
über Hoch erfreus, ſchickte ſogleich Jermak 500 
©trelgen gu Hälfe, und befahl dem Biſchofe 
"von Wologda, 10 Geiſtliche mit ihren Far 
‚wilien in das nen. entdbedte Land zu ſchi⸗ 
den, die daſelbſt unter den heidniſchen 
BWöltern das Chriſtenthum verbreiten folls 
ten. Wenn gleich nun and die Eroberung Sibiriens 
"duch Jermaks unglädlichen Tod und den darauf 
erfolgten allgemeinen Aufftand ber tributpflichtigen 
Bölker auf eine kurze Zeit wieder verloren ging, auch 
Swan 1V. Waſſiljewitſch um eben dieſe Zeit 
farb und bie Unterdruͤckung dieſer Empoͤrung dadurch 
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"einigen Aufſchub erlitt, fo fehten deunoch Zwan 
Waſſilje witſch Nachfolger diefe Angelegenheit 


bald mit deſto größerer Thaͤtigkeit fort, grändesen 


Staͤdte und. Flecken, gaben wohlthaͤtige Geſetze und 
Vexoxdnungen, derpflanzten neue Anſiedler in ſonſt 
unbewohnte Wildniſſe, und verbreiteten ſomit dag 


Chriſtenthum unter ganz wilden Voͤlkern. Nachdem 


ſich bergeſtalt die Beſitzungen der Ruſſen nach Oſten 


immer mehr und mehr erweiterten und die Zahl der 


Chriſten in Sibirien bedeutend ſich vermehrt hatte, 
war man auch bedacht, ihr einen geiftlichen Oberhir⸗ 
ten zu geben, weshalb der ruſſiſche Patriarch Phi⸗ 
laret nebſt feinem Sohne, dem ruſſiſchen Zaren Mi⸗ 
chael Feodoro witſch, zu Tobolsk ein Erzbisthum 
errichteten, und zum erſten Erzbiſchofe daſelbſt Eye 
prian, geweſenen Archimandriten des Chutyn Klor 
ſters bei Nowgorod, 1620 ernannten und am 6. Sept. 


— 


deſſelben Jahres einweihten. Dieſer In der Schw \ 


fe des Unglüds, auferzogene Mann, der von dem 
Schweden fo.graufam behandelt worden war, erwarh 
fih auf diefem Poften unendliche Verdienſte. Denn 
nicht allein, daß er alle zweckmaͤßigen Maßregeln er⸗ 
griff, die Dftjäten, Wogulen und andere heidniſche 
Völker zum chriftfichen Glauben zu befehren,,. fandte ee 
auch überall, taugliche Deiffionarien im Lande umher, 
gewann ſelbſt durch Liebe und Froͤmmigkeit Vieler 
Herzen, und trug vorzüglich für die Herbeiſchaffung 
wichtiger Materialien zu einer Geſchichte non Sibirien 
‚große Sorge; denn kaum war er in Tobolsk angekom⸗ 


men, ſo feß'er ſich von den Koſacan, den Gefaͤhrten 


— —* 
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und Necfolgeen des Helden Jermak, ae ſchrif⸗ 
lichen Nachrichten, die dieſe von den ſaͤmmtlichen, bei 
“ihrem Einfalle in Sibirien ſtatt gefundenen Scharmuͤ⸗ 
zeln, Schlachten und andern Gegebenheiten beſaßen, 
nebſt den Namen der dabei umgelommenen. Kofacken 
einhaͤndigen, und forgte dafür, daß letere im Geber, 
. buche für Die Verſtorbenen in der Domkirche zu Tobolsk 
eingetragen wurden, daher fie auch noch bis zur heutis 
gen Stunde an gemiffen Tagen laut abgelefen werden. 
Wichtige Nachweifungen hierüber, vorzüglich . über 
ſaͤmmtliche weltlichen und geiklichen Beamten in Si⸗ 
birien, die ſeit Jermaks Erpedition vom Jahr 
1472 an bis in neuerer Zeit daſelbſt angeſtellt waren, 

. findet man im III Theile der alten ruſſiſchen Biblio⸗ 
thek verzeichnet, auf die ich ecmit der — wegen 


verweiſe. 


Kaum war jedoch unter ‚dem ruſfiſchen Zaren 
Alexis Michaelowitſch der weitere Often Sibi⸗ 


riens befannt geworden, fo veranlaßte der, vorzüglich 


bei Gelegenheit jener unter dem ruffifchen Patriarchen 
Nicon veranflalteten Verbeſſerung der in der ruſſ⸗ 
fehen Kirche zum Gottesdienſte gebräuchlichen ſoge⸗ 
nannten Kirchenbuͤcher von unwiffenden und hartnuͤ⸗ 
digen Gruͤblern erregte große Streit ſelbſt Syaltungen 
4n der kaum gegründeten chriftlichen Kirche in Sibi 
rien. Die dahin erilisten Haͤupter biefer Neuerungen, 
‚Be fogenannten Altgläubigen oder Raßkolniks, vorzuͤg⸗ 
. Mh der 1656 dahin verwiefene Proto pop Haba⸗ 


. Pat, der 1660 nach Jeniſeisk exilirte Moͤnch Jo⸗ 


ſeph von Kaſan, genannt Atomen, und der Hie⸗ 


Y 


! 
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romonach Dometian (Dantet) in Tjumen, un⸗ 


terließen ed mehmlich nicht, ihre neuen von der ruſſu⸗ 


fhen Kirche: verworfenen Grumdfäge auch in ihrem 


Exile zu verbreiten, und freuten fomit den Saamen 


des Unkrauts unter die eben: erſt daſelbſt frifch aufge⸗ 
hende Saat. . Sie erhigten die Köpfe der Schwachen 
mit. Vorſtellungen, die die Bethoͤrten zu unglaublichen 
Thaten reizten, denn Eltern opferten ihre Kinder, vie⸗ 


le ſuchten gefliſſentlich den Feuertod, ja bei andern hat⸗ 


te dieſer Irrwahn ſo tiefe Wurjeln geſchlagen, daß ſie 


ſich ſelbſt mit den grauſamſten Qualen marterten; aber 


trotz aller Bemühungen der aufgetlärteften Oberhirten 


und Geiſtlichen in dieſem Lande haben ſich noch bis zur 
heutigen Stunde die Spuren dieſer Verirrung des 
menſchlichen Verſtandes und einer falſchen Lehre, be⸗ 
ſonders bei den ſogenannten ſibiriſchen Koſacken, erhal⸗ 


ten. Ich verweiſe des Naͤhern wegen ben wißbegieri⸗ 


gen Leſer auf mein eben in Halle erſchienenes Werk: 
Beitraͤge zur ruſſiſchen Kirchengeſchichte Bd. J. G. 
301 ff., vorzüglich aber auf die 3, freilich noch unge⸗ 
druckten Randfehreiben des vom Jahre 1693 Bis 1701 
auf dem erzbifchäflichen Stuhle zu Tobolsk fienden 
Metropoliten Ignatjus, von. denen ſich aber viele 


 Abfcheiften in den verfchiedehen ruſſiſchen Bibliotheken, 


als: in der Patriarchal, Nowgorod⸗Sophiſchen, 
Alexander⸗Newskiſchen und andern erhalten haben. 


Dieſer Metropolit (Ignatius) zeichnet ih in der 


fißieifchen Bekehrungsgeſchichte durch feine Bemuͤhun⸗ 


v 


gen, das Chriſtenthum unter den tatariſchen und heid⸗ 


niſchen Völkern daſelbſt auszubreiter, fehr vortheihlhhaft 


h 
I 
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as; aber auch feige Nachfolger Im Oberhfrtenamte 
daſelbſt glänzen durch gleiche eifrige Bemuhungen, und 
dankbar nennt daher die Gefhichte Johann Maxi⸗ 
mowitſch, Metropolit von Sibirien, der von 1712 
bis 1715 zu Tobolsk auf dem erzbifchöflichen. Stuhle 
jaß; vorzuͤglich aber ſeinen Nachfolger, den Metropo⸗ 
liten Pilotheus oder Philodheus, ber binnen 5 
Sahren, von 1715 an, über 40000 Oftjäfen zum 
Chriftenthume befehrtes dann Innocens Kult: 
ſchinskj, erſten Bifchof von Irkutzk, der. 1737 ſtarb 
. "und 1802 unter die Zahl der ruffifchen Heiligen verfegt 
ward, deſſen Leben man aber in Storchs Rußland, 
IX. 2 Abth. S. 47, näher Hefchriehen finder; und 
. endlich Theodor, Erzbiſchof von Tobolsk, dee um 
das Jahr 1742 fih große Verdienfte um die Verbrei⸗ 
tung des Ehriftenthums in Sibirien erwarb. Durch 
den von dem berühmten Grafen Golowin 1689 
mit den Chinefen abgefchfoffenen wichtigen Grenz» und 
Handelstractat und die hierdurch bewirkte Sicherheit 
und Ruhe in jenen Gegenden, fo wie durch die darauf 
erfolgte Erbauung von Nertſchinsk und andern Stuaͤd⸗ 
ten und feftere Organiflrung der öftlichen Länder Sibi⸗ 
riens, konnte das Chriftenthum unter den dortigen 
Heidnifchen Voͤlkern nun von Rußland aus um fo leich⸗ 
"ger verbreitet werden, da viele ruſſiſche Familien theils 

freiwillig, theils gezwungenermaßen ſich dafeldft nieders 

ließen, die in dem ſpaͤtern Kriege mit Schweden gefan⸗ 
gen gemachten Krieger nach Sibirien verwieſen worden, 
und da die iſolirte traurige Lage viele dieſer Verbannten 
zu frommen Menſchen gemacht oder gar in ihnen den 
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Trieb zu Sekiörungen erweckt haben mag: denn der 


Menſch fuͤhlt oft erſt nur in Augenblicken großer Ge⸗ 
fahren und Leiden das Bedärfniß der Troſt bringenden 


Religion, fucht dann diefe Gefühle andern mitzuthei⸗ 


len, unb wird: ſomit oft unwillkuͤhrlich der —— w 
nes Glaubens. 
Unter den Buräten gewann das Cheiſtenthamm— 


beſonders In neuerer Zeit, vorzuͤglich durch die 1817 
zu Selinginsk geſtiftete evangeliſche Londoner Miſ⸗ 


ſionsgeſellſchaft, ſo wie durch die Verbreitung gedruck⸗ 


ter Bibeln in mongoliſcher Sprache ſehr viele neue Be⸗ 


kenner. Der Buraͤten⸗Staͤmme treiben ſich viele im 
oͤſtchen Sibirien an dem Baikal⸗See herum. Dem 
rohſten Schamanismus huldigen beſonders jene, wel⸗ 


che die ſogenannte Buraͤten⸗Steppe mit ihren 
großen Vichheerden durchziehn und wie die Chorint⸗ 
fen der Auswurf des Mongolen Stammes zu ſeyn 
ſcheinen; denn fie Haben weder Lama's noch Buchftas 
ben, find vollkommene: Daͤmonen / Verehrer, umd bins 
gen in den meiften Stüden von ‚ihren Zauberern ab. 


Ale übrigen Stämme der Buräten find Budhiſten, 
bekennen fi zur Religion des Dalai Lama, und has 


ben zur Pflihe, in einer Sprache, die fie nicht verftes 


hen, täglich ihre Gebete zu verrichten, und mit benfels 


ben gewiſſe Leibesuͤbungen zu verbinden. : Da fie hier⸗ 
bei nichts zu denken haben, fo entfpricht dieſe Reli⸗ 
gionsweiſe ihrer Geiftesträgheit weit mehr als jede an⸗ 
dere, die den Verftand und das Herz im Anfpruh 


nimmt. Um die Belehrung diefer Buraͤten ftreiten in⸗ 
deſſen die Lama's mit den Chriſten, denn jene ſuchen 


r 
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mit aber Gewalt dem Shamenituus ein ube 
machen und den Gubheismns einzuführen, währ 






Diefe dem Chriſtenthume den Eingang verſchaffen m 


sen. . Die Bemühungen ber engliihen Miſſionar 
find indeffen bis jetzt miche fche erfolgreich geweſ 
weit größere Wirkungen dürften wir vielleidgt von | 
Verbreitung der gebrudten Evangelien erwarten. 2 
Ueherfegung der Eyangelien in bie meingelifege Spi 
che ward xehmlich erſt in neufier Zeit von 2 angefel 
sen Tajunen (mongoliſchen Dberhänpters), bie di 
Chriſtenthum angenommen hatten, zu St. Detersbui 
unter Mitwirkung eines gewiſſen Schmidt von di 


‚ evaugelifgen Bruͤdergemeinde verfertigt.. Es wußte 


aber dabei große Schwierigkeiten befeitigt werben, den 
die Schrift dieſer Sprache, bie ſehr verſchlangen if 
und in Columnen von pben nad) unten in einer unun 
terbrochenen Verbindung suit Menſchs⸗ Buchſtabe 


geſchrieben wird, und bis dahin noch nie gedruckt war 
. erforderte zum Ausſchneiden der Stempel eine heſonde 


se Genauigkeit und viele Zeit. Das Evangelium 
Matthaͤt wurde zuerſt Überfegt und gedrudt. Es er 
fehlen in 40, und 1000 Eremplare murden davon abı 
gogen. 
Ueberhaupt machte das Bekehrungegeſchaͤft in 
Sibirien von ruffifcher Seite große Fortſchritte unter 
der frommen ruſſiſchen Karferin Eliſabeth (1741 
— 1761). Damit die Tſchuwaſchen, Tſcheremiſſen, 


. Mordwinen und Tataren mit den Grundfägen ber 


chriſtlichen Religion beſſer bekannt gemacht werben 
Könnten, wurde zu Kaſan im Kloſter Silandewo eine 
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bile eiricheet, worin Shngkinge ons ee 


ſchaften im Chriſtenthume unterrichtet wurden und wo⸗ 
hei man zugleich auch. die Abſicht hatte, daß fie einſt 
ihren Lanbeleuten die chriſtliche Lehre in der Ihnen von 
fländtichen Sptache verkünden follten. Die Gerichte 
des Collegiums de propaganda fide von den Jahren 


'.“ 4740, 1787 und 1748 zeigten. daher das erfreuliche ° 


a Reſultat, daß ſich das Chriſtenthum unter > 
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ſchen Volkerſchaften ſehr ausbreite und daß man 
Grund habe, ſich mit den beſten Hoffunungen in diefer 
Hinſicht fchmeicheln: zu därfen. * 34 ſelbſt viele Kal⸗ 

muͤken tießen fich. um biefe Zeit, taufen und nahmen 


er griechiſche Religion an, wethalb fle, mie Tfhntr 
20w ©. 1303 berichtet, von der Kaiſerin anſehnliche 


Beohnungen.erhleiten. Auf diefe glänzenden Erfoige 
befahi daher bie Kalſerin Eliſabeth, bie. Deiffionäre 
tn Sibirien auf alle mögliche Art zu unterſtuͤhen d und 


ließ demnach 1749 ein. eigenes Unterweifengesuch für‘ 


dieſelben verfertigen. In neuerer und neufter Beit ges - 
wann das Chriſtethum unter den Volkern Sibirien 


. viele Bekenner durch die Ueberſetzung und Verbreitung 


der heiũgen Schrift. in ihrer Volksſpraͤche und durch die 
Errichtung von Normals Schuten.. Große Verdienſte 
erwarb fih daher in dieſer Hinſicht die. 1815 gefliftete 
ruſſiſche Bibelgeſellſchaft, denn fie veranſtaltete bie 
Ueberfegung der Bibel in färänifcher , tatarifiher , wo⸗ 

guliſcher, wotjafifcher und mordwaiſcher Sprache, ver 

theilte unentgeldlich viele. Exemplare davon an Veduͤrf⸗ 


. sige, und weckte dadurch den. Eifer zum Lefen und Beſol⸗ 
"gen der heiligen Schriften. Man vergleiche Hiermit bie 
— 6 F 
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in der zu Dt. Petersburg herauegegebenen dJeitſcheift: 
- Mord Port, erſchlenenen Berichte der ruſſiſchen Bi⸗ 
beigeſellſchaft. Jene Kalmuͤken aber, Die um Sarep⸗ 
» u herum ihre Heerden weiden, machten die evangeli⸗ 
Feigen Miſſionarien ſich beſonders zum Gegenſtande ih⸗ 
ser Bekehrungs⸗ Verſuche. Sie begaben ſich nach Sa⸗ 
cepta, wohin Häufig Kalmuͤken des Handels oder Aus⸗ 
tauſches wegen kommen, machten ſich mit der kalmuͤkl⸗ 
Shen Sprache bekannt, und legten auch für Kalmuͤ⸗ 
kenkinder eine Schule an, worin fie fruͤh in bie jungen 
Herzen Liebe und Anhaͤnglichkeit an die chriftlige Weite 
sion einzupflanzen fuchten. Von großer Wirkung bärf 
ce min Die. 1822 in Druck erfchlenene Ueberſetzung der 
4 Evangelien und’der ApoRelgeichichte in mongeliſcher 
‚md kalmuͤkiſcher Sprache feyn, deun ein. Schreiben 
aus Ot. Perershurg an Dr. Pinkerton (Gauptmiſß⸗ 
ſonaͤr) d. d. 28. Jannar 1822 melder:. „Daß durch 
das Lefen der Evangelien ſchon 22 Kalmälen von ih⸗ 
rem falfchen Glauben fich uͤberzeugt, ihre Bögen ver⸗ 
Laſſen, und fih a: die Gemeinde en nee und 
Molga angefchloffen Hätten.” 

Auch zu. den: Kirgifen drang in nenfer Zelt 
Sie chriſtliche Lehre. Seit 1815 nehmlich fuchten enge 
Uſche Delfjionarien von Orenburg aus das Chriſten⸗ 


cghum au verbreiten, Die Kirgifen zeigten ſich Hierzu 


empfaͤnglich, denn fie wohnten oft Sonntags ben got⸗ 
sesdienftlichen Uebungen der evangeliſchen Miſſtona⸗ 
eim ga Orenburg bei, betrugen ſich dann ſtets mie dem 
doͤchſten Anſtande und zeigen ſich ſogar bereit, dem 
Miſſlonarien ihre ‚Kinder zum. Unterrichte geben zu 


‘ 
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wollen. won dieſem Eannsen die Miffondre jedoch kei⸗ 


nen Gebrauch machen. Die erſte Wirkung ihrer Ars 
beiten war, daß einſt mehr als 26 Familien ich wer 
gerten, ihre jährlichen Opfer gu. ſchlachten, angebend, 
daß ſie von den Miſſionarien gehoͤrt haͤtten, daß dieſes 


ein goͤtzendienſtlicher Gebrauch und Gott mißfaͤllig ſey. 


Vielleicht daß auch hier Die Verbreitung des gedruckten 


Wortes Gottes von großen Folgen ſeyn duͤrfte. Schon 


—* 


haben bie Diffionarien von Troizk (Sibirien, 60 


deutſche Meilen Sftlich von Orenburg) aus vide Exem⸗ 


plare des Neuen Teſtaments unter die Kirgiſen ver⸗ 
fandt, und die Nachricht erhalten, daß biefe Gefallen - 


au der Lectäre deſſelben ſinden und dadurch zur Annah⸗ 
me des Chriſtenthums um ſo empfaͤnglicher werden. 


Ja nach den Berichten dieſer Miſſionarien zu Oren⸗ | 


burg ſoll ſchon ein Haͤuptling dee um. Orenburg noma⸗ 
diſirenden Kirgiſen ⸗ Horden 1819 ernſtlich Miſſiona⸗ 
zien zu ſich verlangt haben, und mehrere Kirgifen 
ſchon bereit ſeyn, fich zum Evangelium zu befennen. 

Daß ſich das Chriſtenthum feldft in dem hohen 


Nord, Dften von Sibirien unter ganz wilden Nationen 


durch die Ruſſen verbreitet habe, davon finden wir bei 
allen Reifenden, die diefe Gegenden beſucht Haben, fo 

wie in den ruſſiſch⸗ ſtatiſtiſchen Nachrichten. über . 
rien die unläugbarften Beweiſe. Es giebt keine noch 
ſo tlein⸗ Stadt oder unbedeutenden Flecken, der nicht 
eine oder mehrere Kirchen mit Popen und Kirchendie⸗ 
niern babe, die freilich nur für die wenigen Ruſſen eis 
gentlich da find, durch / die aber mancher Ureinwohner 


zur ae m wird. A iR wahr, die 


(834) | 
meiſten dieſer Jaſſak (Tribut) bezahfenden armen BäL- 
ter des Nordens, als Die Jaknten, Tungufen, 
Roräfen u. f. w., leben noch im Heidenthume, und 
find zu roh, um den tiefen Sinn der chriſtlichen Lehre 
erfaffen zu können, aber dennoch iſt es auch wahr, daß 
viele son ihnen wenigfiens den Namen nach getauft 
find, und daß das Beiſpiel guter chriſtlicher Priefter 
hoͤchſt wohlhätig auf diefe rohen Kinder der Sanur 
einwirken könne. Sauer führt uns in der von ihm 
Beransgegebenen Eapitain Billings ſchen Ne nach 
den nördlichen Gegenden Rußlands von 1785 — 1794 
©. 86, einen Intereffanten Beleg hierzu an, indem 
er von den Bewohnern des Oſtrow Serednj⸗Kowima 
ſagt: „daß er dieſe durch den Geiſt der Nacheiferung 
Ihres vortrefflichen Prieſters viel fleißiger, veinlicher, 
wohlhabender und gefünder gefunden- Habe als ihre 
Nachbarn und Stammgenoſſen.“ Hechſt wohlchaͤtig 
wirkt nun hier auch die ruſſiſche Bibelgeſellſchaft, ins 
dem fie Geiftliche und Freunde des Wortes Gottes mit 
‚gedruckten Bibeln fehr wohlfeil verfehen kann, Die font 
‘für keinen Preis in diefen Gegenden weit und breit zu 
haben waren. Hierzu koͤmmt, daß durch die weiſe 
Anordnang des Kalfers Alerander' vom 11. Maͤrz 

‚1816 das Verftändniß der ſlavoniſchen Bibel für jeden 
mit der ſlavoniſchen Sprache nicht gehörig Bertranten 
dabuẽrch bedeutend erleichtert worden ift, daß er eine 
Bibel» Ausgabe zu drucken befaht, wo neben ber alt 
ſlavoniſchen Ueberfegung bie neusruffifce allgemein 
serftänbliche ſich befindet. Kenner de Stavonifchen 
- wiffen nehmlich, daß erflere von letzterer weit mehr ab⸗ 


— 
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‚weicht, als Bialips Ueberfegung von bee. nen end 


lifchen Verſion, and daß dadurch einem en Be⸗ 
duͤrfniſſe abgeholfen worden iſt. 

Die Jakuten, jenes maͤchtige, wohl über 
100000. Seelen ſtarke und hoͤchſt abergläubifche Voit, 
das den Norden von Sibirien nom 52° bis 70° nörde 


Sicher Breite und zwifchen beim 125° und 175°. öftticher - 
Länge bewohnt, find fast gänplich Doͤmonenverehrer, 
und beten als ihr hoͤchſtes Weſen Tangra an. Da 
ich hier ihre Religionsgebraͤuche nicht zum Gegenſtande 


dieſer Abhandlungen machen kann noch will, fo ver 
weiſe ich deshalb auf oben angefuͤhrte Billing s ſche 
Reife von Sauer, S. 146 f., ober auf deren fran⸗ 
zoͤſiſche Ueberfegung im Dictionpaire. geographiqus- 
historique de l’empire de. Russie par N. S. Vse- 
volejsky. Moscou 1813..T. il. p. 345,. Aus einem 


‚Schreiben des ruſſiſchen Hofrath Maͤller, Schub, 


directors des Irkutzkiſchen Gouvernemenis, an einen ge⸗ 


wiſſen Sqchmidt in St. Petersburg d. d. Oft„iBid, _ 


welches im Magazin für die neuſte Geſchichte der evan⸗ 
geliſchen Miſſtonsgeſellſchaften, J. Bd, 1. Hefte. ©. 


131 abgedruckt iſt, geht übrigens hervor, daß in, Ir⸗ 


kugt ſowohl als aud) an Helen andern Prien ‚ die im 
Gebiete der Jakuten liegen, Schulen errichtet find, in 
weichen auch Jakuten au dem Unterrichte Theil neh⸗ 


men... Es ik daher mit Recht zu vermuthen, daß dieſe 
gewiß auch in der chriſtlichen Religion unterrichtet were. ⸗ 


den, und daß die zum Drick naͤchſtens befoͤrderte jaku⸗ 


uiſche Bibel⸗ neheſchons ar —— — | 


tänng. Eee 


— 
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Bon den Tungurfen, die vom 55° bis zum 
65° nördlicher Breite wohnen und vom Jeniſei an bie 
on den Amur und das Ochotskiſche Meer herumſtrei⸗ 
fen, vermiſcht mit Oſtjaͤken, Samojeden und Jakuten, 
ein Nomadenteben führen und groͤßtentheils Daͤmo⸗ 
nenverehrer oder Lamatſten find, bekennen ſich nur we⸗ 
nige zur chriſtlichen Reffgion: Ihre irrende Lebeno⸗ 
weife, geringen Beduͤrfniſſe, Zufriedenheit mic ihrer 
Lage, vorzuͤglich aber ihr kriegeriſcher Muth und 
männlicher Sinn, ſcheinen der Verbreitung des Chri⸗ 
ſtenthums unter ihren bedeutende’ Hinderniſſe in den 
"Weg zu legen; da fie jedoch mit den Buraͤten in naher 
Verbindung ſtehen, die Lamaiſten von ihnen mongoli⸗ 
ſche Neligionsbücher Befigen, folche lefen und verftehen 
innen, fo dürfte vielleicht duch Mittheilung der be⸗ 
reits ſchon in mongoliſcher Sprache gedruckten Bibel 
auch das Chriſtemhum bald Breunde und Verehrer uns, 
"ter dieſem großen Nomadenvolke finden. 
In dem aͤußerſten Winkel von Sibirien, in Morde 
Oſten, treiben ſich die wilden Eſchuktfchen, uͤber 
4000 Bogen ſtark, herum. Kobelow und Dauer⸗ 
kin haben von ihnen ganz fabelhafte Nachrichten ver⸗ 
breitet, die durch Sauer und die neuern ruſſiſchen 
Reiſenden vollſtaͤndig widerlegt find. Ste find Gotzen⸗ 
diener, wie alle unaufgeklaͤrten Voͤlker, ſehr aberglaͤu⸗ 
biſch, und geben jeder Eigenſchaft ihr Goͤtzenbilb, das 
in mancherlei Formen ausgeſchnitten, ihnen zur Her⸗ 
vorlockung des Feuers vermittelſt der Reibung gewoͤhn⸗ 
Ulich zu dienen pflege. Nur ſehr wenige unter ihnen be⸗ 
kennen ſich zum Chriſtenthume, und dieſe auch nur dem 


J 





vo, * 
E8) — we 


Damen. nad und äußerer Bertheite: — As: 1:17 


to v. Kotzebue 1816 im Auguſt bel feiner Reiſe 
um' die Welt auf dem Rurik die Tſchuktſchen / beſuchtt, 
erzähle er: in, feiner Entdeckungsreiſe, Weimar 1821. 


1. S. 162, wagten ſich mehrere derſelben in die Ka⸗ 


jüte, und da fie das Portrait des Vaters von Kotze⸗ 


bue gewahrten, huͤckten fie fi wor demſelben, und 
machten Kreuze wie die Ruſſen. Gchwerlich ‚aber 
därfte auch ſobald das. Licht bes wahren Glaubens. bei 


= ihnen aufgehen, da Clima, Lebensart, Abneigung.der - 


Tſchuktſchen gegen jeden Miſſtonar dem Bekehrungs⸗ 


geſchaͤfte faſt — — Hinderniſſe in den Weg | 


Odgleich die Ruſſen ſchon 1690 einige Kunde von 
—*58 hatten, fo kamen doch erſt 1696 unter 


"dem Commando. eines gewiſſen Lucas Morosto 


76 Koſacken von Anadirsk dahin, und das Jahr dar⸗ 


auf pflanzte Wladimir Atlaffow, Befehlshaber 


von Anadirsk, das Kreuz am Fluſſe Kamtſchatla auf, 
"md belegte die Kamiſchadalen mit Tribut. 1706 aber 


gehorchte ganz Kamtſchatka den Ruſſen und ward ih⸗ 


nen tributbar doch erſt ſeit 1736, wo ber Aufruhr 
der Kamtfchadalen völlig geftillt wurde, kam Rußland 
in den ruhigen Beſitz dieſer Halbinſel. Bei biefer Er⸗ 
pedition gegen Kamtſchatka befand ſich auch der durch 
ſeinen Widerſpruch gegen gewiſſe Anordnungen des 
Occonomie/ Eollegiums 1763 ungluͤcklich gewordene 
Metropolit von Roſtow, Namens Arſenj Maze⸗ 


zjewitſch, als Hieromonach; und obgleich mir die naͤ 
hern Nachrichten hieruͤher abgehen, möchte ich dennoch 


ee 
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"öohanpen, daß Die: Tencige, für ben Dienn Gottes 

fo eifrige Mann es gewiß nice: au Mittein und Ver⸗ 
ſuchen Habe fehlen laſſen, das Chriſtenthum unter den 
Kamtſchadalen zu verberiten, und daß dieſe bei Ihren 
gänzlichen Unterwerfung unter Rufland viefleiche auch 
willig bie ihnen gepredigte neue Lehre annahmen. 
Dasß die Erzbiſchoſe von Irkutzk, unter deren Spren⸗ 
gel nun auch Kamtſchatka kam, Dorge für bie Ver⸗ 
beeitung des Chriſtenthums unter den Kamtſ/chadalen 

engen laͤßt ſich gewiß nicht bezweifeln; und. der son 
der Kaiſerin Catharina U. 1763 am 12; Dee: er⸗ 


+ teilte Befehl: die neugetauften Kinder der Rauıticher 


dalen in Schulen zu vertheilen, und fie entweder zuin 
Koſackendienſte oder zum geiftlichen Stande zu erziehen, 
ige, daß man damals fich fehe mit der Belehrung 
der Kamtſchadalen befpäftigt haben müpe: Diefe Ber 
wähungen ſcheinen auch. nicht ohne gänfkige Wirkung 
geblieben zu ſeyn, denn wir leſen in Capitain Bil⸗ 
lings Reiſe, daß er in Niſchni⸗Kamtſchatka, einer 
Stadt von 548 Einwohnern, ſchen 2 Kirchen, desglei⸗ 
chen zu Itſchinsk, einem Heinen Orte mit 60 Einwoh⸗ 
nern, ebenfalls eine Kirche fand. Vfewoiswsti, 
in oben angeführtem dictionnaire, meidet aber km 
Axtikel Kamtſchatka, daß in erſterm Orte ſich -gegen- 
woͤrtig ein Protopop befindet, dem die Oberaufficht 
über den ganzen Clerus auf Kamtſchatka übertengen 
iſt, und ſaͤmumliche chriſtliche Angelegenheiten daſelbſt 
leitet und verwaltet. Die ungetauften Kawmtſchadalen 
ſnd Daͤmonenverehrer, nennen ihren: Gott Nin⸗ 
ſtiſchtſchit ſch. und halten feinen Geiß Kutka für 


/ 
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. den Voten ber Rache für die aukfenden;, und den Ver⸗ 


fünder für. die wohlwollenden Dämsnen. Sie glaw 


bei, daß dieſer in einem unſichtbaren Magen, der vom . 
unſichtbaren blitzſchnellen, Maͤuſen aͤhnlichen Thieren 


gezogen werde, in der Luft herumſahre etc. und: Sans 
- ihre. Zauberer in hohem Anfehen. 


- Bald nach.der 1706 gänzlich ———— Ente 


dung der Halbinſel Kamtſchatka fanden die Ruſſen die 


Kurilen⸗ Inſela; und bei der fogenannten Kamtſcha- 


dalſchen Erpedition und. fpätern Eatdeckungsreiſen Im 


vogſtlichen Oceane die. Aleuten und- Inſeln und Geſtade 


vom wordweftlichen Amerika. Sie fanden die Bewoh⸗ 
ner diefer Inſeln und Ufer dem rohſten Schamanik 
mus- ergeben ; nachdem aber Schelecho w 1784 die 
größte der Alraten⸗Inſeln, Namens Kadjak, entdeckt, 
und Barauf eine fee Anfiedelung der Ruffen gegrügs 
det hatte, gewann Delarow, ein geborner Grieche 
und Director der Handelscompaguie daſelbſt, bei Län, 


gem Aufenthalteranf-diefer Infel. und ducch ſein wei⸗ 


ſes und ſanftes Benehmen das Zutrauen und die Liebe 


der Inßilauer, und fand Beifall, als er das Cholſten⸗ 


ham unter diefen rohen Söhnen der Natur zu Ichren 
“md zu verbreiten anfing. Wie umſichtig Delarom 
‚zu Werke ging, zeige Bidlings,. Indem es von ihm 
amähltı „daß er. dem bei ber Billingsfhen Expe⸗ 
bition augeſtellten ruſſiſchen Prieſter keineswegs er⸗ 


laubte, irgend eigen Infulaner zum Chriſtenthume zu 


zwingen, daß er dagegen aber jeden zur Annahme 
der Taufe zu uͤberreden ſuchte. Es ſeyen daher auch 


ſchon wor viele ER gmauft geweſen, ale | 


€ co) 


Sie in ver von Delaro w gefifteten Sie Unter: 
richt genoffen Hätten, wären zur griechifcehen Religion 
übergegangen ; ihrem Beiſpiele aber feyen viele. Wei⸗ 
ber gefolgt.“ Um das Bekehrungsgeſchaͤſt mis größe 
ver. Thaͤtigkeit betreiben zu Finnen, wand fih Sche⸗ 
lecho w an die heilige Synode zu St. Petersburg und 
bat um -Miffionarien. Gegen das: Ende des Jahres 
1793 wurde daher der Moͤnch Joſeph Bolotow 
auf feinen eigenen Wunſch nehſt 3. andern Mönden 
aus ben Balam, Klofter zu St. Petersburg zu diefem 

Zwecke erkoren, eriterm aber, der in ben Seminarien 
zu Twer und Jaroſlaw bie Theologie ftudiert Hatte 
und ein geehrter Mann war, auf ausdruͤcklichen Bes 


= ‚fehl der Kaiſerin Catharina II., beſonders auch zur 


Verherrlichung des Gottesdienſtes die Mytra eines Ar⸗ 
chimandriten nebſt dem Panagion (Kreuz) ertheilt, die 


ganze Miſſion aber ward reichlich mit Heiligenbiidern, 


- Büchern, Kirchengefaͤßen, kurz allem, was zum Kir⸗ 

chen» und Gottesbienſte und zur Verkuͤndung des Bor 
tes Gottes gehört, verſehen. Sie teaten voch deſſel⸗ 
ben Jahres, 1793, ihre weite Reiſe an, gelangten 
gluͤcklich nad Ochotsk und laudeten von da ohne Wi⸗ 
derwoͤrtigkeiten auf Kadjak, der Hauptinſel der neu⸗ 
entdeckten amerikaniſchen Eilande und dem Kauptfige 
der ruſſiſch ⸗nordamerikaniſchen Handelscompagnie. 
Gleich nach ihrer Ankunft erbauten ſie eine Kirche, 
machten ſich mit den Einwohnern bekannt, ſuchten ſie 
fuͤr das Chriſtenthum zu gewinnen, fanden aber große 
Hinderniſſe, denn bei rohen Voͤlkern wirken Vorur⸗ 


Meil-und Anpängickeit an alte Gewehnheiten und 


— 


⸗ a 








| 





Kay 


Sim, und wären fie auch von ihnen als Uebel er⸗ 
kannt, ſo wie Furcht vor der Neuerung und- dem Ab⸗ 
falle von der Religion ihrer Väter, und diefe weckten fie 
‚zum Widerſtande. Hierzu kam, daß die Miſſionaͤre 
aus Unbekanniſchaft mit ver Sprache des Wolkes ſich 
nue durch Einen Dollmetſcher verſtaͤndlich machen 
konnten, der leider aber auch die abſtrachen Be⸗ 
griffe von Gott, Religion, Glauben, Tugend, x 
in der wortarmen Sprache der Kadjaken theils nicht 
wiedergeben konnte, sheils fie ſelbſt · gar nicht verſtand 
und daher Gegeuſtaͤnde der unſichtbaren Welt falſch 
‚Überfegte. "Die Miſſlonarien ergrtiffen daher, als ſie 
ſahen, daß ihr Bekehrungsgeſchaͤft ſo geringe Fort⸗ 
ſchritte, folgendes Mittel. Ste ſammelten am Mee⸗ 
res/ Ufer einen Haufen erwachſener Inſulaner zufame 
men, jagten ſie ins Meer, laſen uͤber ſie die Taufge⸗ 
bete ab, Bingen tönen hierauf: ein :Heines Kreuzchen 
von gelbem Metalle um den Hals auf die Bruſt, und 
nannten ſie nun Bruͤder und Ehriſten. Um die Kin⸗ 
der zu taufen, reiſten ſie auf der Inſel umher, gingen 
in die Huͤtten der armen Inſulaner, tauchten die Kin⸗ 
der dreimal unters Waſſer, und begaben ſich dann weis 
tee, froh, Chriſten gemacht zu haben, Die Kadjaken 
verſtanden nicht, was das bedeute, fig ließen es ſich 
aber gefallen, da ſie mit dem Kreuze auch ein Hemd 
und eine Hoſe bekamen, und machten nun mehrere Ce⸗ 
remonien der Chriften nach. Wie vertehrt die Miſſi⸗ 
naͤre aus Unbekanntſchaft mic. der Sprache und dem 
Volke überhaupt zu Werke gingen, zeigen die Heiden 
ruſſtſchen Seeoffiziere Chwoſtow und Davidom 


% 
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in ber von ihnen 1810 zu ©&t. etersburg herausgege⸗ 


benen, 1802 in die Beſitzungen der ruſſiſch⸗amerika⸗ 
niſchen Handels⸗Compagnie unternommenen zweima⸗ 
ligen Reife, wo unter andern im II. Theile S. 88 ans 
geführe wird, daß die ruſſiſchen Deiffionarien Perfor 
nen zu Ehen zwangen, die.wegen allzunaher Verwandt⸗ 
ſchaft den Inſulanern ſelbſt anftößig waren, Dies bes 
wirkte von Seiten. der Kadjaken Verachtung gegen bie 
‚Rufien; und nur aus Furcht vor ihnen Zeigten fie ſich 
als Chriſten. Erwaͤhnte Seeoffiziere ſahen fie daher 
wohl oft das Kreuz machen, auch, den Gottesdienſt bes 
Suchen x. ; aber wie, wenig fie, die. Bedeutung des Er⸗ 


Kern fannien, geht daraus hervor, daß fie ſich auch 


"dann mit dem Kreuze: zu bezeichnen pflegten, wenn fie 
«ine fündhafte- Handlung zu begehen, Willens waren. 
.. Großer Nugen- murde daher von der für. 100 Kinder 

. eingerichteten Schule erwartet, allein aus Mangel an 
Nohrungsmittein und durch Scorbut ging 1805 ein 
großer Theil dieſer Kinder zu Grunde, und wahrſchein⸗ 
. U. ging die ganze Schule bald ein. Da der wilde 
Menſch nur: nad finnlichen Eindruͤcken handelt, fo 
wärde gewiß die Zahl der neuen Chriften unter Diefen 
Inſulanern bedeutend zunehmen, wenn gewiſſe Vorzuͤ⸗ 


ge und Vortheile den getauften Kadjaken zugeſtanden 


würden. Da aber die amerikaniſche Handelscompag⸗ 
nie die getauften ſowohl wie die ungetauften Einwoh⸗ 
‚ner von Kadjak zu Ihren gefaͤhrlichen und mühfamen 
Unternehmungen ohne Unterfchied gebraucht, mehrere 
von der ruſſiſchen Geiſtlichkeit fih auch durch rohes 

Vetragen ꝛc. verhaßt gemacht haben, fo zeigt ſich im 





den Höfen: Geiſtern fort:, denen fie zwar eine Opfer 
bringen, ihnen jedoch großen Einfluß auf ihr ganzes 
Leben und Treiben zumuthen. Um die Kadjaken und . 
andere Inſelbewohner deſto beſſer zum Chriſtenthume 


« — 
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Gemen bei den Inſulanern wenig ER um n Chi — 


ſtenthume, und ſie leben in beftärfdiger Furcht -vor 


befehren zu konnen/ wänfchte die Kaiſerin Cathari⸗ 


na H., daß man aus den Kindern der Kadjaken 
Geiſtliche Hilde und ihnen’ das Bekehrungsgeſchaͤſt 


übertrage. Demnach). befahl fie durch einen Ukas der 
heiligen Synode vom 19. Juli 1796, oben erwaͤhnten 


Zoſeph zum Bifchof. von Kabjak mit dem. Titel ir 
nes Vicarius des Bifchofs “von Irkutzk zu weihen. 
In Folge biefes Befehls ward. Joſeph 1798 nah . 
Irkutzk gerufeh und dafelbft den 10. April 1799 zum - 
Biſchof geweiht. Den 10. Mai deſſelben Jahres vers 
fieß erden Hafen ‚von Ochotsk, muß aber im Schiff⸗ 
bruche umgekommen ſeyn, denn nie hat man wieder 
etwas weder von ihm noch won ſeiner ihn begleitenden 


Geſellſchaft gehoͤrt. Diefe, "aus des Metroppfiten 


Eugen berühmten Werke: hiſtoriſches Lericon 


ſaͤmmtlicher ruffifhen Schriftſteller geiſt⸗ 
tichen Standes, St. Petersburg 1818, ©. 
315, geſchoͤpfte Nachricht, wird durch den Reiſebe⸗ 
richt oben genannter 2 Seeoffiziere theils beſtaͤtigt, 
theils Ihr widerſprochen. In dieſer Reiſebeſchrelbung 
Bd. J. G. 231, heißt es nehinlich: mod im. legt vos 

floffenen Winter, 1802, brachte man von der Inſel 


Sithinaf ı ein Endchen von einer großen Wachskerze 


J nach Ladjat, das nur vn einem ruſſiſchen — = 
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Er wahr ſcheinlich vdm Phonir herrühren konnte, wel⸗ 
ches der ruſſiſch⸗merikaniſchen Handelscompagnie ger 


„Höre. Dieſtes ⸗Schiff ward nehmlich in Amerika er⸗ 


baut, und ſollte den Archimandriten von Kadjak nad) 


Irkutzk bringen, ww derſelbe zum Viſchof ordinirt 


werden ſollte. Irgend sin gewiſſer Engländer führte 
das Abercommando deſſelben; im Monqte Auguſt 
verlieh es Ochotsk wieder und hatte den Biſchof mit 


ſeinem Gefolge nebſt 80 oder noch mehr Jäger 
und Handeleleuten am Word. Unter der. Mann⸗ 


ſchaft arafiirie das gelbe Fieber, und obgleich das 
Schiff nur 100 bis 110 Tonnen hieit, hatte man 


es doch zu einem. Dreimafter gemacht, wahrſcheinlich 


am damit prahfen und fagen zu innen, daß die 
ruſſiſch⸗ amerikaniſche Compagnie. auch: eine Fregatte 
in dieſen Gewäflern habe, Zu Ausgange des Do 
tobers hatte man. den Phonix noch. Hei: der. Inſel 
Unimak defehen ‚von nun an war aber alle Kunde 


von chm verlosen gegangen und blos fabelhafte Nach⸗ 


richten hörte man von ihm. Das ſtuͤrmiſche Meer, 
die fehlechte Bauart des Schiffes, die Krankheiten 
der Mannſchaft und die Unkenntniß des Schiffs Ca 


pitalins mögen wahrſcheinlich den Untergang. des Phoͤ⸗ 


nie. verurfacht Haben, wodurch die ruffifche Handels⸗ 


eompagnie einen bedeutenden Verluſt erlitt, und ihre 


Factoreien in große Verlegenheit kamen. Von Una⸗ 


laſchka bis zum Sitka⸗Sund und noch, weiter ‚fand 


‚man hierauf an ben Meeresufern gelandete Flaſchen mit 
Branntwein, ober ınit verborbenem eine, Wachs⸗ 


kerzen, Theekefſel, Ruder und andere Sachen, bie 
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nur vom Nhonir herraͤhren konnten.“ Diefen:nad 


waͤre abo Joſeph nicht am 10. Mat 1799, fon 
dern. im Auguſt⸗ Monat pon Ochotst abgefahren. 


Aber auch auf den abrigen Inſeln der Aleu⸗ 


ten, votzuͤglich auf Unalaſchka, hat fich ſeit kurzem 


das Chriſtenthum ausgebreitet. Als Capitain Bil⸗ 
lings dieſe Inſel beſuchte, zwang der das Schiff 


begleitende Pope mehrere Inſulaner zur Taufe. Er 


ſtellte ihnen nehmlich vor, daß fie als getaufte Chri⸗ 


ſten nun die heilige Dreieinigkeit anbeten und auch 


den heiligen Nicolaus anrufen dürften, daß er ih⸗ 


nm ein Kreuz anhängen wolle, und daß fie nun als 
les erhalten würden, was fie nur wuͤnſchen koͤnnten. 
Hierdurch überredet, ließen ſich viele verführen. und 
saufen. Wer aber möchte wohl ſolche Chriiten nen 
nen? Welche Begriffe mögen dieſe vom Chriſtenthu⸗ 
me haben? Sauer erzähle dickes als Augenzeuge, 


Da Vandalismus diefes Popen. ging übrigens fo 


weit, daß, als er einftens erfahren hatte, daß die 


Eingebornen in irgend einer Höhle viele Diasquen vers ⸗ 
Sorgen hielten, deren fie ſich bei gewiſſen Feierlichkei⸗ 


sen: bedienten, er ſich dahin begab, ſolche vernichtete 
und verbrannte, und die unwiſſenden Inſulaner aus⸗ 
ſchimpfte, daß fie Goͤtzen verehrten ꝛc. Einen Bes 
weis, wie wenig klar ihnen das Chriſtenthum ges 
macht woͤrden fey, Liefert der getaufte aleutiſche Doll⸗ 
metſcher Eliſey, von weſchem Billings erfuhr, 
„daß ‚mehrere dev Unalaſchen die Religion der Ruffen 
nur in der la angenommen aa um von ihr 
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= Kugahs — verſchont und gegen dieſel⸗ 

ben geſchuͤtzt zu werden, aber noch keinen weſentii 

hen Vortheil davon verfpährt hätten, wiewohl fie 

die Kugahs der Ruffen für ne als bie " 
gen Dielen," | 
| 


Die Bälle, bie. da nordwoſtuche Getad⸗ von 
Amerika bewohnen, zeigten ſich weit hartnaͤckiger und 
ſehr gegen die ruſſiſchen Miſſionarien abgeneigt. 
Einſt ſchlugen ſie einen derſelben, der ſich etwas Mi 
weit von den Seinigen entferne hatte, todt, und fra 
Ben ihn auf. Liſſaͤnskj, in feiner auf dem Schiffe 
New ' 1803 — 1806 unternommen Neife um bie 

Welt, berichtet im 2ten Bde. ©. 63 feines Journalet, 
daB faft alle am Kenaiſchen Sunde wohnenden Wil 
‚, den zum Chriſtenthume bekehrt, „aber dabei eben fo fehr 
dem Schamanismus ergeben wären als bie Kadjaken, 
von weichen oben genannter Neifender, II. S. 75, ev 
sähe, daß Ihre ganze chriſtliche Religion nur darin be⸗ 
flände, ein Weib zu haben, beim Eintritte in. das 
Haus eines Ruſſen ſich zu kreuzigen, und ihren eige 
nen Vortheil zu beruͤckſichtigen; daher ſeyen ihm Bei⸗ 
fpiele bekannt, daß mancher ſich ſchon dreimal Härte 
-  taufen laffen, weil fie jedesmal ein Hemd, ober ſonſt 
. etwas anderes: dabei erhalten hätten. Die erften An 
. fiedlungen der Ruffen am Sitka⸗Sunde geſchahen 
1800 durch den vuffifhen Collegien⸗ Rath‘ Bara⸗ 
now, vorzuͤglich des Fanges der Meerotter - -wegen; 
4802 empörten fich aber die Amerikaner wieder, zer⸗ 
flörten die Feſte, und die Ruſſen fahen fih genoͤthigt, 
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ſich zuruͤckziehen. Erſt durch Liſfaͤn 8 tj’3 Unterſtuͤ⸗ 


tzung wurde der Friede hier wieder hergeſtellt, und von 


den Ruſſen das Dorf Nowos Archangelst mit einem 


Bethauſe gegründet. Die Ruſſen begeichnen alle von 


Jakutat bis zum 57° nördlicher Breite wohnenden 


amerifanifchen Völker mit dem Namen Koljufchi oder 


Kolloſchi, und die Meifenden berichten, daß fle zwar. _ 


. ganz ohne religioͤſe Feierlichkeiten lebten, indeffen aber . 


an ein. höchftes Weſen glaubten, das in’ den Wolken 
oder fonft wo throne, alles erfchaffen habe, und bie: 


[2 


Menfhen, die es beleidigt ‚hätten, ‚mit Krankhei⸗ 


ten zc. beſtrafe. Vor den böfen Geiftern fürchteren fie 
fich erſchrecklich und glaubten dabei, daß diefe durch ih: 
se Schamanen viel Unheil auf der Erde anrichteten, 
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